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'  i.     » 


vf 

Geognoßißh§  Memerkthgen  Uh^  HoUneßtand^ 

r.       i  ■  ^        '         • 

Umgegend  ; 

■  , 


iAaWlia* 


2wci  Meilen  rndli4i  v«^  .^ram/ne^  füWt  idie  Land« 
Itrafse  hinab  gegen  den  Sandefjord»     Man  befindet 
l^ch  m. einem  firnctitbaren  Thale  mit  ebener  Sojil«^ 
von  i  Meile  Breite  und  nur  geringer  Erhebung  über 
dem  MeeresipiegeL    In  O^en  liegt  eine  Waldige  >  ftuti 
Granit   l>ej(tehende    Bergreihe  ^   deren    treppenartige^ 
2^thli£;h  fchi'nimerxlde  Klippen   die  linke  .EinfalTang^ 
des  Thalee  bilden».    Rechts  wird  das  Tihsl  von  einem 
li^eiUftüfigeh)  n^fi   6üdweßeh   audgedehnten  iPIaieau 
Wgi'änzt  y  Welches  fo  Heil  in  das  Flachland  am  Sandem ' 
fjotd  niederfiürftt^  dafa  der  obere  Theil  des  Gehttngeif 
ganz  fenicreöht  äbgefcYinitten  iß^  wfthrend  der  unter»' 
Tiieil  liiit  6iner  Steilheit  abfällt,  Welche  der  iausFich« 
t'en  lind  Laubhöls  gemiilhten  Vegetation  nur  eben 

\ 

- 

^)  Nach  dem  Mannfcripte  fiberfattt  von.Dr»  Carl  Nto  man  DU 


N       t 
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[     «     3 

mit  ihren  Wicfen  und  Feldern  ^  der  ßeile  finßr« 
Waldabliangy  nnd  die  fenkrechte  grane  Felfen^vand 
darüber  ^Kildon«  i^Miergeßolfpdr^i  rfrltr  ilark*  markirte» 
'unter  fchaffen  Winkeln  gegen  emänder  a&fpriiigend« 
Flaclien.1  von  denen  einib  j^de  dirfftrfssi^'charakterifii« 

fche  Begrenzung«  e^ner.  eigentI^äxRljcIigi\'Bildung:d;|(t 
ßellt.  Tiefer  Tlion  macht  den  Thalgrund  au»;  da» 
Ausgehende  von  fudweßlich  einrchiefsenden  Sand»* 
ßeinfchichten  bildet  das  Waldgehänge  >  und  die  dar* 
über  aufi)eig^n4en  Abßürxe  gehprtü  Pöröhyri^Afnlt* 
delltein  und  Bi^falt  an. 

In  fudöltlicher  Richtung  verändert  fich  die  SceiiH 

allmälig.    Die  Thdfohle  finkt.  mt^"  dae  NiVeau  de» 

_Seefpiegels,  und  der  Sändeßörd  breitet  fich  über  ihr 

■ 

aud.  Die  jähen  Abltüfze  letzen  in  der  anfän'glicheii, 
Richtung  fortj  ßeigen  aber  Vie'fe'r  heruntet^j  lo  daÄ 
fich  die  SandTleirtzbnc  in  einen  fcTimalen,  twifchcn* 
Seh  ßcifen  W^äridenjund  dem  Pjordfpiegel  hinlaüfen-i' 
dfen  Streifen  Verwahdelti  und  theilvreis  gäntlich  ver- 
fthwindeih 

Jler  Granit^,  welcliet*  den  I^jorä  in  Oßen  begräntl^ 
liuft  eine  halbe  Meilo  weit  parallel  mit  der  Weßküße|^ 
sieht  fich  aber  unmittelbar  nach  der  Vereinigung  def . 
Sandejjordea  mit  dem  (Jhrißiäniajjord^  zurück  |  und 
'macht  einer  Infelgruppe  Platz  ^  die  aus  Kalkßein  be* 
Aeht,  und  nach  ihren  Formen  ein  mit  dem  Sandßeini 
übereinßimmendes.  Lägerutigsverliältnifs  vermuthen 
laist.  Der  füdlichßen  und  gröfsten  di^fer  Ihfeln  ga« 
genüber  liegt  £tolmeßränd  auf  ddm  Tcliattlen  iUnd» 
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Unter  den  Ba6b«chtütigm ,  W^eh«  fbh  Mm  «r« 
;ffen  EinH*itt  in  di«  Oegetid  anbieten,  find  es  Torcfig- 
lieh  twei,  .welöhe  TogleJeh  anf  ein  Reüultet  !m  führen 
fcheinen.  ZuetH  lafst  Ach  in  Belog  auf  den  Porphyr^ 
Mandellbin  und  Bäfalt  dai^aus ,  dafa  diefe  OeAeine  in 
einem  und  demfeTben  ununietbrochenen  Oebirgs» 
tlieile  auftreten ,  bline  dafö  ih're  DüFe^ent ,  üt  üy  nun 
mehr  öder  weniger  wefentlidh,  auch  ttxtt  im  Gering« 
ßen  in  deri  SuiVeren  Formen  angedeutet  ware^  äüf  eine 
innei^e  nahe  Verwändtfbhaft  derfelben  fchliefsen)  tn* 
fdlge  weldier  der  4ron  ihnen  gemeinfchaftlich  gebildete 
Oebirgstheil  als  eiheiti^elned  Glied  des  großen  Peld^ 
gebaudes  zu  betrachteil  wäre.  Nächßdem  zieht  dt« 
Hegel  unfre  Äufmerkfamkeit  au£  lieh,  Welche  das  £in^ 
fchiefsen  der  gercbichteten  Gemeine  beherrlUit,  pnd 

'  VeranlafTung  giebt,  den  Gfanit  als  die  Unterlage  fuf 
den  Kalk  der  Infein  I  dlefen  wiederum  als  das  Liegen-* 
de  dee  Sandfieines/  und  endlich  den  Sandßein  ald  die 
BaGs  oder  die. Stütze  des  aus  Porphyr >  Mandellteixi 

«Un4  Bafalt  zulammengefettten  MaHlVd  zu  betrachten» 
Wie  wenig  fich  auch  diefe  Vorßellungen  bei  einer  ge* 
tlaueren  Unterfufchürtg  bewÄhl^en  mögen  ^  fo  kSnnett 
lie  doch  weiiigfiend  zum'Leitfaden  derfelben  dienen  ^ 
Weshalb  wir  fie  auch  bei  der  ZufaminenlleUung  dei^ 
Tlia^&chen,  die  wir  ani  gegenwärtigen  Orfd  mitzii^ 
Iheilen  gefonneti  lind,  liicht  aus  den  Atigeii  Verltf«^ 
teh  haben» 


■tf^f  f  Pinifi" 
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£>lchi  bei  Hölmeilrand)  in  dem  äüf  det'|»eti*ogra« 
phiichen  Karte  tab.  1  %  i  mit  a  bezeichneten  Punkt» 
ßeht  tnnächU  am  Fjorde  ein  ielnkoi'nigei',  aus  gfAUetf| 

dicht  zulamtdengedrängten  Qitaf^kSi'nttl^ä  tmd  einer 

Am 
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. jUimm^ig ^ gelben  Q<^^f ig^  i  T.h^P^'^^^ },  b/?fiahend«r 
8ftiicUtem.tti?9:<l«T  in  dünne,  zc^  bis  So^in  jUor.  5^ß 
if inlbhieraendei  SchiQht.en  abgeTpndei't  iß«   „Einige  Mer 

tres  V4>n  Fjord  aufi^ärts  .Wird-  eryeii  DAmRi^d,Q  und 

•    .  •  •  » 

Vegetation  bedeckt,«  iind.dai^  erAe'^n^eüieiide^Oeß^in^ 
auf  welches  man  in  der  Rieh titjri^dee  ßijifeljfe^ae^sjge^ 
Jangt,  iit'eln  ff liwjirzli^^h. grauer  Bafaltporpliyr,  eiit- 
V^der  mit  dunkel  lauqligrünen  Augitkryltalleniodet* 
mit  einzelnen  .rötblidieji.FeWi^pftJinadeln j^^oder^a^ck 
iriit  beiden  engleich^  JDie  Sphäc^n.  in  welchen  der 
Augit  Vorherrfdil,  rerlaufftu  Reh  ganz  al)mä]ig  in  je;n# 
Yhit  überwiegendem  Feldrpatlie>^nnd  können  nicht  al« 
beitimmto  regelmäfsig  abgefonderte  Räume  bezeichnet 
Wfrdenj  auch  bemerkt  jiian  nirgends  die  geringft« 
Tendenz  zur  Lager-  oder  Säuleij -Bildung. 

Höher  auf  am  Gehänge«  da  wo  der  Poßweg  den 
letzten  fieilen  Hügel  erreicht  ^  kömmt  eine  conglope- 
ratartige  Maflo  zum  Vorfchein.  Kugeln  und  verfchie- 
dtntlich  geflalleteausNadelporphyr  befiehende  Klum- 
pen von  1  Centimeter  bis  über  i  Decimeter  Durch-» 
melTer  erfcheinen  mehr  oder,  weniger  dicht  zufanp* 
siengehäufjt  innerhalb  einer  Bafaltmaflo,  welche  voll-* 
kommen  der  Hauptma0e  jenes  weiter  unten  anßehen» 
.dea  Porphyre  gleicht.  Die  Unterfuchung  der  »Punk^ 
te  I  in  welchen  diefel*  letztere  dem  Conglomerate  Platil 
macht,  zeigt,  dafs  der  Bafalt  zwifchen  den  Kugeln 
gleichfalls  nicht  dem  Raunte  nach  Vom  Bafalte  des  Por» 
phyre  abgefondert  ill,  ausgenommen  da,  "Wo  die  ran« 
'4en  Stütke  fo  dicht  tuTammengeliäuft  find,  dafd  fi4 
die  Zwifchpnmafle  ztim  Auskeilen  nöthigen.  Solcher* 
geßalt  erfcheint  der  Porphyr  keinesweges  vollkommen 
ge^en  4^9  Conglomerat  begrenzt,  und  ihr  beiderfeiti« 
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ges  yerhältnin»  iß  nicht  das  eines  Lagers  und  (einer 
iXiiegenden.     Denn  der  Porphyr ^  welcher  jenfeit'der 
'  conglom^ratähnlichen  Bildung  wieder  zum  Vorfchein 
kommty  ift  aiigenfcheinlich  quer  durch  diefelbe  liJn- 
^lurchgegängen^  fo  weit  das  Gedränge  der  einxehieii 
Stücke  Äu  einem  folchen  Durchgange  Platz  geftattete. 
Dio  Form  für  die  Erßrieckung  des  Conglomerates  hat 
auch  nicht  die  Eigenfchaften  eines  Lagers ,  indem  fid 
|euen  Räumen  gleicht,   in  welchen 'Auglt  und  Feld- 
fpatli  abwechfelnd  vorherrfchen,  und  fo  mit  gleichfalls' 
fils  eine  regellos  begrSnzte  Sphäre  innerhalb  des  Por-  - 
pliyrgebirges  anzufeilen  ift.     Demnach  iß  kein  turei- 
cliender  Grund  vorhanden,   die  conglpmeratähnlicha 
Maffe  unter  den  Porphyr  einfchiefsend  zu  denken. 

Ein  fichereres  Refultat  rücklichtlich  der  Aufein- 
anderfolge der  Mafien  läfstfich  von  einer  in  nördlicher 
Richtung,  aufwärts  nach  deAi  Gehöft  Go«/c>z  fortge- 
fetzten  tJnterfuchung  erwarten ,  wo  man  fogleich  ein 
lioherea  Niveau  gewinnt,  und  die  Gonglomeratbildung 
wirklich  unter  einer  Bafaltniaffe  mit- Angitkry-ftallen 
und  Feldfpathnafleln  verfchwinden  lieht.  Noch  etwas  - 
liöher  aufwärts  begeghet  man  oinor  Bildung,  die  an 
Sandßein  erinnert;  ihre  Farbe  fchwahku  zwiTchen 
rothlichbrafm,  ziegelroth  und  fleifchroth^  bald  gleicht 
fieHorhitein,  bald  ift  fie  faß  erdig  im  Bruöliej  föhwä*-- 
oho  StneSfungen  deuten  auf  eine  Paralltelßructur,  de-i 
ren- Ebene  gleichförmig  "mit  den  Sandfteinfchichten 
am  Fjorde  cinfchlefst  —?  Aber  auch  diefe  Bildung 
iß  weder  fcharf  noch  regelmSfsig  vom  Porphyr  abge- 
fondert;  in  ihrer  Nfihe  verändert  fich  die  bafalüfch» 
HfuptmalTe  nach  einer  Richtung-,  deren  Extrem  an 
findern  Orten  rother  Eifenfhon  ift,  in  welcher  fie  Höh 
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4>«9  h\0V  dem  Reprftfentanten  dea  8indileii|«t VilBm)» 
lirt|  ehe  jenes  Extrem  erreicht  iß, 

Unglackerweife  geßatteten  die  Verknupfangeti  der 
Yerfchiedenen  Maßen  vom '  Seefpiegel  aufwärts  bi^ 
Goufen  k^ipe  andere,  ala  eine  ideale  bildliche  Darße}* 
lun^.  Bine  folche  findet  fleh  tab.  I  fig,  2;  ^  ift  ein 
£nface^  fo  wie  es  vermuthl ich  in  einer  Verticalebena 
durch  die. Streichlinie  des  SandAeines  znm  Vorfcheiu 
kommen  würde ,  B  ein  Schnitt  in  der  YeriikaUbene 
des  Fallens  rechtwinklig  auf  j4  in  der  Linie  0(9^  O 
einer  dergleichen ,  rechtwinklig  auf  ^  in  der  Lini« 
C(/«  Die  kleinen  fpitaien  Winkel  bezeichnen  den  Feld« 
fyath  y  die  ßunipfen  den  Aiigit ;  das  Uebrige  wird  aüa* 
dem  Vorhergehenden  verßändlich  feyn» 

tin  gegen  Norden  heraustretendes  Vorgebirge 
Namens  Muulaajhn^  bildet  eine  Bucht ,  nach  welcher 
hin  der  Sandßein  mit  unverändertem  Einfchielseiv 
lortfetzt ;  im  Muulaafen  felbit  herrfchen  dagegen  dUr- 
felben  m^t  Augitkryßallen  nnd  Feldfpathhadeln  er-? 
füllten  Bafaltmaflen,  wie  unmittelbar  bei  JJolmeßmndt 
Die  über  die  SandßeilnzQne  aufragende,  ununterbrof^ 
0hen  fortgefetzte  Reihe  von  Abßürzen  verliert  fich 
«wifeben  den  Gehöften  Heggeßad  und  Snekkeßad  in 
unre^elmSfrige  Bergformen  \  die  ^-bßürze  nehmey  ei«» 
jie  ganz  unerwartete  Richtung  nach  NO  und  vcrbin* 
den  fich  mit  jer^'em  Vorgebirge.  So  gcfchieht  es  deuHi 
d^ff  der  Sandßein  in  der  erwähnten  Bucht  den  Por« 
phyr  nicht  nur  auf  der  Seite  trifft,  nach  welcher  ßch 
die  Sehichton  einfenken,  fpndern  a\ich  auf  der  anjdern 
Seite,  liach  welchei'fich  die  Schichten  aufrichten*. 
Wofern  iwn  in  djefer  letzteren  Richtung Vin  bet 

fiimmtw  C^ntfi«!  «wifoben  d^  ^odfteio^  lind  Pof:* 
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pliyr  ßun  finden,  und  der  6«ndAei|i  iuhki  (eine 
gelmäfsige  Parallelltraoltir  behaupten  follte,  fo  lafleti 
fich  die  mSglkfaen  LagervungeverhältniiTe  nur  auf  foU 
^eade  drei  Kurückführen:  '  ^ 

,    .     1)  Der  'Sandfiein  bildet  die  Bafia  de«  Porphyr», .  * 
und  /berührt  denfelben  entweder"  mit  der  Oberfläch« 
iexner  einzigen  Schicht  |   oder  mit  dem  Ausgehenden 
nielirerer  $phichten« 

>.  2)  Der  Qontact  zwifchen  Porphyr  und  dem  Aus- 
gehenden der  Sandfieinlchichten  findet  in  eine!r  gegen 
4en  Horizont  fo  ßark  geneigten  FlScIie  Statt,  dafs  die 
&iprapofition  in  eine  Juxfappfition  übei'geht. 

,  3)  Wenn  diefe  Contact- Fläche  -^  Welche  wir 
nicht  noihwendig  als  eine  Ebene ,  fondern  nur  ak  die 
rnnnnarifche  Lage  aller  Contact-Puiicte  zu  denkert 
haben ,  «*-*  aüa  der  Terticalen  Lage  in  eine  mehr  untl 
ineliT)  jedoch  nach  entgegengefetzter  Richtung  ge* 
neigte  I^ege  übergehen  feilte ,  io  begreift  man  diar 
Möglichkeit  des  dritten'  Falles ,  dafs  lieh  Muulaafenä 
Porphyrmaifen  nilt  jenen  auf  der  yVeiÜleite  der.Bucht 
fpgar  u#<er  d/em  Sandfieine  vereihigen;  wonach  ^er 
Porphyr  aJis  Unterlage  des  Sandlleined  und  diefer  als 
eine  keilförinige  MftQe  zwifchen  dem  Vorgebirge  und 
den  Mafien  4^r  weltlichen  Abitürz^  zU  betrachten  ^ 
£eyn  würde«  ,  -     ^ 

Welc}iee  von  di^fen  Yerhällniflen  iß  nun   dar 
wirkliche?  Welche 'Beziehung  haben  die  bafallilchen 

I 

Gefteine  des  Mmh^fen  zu  den  gegen  fie  auffchiefsen« 
den  Sanditeinfchichten  r^    Die  unmittelbaren  Berüh^ 
fungepunete  laflen  fich  wegen  Bedeckungen  yon  Ve«^ 
getatien  und  Ge^öU  ^nicht  wohl  beobachten;    allein  : 
f/natiz  wihM  beini  Barph^tL  findtii  |i#)i.  4i«  Simd^^^in^ 
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ÜUiieLten   hlofig  enübLSfet.    Man  lienieilLt,  «Aifir-fi« 
noch  in  aller  Hinficht  unverändert  £nd ,  tind  dafii  4i« 
PorpliyrmalTeL  in  folcher  Steilheit  nnd  zufoIcherHdha 
aufragt,  dafs  man  den^  Sandfiein  fehr  wohl  unter  ihsf 
fortfetzend  denken  kann.    IR  diefs  wirklich  derFall^ 
ib  müfste  er,  wofern  der  Contact  in*  der  OInrflSdi« 
dei^  oberßen  Sphipht  Statt  finde  ^  unter  der  Porphyr^ 
maße  in  Often  wieder  zum  Vorfchein  kommen,    AI« 
Uin  dieffl  gefchieht  nicht.    Auf  der  üAfeife  dee  Bergea 
£eht  man  keine  Spur  von  Sandfiein,  fondern  nur  ba« 
üaltifche  Oebilde»   an  welche  fic]i  einige  Spuren  de^ 
conglomeratartigen  Ceßeinee  und  etwas  Mandelfieia 
imfchliefsen.  '       > 

.    ,    Auf   der   Karte    im   Puncto   fr  iß   eine   Klippe,* 
welche   uns  das  Profil    tab.  I  fig.  5  entblBfst»    deC* 
Xen  Fläche  geliorig  nach   Wefieii   verlängert  in  -dia 
Verticalebene  des  Einfchiefsens  der  Sa|idßeinfoliiohteia 
foillen  würde.    Die  gan^e  Klippe  ifi  bafaltilcli ,  jedook 
mit  bedeutenden  Yariet^lten,  welche  ßcli  entweder  iA 
einander  verlaufen,  oder  innerhalb  gajig-  luid  lager«« 
artiger  Formen  Icharf  von  einander  abfonderiu   .Dia 
Mafle  diefer  letzteren  ifi  graulich  fchwarz,  dicht,  fehr 
.  feit,  mit  feinen  Feldlpath nadeln  erfüllt,  zwifchcn  de«> 
nen  einzelne  kleino.  Augitkryfialle  erfcheinen.*      Di« 
Hauptmafle,  welche   von  jener  durcllfetzt  wird,   i& 
i^fchgrau,  uneben,  von  kleinem  Korn,  und  firotzt  theila 
von  grofsen  Augilkryßallen,    theils  von  Kalkfpath*r 
Mandeln  iind  Körnern,  Obgleich  die  lagerartigen  Maf«* 
ibn  nur  eine  geringe  Ausdehnurrg  und  wenig  ftegd«» 
Qiäfsigkeit   zeigen^   fo   darf  doch  der  Umfiand  nicht 
überfehen  werden ,  dafs  He  im  Ganz^i  eine  den  Sand^, 
ileinfchichtea  parallele  La^  haben,  ^wie.  dann,  aiuik 
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Ibditierli^t  vretiin  rnnÜs^^   däii  di#  ^anz« ,  Ofifeite 
ÜAiulaafen  eJne'Tendena  ziXjbinet  mit  demliefTplchen'*'  . 
den  Einlchiefeen  dea  Sandftel^es  übereinßimmehdeTf  ' ' 
Abfond^rnng  feiner  Mafia  vörrdlli« 

Allein  diefe  Tendenz  äufsert  (ich  noch  weit  merlc«« 
Ischer  anf  der  Nordfeite  des  Vorgebirges,  wo  die  F9I-* 
£inwand  lothrecht  in  deti  Fjord  äbftürzt,  und  ein  Pro< 
£1  aufweifi,  von  welchem   tab*  I  fig.  4  einen  Tlieil 
aftrAellt.     a  ift  bafaltifehe  Mafia  mit  Mandeln',  Ku^ 
geln  und  Köirnern  von  Kalk,  zwifchen  denen  kleine 
Kryftalle  von  Feldfpatli  und  Augit  in  fehr  fchwanken-» 
dem'    Verliältnifs    vorkommen  ;    b    eine   ]agerart]ge| 
bräunliohrothe,  im  Bruche  fall  erdige  Mafia,  welche 
^ner  bei  Goufen  %vi  oberlt  auf  den  Porphyr  folgend^xK 
3ildung    gleicht ;    ihr  höchftes  Ausgehende  Icheinl 
nicht  ans  dem  Porphyr- Mandelflein  herauszutreten; 
€  eine  der  vorigen  lehr  ähnliche,  aber  mit  Ueineii 
Feldfpathkryßallen   erfüllte  lagerartige  JVTafie,  deren    ' 
Jioolifies  Ausgehende  lieh  in  den  Porphyr-Mandelfleiii 
^'erläuft ;    d  Icheint  gleiehfalla  eine  lagerartige  Maflie 
%xk  feyn ,  deren  «Liegendes  unter  dem-  Fjordipiagel  vei>t 
borgen  iß;  ße  gleicht  den  Vorhergehenden ,  ift  jedocli    ^ 
etwas  gröber  und  weniger  confiftenf;  ße  Ichliefst  hier 
tutd  da  Kalkfpathinandeln  ein,  wird  aber  ganz  Von» 
BÜglich  merkwürdig  durch  die  Neigung  zu  fchaltgenl 
and  nierenformigen  Abfonderungen  in  der  Nähe  dee 
Hangenden ,  welche  bei  V>ollkommenerer  Entwicklung 
wahrfcheinlich  jene   eonglomaratartige  Structur  lieK 
vorrufen  würde,  -       '      • 

Alle ''diefe  Mafien,  in-  welchen  der  bafalti« 
Iche  Charakter'  meht  oder  weniger  verdrängt  ifi| 
JiUiefeeH  &«l(-ei|tW0der  unmiltdlbär  oder  vermitt^ft 
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imncheilei  Uebergftngf  «n  dio  Porpkyrf  un^  Mm« 
^•Ifleine  «n,  -««    Aber  Ee  verrathen  auch  nocb  ein«ii 
anderweitigen  Zufamixienhang.     Die  Lager ,   \rel(^^ 
£e  bilden,    haben  eine  fo  vollkommen   übereinüimn 
Snende  Lage  mit  den  SandAeinfchichten ,  diila  fie  in 
(ofern  recht  wohl  als  eine  Fortfetzung  derfelben  ange4 
leben  werden  konnten^   VVenn  ed   nun  nicht  unge«* 
wohnlich  iß,  dafs  ans  dem  Sandlteine  Ueberg&nge  14 
diefe,  sijvifchen  ThonAein,  Eifenthon  und  HprnAein 
Schwankenden  und  mit  den  bafaltireii^^n  Gefieinen  ver^ 
knüpften  Gebilde  Statt  finden,    To  iß  Dichte  walirr 
pcheinlich^r^  als  dafs  die  Lager  fr  und  ü^  und  f^gt 
)ich  aucli  e  wirklieh  von  San dAeinfcI lichten  herllamt/ 
fnePi  welche,  weil  fie  fo  weitaus  ihrem  eigenen Gebietf 
);eraud  in  das  des  Porphyr  -Mandelfieines  dringen,  di^ 
^cfentliohen  Züge  ihres  urfprungliclien  Cliarakters  piit 
^nem  andern,  die  umgebenden  JV^aßenbeherrfchendeit 
7ypus  vertai\fcben  mufsten.    lAdiefs  richtige  fo  liov 
|)en  w^r  den  Schlüflel  zur  Erklärung  der  zwifchen  deni 
ßandAeiiie  und  den  bafaltifchen Mafien  des  Muulaafen$ 
obwaltenden  Verhaltnifle.  gefunden«    Man  vergleicji^ 
%Xi  dem  Ende  das  imaginfli^e  Profil .  tab«  I  fig.  5 ;   der 
unter  dem  Porphyr  und  MandelAein  fo  hflufig  ?iim 
Voribhein  kommende  Sandßein  a    mufs  alle^dings^ 
irenigßens  zum  «grofsen  Theil,  als  die  Unterlage  dee 
letzteren  b  angefehen  werden ;  den  Erfcheinupgeii  ap 
^uuUtqfeas  Nordfeite  zufplge  Aeigt  er  aber  auch  stu« 
gleich  in  die  bafaltifchen.MalTen  auf  >  u;m  fich  mit  ibf 
nen  zu  verfchmelzen. 

Hinfichtlich  der  Bedeutung  des  ^onglpmeratähnju 
fii^n. Gebildet  verdient  eicio  Erfdbnnung  in  d^r  Nähtt 
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•  ^liang  iß  in  ein«]^fail  verf  jikalen^  von  N  naoh  S  Itriik 
^henclen  Fläche  entblöfat,  auf  welcher  ficli  ein  Enfacf 
iaT&elUf  Welehes  tab.  I  fig,  6  abgebildet  iß;    a  NadeU 
porphyr  mit  aljchgraüer  bafaltircher  Ha^ptmalTey  dii^ 
«ach  Kalkmandeln  von  yerrcfaiedener  Grötse  und  Ge^ 
Italt  aufnimmt;     6  eine  lagerartige  Mafle^  bräunlich« 
roth,  feinerdig,   mit  etwas  Anlage  zum  Schiefrigen^ 
halbhart,  voll  feiner" Feldfpathnad ein ;    fie  fällt  Yottf. 
Beobachter  weg  etwa  unter  3o^  bis  4o* »    c  eine  que^ 
^durchbrochene  Kugel,  deren  ilufdere  Mafle  eine  Nei^ 
gung  %n  eoncentrifcher  Abfonderiing  zeigt,  aber  fonß' 
ganz   einerlei  mit  6  iß,  während  nach   dem  MitteW 
puncte  hin  ein  Uebergang  in  Nadelporphyr  Statt  fin«» 
det,  defTen  FeldfpatlikryAalle  jedoch  nicht^die  Läi^f 
erreichen  wie  in  a,    und  deßen  Hauptmafle  diclite:^ 
tvnd  dunliler  iß.    Die  Lage  der  Nadeln  ßeht  in  einem 
^    lehr  auffallenden    l^ifammenhange  mit  der  Ausdeh« 
nung  des  Lagers  und  mit  den  UmrilTon  der  fphäroi« 
.  ^ifchen  Bildung. 

33er  Vägaafen  ^wifchen  Friberg^i^iig  und  Falken^ 
ß0en  iß  ein  Berg  von  ungefähr  i5o  Metres  Höhe  übef 
i&m  Fjordfpiegel ,  deifen  ßeilfter  Abhang  nach  Nor« 
den  gerichtet  iß  und  in  der  Neigung8|inie  der  Sand«* 
ßeifilchichten  ßreicht«    Befindet  'man   lieh  auf  denn 
Fjorde  Vor  diefem  Abhangs    fo  beinerict  man  fcjiott 
V0n  weitem  eine  lagerartige  Abfonderung  feiner  Mal« 
(en.    Der  Punct  c  auf  der  petrographifohen  Karte  be<» 
miichnet  die  Stellei  wo  lieh  ein  Theil  des  Proftles  voi|' 
y^gaojen  fo  pr&fentirt ,   wie  in  Fig,  7  tal^,  I.      a  i^ 
fiandßein  in  dünnen^  5o^  in  hon  3.  SW  einf^hiefaen«« 
den  &chichte«i',   h  lofe  Steinblooke^  welehe.  die  Beob» 

^    lifbtang  4e#  tminiU4b«r«iii  Cont^otet  ftwifahen  de^m 


Sandlldiiia  und  der ♦  aufliegenden  Mafle  verhindern; 
fc,  rf,  und  e  find  mßchlige  Lager,   die   nicht  fowohl 
Atirch  die  fpecififche  Verfchiedenheit  ilirer  Mafien,  ali 
Bnrch  Harke  AbfonderungakUifte  als  folche  bezeichnet 
find.     Allerdings  zeigt  auch  dic^Geßeinsmaße  bodeu- 
lende  Differenzen ;  allein  die  Verbreitung  dcrfeJben-ift 
nur  zuni  Thcil  mit  der  räumlichen  Abfondcrnng  iit      > 
üebereinltimmung,  indem  gleichartige  Mafien  in  ver- 
Ichiedenen^  und   ungleichartige,  Jedoch  ßets  in  ein- 
ander libc^rgehendö  Mafien  in  denfelben  Lagern  auf- 
treten.   Alle  Varietäten  find  mit  Porphyr  und  Maiw 
delfiein  verwandt ,  aber  der  in  der  Regel  herrichende 
bafalliiche  Typus  iß  bedeutend  zurückgedrängt,  ob« 
^  gleich' der  Augit  feiten  fehlt,  der  hier  in  fchwarzen,' 
oft  felir  vollkommenen  Kryßalleii  erfcheint.    Er  fin- 
det fich  bald  in  einer  dunkel  fchwSrzlichgrauen ,  iii| 
Bruche  unebenen  Hauptmafie,  die  etwas  Icicliler  als 
Bafalt,  und  wahrTcheinlich  grofstentlieils  aus  fchwar- 
flser  Hornblende  züfammengefetzt  iß,    bald  in  eineni 
grünlichgrauen  dichten   Gebilde,  das  bei  aller  feiner 
Verfchiedenheit  von  Perlßein  und  Pechftein  doch  du 
Vorßellung  einer  gewiflen  Verwandtfeh aft  mit  diefeii 
Geßeinen  erweckt.    'In  der  fchwärzlichgrauen   Mafl^rf 
kommen^  aufser    dem  .Augit    auch   Kalkl^athkdrner, 
DruCsn  von  Bergkryßall,  kleine  Chalcedonkugeln  un4 
•US  ClMlcedori ,  An^ethyß  und  Quarz  gebildete  Agat« 
luandeln  vor, 

Derfelbe  Sandflein,  welcher  AT!r^«rt/i/it  Profil  an-» 
gehdrt ,  fetzt  gegen  Oßen  bis  zu  einer  kleinen  Land^t 
fpitze  fort,  (d  auf  der  Karte)   M^elche  Valnäatangeii  . 
genanöt  wird ,  und  tab.  I  fig.  8  A  irt»  Grundrifs  dar^ 
jeftellt  ift,    J>er  Swdftei»  a  ftlU  Jo^  in  hör.  4.  $Sff, 


r«en  ,  dicht  .aneinander  gedrfingt«n  A«igitkrjft«lUj7) 
jler  aber  ilirge;i:da;e^ne  regelmäfsig«  Ablopdcru^g  .o^ 
SÄultsnftru^tur  wilrrnelimen  l^fllßt.^^^-^^  ß^\0,  J[^M\fyik''j 
len  serade  io  riel  .von  den  ^erlioälen  Schnitten  4urch 

^nge  jedfi^9  BeoVfi^literß  uaverji^lU  Jarltelh.  !^iAll5$^% 

dttfs  eipe  und  diefVlbe,.  VQllkoin^eijL  ßetfge  MadIer«M^ 

^leiph  übet  und  wn/cr  dem  Snndft^in.e.  liegt,    wälu 

rendJie  die  Schiebten  deOel^e^  in  jiii^i^r  Verticxten-FtS-» 

che  ablcjuieidel.    I>n  Allgemeinen  b<ejneijkt  nian  keina 

Vcrfinderung  yccjber  am  S^andftein^iuoch  ati)  B^Cidtö^ 

jla  wo  ßc  ein^^nfler  berühren;  .nur  in> einige». Qo^t^pt« 

Panpten.  erfcbcinen  die  Quart kdrui^r  def..ttrfierett  ini^ 

piger  verbunden  I    Ib  dafs   ä,^v   fbw^ß^  Oeme|igtImi 

faft  gati^  verTch windet«    Die  PairAUelftructn^  iß  D¥»b^ 

im  entfemteAen.  verrückt^  fondern  eben  £0  rfgfiniS^ 

Isig)  und  d^0  Schiclitungsklüfte  ^ebeai  £0  ^epiig;  g«b<^^ 

.  gen  und  geknickten  der.NäJie  des  BafalteSi  ab  ia.iteC 

grör^ten  Entfernung  von  ihm*  ^  '        •  ' » 

Der  Sandßein  wind  von  e.ixlft^l  Gange  t  dureh^ 

fettt^  welcher  ßo*"  in  hör.  8^€[  SO.einfshiefat^ißiiie  u)a4 

gWche  Mächtigkeit  von  3  bio  g  Pecimelirea  hat  ^  wA 

I  bis  li  Matre  übei;  ^n  Sandßein  hervorragt i  mit 

JBirelehem:  er  in  einher  Xcharfen  Begrinuin^$fiftche  in 

Berührung  kommt.    Die  Crnngmafle  belteht  bald  au% 

«iqem  körnig  -  abgefonderlen  ^  gpf^Iichen  oder  r^thli*^ 

iphen   Qmr«,  bald  aus   genau  in  einander   gafügtetl 

fcharfkantigen  Porphyrßücken.)   ^  welche  ohne  alU^ 

Bindemittel  zu  e^ner  Art  Conglomerat  verbunden  ünd^ 

In  feinem  Streichen  mrch  SV\^  wird  diejfer  Gang  g«-. 

rade  da|  wo  man  wiehtige  AuffcblüOb  erwarten  kSan«» 


c   a  1 

t« ,  ron  Vegätatioii  und  Ddtmnei'di»  t>ecl«o1ct ;  denn  au- 
ßer  Balalt  ßchen  an  diefer  Stelle  einige  fandfieinAhn« 
Kühe  Kiefelmaflen  an^  welche  von  dein  herrfchenden 
Sandßeit)e  lehr  ve*rfc|;iieden  zu.feyn  fchernen^ 

Die  aoffteigenden  Enden  der  SatidAeinfchi^Ktert, 
iNrekhe  tikiter  dem  ÖfiKchen  Fniee  des  ß^Sganfbn  her* 
iroftreten,  find  gegen  LörBB  gekehrt.  Dort  findet 
smHi  ein  atte  btSunlich-rothem  Eireiithon  und  Augif^ 

•  •  •        '  >  4 

kryftallen  Ibeftehendes  hafältartigesf  Geftein)  in  Wel* 
clieni  die  letztereii 'Krj^ftalle  fo  grofd  und  gedrfthgt  auf- 
Iretert,  dafs  fie  faft  die  halbe  Mafle  audhiathen ;  fie  find 
olivetigrAn,  aber  geimohhlich  tiach  aufsen  dutikeli>» 
tttblieiibriiiun )  was  tt)h  der  fie  umgebenden  jEifen«» 
tkenrnitfle  herEnrnhren  fdheint.  Auch  Kalkfpath  fin^ 
del  fich  lificht  feiten  ^in,  doch  h&ufiger  unter  der  Form 
f  Ott  T^ünlernj  als  von  Mandeln^  '         '        , 

Äiif  derjtarte  findet  man  die  Höfe  Engnäüy  Smö'N 

ßean  nt^  ßtäaim}  Re  liegen  auf  einem  etwa  aooö 

M^tree  latigeti  Landftriöh,  von  welcfieni  Fig*  l  tab,  II 

•inen  fpeciellen  Orundrifd  darfiellt.     Das  finfsere^  da* 

MhR  niiht  ausgedf^ökte  Relief,  Iftfst  fleh  aus  den  bei^ 

'  .  •  •         •  • 

iM^e#|i^  ProfiUh  abnehmen,  welche  auch  einige* 
jLMit  ikhet  die  irineV^  Befchafi^nheit  des  Felfenbane« 
|{WÄl*rri  l^erdenr 

t.  IJÄS  Profi!  jl  (Flg.  i  11.  a)  in  der  Veftikalebeti*^ 

«t)  Sandfifin^  in  Pardllelrtairen  A'gefondert,  AU 
ihü^  ffter  ein  ijfecfen^ter  mÄchtig  findi  Bf  teßehl 
«trt;grtti'eil>  feinerf  Qtiarfck8mern,  Welche  fo  dicht  äu« 
AthWeÄgedrän^t  fifid,  dafs  der  thonige  Gemeogtheil 
lAchiMten  dem  bleiben  Ang^  uulichtbar  wird,  ja  zuxH 
Thyil'^IL&toh  Yi^föliWindleti  indem  einigt  Sdiichtetl. 


dift  4Stnl^  $f jrta^ttti^  mit  dMbfkw  rdn  IpUt^riiii  J&ni« 

b}   eiii  «SUei  9  Oeeinleter  ;niJi>httge$  LagfiriToai 

19),  Pdrphjrr  mit  eing^fptexi^crnjirjrßiklliitifali^  ^ 
Qua^ikormiCn  ntiA  Mm^Un  .^«MipfttbkryAiiUtri ;  4it4 

flei(chrotI)e:FitX!be.Ytin  d«m  Qüfir:l>i^«li3S^ia  nnteril 

imterCcheideh  '••,•'       .    .         ,  .      ..» 

rf)   Porphyr  von  dunloBlafcbgrattttri  fehikimig^« 

^«  dithfer^  fehf  Fefiär  HaupttnalTe.ttiit  0iiige^i*Mgt«n 

Fcliirpathkry Hallen ;  er  läuft  gangartig  mit  einer  MM^ 

Ugk^it.  vo%ik.4  bia  &  DedmetV.  iwifehen  tdem  rdthen 

Por|>hyji^  liili4  4^m  Simdßeih  hin  —  faß  wie  ein'B^^ 

lieg.    Bald  ift  er  fo.  fchatf  vom  N^el^ngefteine  getrennt^ 

dafs  fdgar  ;einä  AblonderungsMuft  die  Begrtnzun|^ 

fll^öb^  hezeiohnvt^  bald  verflie£)t  er  mit  demfcAhen  in 

reichem  U«bergdnge|  fo  naiiielillidi  recht  aaffalkttA 

thit  dem  rothen  Poirpbyr  und  der  Lagermafla  von  h*  - 

Wie  der  J^orpbyr  ö  geg^n  OAen  begränzt  ift,  liM 

ftcH  nicht  bepba^ht^ity  da  fich  dorthin  das  Profillii 

düa  Meer  fetikt|:  utid  weitet  füdlith  Giieuef  Damtoi^ 

•l4«  und  Veget^i^it' dalTelbe  bis  zu  feinem 'AeifeiiMl 

Abfall  bedecken.    Jedoch  erfcheinen  nicht  Weit  voit 

diefem  letzteren  Sandßemfclnchteli.  unter  dem  Schut«' 

te^  die  im  Ganzen  jenen  in  ^  gleichen  ^  Hur  dafe  fii 

Glimmiar  entbalten^y  defien  filberweifse^  nicht  zufatn« 

l^enblngende  Lamellen  am  hättfig(|en  auf  den  Abld«^ 

IbngsfUchen  der  Parallelmaflen    vorkommen»      Hü 

tire/tltcbe  GrSnze  des  Porphyrs  iß  ungefähr  mitten 

»wifclien  der  Linie  des  Pröfilea  ^n  det  Küße  und  «lifttt 

Poßwegf  (#  Fig,  t>  «utbl96tj  0e  «rMeiat  iS^mUofe  ^ 
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Sftndfteines  unter  «inem  fehr  fpitz«n  Winkel  ^  unid 
wird'in  ilirem  halben  Verlenf  durch  den  Porphyr  d 
bezeichnet  9*  der  fich  dort  noch  eben  fo  verhalt  ^  "vrie 
im  Profile  felbft/ jedoch  fo^  dala  beide  I^orp|iyre  fenk« 
reckt  in  den  Sandfbin  forfsufetien  fcheiAen.  Sovolil 
Inet  «b  überall  innerhalb  der  Ortnzen  des  Oruridrif« 
fca  ift  dae  normale  EinTchiefeen  So"*  in  hör.  4  SW; 
•ine  Regel  ^  von  welcher  nur  unbedeutende  Ab^ei** 
ohniTgeri  St^tt  ünden. 

9.  Das  Profil  /T  (Pig%  r  u.  3)  in  der  Verticalebener 
deeFdlens.  -    ^ 

;  Der  Sandßein  in  ji  fettt  ununterbrochen  fort  bi» 
Sj  wo  er  in  a  als  grobfplittriger  Quarx  in'  «n&<}htigen 
Paralklmaffen  auft;ritt  Weiter  aufwSttd  nacU  ö  kommt 
die.kSrnige  Stmctür  wieder  cum  Vorfohean  ;  zugleich 
mit  ihr  erfcheinen -Puncte  von  Thonmafle^  fo  wie  eiti« 
eelne  j  -  weifsc  j  f^ine  Olimttierblflttch^n.  Von  b  jiuf«* 
waftfbi'sssu  der  lothrechten  Felswand  0  fieht  kein  Ge*^ 
iUin  zti  Tage  an  ^'  indem  alles  mit  lofen  Blöcken  dee 
bäfdltiichen  Porphyr^  und 'Man'delßeines  bedeckt  ift| 
weldie  beide  di^  eben  erwähnte  fenkrechie  Pölfenmafi«! 
oo<iiAitü>ren»..  Angit  fclieint~liier 'weniger'  hfliifig  ale 
gewöhnlich;  auäi  findet- fich  keine  Spur  von  Lfiger«^ 
jftructur  in  d'erPelfenwänd;  die  vorhandenen  Abiofungeif 
haben  im  Allgemeinen  eine  vtarticäk  Hifchtung^  ichei'* 
nen  aber*  übrigens  an  keine  bofondre  Hegel  gebunden»  ' 
:3..iDie  Profil^  X7  und  /).  (Fig.  i,  4  u.  5)  in  der 
^enticalebene  des  Fallene.  ,  ^         ^ 

?  o)  Bedeckung  von  Gneus,  Dammerde  und  Vege« 
tsti'om  6)  Schmuziggelber  oft  mürber  Sanditeini 
4)  ^QTphfT  f  gan»  und  gär  wie  der  rothe  mit  QuarA* 
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kSrnem  in-  A,  Darauf  Btödce  und  endlich  MÜehei 
FelfennuiirantTon  d)  Porpjiyr  und  MandelAeijp.  Dar  Pala«- 
fioden  swifoliatid^und  CiA 'gröfstanthtiU  unter  Schott 
Terborgen»  fo  da£i  der  rotfae  Porphyr  nichl  unmittelbar 
Ton  einem  Punetebia  zttm  alidarn  verfolgt  werden  kann; 
aHein  es  ift  kein  Orand  voi^umden,  feinen  nnuntetliro* 
chen^n  ZulamnienfaangAubeaweifelni  felbß  dananielit, 
w^nn  man  überall  2unftchfi  unter  der  oberftenSchutlba^ 
deokungAuf  Sandfiein  treffen  foUie.  WirÜehen,  alfo  in 
dief^n  Profilen,  waa  uns  in  >/noch  verdeckt  var,  nlmlidi 
die- oftücfie  Begr flnzung  des Porphyrsw^  Letxf cre  fcltnei- 
det  di«  SaiidAeinrohidrrea  in  einer  FUche  ab,  die  uoge- 
filhr  80^  in  hör.  5*  NO  einfdhiefat,  und4Gfinen'ün«iitteIba- 
rim  Contact  vermittehi  DieBeruhrungsiäahe  erXcheint" 
131  einigen  Puncteii  augtaioh*  als'  Abldfungaflichai  in 
der  Reg^  aber  ift  der  Sandftein  fahr' feA  mit  dem  Pot*- 
phyr  T«rbunden;  und  Hin  Siraatur*ParaUeli»smia  Ma 
da^  wv  6r  abgefehnitten:erfch»ipt|  vollkommen  erhal« 
tt^m  Die  Yerhfihnifie  swifch^n  r  dem  Porphyr  und 
Sandftein  auf  der  andern  Seite  laflen  fich  nicht  Auge« 
ben ;  'Vielleicht  find  esvdiefelban  wie  in  j£' 

Schon  in  .O.iftder  Porphyr  weit  mehr' verAeakt 

als  i^  C;  'der  Sanöfiein  ileigt  höhet*  und  hoher  Hebetf 

üim  auf ^  oder  -^  4^8  vielleicht  richtiger  gefagt  iß-^--« 

•rfoheitit  wmiig^'w«^^riir«n.    Indeffeulenohtet  noch 

eiritnal  die-röth^  JV&ffer lrerr<>r 9  bevor  man  ^mbrfleen 

erreicht«    'Dann  aber  ti^ten  die  bafallifcheh  Poa^phyre 

aus  ihrer  Linie^  lind  fteigen  j)i8  Eum  Fjord  hinab^    Ob 

6m  zunSühft  bei  iSmo^^e»  ^  nur  eine  folch»  Bedeck UUg 

"ftber  denl'i*othen  Porpliyr.  und  Sandftein  bildisn.^  dafs 

diefe  unrerfindert  mit  leinander   dai^unter  fortfet^isah« 

lÄfat  fioh  fewar  viermuthen  I  aber  nicht  mit  Sicherheit 

Aanal.  d.  P^filu  B.  61 « St.  u  t,  18264-  SU  g*  B 
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^titfcIifttdAn«.  Weilerhm  aber  y  etwa  ailf  d^m  haUMi 
yV^ge  iia^fi  iHidußdälen  ^  ift  es  völlig  gewUk^do&idKe 
Cotnbmationmrliäknifle  der  drei>  »iUa«niniEn30oraM4eii 
.MaiTeh  -gant.' anders  beurthteilt  wei^eh  müffietn;»^  I  Die 
baXaltifchetr Porphyre y  unter  Welche' 4er $ib]tf4A^^'^>^ 
^rieleh  looo  Metres  Eritneckong  »de  eirl  Ivid^eiftdioeNte- 
ter  ein  Ijager  einfohieist^  .drin^m  hier  Jh  denlelhen 
Sandflein'  unter  d^r  Ftirm  eines  ileigerei^  Gangciaffll^- 
wArts  y  Aetteti  fitreiehioigslinie  tungelufaj^  xeiGhlwivtdfifig 
lauf  der/fo.confiantto  Richtviiig  dee  Einfbhiefsend  iät 
SaJldfieinfcbichten  iß.  So  erfoheint  das  YethftlMlis 
venigAens  an  deni  Puncle^-  w<i  es  fiolUbar  2a  Ti^ 
tritt  4ia  ^^  «iif  dem  Gr.urtdfiffe)i 

4»  Das  entfprechende  Profil  £1^  Fig.  6.  hat:dt€l 
Linie  der  Strandkante  zur  Baiisj  fo  dafs  die:Sandftecii- 
fchicbten  vom  Fjonde  aus  «n  face  erfbbeifieti!^  tttid  bat-' 
nahe  in^  der  Richtimg  ihres  Straidieiie  dnrobfehtiithiit 
findi  Der  Porphyr  in  4,  ^eidbi  r&Ukeniinen  d«i . 
Beßeg  *- Porph3rr  in  ji.  In  6  dleht  nian  ilui  wieder-^ 
um  9  fowohl.  feine  Hauptmaffef  als  die  darin  einge- 
fprengteii  Feldfpathkryftalle  vctu '  bleichgelbef  Farbsi 
' VVegen  einer  fehr  niedrig  liegcfnden )'  und  jdahelf  nicht 
ielttn  vozi  :der  Seä  hefpülten  Gmsbed^cküng  ISlet 
fich  der  2ufatnmenhang  zwi£chen-^i  knd:fr;  mdlit 
wahrnehmen^  und  höhei*  auf  verhinderhieiri  Ciia#^^ 
von  Trümerblocken «  fo  wie  die  Mauernder  Poft- 
ih'afse  )ede  Beobachtung^  Iit  c  erfchelnt  Sanditekl 
mit'  vollkommen  geraden,  unverrückten  und  un^er- 
flnderteii  Parallelmaffen ,  dib  fcharf  vom  Porphyr  afc^ 
gefoiidert  iindw  Es  fcheint,  als  ob  diefei*  letzter«  fehr 
bald  an  Breite  zuzunehmen  beginnt^  w&hrend  ei:  fich 
vom  Fjorde  entfernt.    Die  oben  erwähnten  Hinderniflo^ 


(I 
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g«tßatien '  keine  Beolii(clih)|ig  datsjier)  ä]nf  welche  Art 
ite*  «U6  dem  ^aitgartigen  Räume  heraustritt  ^  und  einen 
Gang  und  ein  Auflieg^ended  zugleich  liildet^  fo  iirie 
man  auch  nidht  die  Verhältitifle  bemerken  kAün»  ua» 
ttr  wel€h<$n  die  YdrieiSteil  4  lind  b  täit  dem  Augxt* 
pfi^hyre  a&ufaiixmprihllngen.  i.       *      . 

Mraqienlie^i  alti£.eipet  Tef^raffe^  die  4ch*viBllefcl|*    - 
•tv^a  uber^o  Metree  über  dem,  Fjqr^fpiegel  erh«rbt^ ^ 
i%inid  d^ren ;Abj!lurä  gr3£»te|itheUa  fv^p/a / eiueti  pat^lli^l 
>iiiit  dc^ Strande^  ipittett  twiCthmJSfnaienniui^uus» 
.  <fa/  hipläufextde^  ^  Iteilen  und  nackten  FeUvrand  .gje-* 
bildet  wirdi    flier  triit  wledeir  der  reth«  Porphyr  Alt/, 
4m  fiarketi  ContraAe  gegen  dendütikelti  baiidtiü^Ilim 
Porphyr  >  mit  wachem  er  hier  zuTÄmmentriffti    ][hr 
ffegenleitigeB  XjagerutigsVerhältnii's  ^eigiüch  i[|n  be^^ 
i^0n  einem  Standpuiifite,  wo  die  gante  entb^(«te  V-^^_ 
jMOfd  mit  eiaem  BUtkid  überfehen'  wenden  kaan  ^ ,  z.  B» 
imteji  ani  Wegfi  oder  auth  am  F|otd0»    XU  Geht  main 
deiui,  daia  der  totbe  Porphyt  vpn  dt^tzt  bäl^hifohen 
wie  von  einer  Scha}e  j>ede&kt/undnuiMdeahalbJSeht-* 
bar  w:ird^. weil  -d^e  Se^häle  tum  Th^l  ^e^geriiTeii  ift» 
-  Wo  £6h4ie  tofammen^angendeMdrederScha^^ 
che  bid  von  dett  mit  D  und  J^  beteichneten  Punct«rkt 
4#d  0f^nd4^^  her  fartgefeltst  i(|^  i»nj^i;bf  öcli^n  teigt^ 
.  d<i;hftngen  noch  einzi^litf»  uhrtggeb]ieben<si  StAckä  decfil« 
b#n  an  dem  Kerne  <wetin  ich  mich  lo  au^ädi^ilcken 
4fttf).f«ß)  xidAt  fie.  firid  sueliabgeläA  und  lehnen  H&h 
am  du^ti.    Fi^.  t  T^fk  II  iA  ein  Theil  der  Felewand 
iH>m  Wege  aus  gefehen;    a  der  rothe^  &  mid  t^  dtr 

bifaltifehe  Perphyri  iind  hamentlith  a  ein  löies  1^0^« 
Almllgea.  Stück  dea  [letzterem  Die  übrigen  ipecielletl 
ymf^ii^e  voUeti  wir  in     ,  ' 

Bä 


5.  ö  t^ig^Stab.  11  belracliten  ;•  welöhei^rtii 
Profil  der  in  Pig.  7'cn  face  gefelienen  Feh  wand' daf- 
ßellt ;  a  ift  das  dafelbll  mit  c  belerchii^te  Stü<A*  Bil- 
faltporphyt.  Ea  iß  3  Metrea  dick,  cnthäll  in-Amirfr 
dichteny  dunk^l^rartien  Hanptmafle  kleine  An gft*  xirfA 

Feldipathkryfialle ,  und  wird  durch  eine  offene^  ^Al^Mr 

«■       «  ,  •  , 

1  Decimetef  Ihftchtige' Kluft  von  6,  einer  gkngäVtigen 
Mafle  getrennti  die  ein  gänt  analoges  Vorkrnnmett'iMt 
dem  Beüeg* Porphyr  in  Jl  zeigt,  mit  welchem  fite  Wtfcfi 
in  ihren  inneren  Eigchfchaften  lÄbereinftimmt, '  ^Fe%t 
demlofen  Stück* Bafalt -^Porphyr,  welches  inreigerrtH- 
ehen  Sinne  des  Y^^ortes  das  Htmgende  diefer  Maffe 
genannt  Werden  kann,  fcheint  fie  nur  durch  grBß^ 
Feldfpatfakryßalle  und  durch  die  Abwefenheit  di^s  A*ii- 
gites  utiterfchieden  xu  feyh.  Sie  hat  eine  Madili^- 
keU  ron  3  bis  4  Decimeteri  und  ift  im  Liegenden"^^ 
dem  rofthen- Porphyr  c  theils  fcharf  getrennt,  fhejls 
alfanftiig  ih  denfislben  übergehende  Allein  ungeachtet 
'  der  fo  innigen  Verbindung  mit  diefem  letzterqn^  rieh- 
tist  fich  diß  Befiegmafie  mit  den  noch  ruckßstrtdigen 
Theilen  ihrör  Erftröckung 'fowohl  feitwfirts  als  auf- 
Wirte -;7ans  und  gar  nach  dem  anlehnenden  PorphyV'* 
llfickew  **•"' 

Im  Pizhcf«'x^,  ungefähr  im  Niveau  voxi  JBräeiHiH^ 
finden  nch  die^drei  MaflTen  wicderiim  in  einer  fokbeh 
Lage  beifanftmen^  wie  fie  das  Profil  zeigt.  Hi^  aber 
fcheint  dfts  BeHeg  nicht  fowohl  ein  trennendes,  als  ein 
yerbindetides  Glied  zu  bilden yindem  die  markir^en 
Gränzen  verfchwunden  find,  und  Sowohl  in  das  Häh* 
gende  alsin  das  Liegende  Uebergänge  Statt  finden^  die, 
Bum  Theil  fo  vollkommen  find)  dafs  die  ©ifFerenz 
zw^fchen  dem  unten  liegenden  rothen,  und  dem  oben 
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liegenden  bafaltifchen  Porphyr  firccelldv-  aufgehobea 
wird,  ohne  daf»  der  an  andere  Orten  cpnßaiit  s^wi- 
ijphen  beiden  auftretende  dritte  Porphyr  als  ein  ei* 
gehthumlicbea  Glied  der  Combina^tion  zu  erkemnen 

Denkt  man  das  abgelöfte  Stück  a  ununferbrocheii 
nach  d  fortfetzeiid^  £o  erhält  man  ein  Profil^  wie  ea 
^nm  .Yox^chein  kommen  würd^,  Wfixin  die  Feld  wand 
in  einer  mit  Q  parallelen  Yerticalebene  durch  c  Fig,  7 
^efchnitten  wird* 

Der  baraltifehe  Porphyr  in  d  Fig.  8  fetzt  iiber 
die  Terraflfe  von  Jiraaten  fort^  indem  er  fich  zugleiclx 
niil  diefer  nach  SW  fenkt;  aber  bald  tritt  er  wieder 
m  feiner  gewöhnlichen  Richtung  und  li^he  auf.  Um 
densPunct  e  iß  die  Bafaltmafle  in  einer  nieht  unbe^ 
beutenden  Erßreckuug  mit  verfchiedentlich  geft^rm-^ 
%en,  mehr  oder  w^;i]ger  icharfkantigen  Stücken  von 
r^adelporphyr  erfüllt;  ein  Verhältnifs ,  Welches  denj^ 
Yorkomn^en^  dea  cdngleiperat&hnlich^n  GeHeineo  füd« 
liph  von  Äo/mff/2rl:f/^rfz^ent(p^eche^  (cheijiit  *t-  Hin^ 
fichtliGU  der  vermüthtlichen  weiteren  Eritreckung  des 
4'pthen  Porphyr^,  nach  SO  ^nä  keine  Beobachtungen 
vorhanden;  das  Gehtnge  beginnt  über ^{^(^acfa^e/f 
nunder  Heil  s&u  werden  |  und  iß  mi.l  4icl^^<^>;9  ^aldo 
^deckt«  .  : 

Im  Innerilen  des  SandefJQvdeB  findet  man  auf  der 
Karte  das  Gehöft*  Mobn.  Hier  tritt  der  Felfengrund 
mit  einer  über  den  San^einfchichten  einfchiefsen- 
dm  Maffe  hervor^  deren  quer  durchbrochene  Aus? 
gehende  befiäiidig  naoh  Oüen  gerichtet  j  und  in  einef. 
))edeuten4en  Erßreokung  ziemUch  in  der  Nord  •  Sud- 
Linie  SU  Yf rfol^ii.4p4-  jSpliP^ergelblt  Uu|l  djiefe  Fels«* 


T^and  parallel  mit  der  hohen  bafaltifchen  Fe  Wand  in 

. Wellen,  von  welcher  fie,  wenigßens  ihren  üufsem 
Verhältniflen  'nach  •  ein  Miniaturbild  darzußellen 
Icheint.  Opigt  g  tab.  II  zeigt  diefelbe  im  Prflfile,  fo  wi^ 
fie  zwifchen  Holm  und  dem  Poßwege  anfleht;  fie  be^ 
Äeht  ans  einer  Art  Grunftein,  deffen  grünlichgraue,- 
dichte  Qnarz-  Feldftein  -.MafleHornblendkryftalle  ein- 
gefprengt  hält,  b  iß  Sandßein,  der  So^  —  .4o<>  in 
hör,  6,  'W  einfchiefst,  und  durch  eine  fcharf  mar- 
t^irte^  mit  feiner  Structurebene  parallele  Aiiflagerungs* 
fldche  vom  Grünßei^  getrennt  iß.     Diefer  Grunftein 

\    vrird  wiederum  von'Sandßein  bedeckt,  wie  man  unge- 
fähr i5o  Metrea  weiter  nach  Süden  bemerkt^  die  Auf* 

.  lagerungsßäche  iß  dafelbß  etwas  uneben  und  bucklig*, 
fo  dafs  die  näbhßfolgende  fehr  ebene  Structt]irfiflche 
im  Sandßeine  mehr  oder  weniger  vollkommene  Ku* 
gelfegmente  abfchneidet,  deren  CpnyexitAt  den  Con-» 
.  cavitäte'n  des  Grünßeinporphyrei  entij^richt.  Jedoch 
iß  es  nur  diefer  Umßand^  welcher  die  Anficht  von 
einem  lagerfSrmigen  Vorkommen  des  Porphyres  mo- 
Eificiren  konnte,  denn  im  Ganzen  richtet  lieh  auch 
Aie  Auflagertingsfiäche  im  Hangenden  nach  der  herr« 
fchen den  Lagerung  des  Sandfteinea, 
^  *  Erliegen  mehrere  dergleichen  Lager  im  Sandßeine, 
bevor  die  grofse  Pcfrphjrrmaffe  erfgheint,  und  es  lafleii 
ßth  iti'cht  öhnöGritnd  unter  der  mächtigen  Bede^fkung 
Von  Schutt' noch  mehrere  als  die  vermuthen,  wekhe 
wirklich  ßphtbar  find,  Man  vergleiche  Fig*  lo  tab,  11, 
welche  ein  Profi.1  vom  Fjorde  bis  zur  weßlichen  Btn» 

X     laffung   des  Thaies   in    der  Linie  fe  der  Karte  dar-» 

Bellt,  -^  Wiöwohl  der  porphyrartige,  Gröiißrin  in  o^ 

.  und  6  von  den  bafaltifchen  Porj/hyren  iindlllÄndrf* 
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ßeinen  in  cfehr  ireiicHieden  icliei nen  könnt« ,  io  find 
doch  die  VVinke  nicht  ^us  den  Ang^  zu  ^erlieren^' 
welche^  in  den  Lag^rungsyerhaliniflfen  des  GrünAeinee 
gegeben  find« 

In    der  Nähe   von  Rambeir^  und  abwärt^  nach 
Uolmeflrand  zeigt    die    bafaltifche  Felaw'ahd    grolse 
Mannichfaltigkeit.     Ganz  pline  Regel  tritt  baJd  Nadel- 
porphyr^  bald  Bafalt  mit  Augit  j  bald  MandelAein  mit 
Drufen  von  Kalkfpath  und  Bergkryltall  ai^;  bald  find^ 
einige  9  b.ald  alle  Varietäten  in  ^ein^ni  und  ilemfelben 
Stücke  vereinigt.     I)a8  durch  rphäroidirche.  und  elli- 
ploidifche  Stücke  von  Porphyr  und  Mandelifein  coo^; 
glomeratälmtiche  Geftein  XchlieTst  fich  unter  gleichen^' 
Ye^häkuiiren  m  die  vorigen  Mafien  an.    Unter  feinen 
Kugeln  kommen  einzelne  vo.r^  in  >yelchen  die  Feldlpath^ 
nadeln  ein  conceritrifch  kreisförmiges ^  .und  nament-. 
lieh  mit  der  Oberfläche  derfelben  übereinßimmendes 
Arrangement  beobachten. 

Allein  nicht  alle  diefe  Kugeln  findv  Porphyr  oder 
Mandelfieinf  manche  beßehpn  aui^  dem  bräunlichr 
rothen  Thonßeinä,  welcher  oft  die  Hauptmafie  der 
/lic/f^  bafaltifcheh  Porphyre  und  Mandelfteine  bildet^, 
und  zugleich  an  den  mit  Augiten  erfüllten  Eifenthon 
von  Jjiröe  erinnert  Diefer  Thonßeiniiat  einige  An<^ 
läge  zum  Scbiefrigen  unds^eigt in melireren Kugeln  con^a! 
centrifche  Streifen  und  -  Farbennüancen  •  die  mit'  der 
Oberfläche  derfelben  über^onitimmen ;  r-r  ein  merk- 
^     würdiger  Urnft^nd,   der  ein  Seitenßück  zu  der  Con-. 

« 

centricität  der  Feldipathnadeln  in  den  Porphyrellipfoi-. 
^Wi  abgiebt.  Hin  und  wieder  bildet  der  Thonfteiii 
auoh'die  ^^wifchenmaffe  der  Ellipfoide, .  und  verläuft 
fleh  4uroh  Ueberi^Hgd  in  die  ba&ltüchMi  Gebilde^ 


I  ^ 
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Auf  der  andern  Seite  findet  man  aber  auck  etnen 
Vebergang  in  den  Sandftem^  wie  .wir  ihn  fchon.bai 
Gelegenheit  des  Jüie^t^/a^/s^  befprachen.    Das,,  was  auf 
einen    folchen    Uebergang     vot'zaglich     aofmerkCim 
macht,    find  gewifle  Lager  von  einigen  Centimetrea 
Mächtigkeit  oben  in  der  Bi^faltwandy   die  eben  fo^in- 
üchieieen,  wie  die  Sandlteinfchiohteny  und  mit  dem 
Lager  b  Tab.  I  Fig.  4  in  der  VQrdern  Seite  dee  Muula^- 
Jhn  identifch  zu  Xeyn  fcheinen*       Vom  Poitwege  aua 
kann   man  ^in   dergleichen  Lager   in  dec  Nähe  von 
Mamberg  beobachten ;  ein  andres  findet  fich  in  der  fo« 
genannten  Nordre  Klev  bei  JSolmeßrandj  wo  es  en  £ice 
liervortritt;    und  fich    nach  Norden  aufkeilt.      Daa 
arßei'e  läfst  .fich.im  Profile  wahrnehmen^  wenn  niaa 
einige  Metres  vom  Wege  aufwärts  Aeigt;  grolse  her^' 
abgefiürzte  Blöcke    fchlieTsen   Theile    delTelben.   ein» 
Sie  Maße  iA  dunkel  und  fchmuzig  fleiCchroth^    dem 
Bräunlichrothen  fehr  genähert;  matt,   ausgenommen 
hl  gewiiTen  Lagen  ^  bei  weldien  fchimmernde  Flecke 
fichtbar  werden,  die,  bis  auf  die  Intenfität  des  Glan?*. 
SE<es,  denen  ganz  ähnlich  find  ,  welche  in  einigen  kalk^ 
l^altigen   Bifenerzen  beobachtet   werden  ,    wenn  die 
Spathform  des  Kalkes  fich.  bei  einer  Harken  Imprägna«* 
^on    mit   Magneteifentheilen    h^rvorarbeitet..      Der 
Bruch  iß  nichts  dello- weniger,  uneben,  und  anfcliei^ 
aend  eher  erdig  und   zum  Theil  dickfplittrig  ,    als  * 
blättrig;    im  Grolsen   Anlage  zum  Schiefrigen;  die 
J^rte  ungefähr  dieXelbe  ;wie  beim  Eifenthon,     Diefe 
Mafie  hat  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  jener  hei 
Moufen^  die  in  Homfiein  übergeht;   dafielbe  ift  auch 
hier  der   Fall,^  und  giebt  Anlals,  die  fchimHiernden 
Flecke  als  das  Refultat  einer  Tendenz ,  zur  Feld%alh^ 


f 
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biMung  anzufeheti.     Der  Uebergang  i^  Hornßein  ge« 

fchieht  jedoch  nicht  fowohl  in  den  Lagern  .lelblt,  als 

vielmehr  in  gangai*kigcn ,   mit  ihnen  unmittelbar  zu- 

fammenhSngenden  Auslä.iiiepn^    Avclahe  fich  an  man- 

chen  Stellenin  folch^r  Menge  vorfinden,  und  fich  in 

A>lchen. Richtungen  erweitern  und  verrchmSlerti ,  daPs 

die   Conglomeratform'in  der  Combination  der  Balklt- 

gebilde .  mit    dem    Thonhorniteine   Eum    Yorfcheine 

kommt«    Hier  geht  eigentlicl\  der  Hornfiein  \triedemm 

in  Thonßein  über;   dabei  gefchieht'os  oft,   dafs  der 

leidere  von  feinem  XJebergange  noch   etwas  reinen 

Kiefelinder  GeAalt  vdn'Quarzkornern  übrig  behält, 

während  er   zugleich   weifse   Glimmerblfittchen   anf-^ 

nimmt.    Dann  fieht  man  einen  rothen  Sandlteinichie- 

feVf  welcher  endlich  Bis  in  den  grauen  oder  fchmttzig- 

gelben  gewöhnlichen  Sanditein  verfolgt  werden  kann. 

Wenn  der  Sandßein  unter  die  grofse  bafaltifche, 
Porphyr  *  und*  Mandelitein  -  Mafie  einfchiefst  und 
dxefelbe  unmittelbar  berülirt,  fo  düjk*ft0  es  wohl  niex* 
fientheilain  der  Form  eines  rothen  ßandüeinfchiefers  , 
gefchehen,  wie  ei  hier  twifchen  JHolmeßtand  und 
Jähmb^rg  der  Fall  iß.  Wie  im  Muulaafen  beobachtet 
man  anch  hier  die  Knoten  und  Concentrationen ,  wel- 
ohe  mit  der  Bildung  des  conglomeratartigen  Geßeines 
in  Verbindung  zu  flehen  icheinen. 

Diefer  ganze* Complexivon  Thatfachen  lelirt,  daf^  - 
'  isp  Bafatt,  die  Porphyre,  der  Mandelßein  und  die 
eonglomeratartigen  Gebilde .  in  einer  unzertrennlichen 
Gemeinfchaft  eine  Gebirgsmafle  bildeti,  die  in  der 
Jji&ß  der  Hauptglieder  des  Norwegifchen  Felfenbaues 
als  ein  einziges  Glied  anfgisföhrt  werden  mufs.  Er 
belehrt  und  img^eioli  üb^  den  Conflict  di^fer  MalFe 


2 


6    ] 


mit  dem  Sandßeine,  uiui'in  wie  fern  man  fagen  kami| 
düi's  dieier  letztere  jener  zur  Baus  diene  and  fie  unter- 
t^ufe^    oder  iiiclit. 


f 

y 


Kalk  kommt  nur  fehr  fparfam  innerhalb  des  bis* 
her  Detrachtetjßn  Gebietes  yor.  "Wenn  i|}an  den  Kalk* 
gelialt  ausnimmt^  welcher  fich  hier  und  da  der  Thon- 
piafle  zwifchen  den  Qitarzkörnern  des  Sandlteinea  bei-^ 
mengt^  fo  findet  Vr  fich  nur  noch  in  denjenigen  Gebil«' 
den,  welche  fich  an  den  Bafalt  anrchlieisen  |  und  zwar 
gewohnliph  in  der  Form  von  Mandeln  und  Ga^igtriU. 
mern.  Seltener  tritt  der  merkwürdige  Fall  eijiy.dafe 
er 9  wenigßens  dem  AugeniUieine  nach,,  mit  der^dich*- 
'ten  BafaltniaiTe  verfchrnilzt ,  und  fotahergeftall  ein 
Mittelglied  zwifchen  den  bafaliifchen .  und  Kalk  -  BiU, 
düngen  darAellt,  welche  doch  von  allen  am  wenigiten 
vereinbar  zu  feyii  fcheinen.  Man  beobachtet  ein  fol- 
(shed  Yerhälfnifs  einige  loo  Meter  füdlich  vom  Platza* 
ßperperiy  auf  der  Grenze  ^wilchen  Mu^laa^feru  Porn 
phyr  und  dem  Sandßeine  der  von  ihm  landeinwä^ 
gebildeten  Bucht;  (auf  der  Karte  iin  Punkte  g),  \nm. 
dem  fich  der  Porphyr  gegep  die  Sandßeinfläche  ber<-i 
abfenkt,.  verfcKwinden  allmälig  die  Augit- ithd  Feld« 
fpath  -  Kryßalle ;  die  bafaltiiche.  Grundmg^Te  vertaulcfat 
ihre  röthlichgraue  Farbe  mit  einer  blaulif^ligrauen ; 
die  Härte liin^mt  ab,  )ind  es  bildet  fich  ein  fchwaah 
fchimmernder ,  inv Bruche  unebeifep  oder  flaphmufph* 
liger  Kiefelkalk  aas,  defien  PuÜver  mit  Sänreu  braufet; 
er  führt  Trümer  uqd  Oflng^  von  l^alklpath  u/ld 
Chalcedon  und  tritt  wahvfcheiqlich.  in  unnüttelbare 
Berulirung  mit  d^^n  Sandfieinroliiehteiif    Wenn  Kalk»» 
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ßein  nnd  nicht ^Sandftein  an  die  bafaltirchen  Gebildö 
fiiefse,  fo  könnte  d^r  iri  dief^it  letzteren  vorhandene 
Tind  gegen  die  Grenze  fo  ßafk  zunelimende  Kalkgelialt 
eine  Folge  der  IVacIibarfchaft:  fcheinen;  da  aber  das 
iinigckehrle  VcrhÄltnifs  Statt  findet ,  fo  hat  diele  Ver- 
bindung des  Bafaltes  eher  den  Schein  einer  freien  VVahi' 
und  Verwandfchaft  als  eines  noth wendig '  bedingten 
VerhültnilTes,        -  / 

Als  felbßilflndiges  Gieflein  erfcheint  der  Kalk  auf 
(len  Infejn  yorffolmefirand^    Diele  beßehen  nämlich 
e«8  «iheni  grauen  Kalkiteine  ^   welcher  bald  kryftalli- 
nifch <> k5rnig  bald  dicht  im  Bruche  iß;   am  liäufigften 
kommt  jedoch  der  afchgraue,    fcKwachfchimmernde 
von    feinem  Korne  vor,    aus   welchem    Uebergänge 
einerfeits  in  grauliclxTchwarzen )  dichten,  feiniplittri- 
gen  tind  flaofamufchligen  Kulkftein,    andererfeits   in 
blanlichgratien  und  gelblichgrauen ,  falinifchen  Mar- 
mor Statt  finden.     In  einer  dritten  Richtung  macht 
fich    der^   eigenthümliche.  Geruch    d^s    Stinkfteines 
kenntlich-,   wührend  zugleichr  delTen  braune  Farbe  in 
einer  afcbgrauen  und  rauchgrauen  f  ärbung  angedeutet 
*  Jft;    man  fieht   eine   bituminofe   Kalkßein  -  Varietät, 
von  bald  dichter,  bald  korniger,  Ja  fogar  grobkörniger 
Textur.     Alle   diefe  Varietäten^  dies   Kalkßeined  iim- 
fehHefsen^  einen '  feltenen  Reichthum.  von  Verfleine-* 
Tungen ,  namentlich  der  ältefien  bejtanuteü  Thierge- 
(cUecfhter,  u|id  wechfeln  mit  einander  in  Lagerii,  die 
ao^  bis  40^  in  SVV  ein(chiefsen. 

Von  fremdartigen  Lagern  kohim^n  nur  wehige  im 
Kalkßeine  der  Infe}n  vor.  Der  fchwärzlichgraue  dichte 
Kälkhalt  gern  viel  Thon^  zu  welchem  fich  oft  ein  fo 
bödcrtiteiideT'  Antheil  Kiefer  gefeilt,    daCs  das  Ganze 


>. 
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v^icht  Itoger  KalkAe'ia  genannt  werden  kann«  E^  .gtr 
Ibliieht  iogar,  dafs  iifger^  diefer  Art  den  Kalk  aus 
ijirer  Mafle  in  dem  Grade  verdrllng^n,  dafa  fich  kry- 
ftallinifclie  Kiefel  -  Minerale  und.  namentlich  Hörn- 
blende  un^  Feldfpath  in  ihr  ausfchoiden,  die  Maile  ilt 
daiin  entweder  von  einer  fehr  feinkörnig  -  granitifchen 
<}der  von  einer  poirphyrartigen  Structur.,  granlidb.- 
Icliwarzy  grünlichgrau,  und  von  eiaer  foldien  Be«- 
fchafFenheit  ^  daia  lie  in  yi^en  Fällen  de^  Bal'aHe 
gl^ioht.  -^  Auf  der  Nordoft  -  Seite  vo.u  I4ang6e  (Pun^t 
A  auf  der  Karte)  £eht  hian'  ein  merkwürdiges  Jb^gor 
der  hierher  gehörigen  Grünftein  -  Mafle*  Ung^iÜir 
^  Meter  mfiohtig  liegt  es  auf  eine,  weite  Strecke,  voUn 
kommen  parallel  zwiiphen.  den  Kalkfqliichten ,  bildet 
eber.  zuletzt  eiu.Knie  y  fetzt  einige  Meter  weil  rclir4g 
in  das  Liegende  hinein  y  und  wirft  v&ch  dann  wieder 
in  r^gelmäfsig  parallele  Lage,  iu  \xelcher  es  auch  wie 
früher  9  jedoch  mit  einer  etwoe  verfclunälerten  Mächr 
tiakeit  fortfetzt,  Da  die  Schichten  in  einem  fäft  verr 
ticalen  Enface  hervortreten  ,  fo  erhält  diefes.  Lager  im 
'Purchfchnitt  die  Form  eines  Z|  dellen  parallele  Theil» 
f^hr  verlängert  und  dellen  Winkel  grpfaer  als  go**  gen 
^acht  werden  müflen.  Man  Könnte  diele  Grünüeiue-« 
mafle  Äuqh  als  ei.n  Paar  Lager, darftellen  ,  v^n  wekh^n 
das  eine  von  SO  das  andere  diefem  en^egen  von  N VVi 
her  itreicht.  und  welche,  da  A«  nidit  «wifohen  den* 
felben JKalk- ParaUel)e;n  gelegen  find ,  diefe  gangförmige 
durchfetzen  müflen,  um  iich  zu  vereinigen» 

Das  üebftrraic^ende  in  einer  folchep  Eti'fcheinung 
verfchwindet  zum  Theil  durch  iißXi  LJmftand.  dafs  iic|i 
diefelben  MalTen  ^  welche  mehr  oder  weniger  fremd« 
fertige  Leiter  im  KelkJieine  bilde«  i   mciit  feiten  in  den 
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M^irkliclieil  Gartgeii  "wiedör  örkeTtncu  Irfflen,  die'ÄUrnäl 

arrfserordentlidi  häufig   auf  Langoe 'vorkommen.  -^ 

Aiifser    Kalkfpathtrümem  und  einzchien  Flursrpätll- 

Klüften- trifft  maimärtiUtsh  gröfs^re^  mehrere  Decimc- 

ter 'mächtige  GSnge^  welche  feiger  und  in  ganzTer- 

fchiedenen  Richtungen  durch  die Katkfchichten  fetzen. 

Ihi*e  refpectivfen  MäfTiri  differiren  zwar  gegen  fei  tig  he- 

dent^nd,  laßen  jedoch  ani  ofterftei)  Hornblende  un'd 

Feldl^ath  enli^eder  «b  dentlich  ansgefchfedene  Ky;f- 

'ßalle,  od^r  als  ehiemehr  in  das  Dichte  verfnrikene 

Mäffe  erkennen.^    Di«' in ächtigßen' pflegen  auch 'die 

tfteift  krj-^ftallinifchcn  «ü  f^n.    I^g.  ii  tab.  III  ift  «in 

'Gfünd^^mtd  SeJgeiri-'ttiia'v^h  Vier  dergWldhte  OM^ 

gisn/  ron  wefelv^  MNmigftens  dr^i  ^tlck(if«fa1]ieh  iKf%r 

^Ma(b'  ident!£[^i'  fihdi    '  Sie,  befindiftn  fich  zwifchen  dem 

WeMkhen  Landungepli^tz«  {Baad^plads)  ,und  dein 

'3auerhtyfe  auf  LangoB  xi  auf 'der  Karte");    die  Kbik- 

fehiehten  llreich^  dort  hör.  lo;  und  f Alien- 20^  bis  5<'^ 

'  in  8W;  die  ©«ttge  rt,  *  und  erreichen  hör.  12/ttrid 

Und  feiger)  ihreMtfOe^jA  Grünftein  mit  iedngefpreng- 

fem  Eifenkies;  der  Kalk  ift  in  det  Nac^barfthaft  ksi«- 

Äig)   Y6ll  von  Verftfeinerungen'  und  im  Contacte  mit 

den  Gängen  gMnfcfiüh^ unverändert,   Welche  letzlere  ötft 

^e  Vörßeinerung^n' unmittelbar  berfihren.   Der  Gaiig 

>6'iftftlier  ^n  halbes  Meter,-  6  und  a  etwas  weniger 

miohtig.  •Die  gan^ftiinige  Maflfe  rf  ßreicht  mit  klri- 

nen  lodaien  Ahweiidhtingen  ungefllhr  fo^  wie  die  Kalk- 

"lehichten^ift  fwge?  tind  v6n  einer  uni'aMeter  fchwaft- 

ttehden  Mächtigkeit^  indem  ihre  Begränzung  nicht, 

Iffie  die  4«r  Gänge  <l^    6  imd  c  durch  vollkommen 

albene  und  liberall  parallele  Fläehen   beßimmt  wird. 

Dfts'Gefiein.  ifti^h«  feinkörnige  GoncretJon  vvon  Hdrtt- 
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iJeTide -rind  Feldßein,  in  vrelcher  hflufig«  grfifiUdbe 
und  gelblicliweii'se  Peldipathkryfialle  porphyrartig 
ausg^ßrei;!  Und,  Die  Aehnlichkeit  mit  gewiflen  Por- 
phyr-Varietäten in.  dein  über  dem  Sandüeine  aiifra- 
gejdden  Mafien  ift  nicht  zu  verkennen« 

Die  normale  Gangform  ^  in  v^lchef  diefe  duroh 
^  Hör nblende  .und  Feldipath  cli^takleri&rten  Bildungeii 
fin?L  Ka^kAeine, auftreten,  ift  t>e^ei%tei^c^n  ModifiMli^- 
.  nen  unterworfen*  leo  odeo^  g{K>  Mete]*'in  Südoft  yoti 
'  jenem  auf  der  Karte  mit  i  ^ezeictui^teh  Puncte  .trifft* 
man 'auf  dein  fl^c^enr  SiT0jfA%:xon  J^kongöe  eine  ^hi  ' 
.die£^r  Hinüii^ht  merkwürdige  PqrphyrbHdong  an»  V/^ 
weicUerlab«  Ilt  fig.  i»  «in^n  ;Qrjiadri£i>  darAeUlb    aift 

ein:  an  .  Verfteioernngen    m\imf  tlM^^^t  •  4rffep  ^ 

.Schichten  lichr'  gegen  6,  einen  Por^l^y;^  vditrd^t^lllir 
fchwarxer  Hauptniafle    mit ,  w^sen  Feld%illl|ll|üi«ki 

.und  klieinen.HornbJendkryfiall^  abftofften ;  innerhalb 
dtr  linien.&ünd  di&  die£sf  Potpjbyt  iehr  iktt£dlti|d 
lipjiler  jefir^;  e  jfind  Kälk%äthtrxmter  <^8c1iiiUrei|) 
wdche  i)D>irt>bl,d|QnPorpbyi^fila.dM  Kalküein  dt^:«]^- 

.  fetssen ; /"  ift  der  Ffordi  \  •-:-'' 

-  Diefe  Hornblend -Feldrpalh^  Bildungen  im  lUltie 
geben  laitie  dunkle  aber  dotk  n&cht  au  uberielieiide  .. 
Hinweilung  für  die  Anficlit.  vhitt  dii»  giroftterta  Xj^dV»« 
binationen  deiB.hi^figen  Pelfenbttuaai  ylimxk  inM  d4b«d 
ein  im  Pbrphyr^  «M^ndelJftein  und  B^falt  a^uftr^tftndte 
G^ngphflnomen  b^ruckfichtigt  y  Mrekhii^  pb^H  n^i^t 
erwähnt  worden  iü  Ata  MimU^^y  %n  d^  Ai^ 
Aürsen  itwifchen  Hotmeßr^Md  und  Affitbrn-g  und  m 
mehreren  Orten  .lieht  man  hier  tuid  da  J^iger^^  pAi^ 
w^a  parallele  Bifluteii  und  Deitiatcalilinen)    W«l«äi6 

*^Vl^  1  Meter  v<Mi  einander  abfbhen^   und  ein»  «tm 
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•dim  bafiült&ben  Porphyren  tind  Mandelfieinen  iheftr 

.oder  vrwa^Tj ,  zu^vailen  aber  fo   wenig  rerfchiedene  . 

Mafle  itmCDhliefseny  dais  die  Fiituren  kaum  eine  andre 

Bedetiluteg   als  .die    von   AblSfungeklüfteit   bekalten. 

In  manch effi  Fällen  dagegen  ift  die  nmfcliloflene  Malffe 

.v,on    dar^  nmfphliefaeDdei»  io  Terfeliieden  ^    da&  )eiie 

DeiiianiatiAhefli'Otoge.odeirdocIi  wenigliensfeine  Ted-  ' 

^ehs'ssum  fiaiigenafeheidiuhg  be^eiöbricm     Und. gerade 

■fokhio  Gangmäffien  find  ea^  welcble'eine  bedeiaituhgi- 

yoUe  AeliJgiUcbkeii  mit  deit   im  Kalkä  der  tnfebi  aiif- 

trötendeti  Gfingeil.ixeigem'   Dera&ugii^.weii^lxii  ihilctl 

iduftr  Horjubleiidtif^.  -Sie'bildeii  eind  eigene  dranigfermk-' 

;tSoil ,  wel^tUi  ivnrei  febi^  differenten-  Hauplgli^deirrl  des 

l*el8gebfindea' angehören  ^  ünd^  iitiiFdefetn  ihrö  BiUairg 

"^n  4U£mi  ^Haiiptgliederä  abbtogig.  waif  ^    auf  eine);! 

iintfcutlelbareil   2iü*ammenlian^  ZAvircben  ihnen  hin-' 

'WeifMi  -     .      .      ;  - '  *  :    .  «     -t 

Di^    ;fib«teuUUnBttieh^2t  .  rLdgeinifttgererbäiiniff«  ^ 

läfieil  eine  mehr  directe  Yerbindttn^kwilcbc)»  Kalk 

lind  danditeiii .  Vei^niutbeni     Allein  äuiaer  dem  Eiii-^ 

rchiefaen  felbA  bietiBti  diö  Infeln  in  dieler  Hinficht 

kein  veileirea.  H^lctum'dar^  indem,  der  Sandfiein  auf 

ihneii  gAnaliahJelill^     £rA  a^fwSrta  nil  ^&m^M^fti 

ob^rbidb  ßaofkA  Kirichd  find^elmäii  beide  Fontiatiotiain . 

Wi£imm^>  nAmUch  den  Kaflcfiei»'  nordoßlieh^  den 

-Sandfiwi  iffid^efilibh  im  Thal« ^  &eide  2o<^  bld  So<»  m 

bor.  5  bid  6  W  ainfchiefaend.     Vom  Hangenden  tiadl 

dem  Liei^endeik   kamt  man  eiii«  UebetgAng^  ^  Suite 

▼erfolgen  i  welche  swircheh  dem  E^arrhofe  und  f^et^-^ 

nnt  mit  eirtei^  l^kr  grobkörnigem  ^i^hdflelne  beginnt;, 

die  Qiiari^d^er  find  theils  abgerundet^  theilt  eckige 

gtdber/da  ErbT^i)  xhii  einer  brftnnlichen  ^oder  ockeit 
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gelb^it'  ZwifchennialTe.  Unter  iietem  SandAein^  f4»lgt 
in  d^Br'Krehtung  aiii  Ifokebroe  ^  oder  ungefthr  in  der 
Diagoml  -  Hichfutig  zwifchen  StreWh«n  und  Fallen, 
als  in'  welcher  allein  Beobachtangen  mSgli^*  waren, 
ein  dickfchiefriges  Kiefelgeßein,  wekhes  nur  derfeibe 
bis  2or  Dichtigkeit  cnfammengefankene  grobk6rn^ 
Sandfiein  zu  feyn  fcheint;  weiterhin  in  d^rlelben 
Riehtung  nimmt  diefes  Geftein  -Kaft>anf  ^  noclf  weiter 
«eilt  fieh  die' KiefelerdaaUBiilig  euriidk  y  und-  endlieli 
fiehtgrauiex; VerAeinerufigskalk  aind  feiiikdrAi^r dank» 
itfr  'Marmor  tLti,  Inde&  iftiee  wcahti'cheililieh ,  dafa' 
der  Uebergang  n>dit  ilverall  gleich  vollfiändig  iß,  und 
dafs  es  locale^  groisf re« .  oder  kleinere  Lüeken  giebt, 
.welaiik  die.Stetigkeitideffetben  unterbrechen« 
r  .".I.DiBie  .ThatQiGhe:^  daAi*Kalk  das  Untenliegende, 
und  Sandfiein  das  Aufliegende  bildet^  fo  wie  dafs  Zwi* 
fclienglieder  die  Differenz  beider  Gefleine  ganz  oder 
iznm  Tlieile  auf  heben ,  Scheint  ihre  gegen&itigen  Ver^ 
hällniffe  hinlänylieh  \auftuklfiren. 

**— ; -► — '■ —         '         .  , 

•      •         •  '  .  .         .,     f  ..      * 


.,     Nirgends-  It^itt  der  Granit -fe  nahe  an  die  weß* 

/lioheil.Abftttrze,  als  beim  GehSftiS/a/ix,  wo  er  iioli 

.  gaiia. uner wartet  nidititiil  K«lk  foudero  mit  Sandftvin 

im  Cöntdcle  findcK    Verliingert  man' in  derbiaie  fe 

auf  d^r  Karte  das  auf  tab.  II  angeführte  Profil  Üg.  ie 

in  gleicher  Richtung  nach.  Oß^n ,  fo  e«liÄlt««ian  die 

^Supplement  fig.  ii  ( auf  derfelben  Tafel))  iii-welcfaöKl 

is^  einen  hornfteinartigen  durch  fehr  fcüröfckgfedxÄngtes 

Thon- Bindemittel 'ttuagezeiehneten^    sfo<>  bie  36^  'm 

her,  4,2   SW  einfeluefsenden  SaiUßein   bezeichnet; 

^^  iß.  Granit  aus  dunkel  fleiicbrbthem  Feldfpathe,  etwas 
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tnmggelmSf$^  lift<^  i^  Stteichnngslinie .  des  Sandfiet«  .  j 

nea  in  die  Lflng«  forlfetzend|  aber  feiger  ßehend;  in  .  | 

der  Nachbftrfckaft  diefaf  OranitmaOen  kpininen  klei-    , 
n0Te  granitiifihe  Jkiernmiä  Klüfte. («^ri/^)  im  Sand- 
Bmine  von    C  ißtjranit  wie  b^  nur  grobkSrniger,  und; 
snm  Theil  durch  einzelne  grofde   FeldfpathkryAalU 
%  porphyrartig;  er  erloheii^t  über  Tage  als  eine  mit  dem^ 
5 Alichen  Terrain  Aea  SandethtAea  und  Sandeßord$9  ,^ 
in  ununterbrochenem  Zufamme^hangeü^hendeMaf-' 
fe.     Vegetation  und  ^iidere  Bedeckung  verhindernde- 
doch  die  Beobachtung  der  eigentlichen  Contact-Ver« 
hältniffe^mit  dem  Sanditeine,    Vorzüglich  problema-* 
tifch  iß  das  Vorkommen  der  ifolirten  GranitmsflTe  6;. 
will  man  fie  als  einen  aufragenden  Theil  der  unter  dem 
Sandßein  fortfet;senden  grofeen  Granitmafle  betrach-*   , 
ten,   fo  bleibt  der  Umfiand  auffallend«  dafs  114^ 'die' 
Lage  der  Sänd^^einfchich ten  überall,  ganz  unverftndert 
behauptet^  fo  dafs.  die  iiblirte  Granitmafle  in  ^efer- 
Hinficht  ohne  allen  EinQufs  auf  diefelbje.gc^iireren  wäre»; 
Sollte  vielleicht  die  grofse^GranitmalTe  die  ^errfchende 
Lagerung    des  Sandßeines  überhaupt  gar  nicht  be- 
ßimmt  haben?    Iß  fie  vielleicht  gar  nicht  die  Bafia. 
des  Sandßeines?  — 

Gl^ick^icherweife  hat  die  See  ganz. in  der  Nfthe  ei» 
nige   Klippen   entblofst,    welqhe   diele  zweifelhaften 
Yerhfiitniire  aufzuklären  vermögen^    J}as  kleine  Vor«. 
<  gebirgOi  in  welche»  die  Linie /e  auf  der  Karte  aus^         ' 
lioft,  zeigt  gegen  Engnäa  eine  nackte  FelfenwäncI,  die    , 
^      mit  ungefähr  5o^  Neigung  in  denFjord'  niedergeht  Auf 
ihr  fieht  men^  wie  Sandßein  und  Granit  zufammen* 
tteten  und  eine  Verbindung  bewerkßelHgen,  welche. 
am   leicliteßen   mittels  einer  bildlichen  Darßellung   • 
Aiiael«d«rii|r£luB.8u8t«t»f.i8a5«St»9ii  C  , 


afifgcfafst  Mrerdcfit  kann.    Ta1l>At:  fegl'iü  ift  eine  Ober-' 

flftclien- Zeichnung    des"  inßrcictivilen   Theiles  jener- 

Felswand,     a)   Graiiit    aus    aiinkelrdthem  FeldfpalliV 

iittd  felir  wenig  fcliwarzem  Glimmer  beflehendf;   Ä^r 

Granit   in    den    auslaufenden    Adern    und    Klüften 

{Spring? y   begeht  aus  einem   etwas  lichteren  teld- 

Tpalhe  ohne  allen  Glimmer^  *6)  Graiiör  niiä  rothlich- 

graner' Quarzfandßein ,  deffen  Bruch  das  Mittel  zwi- 

föhen  dem'  Splittrigen  und  üneheneh  von  fchiefriger 

Abfonderung  hält*^  er  gi^bt  beini  Anhauchen  etwas 

Thongemch  und  umfchliefst  einzelne  feine  GHmmer- 

blättchen  ;    er  ift  in  fehr  regelmilfsige  Parallelmaflen 

ge^Iieilt,  die  gewohnlicli  mehrere  Üecimeter  Mächtig- -, 

keit  haben  und  ettv as  über  20®  in  hör.  4  S W  einrchie  * 

^Ibfen.  t)er  Granit  und  Sandßein  find  mehr  oder  weniger 

iH^g  verwachfen,  doch  ift  die  Demarcationslinie  zwiW 

fallen  beiden  fcharft  das  eine  Gefiein  f<rfieint  im  Coh- 

4  , 

I 

tacte  ohne  allen  mtodificirenden  Eiriflufs  auf  das  an- 
dferfe  gewefen  zu  fejrn,  und  die  Parallelßructur  des 
Sändfteines  erhält  fich  ganz  unverändert  bis  uniitittel- 
bsr  alt  den  ahftofsenden  Granit^  in  welchem  nicht  die' 

•g^ringfle  Strilctur  im  Grofsen.  und  keine  Spur  voW 
einer  beßimmtcn  Abfonderung  zu  erkennen  iß.       \  ' 
Das  .  Lag^rungsverhältnifs    ift    fehr    verwickelt 
EHn  verticalet  Schnitt  in  der  Linie  des  Einfchiefsedä^ 
(tJrf  Fig.  t2J    zeigt  uns  auf  tab.  IL  flg.  i3,  dafs  der 
Granit,    fo  weit  man  an  diefem  Punkte  feheA  kann^* 

>  den  Sandfteiil  unterteuft«  fo  dafs  die  Contactflächd  der 
Struclur- Ebene  ides  Sjändßeines  parallel  läuft.    Allein 
ctWas  weiter  oben  ift  diefe  Contactfläcbe  fenkrecli'f  au?^ 
diBp.   quer   abgefchnittenen    Sandßeinrdiichten,  *  üind' 

'der  Granit  zeigt  fich  überhUti'gehd,  wie  es  die"i4fe  K-' 
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gto'iAn  Profil  Atrpli  tf  in  Fig.  12)  •aarßetif.    Noch  » 
weiter  aufwärts  und  oberhalb  des  Bereiches   nitfers^- 
Grnndrifles,  etwa  8  Meter  von  ef^  «flhhlflt  man  einen 
dritten  Yerticälfchi^itt  in  der  Richtung  des  £infchie« 
Iseons,  Fig.  i5,  in  welchem  die  grofse  ©ranitmaffe  d, ' 
£0  weit  die  Beobachtung  lie  abwärts  verfolgen  kann^ ' 
ebenfalls  überhängend  erfth^nt.    Hrer  vermehren  U"  ' 
ger-  und  gang -artige  G^aAi  tadern  A  die  Verwicklung 
noch    mehr,   machen  es  jedoch  'Vtrahrfcbeinlich,   dafs' 
auch'  die  obeit  erwähnte  ifolirt  aufragende  Mafle^  wel* » 
che   in  Fig.  it  mit  &  ^bezeichnet   iit,     ein  ähnlicher 
Ausläufer  äes  Granites  fey.    Zwar  iß  keine  Thatfache 
vorhanden ,  die  eine .  fiebere  Entfcheidung  gewährte, ' 
Welches  Von  beiden  LagerungsverhältnilTen  des  Orani* 
ted,  ^ob  das  der  Anlehnung  oder  das*  der  Unterfeufung 
als'  das  eigentliche  und  ^orherrfchehde  nv  betrachten 
fey ;  alle£a  als  ein  Ächeres  R^efultat  geht  hei^or,  däfs 

der  Oranit  im  .Gant^en  nicht  als  Bafis  des  Sanditeines' 

•    •  -•  ' 

betra'chtet  werden  kann  9  und  dafs  die' Lage  der  Paräl*- 

•  •  • 

lelniaiTen  diefes'  letzteren  durch  andere  VerhäitniiTe  als 
dl^urdi  die  dargebotene  Oberfläche  d^d   Granites  be-» 
Ifimmt  wurde.    Im  Gegentti die  fcheiW  eher  des  Gra- 
nites Begränznng,  da',  wo  die  Contactfläche  der  Stru-' 
cturebene  des  Sändfiein^s  parallel  läiift, 'durch  d^n 
Sandftein  beftimmt  worden  tn.  feyn ,  als  umgekehrt.    - 
\Es  läfst  fich  wohl  voransfehen^  dafs  das  Pliäno« 
ttien ,  aud  welchem  wir  diefe  Refultate  zogen ,  doch 
noch  von  Vielen   als  eine  zufällige  Abnormität  be* 
traeht^t  werden  dÄrfte,  auf  welche  fich  kein  hinläng- 
lich EchÄ'er  Schlaft  gründen  liefse.    Eine  fortgefetzte 
iTntsrTuchung  iiia^  aber  be weifen,  dafö  gerade  lolchii 
Vsi^HaltdMe  zu  den  normalen  gehören,  und  wir  wer- 

'     C  1. 
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Aftt  fd^Iekh  eiir  Seitei^fick  an  der.onrlhnton  Ci^pilu-, 
nafion  betrachten,  , 

Gleicilifam  i^m  zn  zeigen.,  in  welchem  Zufammen- 
hange  der  Kalklte.in  der  Infein  mit  dem  Granite  Iteht^ 
ttitt  ein  klein^a  Stück  dies  Kalkterrains  »auf  dem  6illi-.  . 
chen  Ufer  des  Sandeßordes  dicht  bei  der  Infel  Kum^i 
merSe  aa£    An.^tind  für  Hch  felbß  ift  es  wohl  in  kei- 
ner  Hinßcht  wefßatlich  von  dem  Kalkßeine  der  In- 
fein  yerfchieden ;  ßh  iß  derfelbe  graue ,  dichte  Verftei- 
^erungskalk,  derfelbe  graue  und  weifee  gleichfalls  ver-* 
ßeinerungshaltige  Marmor;  ferner  Kiefelkalk,  Kalk* 
kiefel  und  Bildungen^   in  welchen  Kiefel  und  TJion 
den.  Kalk  zurückdrängen;  «das  Alles  lagerformiggeord*  . 
t\et  mit  einem 'um  i5^  Schwebenden  Einfchiefsen  iit 
hör.  4  SW.    Eben  fo  fieht  man  dielelben  Grünßein* 
Bildungen  bald  in  regelmalsiger  Gangform,  bald  in. 
kurzen,    rhomboidalen    eingekeilten    MaiTen.      Nur 
dürften  hier  fowohl  diefe ,  als  die  kiefelreichen  lager-^ 
formigen  Gebilde  etwas  häufiger  und  inniger  mit  dem. 
Kalke  verwebt  vorkommen ,  als  auf  den  Infein.    Ale . 
Beifpiel  3^ann  eine  Schichtenfolge  angeführt  werden^ 
deren  Profil  tab.  III  fig.  i  fo  dargeßellt;  iß,  wie  es  in 
einer  fenkrechte^  Bruchfläche   durch  die  Linie  d^  « 
Einfchiefsens  unmittelbar   über  dem   Wellen(c(hlage 
«um  Vorfchein  kommt,   {i  auf  jier  Karte),     a)  fehr 
harter  Kalkkiefel  mit  abwechfelnden,  grünlichgrauen 
und    fchwärzlichgrauen ,     fchnurgeraden    Bändern; 
b)  derfelbe  mit  dünnen  Lagen  oder  Streifen  von  bläu- 
-Ijcligrauem,  körnigem  Kfilkßeirie;  c)  gelblich weifser, 
lockerer    körniger  Kalkßein   mit  Entrochiten  ,     und 
tißh  fchmalen,    unvollkommen  lagerartigen  Streifen 
von   Kidfeibildungen,    die   hier  minder  hartf    aber. 
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' mehr ,  kalkhaltig    find;  '  d)  gTävilichweirser,  kerniger 

Kalk  mit  Entrocliiteh  ^  von  mehrern'und  ium  Thöil 

•» 
inächtigeren  Kiefelkalk  -  und  Kalkkiefel  -  Streifen  und- 

/lagerartigen  MalTen  durchzogen.  • 

Gellt  man  nordweAlich  weg  vom  Geh5ffe  Grorl»- 

Jand  um  die   Granitgränze  aufzufuchen'^    fo  gelangt 

man  bald  in  ein  kleines  Thal  ^    deflen   nordoftlichi^a 

Gehänge  von  AeilenGranilwänden  gebildet  wird",  wSli* 

rend   das   Gegengehänge    dem  Kalkterrain   angehört. 

In  der  Thallohle  iil  kein  Gefieih  anflehend ,  und  es 

würde  fonach  vergebens  rcheinen,  hier  Aufklärurfgeh 

über  die  Contact- Verhältnifle  zu  fachen ,  wenn  niclit 

ein  grofser  Ausläufer  vom  Granit  -  Terrain  in  das  Gö- 

biet  des  Kalkes  herüber  dränge.    Das  Verhällnifs  wird 

fich  mittels  eines  Profiles  auffaffen  lafFen ,  welches  iii 

•Fig.   2   tab.  III   dargeftellf  iß.      a)'  das  GranitgebieV, 

b)   die  mobile  Bedeckung  der  Thalfohle;   c)  und  d) 

die  Schichten    des  Kalkterrains   mit  zwei  Oranilpat- 

tien,  welche 'fich   in   ihrer   Forlfetzung  in  das  Thal 

Linaus    zwifchen    dem   Kalke    auszukeilen   fchejnen^ 

während  fie  in  entgegengeietzter  Richtung  zufamnien- 

treten  und  den  Kalk  2;um  Auskeileh  nötWgen;   ihi»- 

gemeinfchaftli^Ix- vereinigte    Mafle   hängt   im  oberen 

Ende  des  Thaies  mit  dcrfi  Granit  in  a  zufammen  *).  <. 

Das  wefentliche  Verhältnifs  des  Contactes  iß  am 

voUkommenßen  in  der  Partie  bei  c  (der  vorigen  Figu*) 

-  .  ,  .     * 

*)  Das  Profil  iA  bis  zum  Meere  in  der  Linie  Id  auf  ^der  Ksrie 

,     iortfefetzt,  fo  dafs  §  di^  moljile  l^edeckiuig  bezeichnet,  welche 

die  Beobachtung   des  Conti^ctes   zwifchen    der  Granitmafife  <^ 

und  dem  Kalkt^rrain  /  vei-hinderf.     .Das  Profil  tab.  111  fig.  l 

-      findet  fich  in  ^^  welcher  Punkt  auf  der  Karte  mit  k  be£eich« 

net  la. 
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^W9.}irzunebl(nen^.  welche  faß  vertical  abgefdbnitten  ii^ 

.und  fich  eu  face  in  Fig*  3  A  tab.  III  darltellt  .  a)  wei- 

«iaer^  feinkörniger  Kalk,  in  welchem  deutliche  Petra« 

facten  kaum  vorhanden  feyn  dürften;  6)  grüne  diehfe 

.Granat-Mafle  mit  einzelneu  Ausfonderungen  von  Gra:* 

natkryfiallen;  c)  Granit/ ans  dunkelrothem,  grofakSr^ 

nigem   Feldfpathe    beßehend,    ohne    Glimmer. tmd 

Quar^;  d)  iCiefelkalk  mit  Quarzmafle  zu  einem  dich« 

ten  fplittriigen  Geßeine  verbunden)  welches  mit  Iclima* 

len  Kalkßveifen  ab wechfelt ;  «)  körniger  Kalk  mit  dua« 

,ntix  Lagen  des  vorher  genannten  Kiefelgeßeines.  -— 

Schneidet  man  diefes  Enface  durch  die  Linie  n^^i^ 

erhält  man  das  Profil  Fig-  3  B  tab,  IIL 

Bei  fortgefetzter  Unterluchung  der  Contact-Ver* 

.hältnifle  bis  zum   Strande  beim  Hof  Bätke  —  von 

Grtfnsand  etwa  looo  Meter  entfernt  —  findet  man, 

.dafs  der  Granit  überall  lagerarti^e,  gangförmige  und 

allerlei  nnregelm^fsige  Verzweigungen  in  das  Kalkter«» 

rain  ausfendet,   dafs  felbß  ganz  ifolirte  Granitmaflen 

darin  vorkommen,  -Ferner  überzeugt  man  fich ,  dafe 

.das  Streichen  und  Eiufchiefsen  der  Schichten  nicht 

..j7Ut  der  Lage  der  Contactpuncte  übereinftimmt,  und 

dafs  die  lagerartigen  Ausläufer  dea  .Granited  picht  zu 

dem  SchlufTe   bi^rechtigeh|  die  Kalkfphichten  auflie*- 

tgend  zu  denken*    In  den  meisten  Fällen  ItQ&en  fich 

(die  Parallelmaflen   dÄ  Kalkes  gegen*  den  Granit  ab, 

ohne  dadurch   in    ihrer    Regelmäftigkeit    g^ßör l  zu 

"werden« 

Eine  fpecielle  Karte  der  Gegefnd  von  BAhtefirand 

'würde  von  grofser  Wichtigkeit  feyn  j    aber  die  Bc- 

fchaffcnheit    derlelben   geßaüet  doch   nur  unterbro- 

chene    Beobachlungen   über    ihren    FeUenbau^     Die 


I 

ri^eäled  Bild  vereinlg«iitf  "Ein  Verfach-diefer  Art   iß 
^^r'GTtfndrifa  Fig.  zT^abV  III  in  Verbindung'  mit  den 
"Profilen  Fig.  5  und  6.     Das  Granit^ebiet  ift  roth,  das  * 
Kalkgebiet  blau  illuiTiinirK  und  «uf .  dem  GrundrilTe 
.lul^^fl   di<9  SlreicbungsUnien  dej^  Kalkes  gexnäfa  den 
^     :  nufgei^eifibneteii  Bei>bftGbtungen' einen  Bögen.     In  der  . 
-Jjinitt  -ab  liegt,  das  Profil  Fig.  5j  welches  dem  rollen 
Profil   Fig.  a  iah.  III  entlpricht.     Es  kann  wolil  kei- 
nem  Zweifel  unterw er fen.feyn,  dafs  das  oben  erwähnte 
^kleine  TJial  fecundär  iß,     vnd  dafe  lein   Rfum  ur- 
fprilnglich  vom  Gebirge  erfüllt  war;,  die  punotirte  Li- 
.nie  bedeutet  das  jetzige  Profil  des  Tbkles;  -Der/ verti- 
oale  Schnitt  Fig.  6  fällt  in  die  Linie  cd  des  Grund- 
rifles,  lind  fällt  niit  dem  reellen  ^nface  Fig.  3  ^  zu- 
lammen, fo  dals  nQ  der  Profillinie  ng  in  dem  letzte-» 
ren  entrpricht.     Die  in  diefem  Schnitte  anfcheinend 
ifolirte  Granitroaffe  e  vereinigt  fich  hinter  der  Schnitt-   « 
fläcbe  mit  der  Granitniafle  /,  wodurcli  der  KftlUteiu 
in  ^  abgerchnitten  wird, 
,   .  '     In  den  Combinationen  mit  dem  Kalkterrain  von 
Bäkkeßrand  und  mit  dem  SandAeine  von  Holm  find 
alle  vorhandene^  Thatfachen  enthalten  ,  welche  Hot^ 
meflrands  Umgegend  rückfichtlicb  der  Aufgabe  über 
die  Verhältniffe  des  Granites  zu  bieten  hat.     Die  Auf- 
lofung  fchdint  uns )  wenigßens  zum  Theil,  £chon  aus- 
gefprochen   zu  feyn.     Eine   mehr    pofitive   endliche 
EntTcheidung  mufs-  billig  aufgefchoben  werden,  bi/fo 
viele  und  unzweideutige  Thatfachen  gefammelt^  feyn 
werden ,  dafs  jede  Uiigewifsheit   gehoben   und  jeder 
Zweifel  abgewiefen  Werden  kann« 
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Jmamktmfp   K»  fi»y  mir  geftattot »  dtm  0^i|«o  ein»  b|faA«ti<kb« 

Bf  merkung  beüBufUgen.  Seitdem  kk  ^m  vt^ater  mk  4eo 
loaiiniclifahigen  Verflechtnngen  dtr  (Seftein«  am  San4ii0^ftt^ 
worden,  kabe  )cb  niemals  die  zwifclien  Holm  und  AmnUim 
hervorQ>rlngende  Granitpartie  betrachten  können»  ohne  an  den 
rothen  Porphyr  bei  Engn4*  erinnert  211  werden.  Es  ill  nlm« 
lieh  aufTallend,  dafs  eine  Linie»  welches  man  fleh  roa  diefer  ' 
Granitpartie  in  der  Richtung  ihrer  Längenerftreckung  Mnaoa 
}o  den  Fjord  gezogen  denken  kann,  genan  ä\xf  jeaeq  Porphjr 

'  trifft  t  und  dafs  das  Str^ich^n  diefes  letzteren  in  die  Verenge- 
rung diefer  Linie  f&llt  Gleichfam  als  ob  der  roth«  Porphyr 
•in  fehr  verlängerter,  gangartiger  Jmlämf^r  d^rOktmit^Tprm 
riuns  wire,  W8re  des  Porphyrs  Hauptmaffe  nicht  dicht  und 
feldftelnartig,  fondern  kryftatlinirch,  fo  wMe  man  wirklich 
«inen  rothen  Granit  tou  Feldfpath  und  Quarz  feben,  -i^  fii 
derfeiben  Linie  zwifchen  J^ngnäs  und  Holm  ragt  aus  den 
Seefpiegel  eine  kl^ne  Klippe  hervor^  welche  ich  leider  nur 
ans  der  Fei^ne  gefehen  habe.    Sollte  diefelbe^  wie  es  nach  ih- 

*  rer  Farbe  zu  urtheilen  der  Fall  zu  feyn  fcheint,  aus  rothem 
Porphyr  beftehen,  fo  würde  die  hier  aufgeftelite  Vermuthung 
nicht  w)»nig  Beftatfgung  finden.  Wenn  das  Baflin  des  Sand^^ 
fjord0}f  gröfstentheils  auf  Unkoi^en  des  Sandlleines  und  Kal- 
kes gebildet  wurde,  fo  gehört  vielleicht  die  innerfte  kleipe 
Bucht  bei  Aamäs  nicht  allein  dem  Granit,  wie  es  jetzt  fcheint. 
Und  feilte  Kalk  oder  Sandfteip  (ich  dahinein  erilrecken  oder 
erfireciit  habe^n,  fo  würde  das  Vorkommen  der  GranJtmaflTe 
bei*  Holm  Kuf  eine  fehr  natOrliche  Art  mit  dem  Porphyr  bei 
Engnüs  in  UebereinAimmimg  zu  bringen  feyn* 

(Fprtfelanog   folgt.)  .     1 
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Veber     di^    AnitUhur^  ^   dU  fich   in   meHUdhM 

jtbftärtden  zwifchen  dsh  Oberflächen  fiarref  jtorptr^ 

äußert^    durch  eine  Fli^Jigkeit ^in  welcher  ße   ' 

untergetaucht  find; 

Hrn.    P.    S.    Oxäabd.'*)    •  <  * 
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JUie  Erfahrung  bat  feit  langet  Zeit  geUhrt,  daß  gewiffa 
FlüiSg^eiten  nur  die  OberflSchege^yifier  AarrerKSrper 
benetzen  kSnnei),  die  OberfläcIiQ  anderer  wiederum 
nicht,  6o  iß  das  Qaei^kfilber,  welches  die  Fähigkeit  be- 
fitzt, mehrere  Metalle  zu  benetzen  und  an  deren  Obfer- 
^Sche  anzuhaften,  nicht  im  Standei  die  Oberfläche  dee 
Olafee  des  Holzise  und  vieler  anderen  Subftänzen  zu  "be- 
netzen. Die  Erfahrung  hat  gleichfalls  gelehrt,  dafs  die 
Oberfläche  eines  und  deflelben  lC5rpers,  welche  folgweifa 
yon  mehreren  Flüfflgkeiten  benetzt  werden  kann,  nach 
der  N^tur  diefer  f  einer  verfchiedentlichen  Benetzung 
fähig  iH.  Man  weifs  z.  ]Q.  dafs ,  bei  derifelben  Tempe- 
ratur ,  eine  Glasplatte  vom  Alkohol ,  mit  dem  fia  he» 
,netd:t  i&^  eine  viel  dickere  Schicht  durch  Anhaftung 
an  ihrer  Oberfläche  zurückhält,  als  vom  Wafler,  wena 
fie  damit  befeuchtet  wird« 

Diefe  Eigenfohafiten  der  Harren  Kdrper  an  ihrer 
Oberfläche  eine  mehr  oder  weniger  dicke  Schicht  vom 

'  *)  Ann.  d.Xh«  et  Ph/X;iClX,  960.    Frei  ttberfeict. 
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Aex.Jlt  hennt^^dan  JlflJEgkfiii  gnrikkm'hiltgp^Jtefibert 

fich  vor  allen  ^  wenn  diefe  Korper  fehr  zertHeilt  wor* 
den.Ceon^  rediüts  en  molecules  tres-tenues)  und  die 
Theilchen  in  folcher  Men^^in  der  FlüflSgkeit  verbrei^ 

ti^l^nyoMringen.  .Abdmn  zeigt  die^feri^hrung,  4^ 
durcn  die  Dazwi^phei^kunft  diefer  A^tmofphftren  ^  die 
Theilchen,  welcHe  von  ihnen  umgeben  find,  fich  mit 
um  fo  gröf^erer  Kraft  einc^nder  nähern,  ajis  fie  fchon  zu- 
vor  fich  näher  Hunden^  Die  gegenfeitigeu  Actionen  und 
H^actionen,  pflanzen  fitb  durch  die  zwifch^n  gelagerte 
^ji^djg^k^t  fort ,  unjd  übejn  auf  diefe.  in  alUp  •  BidbtHßr 
g^p,  i^nm  neuen  Cmck  «ua,  delTen  In1;^hfität  Mßw^ 
Ijjitt^l?.  des  ,^xäqnieißvB  fehätzen  kann^  '  i 

l„  /   }pl^  habe  in  meii^en  früheren  Abhandlungen  ge- 

i       •    .  ^.^  -  •     •  •  •••      •  ; 

,  *|  M^notres  aur  hn  ^tmoi^b^res  liquides  et  lenr  inflnence.  «vr 

,  les  ^oHcuIes  solides  qa'elles  enveloppent  (M^m*  de  Tacad, 

.. .   roy,  des  ScienO'  de  rin^t.  de  Franc,  tom.  IV/ano^es  1819  et  2p)« 

Pie  Jhier  citirte  Abbandlung  zerfSllt  in  2  Abtheilungen.    Die 

erfte  beicbäftigt  fich  mit .  dpr  Bewegung,  ftigrrec  Theilchen   io 

Flüi^gkelten ,    welche  deren  Oberfllcbd  benetzen,  und  ent- 

'       iifiit  auf^er  der  matti^matifdien  Behandfung  des  Gegenftandes 

'  eine  Reihe  Verfuche -fiber  die  Zeft  der  lacceflirea  Ablagerung 

'    eiset  in  Waffer  oder  Attobol  eingerührten  Tdioiif  ulr^rs«   Pie 

^      ;&weitet  iinter  depoTUel:  über  die  gegenfeJtige  Anziehung  üarrer 

Theilchen  vermfttelft  ihrer  AtmQfphären  •  fchlferst  namentlich 

die  Verfuche  ein ,  auf  welche  Hr.  Girard  (ich  im  Texte  beruft« 

Da  diefe  letztere  Hälfte  fowohl  f8r  üch  als  auch  in  Bezug  auf 

—  1 

die  gegenwärtige  Abhandlung  von  "Wichtigktit  Ift,  ib  mag  das 
Wefentliche  derfeiben  hier  eine  Erwähnung  finden ,  und  die 
BefchrankiiBg  des  Ratzes  mkh  e^j^fighal^igen ,  daft  ich  ke^ea 
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hierher  ^btSrehd,  g&nzlich  abergehe,-  (P.) 

.  Die  Haupter/cheinu^,  mit  welpher  Hr»  Q.  fich  hiMchaftigt», 
Ift  die,  dftfs  das  Ak'Soniefter  in  Gemengen  ron  Thoiipolrer  »nd 
-  -  -  W«^  «der  AlkeM  <  weHn  4er  A9^l  ^ -ertkreii  hiac^ 
'  cfaend  gröfs  iü»  ehiea  Stand  ^annimn|t>w:le  er  ibomogeneii 
FlfllSgkeften  yon^rdfserer  THdAe  als  V^säfer  oder  JAlfcehol  zu« 
konunt.  Hr.  Q.  ibefchreibtdiefbs  Im  AUgemelnen  fd:'  Weno 
ftarre  Th^ilcfaen  Qmoiitfcnles  iolides)  in  einer  f  lOIßgkeit  fciiwe« 
ben;  die  keine  atfibfeadelCraft^uf  fie  andBbt«  die  aber  fUhi; 
Ift,  deren  Oberfl9iche  zu  benetzen,  iind  #enQ  dlef^  Iffieilchen 
In  hinreidiender  Menge  in  der  FläfligkeH  vorban^u  ibd, 
danüi  fieh  ihre  Afmoqpbaren.gegenfeiti^dortltdflngen,  fo  ftelit 
das  Arioneter  in;  einem  Iblchen  Geme^e  utn  fb  h6||er,  als 

das  VerbSItniis  der  ftarren  Tbeilchen  darin  betrichtlicber  ift, 

•  ■  » 

Hr.  G.  hatte  (ich  ein  Aräometer  v<erferti^t,  deflen  Nalipankt  das 

fpectfi&be  Qmkht  des  deftillirten  Waflers  M  +  ^"^  Caligab, 
dud  welches  er  von  diefem  FoAkto.ab,  .uatsrhalb  ynit  45^  und 
«oberhalb  mit  30  Abtbeiltini^a,  wie.«s  ftheiat  von -gleiohwiiber 
wilikfirlicherGri>4e» v^rüh ;  jene  iftr  fchdrerepe,  dieief«r  J»ich« 
tere  FlOfligkeiten,  alsWaflfer;  auch  wurden  die  Grade  «nierbalb 
des  NoUpunktes  fusfilir  uud  die  oberhalb,  daffelbeo  n^f^jr  ge« 
nommeQ. 

2a  4en  Veribcbio  Wurde  elnsartes*  Tbonpultw  {ipon  dem 
was  man  zu  Sdrres  cur  Bereüulig  dSs  Porzellftns  gebraucht 
und  ein  Tpedfifelies- Gewicht  tou  1^,47457  befitzt)  angewandt,- 
•  ein  be((immtes  Volumen  deflelben  nach  und 'nach  mit  ?erfbhle«' 
deneu  Quantititeo Seiuewüfler  oder  Alkohol  gemengt,  und  be* 
vor  es  üeh  aUbtaeu  konnte,  die  Beobachtung  mit  dem  Ariome- 
ter  genuicbt«  Die  naebHebdnds  Tafel  entHnt  die  yToIamhia  der 
.»      Gemenge   (worin  fieh^  jedesmal   t  Volumen  Tbonpulver^be^ 

*  fand)  und  die  entf^roclifnden  St^de  des  Aräometers ; 


« 
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''  if%lcii%  dns.  fpecifiTcIie  Gewicht  'des  Gemtageai  befte^ 


1«^ 


Volumen 
der  Ge* 
Mng9  ans 
'Selnewaf- 
:  in,  «od 
Thonpiiltr. 


Staoä  des 
ArSomet 


Volamctn 
^der  Ge- 
menge aus 

AlfoHol 

upd  T.hw- 

pulver. 


10 

14 
I6 

20 


30 


+  10^5 
+  9'tO 
+  7%5 
+  6S76 
+  5^öa5 

^  .5^o 
1+  4^5 
+  4^p 


IQ 
14 

18 


Sund    des 
Arlomet. 


—  3'*0 

—  9^.0 

—  JO*,5 

-T   12^,0 

—  13*-o 


Volumen 
'  der  Ge- 
menge aQs 

Alkohol 
und  Tboo- 

puUer* 


Stand   des 
Arlomet. 


10 

da 

»4 
16 

18 

.20 
23 

24 
26 

28 

30 


—  3^25 

r-    6'.5 

-r-  a^o 

-  Io^7S 

-^  iaV5 

-  14^25 

-^  15^*,oo 

-  15^5 

-  16^0 

-  I6S5 


B^  der  erften  Reibe  Toa  Vcrfiichcn  war  die  Temperatur 
4- 14^  C  und  daa  Arfiometer  ftand  in  dem  flitrirteu  Seinewaf&ir 
auf*- 0^,75;  ^^  der  zweiten  Reihe  hatte  der  Alkohol  eben- 
falls +  14''  C.  Temperatur  und  das  Ariometer  ftand  in  ihm  auf 
•^  23^;  bei  der  dritten  Reibe  endlich  hatte  der  Alkohol  eine 
Temperatur  von  -|-  12^  C  und  das  ArSameter  2eJgte  in  ihm  auf 
—  23i^.'  " 

Da  nun  gepQUerter  Than  £cb  nicht-  in  Wafler  oder  Alkohol 
aufzulöfen  vermag  und  er  auch  keine  ll»idi4^e  SubiUnzen  bei- 
gemengt enthielt,  indem  die  von  ihm  abgeibnderte  Fiuffigkeit 
diefelbe  Dichte  befafs.  wie 'die  noch  nicht  mit  ihm  in  B«rab- 
rung  gewefene  (a.  a.  O.  p.  70),  fo  Ift  «a^b  Hrn,  G.  die  Er- 
fcheinungnor  durch  eine  Meleiiuiar- Gravitation  zu  erMiren» 
▼ermöge  welcher  fich  um  jedes  ftarre  Thetkheneine  Atmoip bare 
von  einer  mehr  verdichteten  FlßfligUU  bildet*  ErfagtoWena 
ftarre  TbeiUbenin  eio^r  FJUnigkeit>  die  fähig  ift,  deren  Ober- 
flichejvi  benetzen»  auf  geringere  Abft&nde  \rertheilifind,  als  def 


V 
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Itefid  «1J8  der  FI&IB^ke^  tind  dM'  darin  t«rbfeitoleir 

Daf'ciimeir«r  llvrer  AtmoTpiitrenvi^  Wirken  fio  fft  alten  Rieb« 

tungen  drSckend  oder  anziehend  auf  die  zwifcfaen  lieg'enda 

PlOHigkeit,  wie  es  Stempel  tbun  würden,  die  an  ih^ef  Statt 

gefetzt  9v9ren ;  vermö'ge  der  cÜafakteriftifchen  Eigenfcliaft  der 

FlGitigkeiten  verpflanzen  üch  diefb  üracke  anf  die  geftmmCe 

^  FlOiligkeit  zwrfchen  den  ftarreh  Theilohen,    und  rermebrea 

'      dadurch  wirklick  die  Dichtigkeit  dieferPlufltgkeie»  wie  ea  daa 

ArSometer  anzeigt"  (a.  a«  O.  p.  '74)«     Man  begreift  daher» 

daia  diefe  Molekular  •  Gravitation  in  der  That  ansgedrSckt  feyn 

wird  durch  den  Unterfehied  in  der  Anzahl  der  Grad^,  welche 

^9l%  Arlom^ter  zeigt»  wenn  es  folgweife  in  ein  folches  Geihenge 

ond  in  eine  reine,  blofi  det  Wirkubg  der  Schwerkraft  na« 

terworfene,  Fluftigkeit  eingetaucht  wird.    So  z,  B.  fft  dieftr 

Unteifchied  bei  den  Vergehen  mit  Wafler  '     '^ 

beim  erften  derfelbea:  +I4M5  — C"0*>75J~+15^S 

beim  letzten      •      .      4.  4»      -*(-0^75)  =  +  4*«75    ^ 

und  daraus  ift  zu  erfehen,   dafs  ^\^  Wirkung  der  feßen  Thefl- 

chen  auf  die  ihre  2wifchenränme  ausfüllende  FläiliglLeit,  vtk 

diefen  beiden  Verfuchen.  fich  verhalten  hat  wi«>    15^5  :  4^7$ 

odei'  wie  62  :  19.    Eben  fo  war  bei  der  erfien  Verfochsreihe 

mit  Alkohol  jener  Unterfehied 

beim  erften  Verfuch:  w.    3«     -.<-23°)  = +'flo'* 
beim  letzten    •    -      —  i6S5  —  (-  33^  )  =  +  ö*,75  » 
alfo  das  Verhiltniik  der  Wirkungen  nahe  wie  3  zu  i. 

Hr.  GL  fchreitet  noQ  znr  Aasmittelung  der  <iefetze  dieferEr« 
fchalnuDgen 'bber.  Weil  ,,fagt  ar"  eine  gewifle  Anzahl  ia 
einer  FlflATigkeit  verbreitater  fiarrer  Theikhen»  bel'gegenfeiti« 
gen  Abfanden,  die  geringer  find  als  der  Durchmeffer  Ihret 
*  Atmorphlren,  auf  die  zwifchen  ihnen  liegende»  fie  benetzende 
Flüfßgkeit,  wie  eben  fo  viele  Stempel  drücken,  von  gleicher 
^  Lage  nnd  gleicher  Kraft  mit  Ihnen »   and  die  Somme  diefer 

Drucke  fich  auf  alle  Punkte  der  FlttHRgkelt  in  dem  gegebenen 
Ranme  anadehat,  fo  wird  der  totale  Drück,  den  die  FlÖilif 
keit  erleidet  und  welche  die  Gravitation  der  Tbeikhen  aof 
einander  darftellt*  geaaa  proportional  fejrn  der  Anzabl  der 


/- 
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MImF  TIimIcImk  ;  «ngetaigt  vird:    Iit  4«in  letctnwK: 

Tli^tfch^n»  welch«  fic|i  tu.  du  («ge^aen  R««m«  beftwieo« 
Wenn  alfo  l^dieHra  totalen  Dnick»  ^  d!e  Anzahl  der  Theil^ 
chen  in  dem  cur  Einheit  angenommenen  Raum,  und  Fdiecon*  , 
,  ftante  Kraft  bezeichnet«  mit  der  jidei  TheÜchen  fQr  (ich  di»*" 
o    .mngeben^e  FKUfigkeft  drücken  würde,  fo  mafii  man  haben: 
P  =  ü/F«     P  Ift  jener^  durch  die  Verfache  gegebene  arieme- 
trifche  Unterfchied»  un^.^a  er  die  ^ermebrong  der  Dichte,  an- 
zeigt» welche  von  der  Gravitation  der  Flüdfigkeit*  gegen  die 
Molekel  herrohrc»  (b  bezeicbnet  ihn  Hn  G.  mit  den  Namen: 
Moleknlardichtigkelt.    Was  ,N,  die   Aaaahl  der  Theilchen 
(Mol^cnles)  In  dem  znr  Einheit  angenommenen  Volnmen  einet 
Gemenges  betrifit.  fo  1$  klar«  dafs  wenn  man  p  dac  in  den 
Verfiichen  gebrancbte  conAante  Volumen  an  Thonpnlver  heift^ 
und  M  das  variable  der  einzelnen  Gemeng«»  man  htben  wirds 

I  :  ^  :  :  «  :  P  oder  N  =  ^ 

'     ^  McA  folglich : 

Dtefes  will  fagen:  der  arlometrifche  Ufiterfcbied  zwifchen  der 
reinen  und  der  mit  Thon  gemengten  FlülTigkeit,  moltiplicirt 
mit  dem  Volumen  dieferMifchungen,  muFs  eine  conftanteGrö(«e 
feyn.     Hr.  G.  nennt  diefe  conftante  GrSfse  Molekularmäfle,  - 

yjvk\  ife  das  Product  des  Volumen  eines  jeden  Gemenges  mit 
d^irMölelTalardichte  ift.     Nachftehende  Tafel  zeigt  die  Reful* 

,tate«  wie  lie  fich  aus  der  iten,  2ten  und  3teu  Verfuchsreihe 
ergeben: 


•  ' 


I. 


I 


JL 


I 


III. 
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X 
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FkHö  beßsefölinet  das'  von   dief^  lüftfiun^nfa' atigo- 


Iv 


Hr.  Girard'fcliTerbt,dfÄDiffe^«>»eÄ  Vöftf  Ä  bei  ^n  s  ^ffterf 
VerfbEchen^  iid^reribaCDlaänae»  ittn  Baofc^jbtnfigsftfhlertK^f 
die  allaii.lige  AbpahÄ«  *e/er  (^öft|;b#i  4eri  6  letzt€ft  V«#ff 
föchejo  a^jer  dem  0tnftairdei  dafe.  bei  Jeneti  Verhiltniffen  Jei 
Thones  der  AbAand  einiger  t^helTcben  fo  grefs  werde^   dafs 
'  fie  (icb  aüfserhalb  des  Wirkungskreifes  der  benachbarten  Theil* 
che»  i»6fit)d«i^r.4?i\d;fi^el  fier,  bloften  Scfi-vr^faaft  ib)gen  l48jHien. 

Hr.  G.  wirft  nän^dle  Frage  auf:  öb^ara>idmet^ifche  ünter*^ 
fcbied  nicht  VieHefchrbloft  yi«D  ürtti^cbied  zwifchen  dem'fpe- 
ifftfitWen  Qewlcfrt  aei«  reinen  und  dem  mit  den  Äarren  Tlieil- 
•  che»  gemengten  fliüSgkeit  an2ejg«>  ftah  die  gegenftitige  An- 
«icbiing  darzuftettenv'  die  di^  th^i^en  In  DiÜanz  anf  die 
jewifeheiigelagerte  FäHIgkeit  aHsQben;  er  beantwortet  i& '  da- 
Ait,  diirf  d**  ÜfiteHcHted  zwifclien  dem  fpedfilbhen  Gewichte 
einer  feinen  und' gemengten  FIülÄgkeit  ^anz  von.  dem  verfcJiie- 
den  ift,  -weither  ni^b'iler  hier  geftebeVen  Theorie  die  jrfoleku- 
larwirkung  ausdrückt*  Es  fey  nämlfch  das  conilante  Vtifolnen 
der  it^rren  Theijfjh^n  p=  ii  5  daf  variable  .des  Gemengjes  s=  «, 
das  fpecififcbe  Gewicht  äer  reinen  Flufligkeit  m  p';  das  ipec. 
^e wiehl  dÄT  ftaMt£Ttir#flchin  ==  p.  bat  Voinmen ,  das  Vom 
ArSometec.baider^riiiiieii  FiBHigliieU  nnieitetaacht  ift^  s=»  A; 
daifelbe  bei  ^iifer.«g^ra#ogton  FlüHlgkeit  sr  w  Dann  ifi  zu«. 
nachüdas^Xfieici^cI^« Gewicht  d«/i Gemisnges : 

Feme^  verftatt^ii  ifrcb ,'  nach   hydroftatifchen   Gefetzen !» ,^  dia 
nntergetauchteh  Volumina  eines  Arli^metefs,  bei  Flülligkaiteii 
Von  verfchifedeneh  Ipecififchen  Gewichten,  umgekehrt  wie  diefe     ' 
fpedfifihen  Gewichte.    Manhatsifoi' 

woraus  ,  , 

(Ä— ^)X=Ä* 

»1  ™ 


^\ 
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dB«i|jto  Iparififch«  Oewiolit  picht»  «nilerea^  tls  ixB  Kraft, 
•nit  weichet  Jedea  Theilchen  des  als  homogen  betrach-» 
Uten  Gamengee  gegen  den  Mittelpunkt  der  Ef  de  gra« 
vitiri^  während  itti  erßeren  Fall^  daa  ArAonteter  nicht 
Uofe  dad  fpecifilbhe  Gewicht  von  der  reinen,  swifcheii 
den  feßan  Theilchen  gelagerten ,  FlüOigkeit  anzeigt. 


d.  li.  die  ar9oirfeti^ebe  Differenz  &  -^  s»  molfiplizirt  mit  dem 
Volumen  X  der. gemengten  Fl&fligkeit»  ift  |>ro[^ortioiial  dem 
variablen  Volumen  dw  JheUs  am  ArSometer»  der  bei  gemeng- 
ten FlÜlligkeiten  milargetaiicbt  ift«  Es  folgt  darani^daft  das  Pro- 
dukt (A  — x)  9  nethweadig  auch  variabel  Üb  I^un  worde 
aber  diefes  Prqdoct  cenAant  gefunden,  wenn  es  die  Wirkoog 
inDiftanzder  Aarreo  Tt^eHcUnaufdiezwifcbenliegendeFlfiflig* 
keit  ausdrückt;  folglicH  ift  die  Moleknlarwlrkoog  In  DiAanz 
durchaus  uosbbängig  von  jdera  Ufiterfthiede  zwifcbaa  dem 
fpet.  Gewicht  der  rtinen  FiaiHgkelt.  Und  dem  ver&bledener 
Gemenge« 


i-i 
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Hr.G.  fchliefirt  feine.  Abhandlung  mit  der  Bemerkung,  daiji 

Q 

aus  der  Gleichung  P  s=;  -^  F  heevorgelie,  die  GraYitatioa  P 


•  <r  _  > 


fey  proportional  der  Dichte  detjenigen  Sjrfteibesi  weichet' die 
ftavren  Theilchen  für  iich»  abgeA&en-  von  der  zwifchen  ihnen 
liegenden FiüiÜgkeir»  ausmachen;  und  da»  wenn  die mätetlelien 
Theilchen ,  durch  gleiche  und  fehr  jcleine  ZwifcbenrSume  ge« 
trennt,  nach  3  DlmenHon^n  einen ,Rauni  ausfallen,  die  DJcbte 
des  Syfieip^  umgekehrt  proportional  i&  den  Cohen  der  Ab« 
fiände.diefer  Theilchen,  fo  folge  daraus,  daf»  die  attractive 
Kraft  von  Theilchen  zu  Theilchen  genau  im  nragekehrten  Vet^ 
hähni/s  der  Cohen  diefer  Abftände  Ziehe  ^  ein  Satz  von  der 
höchflen  Wichtigkeit,  deflen  Wahrheit  fcbon  Newton  (Princip. 
math.  libn  I.  p.  S5)  >  Keil  ni;d  mefiere  Phyßk^t  und  MfAe* 
matiker  nach  ihm  geahnet,  keiner  aber  bis  jetzt  durch  eine» 
directen  VerfiicH  bewiefen  habe«    P,  f      -  ' 


\ 


X 


\. 
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auf  aUc  diefe  Tlmle  .gravitirt>  ^ 

Ob^eidi  dip  Verluohe^  durch  wel^h«  diefe  Tlial- 
r«<sheji  audgemacht  ßhd^  keine  Ungc^wiTäheit  hinfer.'» 
UlTeiii^^iVieFforderte  doqli  die  Wichtigkeit  dieferThat^ 
Xkolieit  und^  der  Fdlg^^rungen  ans  ihnen  eind^  BeA^ii«. 
^uti^  auf  anderem  Wege*  Ich  habe  daher  gefoiine^ 
bei  grofsen  Von'  eSitej*  Fljiifigkie.it  (»eneUl  we^de)ide/i 
FlScheU)  die  Antiehung  merkbar  £u  machen  ^  die  ü« 
Auf  «inaqdet  mitteilt  diefer  Flöfiigkeit  aueiiberl  '  und 
^o  möglich  dito  inteti&lät^derfelben^  bei  verfchiedouen 
ABßändenj^  genau  ^umeflt^m 

W^enn  jnan  fich  2wei  vollkommen  eben^  iUrr^ 
Flächen)  in  einer  lie  bsnelzenden  Flüffigkeit  vertikal 
«uigehärfgt    denkt  y     fö   wird   die    Flüffigkeilsfchicht> 
Velcheibnert  anhängt^^  eine  Art  von  fciter  HüIJe  um 
)ide  derselben  herum  bilden»      W^enn  man  nun,  die 
benetzten  Flächen  einander  auf  einen  fo  kleinen  Ab» 
Jland  näliert)    dafs  ßch  ihre  flLini|;en  UmhüUtiiigeft 
durchdringe^)    fo  müflen  diefe  Flächen>  ,nacli  deni 
Obigen )    fich  gegenfeitig   anziehen  und   mit  um.  fo,, 
^UroCfterer  Kraft  ale  ihr  Abßand  geringer^  iA»     Um  diie 
Wirkung  idiefer  Kraft  -  merkbar  Bii  machen  ttni  <U 
befiimmen)   ^nehme  man  aif^     dafa  man  die  .b«ideit 
benetzten  'Fliehen    von   der   Vertikale  ^    in   ^elelKNf 
fie  fr^i  aufgehängt  waren  y  ablenke  und  lie  a^f  einett 
..  bej^immten  Abßand    von «  einander   nähere»      W^aUjn 
diefer  Abßand  grofser  ifi^    als  die  doppelte  Diek^  der 
flüffigen  Schicht)    die  joder  von' ihnen  anhängt),  fo 
werden    diefe  beiden    fläffigeh  Hüllen )     für    fich  ge- 
dacht)  Ach  nicht  durchdringen )  und  die  beiden  be-«^ 
netzten  Flächen^    der   Schwere,  gehorchend)    welch« 
Anual.  d.Pii;fii.  B*  Sil.  $i*  U  h  i^^5. 3t  j},  D.  ^ 


^  *»     — 


ihnen  ifi  der  FÜlfligkeit^  fibrig  bkibi ,   glld^h  eliMn 

ifolirten  Pendel  zu  der  vertikalen  Lage  zurückkehren^ 
aus  welcher  man  fie  ahgeleiykt  hatte.  Nun  ift  klari^- 
dafs  diefes  in  einem  ge>viSen  Zeitraum  Sti^tt  findet^ 
der  von  "der  Lange  des  Fadens  |  an  welchetn  die  Fli- 
ehen aufgehängt  fitid^  und  von  dem  Widerfiahde^  den 
die  Ipliif&gkeit  ihrer  Bewegung  entgegen  fetzt,  abhangeil 
trird.  Wenn  man  von  diefem  Widerltande  abfieht^ 
was  immer  erlaubt  ift,  wenn  die  Bewegung  dea  Pendele 
fehr  langfam  gefchieht,  fo  ilt  ferner  klar^  dais  die 
Dauer  der  Oscillalionen  die  nämliche  feyn  wird  9  vti^ 
grofs  auch  das  Intervall  ift,  um  welche  tnail  fie  ttr^ 
fprunglich  von  der  Vertikale  abgelenkt  hatt^ 

Setzt  man  aber  voraus ,   die  beiden  üntergetaufsll«* 

ten  Flächen  feyen  fo  weit  genähert-,  dafs  die  ihnen  %rt« 

haftenden  fliiriigen  Schichten   fich  durchdringen^    fo 

•werden  die  beiden  Flächen' fich   einander  ähzieheti^ 

der  Wirkung  ihrer.  Schwere  in  ^er  Flüffigkeit  wird 

«um  Theil  durch  diefe  Anzielmng  das  Gegeiiigewiekk 

gehüllten ,  und  lind  fie  fich  felbß  überlaflen  ^   fo  wird 

die  Zeit^  iii  der  fie  zur  Verticalebene   zürüdckehren^ 

iL  h,  die  Dauet  ihrer  erßen  halben  Schwingung  um  fo 

'beträchtlicher  feyn,   als  ihre  gegenfeitige  Anziehung 

'grofser  ift,  oder  fie  bei  Anfang  der  erften  Schwingung  . 

'^nänder  iiäher  ftandeii. 

Man  kann  die  W^irkung  der  Schwerkraft  äüi  di# 
benetzten  Flächen  fo  gering,  machen,  wie  man  will; 
fey  es,  dafs  man  ihhen  durch  irgend  ein  MitteL 
ein  fpecififches  Gewicht  giebtj  welches  von  dem  der- 
Flüffigkeit,  in  welcher  fie  untergetaucht  find,  nur  fehr 
wenig  abweicht,  oder  auch  dadurch ^  dafs  man  deit 
Winkel  zwifchert  den  Aufliänge-Fäden  verringert,  wenn 


tnmti  ile  Von  äer  VettilaU  abl^nlct,  ^m  die  Flftchen  eitv^ 
and^r  luniihQrii)  di^  Äe  tragen.  ,  , 

Befeftigtttikti  min  andeVerfeit«,  Äwifcheii  den  Fla* 
^h^ti  einen  Metall di'ahjt  von  befihnmter'  Dicke  tini 
bringt  fie  dntch  Hülfe  eine$  gewiflert  Druckes  mit  den 
ientgeg«ngefetfelen  8eiten  diefea  Örahteö  in  Berühmni»^^ 
fo  iß  klar,  dais  deflen  Dtirchmefle^  ein  genaues  Maaft 
des  Zwilch enranmes  ift,  der  fie' trennt»  Ueberlälst 
matl  diefe  Flächen  alsdann  den  ^ntgegengefetzten 
"VVirktingen  ihrer  wechfeireitig^n  AhÄiehunff  und  ih*' 
I^^Y  pttfdllel  mit  dieler  Anziehung  »erlegten  Scliwe^« 
in  del?  Flüßigkeitj  fo  Wird  nöthwendig  dite  Dairer  der 
erßen  Oseillatioti  eine  ge Griffe  Funktion  diefer  beideh 
>ntgegengefetzten  Kräfte  feyn»     Wenn  man  d^mhacR 

I 

-diefe     Dauer    beobachtet  \ind  'diefe   Kräfte,    d.    lu. 

die    Öi'cke    des^  Metalldrahtes  Äwilch^n  dön  beiietz» 

\en    Flächen  ,     und    die    Amplitude    der    Sclnvjn- 

gnng)  beide  oder  jede  für  ßchj  verändert,  fo  wird  diö 

•Beobaehtting  nach  Weifen,  wie  nnter  lieh,  diö  Entier- 

tinng  beider  Flächen  zu  Anfang  ihrer  eriten  Schwind 

'gung^  diö  Amplitude  und  die  Dauer  derfelben,  Va«* 
*  ..  •  • 

riiren»  ,  .  * 

Dör  Apparat',  den  ich  der  Akademie  vorlege,'  lA 
nach  diefen  Gruiidlätzcn  zufaniniengefefzt. 

Oberhalb  eines  cyiindrifclien,Glaögefäfsed  ^BCD 
.(Fig»i  und  2)  und  in  der  Richtung  eines  feiner  Durch» 
xnelTer  iit  ein  kupfernes  Lineal  JEF  befeftigt*  Diefea 
horizontale  Lineal,  welches  wir  Richtfcheit  oder  Trä* 
fet  des  Apparates  (directiice  ou  sommier  de  Tappa* 
T^il)  nennen  wollen,  trägt  nach  der  Quere  zwei  Stücke 
Von  demi'elben  Metall  gh^g'f*-'  (Fig.  5))  welche  ea  h 

'  Da 


1     5»     j       - 

frott«ni0nt  nnifnfien^  und.  anf  demfi^Ibeti  ttitt  6#ib«fr 
haltung  ihres  Parallelismua  forfzufcbieben  find« 

Diefe  Qnerfiangen  fpringen  auf  je4«r  der  Rieht« 
^fciieit  hervor  und  find  an  den  liinüb^rreichend^n 
Theilenmit  kleinen  Einfchnitlen  y^trehen,  befiimmt^ 
um  daria  di'e  Seidenfädeil  il^  i*J^  (  Figi  i  und  a-)  ein«^ 
iKuhaken  y  mit.  welchen  die  £um  Verfuch  'gebraucht«]! 
Clasplatten  P  ui^d  P  aufgehftngt  «rerden. 

Jede  diefer  Platten  ^  deVen  fpecifilchea  Oelriclil 
vs#l  beträchtlicher  feyn  wird,  als  das  der  Flüfiigkeil^ 
in  welcher  fie  untergetaucht  find^  iA  angekittet,  an  «in 
Korkprisma  Li^  £»{j  von  gleicher  rechtwinkliger  Flä^ 
che^  und  bildet  alfo  mit  ihm  einen  sufammengefets« 
teh  Kprper,  deiTen  fpecifilches  Gewicht  man  nach  der 
^dfseren  oder  geringeren  Dickendes  Korkprismas  be«^ 
Uebig  abSndern  kann;  um  diefs  Syfiem  fo  viel  wi«, 
möglich  in  feiner  Zufathmenfetzung  gleichartig  su 
machen  ^  lA  auch  der  andern  Seite  jedes  Korkpris» 
xnas  eine  Glasplatte  angekittet  vpn  gleicher  Dicke  mit 
Äsr  erßeren» 

Die  Seidenftden  s V  ^'^  <  ^^ig*  i ) ,  durch  wel^h« 
ÜÄ^tps  Syfiem  aufgehängt  wird^  find  befeßigt  an  zwei 
leiner  .Yertikolflachen)  die'fich  an  den  gegenüberfie« 
henden  Seiten  des  Durchfchnittes  iJb^  zweier  durch 
deli  Schwerpunkt  diefer  Pendel -Vorrichtung  gehen*» 
der  rechtwinklichei*  Ebenen  befinden.  Um  den  Schwer* 
punkt  des  Syfiems  mit  dem  Mittelpunkt  feiner  Figui* 
genau  zufammenfallend  zu  machen ,  fetzt  xilah  deni 
Pendel,  falls  es  zu  leicht  iß,^  einige  Bleiplättchen,  odet: 
falls  es  zu  fchwer  iß,  kleine  K^orkprismeri  hinzu« 
Biefe  Vorficht  iß  nötUig,  dainit  beide  Auf hängeftden 
gleiche  Spanntmg  erhalten  und  man  bei  dem  Yerfu« 


t 


>    I 
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1  »  ^^  ^  ^ 

/         _  • 

«lieVon  iet  feokrechten  Stellung  d«r  4  Seiten  dea  Prii^ 
inas   verficliert  iß* 

i  ^.  Die  beiden  fo  2uf«mmängefetiiien  Pendel  PL  uitd 
I*JL/y  rnüflen  gleiches  Oe^wiclit  in  der  rFlüfügkeit  u.i\i| 
'  "rdllig   gleiche '  Dimenfionen  liaberi,  '  VVenn  diefe  nnr  , 
^rl&relichen  Bedingungen  erfüllt  find,  die,  beiläufig  ge«; 
BsL&t  9  nicht  den  leichteßen  Tlieil  diefer  Yerfuche  aus« 
•  macheji,  fo  hängt  maxi  die  beiden  Pendel  ön  den  TVö- 
gtV'Ef  des  Apparates  tind  forgt  dafür,  dafs  die  recht» 
UrihkUchen  'Kanten  dea  einei^  genau  mit  djBn^^ntfpte*^ 
eilenden  des  andern  zufammenfallefn,  veiui  man  ihrq 
Fläciiien  in  Berührung  bringt« 

Um  die  Annäherung  oder  Entfernung  nUjch  Be«*  -. 
lieben  und  mit  Genauigkeit  zu  bewerkitelligen,  iß  jede 
von  den  die  beiden  Pendeltragenden  Querßangen  f  Ay 
g<h^\n  einem  über  ihre  Ebene hervorfpringenden  Stücl( 
mit  einer  SchTaubeomutter  von  MeÜihg  mt  vi*  (F^g, 
&  und  5)  verfehen.  welche  in  Richtung  der  Axe  dm 
Trägers  liegeii  und  von  denen  eine  rechts  und  die  an- 
dere links  ge\yunden  \&.     Eine  inännliclie  Sdir^iub^ 
^onStalil  v,4^,  welche  von  zweien,  an  den  Enden  des 
Trägers  MF  befindlichen  fenkrecht  Xtehenden  Armen 
gehalten  wird,  geht  durqh  beide  hindurch/  Die  Gänge 
diefer  Schraube' find  in  ,  jeder  Hälfte   derlelhen  Voq 
gleicher  Art  mit  denen  der  Schraubenmuttern,  du9ch 
^che  fie  hindurchgehen,   und  da  diefe  Schraubeii^P 
gänge  von  entgegengefetzter  VV^indiuig   find,  fo  be«« 
greift  nian,   dafs  je,  nach  der  Richtung,    in  welcher 
«»an  die  Handhal>e  M\  am  Ende  der  Spindel,/  üm^   > 
dfeht,  die  Querßangen,  welche  die  Pendel  tragen,  fich 
»ähern  oder  von  einander  entfernen    werden»     Üi^ 
^    4«n  ^wil^heqrlum^^  welche^  fie;  fiU*  jrfend  einen  Avm 


genUick  iMiuity  mit  Geiuuigkeii  m«flini  sti  kfon*n^ 
iü  der  TrSger  de»  Apparates,  ron  feiner  Mitte  aue,  in 
Centi-  und  Millimeter.  geth«ilt  (Fig.  5),  Eine  an 
den  Querbalken  gh^  g^bf  befeüigle  und  in  der  Ebene 
der  AnfliSngefäden  der  Glasplatten  liegende  Schneide 
(biseau)  giebt  durch  ihre  Coinciden«  mit  den  Theil-i 
ftriclien  der  Richtfcheit ,  die  horizentale  Entfernong  \ 
KWifchen  den  Aufhfingepunktender  beiden  Pendel*  | 

Wie  grofs  auch  die  Dicke  dea  Cy linders  oder 
Matalldrahtes  feyn  niag^  welchen  man  zwifchen  die 
beiden  Glasplatten  bringt ,  um  ihren  'Abfiand  icn 
Augenblick  zu  mefien,  wo  man  fie  den  auf  fie  einwir^ 
kenden  Kriften  überlsfst;  fo  mnis  man  lieh  doch  vor«- 
läufig  von  ilirer  wirklichen  Berührung  mit  dem  zvi-« 
Jbbengefetzten  Cylinder  oder  Metalldraht  Terficbenif 
indem  man,  wie  fchon  gefagt,  auf  die  äufseren  Flä-n 
dien  der  Pendel  einen  beiünnnten  Druck  anbringt^ 
md  zwar  in  einer  Horizontalebene,  die  durch  deot 
Schwerpunkt  und  den  Alittelpunkt  der  beiden  Pen^ 
del  geht. 

Um  diefen  Druck  auf  eine  regelmSfsige  Art  be« 
Werkfielligen  und  nach  ErfordernÜs  einer  fireogea 
BerecJinuiig  unterwerfea  zu  konneu,  wurden  £W«i 
kupferne  Räder  a,  s  (Fig.  x  und  2)  verfertigt,  dereo 
gemeinfciiafliiche,  auf  ilirer  Ebene  fenkoecht  itehende 
Axe,  mit  durchbohrten  Scheiben  (rondelles)  von  Blei 
Q  mehr  oder  weniger  he  Ich  wert  werden  konnte« 

Zwei  Seitenfaden  tt  (Fig.  2),  befefiigt  an  den 
£nden  der  Axe,  halten  diele  horizontahcli webend  aii 
einer  Znnge  ron  Kupfer  XY  (Fi:;«  l)^  welche  ihrer« 
leits  unterhalb  des   Trägen    zu   Terfchieben  iß,   f^ 

dift«  indem  mao  die  kuf  fernen  Rftdef  mit  dw  iui$9« 
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; 

ir^n  FIfli>li6i%  4ne« Jeden  Pend«]«  in  B^übcbn^  bringt, 
tuiJ  dem  Mittelp.unk|  de$  Apparates  die  Aufhängo«- 
piinkte  dieff  r  'wagenartigi^i  Yorrichtufig  teehr  od^er 
^weniget  nähert^  man  den  Winkel  zwifchend^m  Auf-. 
Iifinge&den  des  Pendels  und  der  Vertikale  yerähdern 
ivird)  und  folglich  auch  dien  Druck,  der  vermöge  dee 
Oewichts  des  Wagens  und  feiner  Bleifcheiben  in  hori- 
z^ntalerlliehti^iig  auf  die  Platten  beim  Yerfuche  aus^ 
geübt  wird, 

VVenn  dieler  horizonfäle  Druck  einige  *Minu|en- 
Ungehjalt^n  lial,  zieht  man  die  beiden  Wagen  fa.nft  ge- 
gen  'die  Enden  des  Trägers  hin  zurück.  Die  beiden 
Pendel  find  alsdann  den  fich  erttgegengefetzlen  AVir-* 
kungen  ihrer  Schwere  und  ihrer  wechfelfeitigen  An- 
ziehung iiberklTen^  uikI/  es  ilt  nur  noch  nothig,  äie 
Zeit  zu  beobachten,  in  welcher  fie  fich  von  einander 
Ibsreifsen  und  zu  der  Vertikalebene  iln*er  freien  Aüf- 
liängung  zurückkehren.     Zu  dem  Ende  fcy :        ''     ' 

das  Gewi;:ht  der  beiden  aus. Glas  und  Korkhoiz  zKfaznmen- 

gefetzten  Pendel  in  der  Flülfigl^eit  ;nr  al» 

der  Winkel',  welche  ihre  AufhSn'gefüden  ,  fUr  irgt-nd  eine  ' 

jlage,  miC  der  Vertikale  mächen  2=     a 

dl«  Spaltung  de|  Fädätis   ^^T;      die  Lllngti  de /reiben       ss     I 

^m  AbAa<id''der  ^uHi&ng^p unkte  des  ,^inen  Pendels  von  oer 

V«rtitalebene,  die  durch  die  Mitte  !des  Appa-rates  geht     =:     h 

^er  Al'ftanU  der  benetzten  Fläche  diefes  Pendels  \oi\  der 
nSnalich^n  Vertikalebene,  in  irgend  einem  Punkt  des 
Bigens»   den  diefes  befcbreibt  '    -«=.     9 

4as  horizontal  zerlegte  Gewicht  dieljss  Pendels  io  diefem 

Punkt  =  ./ 

]^d|Jcii  M  Halbmefler  des  ^etallcyllnder»  oder  Drahtes, 
cwifcHen  den  beiden  FläcHen»  um  deren  azifäng;Hclie 
^ntleroiiiig  SQ  neifeB  sr-     ««^^ 


i    5S    Ji 

Naclf  den  Gmndffii^^n  4^  8l«lik  htl  tii«^'W^ 

kanntlich 

\llid  hierau»; 

cos  «I        . 

Wird  dicfo  Spannung ,  welche  die  Wirkung  dee  Gem 
>yichte8  P  i^^  Il^chtuag  ^e^  Fadena  bezeichnet ,  hoiri« 
4^ntal  zerlegt  ^  fo  fiat  man : 

.r-r^5  J?  V,  i  ;  iln  a    und  fojglftcbs  JP«=e  1,^ ^asP  fang  4u 

.  cos  a  cos  a  '.    . 

Subilituirt  man  Itatt  der  Winkelgrofaen  die  ilineii 
propcgrtionalen  Lihieq^  fo  E^det  man; 

lang  «  SB^- >/      -4"rr-*^>  uodiblglidi!  F  =3  '■^--^ 

PFefe  HprizanUlconipanente  des  Gewichtes  de?  xin*-^ 
terget^iuchten  Pendela  kann  vereinigt  jgeddcht  wet^^ 
den  an  der  beqetzten  Fläclie «  die  einen  Theil  defleU 
ten  ausmacht,  gleich  als  wenn  diefes  Pendel  auf  eine 
einzige  fchwere  Fläche  zurückgeführt  \väre, 

t  Ms^n  nehme  nun  fin ,  dafs  die  Anziehung  beiden 
benetzten  Flächen,  wenn  fie  ß.cli  felhlt  überUflen  und 
durch  einen  Zwifchenraum^  »=  s«  getrennt  wfire%. 
durch  'eine  gewifle  Funktion  q>  (ä)  diefes  Intervallee 
dargcAellt  fey;  die  accelerirende  JCtaft»  mit  welcher 
|ie  in  irgend  einem  Punkte  des  von  ihnen  befchriebe^  . 
Uen  Bogens  ßch  Vpn  einander  zn  entfernen,  ßreben^ 
wird  feyn; 

vnd  man  wird  nach  den  Gefetsen  der  veränderlicben  - 

Bewegung  li«ben|  wenn  rf#  du?  Element  4er  Zeil  i\n4 


^v 


fnaligen  GdGßbwindigk^it  ieB  Pendel«  bezeichnet : 
oder  auch  w'enn  man  -^stsz  p  fdtztf:  , 

»          • 
., P«^ 


?  — 


<>/ ,, ;, TT^  —  9  CO 


eine  gefonderte  Gleichung  in  s  und  pj  deren  Integr^N 
tion  nur  yt>n  dey  Form  der  Funktion  jp  («)  i^Eh4<igtj 
denn  man  h^t:  ^ 

l^ud  endlich;         '  '  ' 

Die  in  diefem  VVerthe  von  t  4urch  die  er|ie  In««' 
tegration  eingefiihrte  Conßant^  ji  mvf9  dergeftalt  b^-^ 
"Jßimnit  w^rd^n,    dafs,  wenn  «gleich  iß  der  halben 

Dicke  e  des,  MetalUrahteö.,  das  YerhäUnifa  ^  =3  n. 

iSft  • 

^inen  befilmm^en  "Werth  habe,  ^ 

Die-  andere  Conßante  B  bel^immt  fich  durch  di#  ' 

."^        •        '     •  •  »  »  ' 

Bedingung,,  dafö  J?=:;afey,  wenn  Ä=e. 

Endlich  w;ird  das  Integral  ^  das  die  Dauer  d^v 
^eit  t,  bezeichnet,  \^3hrend  welcher  die  beiden  Pen^ 
del  fich  unter  dem  Einflufs  ihrer  gegenfeitigen  Anzie^ 

hiipg  li^wegenj  vollftftndig  ffyni  i^^nn  "rnftfi  <?  ?5  r 


micHt;  wo'  r  die  Dicke  der  flüIBgen  Sehicht  Ul,^ 
die  Fl^l>^  4«^  GUfes  benetzt  und  diefer  aahaftei. 

Für  den  Fall,  wot  die  Funktion  ^  (*)  a  priori  be* 
kannt  und  der  Werth  Von  t  in  endlidien  Gliedern 
(insebbar  wjire,  bliebe  nur  übrig,  diefen  Werlh  von  i- 
durch  den  Verfuch  zu  beitfitigen,  und  diefe  Beltflti'* 
^ung  würde,  >venn  fie  Statt  fände,  die  YV^alirlieit  des 
durch, T'  (^)  ausgedrückten  Anziehungsgeielzes  bewei«' 
fen.  So  lange  ihdefs  diefes  Gefetz  unbekannt  ilt,  kanx^ 
der  Verfuch  zunäcliA  nur  /dazu  dienen,  die  in  Frag« 
ßehenden  Attractions-Erfcheinungen,  unter' den  ve^r 
Xcbiederien  zu!r  Abänderung  ihres' Auftretens  ^eeigne- 
tfti  UntßUnden,  darzuthun«  Späterhin  können  ^ahl* 
reichere  Beobachtungen,  mit  voll  komm  nerenAppara« 
ten,  die  Beltimmung  diefes  Attractiousgefetzes  herbeit 
fuhren. 

Ehe  ich  meine  Hefultate  auseinanderfef ze ,  iß  e^ 
f  w^ckmäfsig ,  die  Kräfte ,  M^elche  vinfer  Apparat  ga^ 
eignet  ^ft  zu  meffen ,  numerifch  anzugeben^. 

Die  beiden  Glasplatten  find  lo  Ccntimcter  breitj 

5  Centimetei^  hoch  und  hähen  deshalb  5o  Centimeler 
im  Quadrat  Die  Dicke  jedes.  Pendels  iß  2  Gentimer 
ter;  dds  Gewicht  dcffelben  im  VVafler  ift  i  Gramm, 
^\e  liänge  feines  Aufhängefad ens  ißli8  Centimeter, 

riimmt  man  an ,  dafs  der  Aufhängjßpunkt  vm  i5^ 
Ccntinieter  von  der  Verlikaleb^ne  abßehe,  die  durcl^ 
die  Mitte  d^s  Apparates  geht,  iind  dafs  di^  Dicke  d^^ 
Metalldr^hN^y  ^^V  ^®"  anfänglichen  Abßand  unferer 
Ola^pla^tten  mifet,  o«»«,o563  betrage,  fo  giebt  die  Suti* 
HitUtiOtt  ^efer  pumerifch^n  "Werthe  in  der  Fprniöl  x 


1»  (6-^) 


^"^TF^f^ 
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l&if  die  liOriMnUla  Qof^ponei9te  .  des  Oewichtea  äe^ 
'  Pendels  im  erÄch  Mpia«nt  feinej  Sob^iagiing,  wenn 
der  CÄntimöte?*  z^r/^4^tnge^«mll«it  und  der  Oramnt^ 
^u?  Ge^icbtseinlieit  genommen  yird-;  :  . 

^       irr  ^o«««*.  5 —  0^0028 15>  : 

F  =  -  ^ => •    '  =3  O8SOÄ70II 

Diefs  ifi  die  Kraft/ mU  welcher  ^\%  beiden  daa^ 
platten,  im  erften  Moment ,  naclielm  fie  mit  dem  zwi» 
ifchei^ftehenäen  Metalldraht  in  Berülirung  gefetzt^ 
ViTi^  (ich  felblt  uberlalTen  fitid^  üxchyor^  einander  zu  ent^ 
i^nen  Itrebent  '    »    . 

» 

Die  Oberfläche  diefer  Glasplatte«  beträgt  abqr  56 
Qnadralcentimeter;  folglich  betragt  4io  Kraft  aiif  ei-* 
neu.  Qnadrat-rCentimeter  ==  pgF,OQo5582  und  auf  eineii 
Quadrat  »Millimeter  ===  0,000005585.  Da  nun  ein 
*  Qnadratmillimeier  noch-  ein  fehr  merklicher  Flächen^ 
räum  iß,  foiiieht  man,  wie  fehr  unfer  Apparat  geeig^ 
Itet  ift  noch  GewichtBmengen  anzugeben ,  die  kaun^ 
Hufidie  eriipfindüchlie  Torßonswage  wirken.  /    ^ 

• .:  ,'Diefes  Alles  wolil  verflandeh,  gehe  ich  zur  Be-i 
Ipftreibtioig  nieiner  Yerfuche  und-  S2ur  Auseinanderf^t'« 
^ng  einiger»  ihrer  üefulttite  über.    '    '         .  .  *;   . 

Ich.fii^g damit  an>  Zwilchen  diq benetzten  GlasfläcJien 
|iiicheiriiin4er  2J\^.eikur«e  Glascylinder  ^u  fetzen :  1)  von 
6,  2)  Von  4,  5)  von  2|  Millimeter  Dicke.     Nachdeftihie-  ' 
d«rph  der  anlängliche  Abftand  der  Glasfplatten  gemef- ' 
jftU/war^  wurdeu  die  beiden  Pendel,  von  welchen  fiei 
ein^n  Th^il '  ausmachten ,  ihrer  Schwere  überlaflen,  , 
'  Der  Upterfiphied  zwifchen  den  drei  anfänglichen  Ab«r  -' 
jiälid^n  d^r  Glaepl^^ten  von  einander,  erzeugte  keinea 
Xlnterlchied  in  der  Dauer  ihrer  erßen  halbep  Oscilla«» 
U^n  b#i'  jedem.  Vwfwbe^    DieCi  Oimer  betrug  l  Se-r 


ktind^n.  *  vDer  Aliftand  der  Aufliltig^puakfe  beidM 
Pandel  von  der' durch  die  Mitt«  des  A)>p4irat6e  geh«n^ 
den  Vertikalebene  betrag  so  Millimeter;  ,      o 

/^    Es  folgt,  hieraus^  dafs  bei  einem  Abfiande  ▼on«'^ 
JVf  illimeter,  dem  kleinßen,  welchen  die  61a6j>latf«n  in 
dei>  angefühi-ten  5  Beobachtungen  befafsen ,  die  flüffif 
^  ^en  Schichten^  die  den  Platten  anhäfteily  fich  hoch  nicht 
durchdringen^  d.  h.  dafeidie  Dicke  diefer  Schi^teir 

'  geringer  iil^  als  ^  Millimeter..  Wir  würden  sw4r- 
durch  allmälige  Verringerung  der  Dicke  des  zwifche» 
die  Glasplatten  gelteckten  Cylinders  den'Abßand  k«B^ 
2ien  gelernt  haben  ^  bei  welchem  die  Anziehung  der 
Glasplatten  anfängt  merklich  zu  werdeii ;  allein  abgen 
,Xehen  davon )  dafs  unfer  Apparat  nicht  fo  geordnet 
war^  um  diefe  Unt'erfudiung  leicht  und  die  Rofültata 
hinreichend  genau  zu  machen,  war  unfer  Hauptzwecli^ 
|)]0fa  der:  daaDafeyn  diefer  Anziehung  zu  beweifen.. 

, '  .       Jfih  wählte  zu   dem  Ende  5  Proben  Silberdrdit^ 
von  verfchiedener  Dicke,  die  ich  fiir  das  Folgende  mif: 

'  Nummern,  von  dem  feinßen  an  getechneti  bozeich« 
lien  wilL    Die  Durchmeßer  diefer  Drähte  bet^g»|f 
l^ach  genauer  MelTung  4^9  Hrn.  LeBaillif: 
von  No.  I  I    ©»»»osöj  von  No.  4  1    0"",I9I^ 

*  ^  ^  a  :  ciliar  V     f  5  I  Q»a49i 

f!     »  3  ?    0,1579  /  ' 

'  ich  legte  in  fenkrechter  Stellung  an  die  Olaf« 
Hache  eines  unferer  Pendel,  einige  Millimeter  voi| 
ihren  Extremitäten  ^  zwei ;  Stückchen  Silberdraht  voa* 
der  nämlichen 'Nummer  an,  fpannte  fie  fo  vielwie 
inöglich  aus,  um  fie mit  der  Glasfläelie^in  Berührung 
^u  bringen ,  wickelte,  fie  um  das  Pendel  tmd  befeßigt« 
M^  Snd^n  mit  dem  Kopf  ejner  in  da^  ILoTkprisin^  §91« 


f 


Peiid«!  in  di«  Flüffiglceit  gebraehl  ^  und  gegen  eiAati-» 
der  gedrückt  vrurdeA  >  fo  waren  die  gfget^überßelien* 
den  Flächdii  gena\\  iim  die  Dicke  jenes  Silberfadcfns^ 
v/on  einander  entfernt  ,  Hebt  man  nun  den  Druck  anf| 
clct  4^^  beiden  Pendel  in  Bierülirung  etliült  j  nachdem 
«iVP'öt  die  Aufhängefäden  j  nach  .MelTung,  auf  der 
Riclitfcheit,  iiirt  5i  lo^  i5>  ab  und  25  Millimeter. 
voU  delr  Verlirale  entfernt  worden;  fo  ilt  e9  leicht  zi| 
beobachten  ^  >Yie  vfel  Minuten  ,oder  Sekunden  verflier 
tseii  vom  Moment,  wo  die  beiden  Pendel  ficli  fclbft 
überklFeii  wurden >  bis  lu  dem«  wo  fie  in  der'Verti* 
I^ale  .anlapgem  ^  ,      ' 

Die  folgende  Tabelle  entliSh  die  Reihe  unCeref 
Beobachtungen.  *  Sie  wurden  in  den  erßen  Tügcn  dei 
JunimonatB  angeheilt,  während  die  Temperatur  von 
17  Ki»  24'  G.  abwechfelle.  \ 

;  Dieerfte  Kolumne  der  Tafel  zeigt  ^  in  Centime» 
lern,  den  Abftand  der  Aufhängepunkte  des  einetlPeit« 
)iel9  von  der^feAeQ  Verti kaiebene ,  die  durch  die  näTiti« 
liehen  Punkte  gbht,  wenn  die  beiden  Pendel  in  ihref* 
üatürlicheh  Lage  in  Berührung  gefetzt  find. 

Die  5  folgenden  Kolunl^en  enthalten  die  höri'zon'^ 
t4len  Gömponenien^  des  Gewichtes  diefer  Pendel  iii 
Verrchiedeneh  Lägen  ihrer  Auf!iängeJ)Unkte  und  fui* 
ihre  anf^ngliphen  AbAände,  wie  fie  folgweile  dtircli  jeden 
*  der  5  zwiföjiengelegten  MetalldrShte  beßimmt  wurden* 
Di«  öletzlenKoluninenendrich  enthalten  die Daiiei* 
^ei"  ei*fieh  halben  Oecillation  eines  der  Pendel^  entfpre^» 
diend  den  ver&liiedenen  Graden  der  Ablenkung  ilit^r 
Aufhängefäden  und  den  verfchiedenea  «nfängUcUen 
Abfänden  Jer  Glasplfttten»  .    . 


\ 


der 
fSdeti     I  ibr  otfprunglichgr  Abftattd^^gmeffi»  dttfch  dte  DiJIrtat 


\ 

No.  I 

No.  % 

Na.5 

Nt>.  4 

No.  s 

cent. 

gr- 

gr- 

gr. 

gr. 

gr. 

0.5 

0,02763 

0,0274? 

0,02740 

0*02725. 

0,02710 

lA 

0,05548 

0,05532 

0^05520 

0,05510 

ojeHW 

1.5 

o»o8386 

0,08319 

0,08318 

0,08313 

o,oa2g6 

2i0 

0,11164 

o,tU54 

0,11136. 

0,11133. 

0,11116 

2,5 

0,140^3 

0,14022 

0,13980 

0,13972 

0,13956 

Wit'ft  man  einen  Blick  auf  die  Zahlen  der  leteteil 
5  Kolumnen)  fo  lieht  man,  dafs,  bei  gleichem  an- 
fänglichen Abltande  der  Glasplatten^  die  Dauer  der  er* 
ßen  halben  Schwingung  des  Pendels  Um  fo  geringer 
iA|  als  die  Kraft  gröfser  ilt,  die  daflelbe  zur  Verticala 
aurückzuführen  trachtet«  Ht  nämlich  die  Ablenkung 
der  Aufliängefädea  5  Millimeter,  der  ixrfpriin gliche 
Zwifclienraum  zwifchen  den  Glasplatten,  durch  die 
Dicke,  deä  Fadens  No.  1  gemeflen:  o™,o565,  und  folg* 
lieh  die  Kraft,  die  fie  zur  Verticale  zuruck^nbridgeit 
trachtet,  durch  ogf,02763  ausgedruckt^  fb  iß  die  Dauef 
der  erlten  vollen  halben  Schwingung  832  Sekun* 
den;  während,  wenn  bei  dem  nämliclien  urlprüngli- 
'then  Zwifchenraum  die  Aufhüngefäden  Um  25  Milli* 
Mieter  al^gelenkt  find,  und  folglich  die  Kraft,  welche 
fie  zur  Vertikale  zurückzuführen  trachtet,  durch 
\0S>',i4ö25  ausgedruckt  iit,  die  Dauer  diefer  halben 
.Schwingung  nicht  mehr  als  184  Sekunden  beträgt* 

Diefe  Verringerung  der  Dauer  der  erßen  Odcillatiö-» 
Yien  des  Pendels,  nach  demMaafde  als  die  Kraft,  die  £e 
erzeugt,  beträchtlicher  wird,  iß  eine  nothwettdige 
Folge  der  meci^anifchen  G^fetz^i   und  unter  diefem 


l  «3   i 


D«wr  iiät  mü^  haibeb  SebiKlneiiav  dar  ^nd»ii 

ihr  urfprütT^I.  Abftahd  Kemeffen  durch  die  Drihte-: 

No.  i 

N0.2 

No.  3 

No.  4 

N0.5 

S32" 

Ssi'^ 

-380** 

'     273'* 

löä" 

440 

261 

217 

128 

91 

296 

-.l?7 

145 

79 

«4 

«25 

13t 

110   ' 

56 

51 

l»4 

I0& 

90 

44 

• 

37 

'     / 


Ge&chtd^unkt  t>eAstigen  unrere  Verrucae  titur  ein«  ba« 
kannte  Wahrheit* 

Wehti  niftn  ahet^  in  den  nSttilichen  Horizontal-» 
leihen  der  Tafel  die  Dauer  der  erßen  Oscillationen 
des  Pendels  betrachtet,   wo  die  Ablenknng  der  Auf*- 

.hSngefäden  dierelbe  blieb  und  nur  der  urfprünglich'e 
Zwilchenraunl    der  Glasplatten   verändert  wi^rd,   £0 

.  Bellt  man ,  dafs  die  Dauer  der  Schwingungen  um  £0 

.grofser^ilty  als  diefer  anfängliche  Zwifchenraum  klei- 

'Her  ifti  .  ^  ^  " 

War  fo  z^B.  der  Silberdraht  No.'l  s&wifciieii  die 

.Glasplatten  gefleckt,  odei' was- gleich  ift,  diefe  anfäng- 
lickiimo'n^jOSGS  Von  einander  entfernt,  fo  betrug  div^ 

*  Dauer  der  erßen  halben  Schwingung  832";  während, 
wenn  der  urfprungliche  Zwifchenraum  diefer  beiden 

.  Flächen  durch  den  Silberdi'aht  No*  5  von  on»n*,948  ge*  . 
meflen  wurde  ^  die  Dauer  der  erßen  halb'en'  Schwin- 
gung nur  163"  betrug,  d.  h.  ungefähr  5mal  weniger.    ,  - 

Bevor  aus  diefen  Beobachtungen  irgend  eineFol- 
getuhg  gezogen  wird,  ift  es"2weckmäfsig,  die  \vefenl- 
liclien  Unifiände'von  ihnen  anzugeben« 

Sobald  die  Glasplatten ,  nach  Vorhergehender  ge- 


[  ^  1  ' 

g«nfeltiger  Atinthetnng^bis  sii'dem  ÄblUnjbiy  i»t  von 
dem  Durchmeder  ciitea  nnferer  Drfihto  gemelTen  «wir^f 
ihrer  Scliwere  und  ihrer  ^vechfelfeitigett  Anciehung 
überlaflen  wurden  •  fchienen  fie  auf  eine  mehr  odel^ 
mreniger  lange  Zeit,  gänzlich  aller  Bewegung  beraubte 
Indefs  bewegen  fiefich,  aber'mit  einer  faß  unmerkli-^ 
chenGefchwindigkeits  iht  AbAand  Von  einander  fährt 
fort  fich  »a  vergrofserny  bald  kann  man  den  Zwi«> 
fchenraum  fchätzeii^  und  zwar  mit  um'fo  grofaeref*' 
Leichtigkeit  9  als  die  Platten  noch  im  Gleichgewicht 
Hellend  und  fich  gegt^nfeitig  zurückhaltend  erfthei- 
xien;  find  fie\endlich  bis  zu  3  oder  2^  Millimeter  Ab* 
iland  gelangt,  fo  fcheinen  fie  fich  loszureifsen ,  und 
die  Gefchwindigkeit)  mit  welcher  fie  fich  entfernen, 
Wächft  plötzlich)  bis  das  Pendel ^  vbn  dem  fie  einen 
Theil  ausmachen,  fich  wieder  in  disr  Vertikale  befindet« 
Die  ganzeDauereitierSchwingungtheilt  fich,  wie  man 
fieht ,  in  zwei  fehr  verfchiedene  Zeiten.     Die  erite, 
mehr  o4er  weniger  lang,  ift  diejenige,  während  wel- 
cher die  Anziehung  der^Glasplatten  mit  grofaerer  od^r 
geringerer  Stärke  ih^er  Schwere  entgegenwirkt,  oder 
was  dajOTelbe  ift,  während  welcher  die  Wafferfchicll- 
ten,  die  die  Flächen  besetzen  und  ihnen  anhaften,  fich 
gegenfeitig  durchdringen  ^  die  zweite^  Welche  im  Ver* 
gleich  mit  der^erften  ßets  außerordentlich  kurz  ift,  ift 
diejenige,  welche  von  deni  Augenblicke  an  verßreicht^ 
wo  die  die  beiden  Flächen  benetzenden  TVaAerfchiehr 
ten  aufhören    fich    zu    durchdringen    und  gewifler»' 
Snafsen   auseinander    fahren  Isis    zur  Hückkehr    des   , 
Pendels  zur  Vertikale»    Während  diefes  letzten  Theils 
der  Schwingung  haben  die   beiden  Pendel  die  Grän- 
M«.  ihrer    gegenfeitigen    Anziehung    überfchritten , 
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iw4  geiiorcheii  nur  iet  Schwere  ^  abgeSnjdert  dur<ili 
den  y^iderfland  der  iPlüIHgkeit  ^  in  ^Weichet*  lie 
(chwirigen. 

!^uti  gelii  aus  den  di^äeh  ^  to  et>eh  erirtlinten  ^  Be* 
obachtungen  heirvor,  dafs  wenn  inian  deil  anfänglichen 
Abftand  der  Ola3piatten  dui^ch,  Zwifchenfeizung  von 
Cylinderii  befiimmt^^dereii  Durchmöfler  folgWeife  iron 
6  Miilimeterii  bis  zii  ai  Mllnitr,  abnitiiinti  die  Dauer 

der  erßeii  lialbeh  Schwingung  unC^rer  Pendel  unge-« 

.1  ... 

fähr  n  Sekunden  beträgt.  Wönn  man  alfo  ahhinihiL  dafs 
für  jeden  ändern  ürfpi-ühglichett  Zwifchehratim,  klei- 
ner als  2i  Mllrhtri^äi«>  Dauer  diefer  halben  Schwing 
gung  ^  Sekuiideh  überßeigt^  fo  ihufs  inatl  dä:(;auä 
Xclüieiken  j  dafs  bei  diefem  Abßande  von  ä|  Mljjjjtjv 
die  fluJEgferi  Schiciiten^  Ivelöhä  deri  Glasplatieii  anha,^ 
ton,  aufhören  lieh  zii. durchdringen)  öder  äuch^  dajD^ 
die  Diicte  diefer  Schichten  ij  Mllmtr,  beträgt^ 

Da  es  lieh  in  diefem  Augetiblick  hui*  därnili  hau:« 
deir^  diei  Erfcliemung  felbfi^  hdchzuWeifen  üftd  nicht 
darum  die  Gelctze  ßtehg  anzugeben,  fo  können  *mt. 
die  fö  äbeii  atige^hrte  Hypothefe  annehineili 

Mithin  beträgt  die  horizontale  Entfet-hüftg  ^  die 
jede  Uli fetef  Gläsplatteil  durchläuft^  fb  lange  fie  itntelf 
^em  Einfluls  ihrer  gegöftfeitigell  Anziehung  bleibeh* 
ij  Miiliriieter ^  i^reiiiger  die  llalbd  Didkö  des  Padeiiö/ 
Weldlier  döri  iirlpruiiglicheri  Abßänd  def  t'kttön  hiilst} 
tiiid  die^Zeit  üiü^dieferi  tläühi  t\X  düt^chküfeh ^  ^!\i:k 
die  ganzä  Dauer  del*  .beöbächtetell  Ospillatidri  feyii^ 
Vetriilgert  üni  die  66nßante  Anzähl  VöH  ^  Ö^kühdeii. 

Diefe  Häulfie  ütld  die  Zeit^n^  in  welaheh  fiedurdh«' 
iau&tl  bürden/ ^lid  ih  folgeüd^^r  Tafel  enthalten:         / 
Aiitftal<d.PbjItlutt.«iiSf4i|^iV82ifi<9t^9.  B 
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Anfänglicher ' Ab^aüd  der  afatplar 

4 

1 

den  Dra^it 

den  Draht 

Ablenkung 

No.  I 

1^0.2 

* 

der 

Fädeo 

dufchlatff. 
Raum 

gebMuclit. 
Zeit      ^ 

dni-ehlauf. 
Kaum 

gebraucht. 
Zeit    * 

centmtr 

centmtr 

centmtr 

<ss 

f 
^ 

8»5'* 

X 

57S" 

\ 

i,o 

413 

«54    . 

■ 

L5 

0>I222 

2$9  , 

170 

ß.O 

* 

1 

itl8 

104 

a.5       ^ 

< 

17? 

A          .... 

4%        «                  A   « 

9^ 

Mtn  ßelity  dafs,  wenn  der  urfpruhgliche  Abfi^nd  det 
6ksplatten  o^^^o^'b  (Draht  No/i),  ttnd  di«  Ablen* 
kling  des  Aiifliängefadens  5  Millimeter  betrug,  da» 
Petidel  825^'  gebrauchte,  um  einen  Raum  von  i»nra,2t 
€u  durchlaufen.  Di«  mittlere  Gefchwindigk^it ,  mit 
der  diefer  Raum  durchltiufeh  worden,  betfug  alfi>: 
A,«**«ooo  148  Ä  ^»^^'^y^  Millimeter  in  der  Sektihde. 

'  Man  lieht  auch,  dafs  wenn  bei  gleicher  Ab* 
lenkung  der  AufhSngefiden  der  urfprüngliche  Ab- 
ßomd  der  Glasplatten  o,»aia48i  (Draht  No. 5)  betrug,' 
Gas  Pendel  i56<' gebrauchte,  um  i,mtoi  26  zu  durchlauf 
feii\  die  mittlere  Gefch windigkeit  mit  der  diefer  Raunt 
durchlaufen  wurde,  betrug  alfo  o,c*nJooo7i795  sä 
TT?3T5%zy  Millimeter,  d-  h.  war  ßnial  grofser,  als  wenli 
das  üriprüngiiche  Intervall  der  Glasplätten  4  bis  5mal 
kleiner  war. 

yy9xm  ober  die  Gefch  windigkeit  geringer  war,  fo 
ff^T  das  anfängliche  Vermögen  der  Sabwerkrafjt,  di» 
Pendel  nach  der  Vertikale  zurücfkjjufuhren ,   grftfs^r,' 
weil  in  diefem  Fall  die  Gröfse  e  .der  Formet :     .    . 


> , 


fmk  vm  ^ilmadny  inoMtn  dmchx 


den  Draht 

den  Ütkht 

1 

d«ii  BniTit 

No.  3 

-No.'4 

No.  5        ' 

doreblauf. 
Raum 

gebraucht« 
Zeit 

«dorcManf. 
Raum   g 

gebraacht. 

Zeit 

dafehlauf. 

Raum 

gdbnniehf. 

Zeit 

«f ntnitr 

4 

centi^tr 

ceotmir. 

-         > 

573'* 

4         > 

a66^* 

_ 

156" 

, 

2IO 

iiiKl 

S4 

P.W7X 

13« 

0,1154  ^ 

,72- 

0*1 126 

.     57 

• 
\ 

103 

^     .  . 
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lifciiier^ftFi  und  Umgekehrt,  vraxin  clie  Gefcliwi^^is- 
k^il  grofiier  V^r,  wtijr  die  aiifilngliclie^  Kraft  der  Sohwe» 
r#  geringer« 

..  MiUün  h^i  blofs  die  Anadehung^  welche  die  be«  » 
iMt^leii  jFlfichen  ftuf  einsnäer  aueüben ,  einen  Einflt\Ci ; 
«iif  die  Verringerung  oder  Vergröfeenrng  def  .  beobaeh« . 
ieton  Gefchwindigkeiten* 

Und  folglith :  wenn  diefe  Fläckerif  gahtdUh  einffß" 
taucht  in  einer  Fliiffigteit^  ^ießelud,  btnetzen  fähig  ifl^  i 
paraUei  einander-  hinreichend  ^enäheri  u^erden^  da^ 
mit  die  ihnen  anhaßenden  Schichten  ßcH  gegenfeU 
tig  durchdringen^  fo  üben  fie  vermitteyi  der  jeipiV 
fchenliegenden  FU^JigJbeity  in  mertlichen  jttßänden 
und'fcharf  beßimmbarj  Anziehuffgen  auf  einander. 

aue^  wn ß^  gr^fiere^^  aUtUefe  jMjfiünde  kleiner  ßnd. 

Dieüi  ift  die  allgemeine  Folgerung^  welche  ich 

Ifnidi  heute  begnftge,  au9  meinen  Beobachtungen  ab« 

snlejten»     Durch  VViederholung  derfelben  mit  itnde« 

ren  FiuffigkeUen  de  WaOer  wird  man  die  verfinder« 

•       '  ^  E  « 


#. 
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liehe  Dicke  der  Schidhten  diefer  verfehiedeiieii  flut- 
figkeiten  beßitnmea  können  ^  welche  den  von  ihnen 
benetzten  Fliehen  anhaften;  aber  diefe  Verfache  nifif-> 
fen-y  um  fie. vergleichbar  sn  machen y  bei  der  nlmli^ 
eben  Teniperatur  angeßellt  werden;  denn  hier^  «wio 
bei  dein  Darchfliefsen  durch  HaanrShrchen ,  übt  die 
Temperatur  einen  grbfeen  Binflafe  auf  die  Hefultate 
aujB  I  welche  man  erhftlh 

Ich  habe  z.  B«  bemerkt,  ättCe^  unter  übrigens  glei- 
chen Umf|äiiden ,  bei  5°  C,  unfere  beiden  Glapplatten 
783'^  gebrauchen  y  um  fich'von  einander  ^u  entfernen,, 
während  fie  bei  20^  C.  nur  einen  Zeitraum  von  52<^^ 
dazu  erfordern«  .  '         ^ 

(Am  Schlufle  fagt  Hr.  Girard,  dafe  der*  Apparat^ ' 
welcheii  er  der  Akademie  vorlege^  fohon  feit  zwanzig 
Jahren  ausgeführt  worden  fey;  die  Yerfuche  aber,  zu 
denen  derlelbe  beftinimt  war,  mehr  Zeit  erforderten, 
als  er  ihqen  bis  Jetzt  halj^e  tridmen  kSnnen;  dafe  er  den 
Apparat  felbil  einer  Yervollkominnung  fähig  halte,  nnd 
es  den  Mitgliedern  der  Akademie ,  welche  fich  -fiiär 
dielS^n  Zweig  der  Phjrfik  interelBren^  überlafiei  diefcl 
Unterfuchungen  weiter  tu  y^fdlgen.) 
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UeOer  die  Kerdunflung9fsäUe  und  deren  Jdu^endung 

auf  Hygromeirie  j 

▼  on 
'  6,  F*  August  9  Profeflbr  in  Berlin« 


V 


m 

|)ei  mehreren  Beobachtungen  üher  die  Verdanfinngs» 
kxite  des  'WalTers  in  der  freien  Luft  bediente  ich  mich 
«ttfäUiger  We^fe  ^^weier  kleinen  Thermometer ,  dii^ 
%n  Danieirfghen  Hygrometern  beiUmmt>  foi^ällig  ge* 
gen  einander  abgeglichen  worden«    Sie  waren,  wie  ea 

^  bei  die&in  Hygrometer  bis  jet^t  noch  iuj>licli  ift,  nach 
Fahrenheit  getheilt  und  ßimmten  beide'^fehr  g.ut  mit 
de^i  inneren  Thermometer  eines  JPanieU^fcben  Hy^ 
grometers  überein,  das  ich  bei  meinen  BeobapHtoA- 
gen  rerglich«  Ich  umwickelte  die  Kugel  dee  einen  klei- 
nen Thermometers  mit  Afuflelin ,  den.  ich  durch  ei^ 

^nen  damit  in  Verbindung  gefet^^ten  und  in  ^n  Glfls- 
«Iien  mit  Wa^er  gelegten  LSfchpapierßreifen  fort-- 
dauernd  feucht  erhalten  konnte»  Da^  andre  Thermoi^  ^ 
meter  -blieb  trocken  \mA,  «zeigte  frei  aufgehängt  dib 
Temperatur  der  .uingebenden  atmofpl^ärifchen  Luf^ 
im.  Pa  nun,  wie  bekannt |  ein  befeuchtete«  Thep* 
momeier '  immer  niedriger  JUht|    als  einr  .-trockne^ 

'  wenn  di«  umgebende  Luft  nicht  TÖltkomnien  mit 
WeflerdunA  gefkttigt  ifl,  und  da  die  DiSei^nz  beider 
Thermometer  conßant  bleibt,  fo  lange  fich  der  ZußanH 
der  umgebendra  Lufi  nlohlünd^rt;  fo  wardiees  kich^ 


ü  liieiittr  V«nielitunQ  6«i»  T^MtpeinilitriinUrtblHed 
beider  Thermometer  von  Zeit  zii  Zeit  geiuu  zu  beob- 
achten  und  das  Refultat  jeder  Beobachtung  tnitoi-» 
nem  Yerfuche  tai  Danieirfchen  Hygrometer  cu  yer- 
I^Uii^fa^n. 

Sehr  bald  bemerkte  ich  ^  dafi  die  Differenm  cfet 

feuchten  und  trocknen  Thermometers  mit  ititmlicher 

Genauigkeit  jedes  Mal  halb  fo  grofswar^  wie  die 

Differenz  des  innern  und  äufeer(i  T/iermomeiere  an 

dem  Danieirfchen  Inßrumente,  im  jiugenUiote  des 

.Mefchlagens^ 

Am  Danieirfchen  Hygrometler  zeigte  fich  c.  B.  in» 

.ieerlich  dor  haitohartige  Befchlag^  während  da«  inner« 

Thermometer  flßfi^  Fairr,  seilte ,  und  rerlor  fich  wi«- 

•Äer  bei  57,3®*   IMe  Temperatur  der  Luft  war  ']'f.    Die 

iDiiFerenz  des  Mittels  jener  Angaben  von  der  letzte» 

^betragt  AOyl*  die  halbe  Differenz   alfo  lo^oS^^      Das 

•feuchte  Thermometer.  Hand  auf  67%   hatte  alfo  geges 

dilft  Luft  eine*  Differenz  von  10%  welches  mit  der  eben 

-berechneten  h^tlben  Differenz  des  DaniellTchen  Ifi» 

•Arumentes    genau   übereinftimmt/     Diefer   YerfatBli' 

-wnrd^  im  rerfchloffenen  Zinuner  mit  derjenigen  Vofw 

ficht  angeitellty  die  das  DanicUTche  Hygrometer  im«* 

ner  erfordert^  wenn  die  Anzeigen  doffelben  zuverläiBg 

•feyh  foUen«    Sie  find  aber  um  fo  zuverlsliiger,  je  nt- 

Jier  die  Punkte   des  .Entftehens  und  Verlbhwindeni 

des  Hauchringes  einander  liegen.     Yiqle  andre  Verr 

iuche  bdi  yefiändertem  LuftsuAande,  fowohl  imFin^iei^ 

«1»  auchi  dm  Zimmer  y  und  xinter  einer  Campant  rer^ 

fieberten  mich  von  der  Richtigkeit  meiner  fieobacb*^ 

iung.    Eia  Hygrometer  war  alfo  leicht  eingnriiiiter. 

JMeiae  beaden  genau  oorrefpondirenden  Thermmmtar 


y 
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wiirdQU  an  einem  Bretcliep  perpendicuIlrlierabhAtV' 

^cn<|  btfeßigt' und  alle^  fo  eiq^eirichlet,  dafa  ße  y,(m 

d^r  Wand j  an  der  djis  Brelchpu  hing,  gehörig  weil 

abltAnden^  um  der  J^uft  freien  ^iitritt  ^u  gewähren* 

"Der  Muflelinftreif  deß  fencHten  Therniömeters  wurdf 

in  ein  Gläschen  fnit  Waffer  geleitet,  das  hinter  de» 

Brötchen  befeftigt  war.     Da  das  Waffor  fchon  in  ^o- 

fom  Muffelinflreif  zum  Tlieil  ve^dunßeti  Iq  bringt  es 

jilie  der  .Verdünnung  zukomniende  Temper^turernio^ 

drigung '  fchon    mit  an   die    Tliermometerkugel    und 

niaclit  die  Beobachtung  zuverläfßgen-  An  diefem  In- 
.  •        -       ' 

'>ßrumente,  für  welches  ich»  den  .Namen  FJychrome^. 
€«r  vorfchlage  I  kfinn  map  ans  der  DiiFerenz  der  bei« 
den  TheniiQm^t^r  die  Verflnder^ngen  der  Fenchtig- 
jkeit  in  ^^x  Luft  bequem  beoI>achten,  ohne  einen  Yer« 

fu^h  zu  machen,  wie  bei  dem  D^niellTcIien  Hygro-* 

.    . .    •        . 

ipeter  nothwendig  ift.  Auch  hier  wird  man  wie  bei 
lenem  Inßrumente  fchliefsen)  dafs,  je  näher  beide  Ther^ 
mometer  ßnd.  ^^ßo  feuchter  auch  die  Liift  fey;  y^ 
entfernter,  4^00  trpckrjcr;  und  nacli  der  oben  ange« 
führte»  Eernerkving  wird  die  Verdopplung  dlefer  Dif» 
.ferenz  mit  ziemliche^  Genauigkeit  angeben ,  um  wio 
viel  Grade  die  Luft,  fich  abkühlen  müfste,  um  den 
in  ihr  eiithalt^n^n  Dvinlt  zum  Theil  tropfbar  nieder^ 
{^uTchlagen  j  ^^8  bekanntlich  durch  die  DilFeren^  det 
Itufseren  und  inneren  Thermonieters  am  Danieirichen 
Infinimente  unipittelbar  angegeben  wird.  (Man  lebe 
di^  Befchreibung  deffelben  unter  andern  auch  in  die- 
fen  Aunalen  Jahrgang*i820,  6tes  und  8tes  Stück.) 

'  Das  oben-erwj^hnte  einfache  VerhSltnlfs  zwlfchen 
den  Angaben  des  befeqchteten  Thermometers  und  denen 
de»  Panieirf^hen  Hygrometers  ift  ^war,  M^ie  die  fp^-' 
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lere  Unt^f^ohIIng  zeigen  if ird,  picht  ^Ug^meini  tflA 
aber  bei  ge^ohnlicheiii  Barometerfiande  und  in  mitt-  - 
1[exei\  T^mperatuircn  ziemlich  genau  zu,  fq  dafa  fie 
fich  bei  allen  meinen  Beobach^nngen  innerhalb  der 
OrSnzen  zweier  Fabrenheitfchen  Grade  bewährt  hat. 
B<:rfon4er9  w^ren  folgend^  yerXuche  zur  Prüfung  die* 
fer  XJebere^nftimmung  fehr  geeignet, 

Das  Danjeirfctre  Kygrpmetef  mufs  bei  unretän^  . 
derter  Feuchtigkeit  der  Luft  immer  bei  derfelben  Tem-? 
peratur  des  inneren  Thermometers  einen  Hauchrin^ 
erhalten^  die  Luft  mag  käUer  odey  wSymer  feyn,  Wir4 
fie  wctrn^er,  fo  dehnt  fie  Geh  aus  und  der  I)unf|  mit 
ihr  nach*  depfelben  Gefetzen,  ohne  feine  Expanüy- 
krafl^  zu  andern,  ^r  mufs  alfo  immer  wieder  bie  zi^ 
demfelben  Grade  erkalten ,  wenn  «r  tropfbar  oder  als 
Hi^uchring  fichlbay  werden  foU,  Stiipmt  nun  ein  l>e- 
feuchtetes  Thermometer'  mit  den)  Oanieirfchen  |h«' 
ßr^ment  auf  die  befphriebene  Art  übereifl ,  fo  muA 
iie  doppelte  Differenz  deflelben  von' d^m  Stande  ieä 
trocknen  Thermometers  abgezogen  immer  auf  diefelbe 
Temperatur  zu^rücl^führen ,  wenn  fich  die  Feuclilig- 
keit  der  L^ft  nicht  fehf*  geändert  hat ;  und  diefe  muls 
mit  4ey  Temperatur'  des  inneren  Thermometers  am 
ps^nieirfchen  Hygrometer  ül^ereinAimmen,  Ich  |uclifö 
daher  in  einem  Garten  bei  ziemlich  ^uliige^  nicht'feht 
ye^-änderlicher  "yVitterungi  Wälirend  die  Sonne  fchieri^ 
mehrere  platze  yon  yerfchiedener  Erwärmung  auf,  an 
äepeii  icl^  gleichen  Dnnßgehalt  vor^usfetzen  konntel 
Brachte  ich  nun  das  Inßrnment  in  moglichlt  kurzer 
Zeit  an  alle  diefe  Plätze,  Tq  yerändertan  zwar  jedes  IVf al 
pe^dd  Thermometer  ihren  Stand  i  Wenn  ich  abe^*  deii 
^ppp^it«n  ynterfchie4  ihrer  Angaben  Von  dey  TeiuA 
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peratuT'  der'' freien  hvtft  abzogt  /erllidl  ich  jedeneeit 
ziemlich  diefelbe  Anzahl' von  Graden, 'Welche  mit  d^  ', 
Anzeiget!  des  Daniellfchen  Inflrnmehtes  i^fbereintraf. 

In  diefer*  Art  machte  ich  z,  B,  am  Soten  Juli  Mit- 
tagd  5  Beobachtttiigen ,  drei  im  Schalten,  z>rei  im 
Soni^ehrph^in  ^ .  deren  Refultat^  fi;>lgende  wareta : 

a)  im  Scbatten; 

l)  das  trockne  Thermometer  75^=^»  das  feuchte  59^,  die  DiffereQ^ 
|ft  airo  16^;  verdoppelt  32%  dies  ron  75^  abieisegen  gfebt  43«' | 

a)  das  t.  Th.  77^,  das  fc  öp*^,  Difierenz  l7«'Vverd.  34**,  von  Jr7«* 
abgez.  aiebt  43?;  ...  ..: 

3)  das  t  Tb.  76**,  das  f.^o**^  Dißerews  löP^.vecd«  32*,  .von  7a«  . 

abgez,  giebt  44**  t  ^  •      .    m  .  » 

&)  im  Sonnenfchein : 

4)  das  t.  Tb.  83^»  da«  ft  63',  Differenz  i?(>o,  yerd.  4o',.yoq  8ä* 

f^bgez.  giebt  43*^; 

5)  das  tf  Th.  87<»,  das  t  65*,  DIfferenaj  awi*,  Verd.  44«,  von  S'(^ 

abgez.  gicbt  43«.  ...... 

Das  DaniellfiA^  H^gromet^r  gal?  ai|  eiiier  Stelle  Im^SchatleB 

£ine  vier^vinSchentliehe  Beobaehtim'g  ergab  jeder- 
zeit diefelben  Refukate^imd  ich  konnte  ^iSiich  für  übisi^ 
zeugt  haken  ^  dafa  dte^|>en'  imgegebeHe^üebepeinSiM^ 
mang  diefee  Pfyehrömeters  mit  dem  Daiiiellfche^ 
Hygrometer  bei  eititim  Batom^terßande  y^n  33i  *— 3|o' 
Linien  Paris,  udd  4inet»  Teroperiiti»  yon  10 -^  a4^ 
Reaüm,  ohne  b^c'ütende  Abweichung  «Statt  finde.      > 

Da  i^un  die  Beoba<>htuug  diele»  Inßrumentea  fo 
einfach  ift  und  vi^le  Vorzuge  yor  der  des  Danielllchen 
•Hygrqmetere  hat',  fomufsHe  ©emii^ "Wichtig  feyti',  «n 
unterfuchen,  in  welchen  Gräiizen  überhaupt  diefe 
UebereinitimiHuiig  eingef<xhloflbii-'  iey.  Und  oh  fich 
nicht  aua  den  Angaben  des  Fiyehrometere  in  Jed^m 


I 
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^Lfi^ft  würjde  befiia^iQen  lalTipn.  / .  . 

Die  von  mir  darüber  angebellten  nn^thematifcheii 
.Unferfuchun^en  itimman  fo  genau  mit  den  von  Hrn. 
.Cr^ty^Lufrac  für  die  Verdnnßungakälte  in  trocls.«]^ 
Luft  imi;e wandten ,  und  durch  Verfuche  hewäkrten 
Formeln  *)  I  und  mit  Hrn.  Ivory's  Formeln**), 
welcIiQ  ich  durch  gütige  Mittheilung  des.  Herausgebers 
diefer,  Annalen  kenneQ  lernte,  üb^rein,  dafs  icli  es 
(der  I^ühe  für  «wertji  halte.  Iie  hier  voUitündiff  vofztv 
legen  j  da  ipeines  Wiflcns  itwes  Aehnlichee  in  deut- 
Tdien  Schriften  noch  nicht  gefchehen  iß. 

Wenn  man  ein  befeuchtetes  Thermometer   den 

Einwirkungen  der  atmofpfirifcheh  Luft  ausfetzt»  und 

diefe  iß  noch  nicht  vollkommen  mit  Waflerduiiß  ge- 

JTlUtigt,  £q  wird  fich  Punß  an  .demfelben  entwicikeljFi| 

4as  Thermometer   wird   dadfurch  abgokülilt  werden^ 

fdadie  W^Armebindung  mit  der  Dnnßeniwickluiig  ver« 

bunden  ißr      Denken  wir  uns  nun  den  EinfluTs  der 

»yV&tme  vou  Au£»eii  her  fort;  fo  werden  wir  ein  Siii^< 

J(eit  dea  Thennemeiers  bis  nu  dem  Punkte  ennehmeii 

4Baü(ren«    wo.  der  im  Maxime  an  deni  Thormometer 

;g!d>ildete  Dnnjft  gleiche  Expanßvkraft  mit  dem  in,  4fr 

«Atmofphäre  fchon  vorliandnen  Punße  hat«    Denn  je 

Mlter  das  Thermometer  w^rd  f  deX|o  kälter  wird  auc|i 

die  Feuchtigkeit  au  demfelben  ^  deßo  fdtiwKcher  elfo 

edie  Expanßvkraft ,  mit  der  ß^h  der  Dunß  aus  diefer 

^Feuchtigkeit  entwickelt    Wenn  diefe  nuii  fo  gering 

.geworden  iß^  dafs  d^rDriuk  ip$  Du^Jdes  in  der  ta^ 


'  •  *)  Amialef  de  Cbeni.  et  Pbjs,  Tom«  XXL  f*  Wh 


-wicht  hali;  fiOfurird  kein»  Brkbltluiig  weiter  Stall  find«» 
jkdnneni    indem  W  einer  .niedrigeren    TeixiJ^erfttttr 
iiicht  nur  die  DunHentwicklung  ge'liindertrey.n|  leiv- 
derniich  auehnochDiinfl;.  ans  der  Iinft,  an^^  fji^niWJf 
tneter  cond^n&ren  wurde«      Majn  fieht  alfo  ein,,  dais 
unter  d^r  Vorauafelzungy   dafs  das  feuchte  TiierniV 
-Hieter  von-Auftenlier  keine  Wlärrae  empfängt',.  clieXVe 
fo  tief  finken-  würde,  wie  das  innere  Thermon^ter  ^m 
DknieUfeheH  Iniin;menl  beim  Entliehen  des  Hingei.. 
•Nun  wirkt  ^ber  die  von  Aul$en  andringende  W^rml^ 
mxd  das  Tliermometer    mit   dem  Befirebeti^  .X^wftlil 
.diefee  ale  auch  die  feuchte  Belegung  deflTelben^   iiiid 
den  daran  gebildeten  Dimß  itiit  der  äüfsexen  I^iflt  in 
tfaernioinetrirchem  Gleichgewichte  su  erhalten«     Aue 
dem  entgegengefetxten  Wirken  diefer  beiden  Tliäiig^ 
leiten,  der  Wärmebindung  beiua.Verdünßen  und  der 
. Wärmemiilheilung  von  Aü|sen ,  entlieht  nufr  jenes 
Verharren  .des    Thermometern   auf  dem  cd^ißantep 
Punktb,  b&i;dem  fielt  beide  Th^tigkcfitfen  das  Oleich*- 
gewicht    haltf^n.     .Biefer   con^ante   Puiikt  der  Yer^ 
dunftungskSilte  mufs  daher  2>VircUen  der  Temp^rütnr 
der  freien  Liift  und  der  Angabe  de6  Daniellfchen  Hy;- 
^rometere  liegen«     lt\  wie  fern  aber  nnd  unter, wel^^ 
chen  UmAlnden  er  genau  in  der  Mitte  zwifchen  dieCeti 
beiden  Punkte  ü^)  mufn  eine  genaue  Unterfuch&iig 
ergeben. 

Mit  Gewifsheit  ift  Anzunehmen,  dafa  der  fruch- 

'  ten  fielegulig  «ue  der  umgebehden  Luft  in  jedem  Mo,- 

mente  eben  roviel  Wärme  zugeführt  wird»   alä  die. 

Verdnnßung  der  Feuchtigkeit  Wärme  bindet,    weil 

ibtiß  dw  Sfand  de$  Thermö^netere  nicht  bleibend  leyn 
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MiJnte«  Es  kommt  alfo  nur  darauf  in'i  auf  Jbr  T^ 
•peratur  der  Luft  und  das  Inftrumentasy  ib  wie  mum 
dem  Barometerftande  diefa  Wärmemehga'  zu  beftiiif« 
man  ^  um  daraus  den  Fenditigkeitsgehalt  der  Luft  b^ 
rechnen  zu  können. 

Die  Luft  um  das  feuchte  Therminnater  vird  in 
der  nächiten  Schicht ,  die  wir  fc^  klein  annehmen  kdov- 
nen ,  aU  wir  wollen  ^ .  die  Temperatur  des  Thermom»- 
t«rd  annehmen  und  £ch  hei  diefer  Temperatur  im 
DunlifWigungszußande  befinden,    indem  der  in  ihr 
fchon  vorhandene  Dunß  durch  den  neu  entwickelten 
bis  zum  Maximum  vermehrt  worden  i&.     Diefe  Un- 
mittelbare Umgebung  des  Thermemeters  (ein  Ranni| 
etwa  von  zwei  conoenfrifchen  fehr  nahen  Kugelflficiien 
.  begränzt))  in  der  wir  gleiche  Temperatur  mit  death 
Thermometer    und    ein    Dunlbnaxiinirm   annehmen 
können,  wollen  ynr  bei  unfrer  Betrachtung  zunSchB  ' 
zum  Grunde  legen*  Es  befinden  Geh  in  diefem  Haume 
drei Beßandtheile :  i)  trockene  Luft-,  a)  atmcfpltrifcher 
Dunft  (fo  will  ich  die  t)unjimenge  nennen,   ^elcha 
die  umgebende  Luft  fchon  enthält ) ;  3)  neugebildeter 
Dunfi;      Die  erllen  beiden  BeAandtheile  haben  nun 
offenbar,  ihre  W^rm^  hergegeben ,    um  die  Bildung 
des  dritten  ^u  befördern.  '  Was  alfo  die  trockne  Luft 
iind  der  atmofpharifohe  Durift  an  Wärme  verloren 
haben ,  das  hat  der  neugebildete  DunXl  bei  feiner  £ni-^ 
ftehung  gebunden.  .   ' 

Um  nun  fowöhl  die  Wärmebindfing  von  der 
einen,  als  auch  die  Wärmemittheilung  von  der  an^ 
dern  Seite  pieflen  zu  können ,  v^oUen  wir  daa^  Oewiofat 
diefer  dünnen  Schiclit,  als  trockne' Litft  unter  dem 
Barometerltande  n  s=:  28^  und  bei  der   Tcmperahir 
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dM:  GefieiffifranktCBi  gedacht  ^  'dujroh  ta  beseichtieii  uitfl> 
ala  ßioheit  didbr  Zuhl  diid  Gewicbt  eines  Cu]|iikf|i£i|te. 
WaOer  bei  o?  annehmen*    I>er.  jedeemalige  Bttroni«->c 
t«rßA9d  bei  d^r.  Beobachtung  werde  durdi  ^^  fo  wie* 
die  Temperatur  dev  Luft  durch  i^  und  die  erniedrigte 
Temperatur  der ,  VerdunHungslstlte  d^rch  V  betzeich- 
^  net«    Ferner  fey  «',  die  au  der  Temperatur  /^.gehörige  , 
^BiLpanfivkraft   des  Wi^Derdunlies  im  Maxime  ^  und 
e   die  Expanfivkraft  des   in  ^der   Luft,  vorhandenen 
Dunßed« 

/  In  dem  bei  unfrer  Betrachtung  lum  dqrunde^  ge- 
legten Räume  ßehen  trockene  Luft  und  DunÜ  zn«7 
fammen  unter  dem  Drucke,6,  da  /sber  der  Dunft  bei 
der  Temperatur  P  im  Maximo  \&  ^  niithirt  die  Ej^pan-f 
£Tt;raft  e<  hat^    fo  bleibt  für  die  trockene  Luft  der,; 

•  *   .  *         ♦ 

Druck  b  «^  6^  Bezeichnen  wii*  nun  das  Gewicht  dieftr 
trocknen  Luft  mit  t^^    to  \fk  Li  0  Zufammengefetzt 
.aus  dem  Yerhältnirs  des  Druckes  b  ^e^  i  ri^  und  aus 
dem  umgekehrten  Verhältnifs  der  Wärme  I :  i  +  m<', , 
Wobei  in  deti  bekannten  Au^dehnuugsCoefficienten^  für 

*  *    * 

einen   Grad    (nämlich   q,oo375   bei  hunderttheilig^r 
'  Scala)  bezeichnen  foll.    Esißalfo: 

jt  :  0)  =!=:  &  -^  ^<  s  Hii  4-  ^')  folglich  . 

Der  Duu/t^  Weichet, in  det  angepöllimenen  Schici\ty . 
unter  dem  Drucke  e*  fiebt^  enthält  fowphl  den  atmc^ 
fphärifchen  Dunil^  welcher  den  Druck  6  hat^  als  auoh^ 
den  neugebild'eten«    Der  letztere  ßeltt  alf0  unter  dem 
Drucke  €^  —  e*     Nennen  wir  nun  das  Gewipht  de,«, 
,atinofphäri£(hen   Dunftes  .D,    fo  iil  das  V^rhähnifs 
D  z  m  an^  drei  VerbältnilTen  zufammengefetzt^  näm« 


weiin  ^ir  unter  j  tlfttf  f]K^cifiiclio  0«wi«ht  d«§  Dunfi«» 
g«gen  trockne  liuA  vergehen;  2)  ftut  dem  VerhilltniGi 
idflit  Druckes  e  :  /i ;  5)  «na  dem  umgekehrtm  V^rbfllt- 
lüla  der  Teniperatureil  1  :  i-^^^*    Etillalfo: 

D:  w  ^  d  0  :  n  (i  +  mt')i  foIgUch 


^  #  0« 


^Auf  diefelbe  Weife  werden  Mtir  dasGewiclit  jtee 
neugebilUeten  Dunßee,  das  durch  d  bezeichnet  wer* 
d«n  magi  beßinnnen.    Es  iß  alfo: 


Wenn  nun  die  W^ärmecapacitat  der  Luft  s=  y 
b^kftnnt  iß;  unter  Welcher  Zahl  wir  die  verhaltnifs- 
niafsige  Wärme  verflehen,  welche  die '  Tenlperatur 
der  Luft  um  1^  erhoM^  auf  eine  'Einheit  bezogen, 
welche  die  Vl'lrmemenge  ausdrückt ,  die  erforderlieh 
ftyn  würde,  um  einer  gleich  grofsen  Gewichtmenge 
Waflcrä  diefelbe  Temperaturerhöhung  zu  geben;  fo 
iß  deutlich,  dafs  die  von  der  Luftmafle'  Ij,  bei  dem 
Uebergange  aus  der  Temperatur  t  in  die  niedrigere 

t^  abgetretene  Wärmemenge  dureh 

« 

yorgefiellt  wi]rd>  zu  welcher  Zahl  als  Einheit  diejenige 
Wirmemenge  gehört,  welche  die  Temperatur  eines 
Cnbikfufses  Wafler  um  einen  Orad  erhöhen  würde. 

Stellen  wir    eben   fo  die  fpecififche  Wärme  des  - 
Waflerdnnßes  für  einen  Grad  durch  Jk  vor  ^  fo  iß 


I 


,i   •'Tg     I 

äer  Wjfrtne^li&lf,  d«n  der  atiuoiy^rir^^r  Dunft  mn 
das  T4ierfiförneter  abgetreten  häT^^Uüf  di^^fbe  ]^nhek 

^  ■*  •'"4  \        *  A-.--I' 

Wenn    endlich  unlör  Ä  die  lalento.VVai'me  de« 

VV^«nrerdu"ße»,^d.  li.  diejenige  J^alil  verbanden  wird, 

welclie  angiebt^  um  wieviel  Gradö-  eine  dem  gebiId'e-.< 

;;►    teil  Dnnß  gleiche  Gcwiclitsnierige  Waflers  durch  die 

\    "VVftrttic,    Mrelchfe  der- Ditiift  gebunden' hat,    «iliöht 

werden  ktinn^  fo  rß  ötknhoT 


.V 


1     / 


>    ^  ■   ..  . I  » 


I  4-  mt'        ' 

em  Aus4ruck ,  für  die  durch  deii  n^ugebildeten  Dunjß 
gebnndene  WArinemenge^  auf  eine  Binheit  bezogen^' 
liir eiche,  wie  in  den  beiden  vorigen  Fällen  *  die  VVfir- 
memenge  befiimnit ,  durch  ,die  ein  Cubikfufa  Waflef ^ 
"litti  einen' Grad  erhöht  vrerden  kann. 

Da  nun,  wie  wir  oben  erinnert  haben ^  die  Von 
der  Luft  L  und  dem  Dunße  /)  abgetsetene Wärme' 
der  durch  den  Diinft  cf  gebundenen  gleich^ iß;  fo  er»' 
Imhen  wijr  folgende  Gleichung  t  . 

•»I fci.i«      k        %m    m^<M\  Pill 

n  I  +  wt' 

-  .-  •  ,     .  .. 

oder  ihit  Auslaltüng  der  gleiclien  Factor'eii  in  beideii 
Seiten:  \     ^ 

Aue  dieftr  Gleichung  folgt  fiir  die  ßxi^anlirktaff ^ 
^i  in  der  Luft  vorhandenen  Dnilltee  der  Ausdrück: 


I  +  T  O-^'l 


t       t  ta    •'•  *  «« 


.1 


C    80.  } 


y_   /»^ii\  ..JL 


I  +  -J  (t-f)        i+i(t-t') 

I 

Burch  diefe  Formel  wifcl  älfo.  (3ie  E:tpanfivkraft 
des  atmofpliärifcheh  Dunfiee  ==  e^  befiimmti  ünreHii 
belcannt  \^i 

1)  die  ^et^peratur  der  Luft  ^^  bei  deii  folgenden 
Hechnungen  nach  Centefimalgraden  belüninit. 

2)  Die  Verduiißtittgskjlte  i^ ^  iu  der  das  befeuch- 
tete TJierniprneter  des  Prychrömeters  hinab&nkt,  auf 
gleiche  Scale  mit  i  bcizogeiii 

5)  Die  Äu  der  TemJ)et'atur  i'  gehörige  Expanfiv- 
kraft  des  WäffeJ'dünftes  im  Maj^inuim  t=r  c',  auf 
gleiche  Eifthfeit  iiiit  dem  Barpmeterllande  zurückge- 
führt., tm  FolgeStiden  Werden  dieBiotTchen  iiachDal- 
toxi  Wefchneteil  Zählen ^angeWeiidet  Werden,  die  in 

Millittieteril  den  VVerth  Von  ef  ihgeberii 

"  ■' 

4)  Der  Särötnetetitand  b^  bei  b^  iii  gleicher  Biti'» 
iieit  tnii  der  Eicpanfivkraft  des  Duhfies  ausgedrückt^ 
^Ub  hier.in  Millimetern. 

;    5)  Di^  fpecififcte  Wärtile  d^t  Iröckriett  Luft  ^. 
Nach  deil   t&uV^läfligden  Angäben   aus  Biot  6,26694  ' 

(Log  y  ^  öj4263486  -—1.) 

6)  Die  fjiöcifilGhö  Wärme  des  Waflerdunfies  is^ 
nadi  deiifelben  Angaben  5f,847öi  (Log  ife= 0,9278834^  1.) 

^)  Die  Didhtigkeit  des  WafE^rdunÜds,  ini  V^rgUich 
zur  ttcfäkn^n  Luft  S^  nach  denrelbeh  Angäben,  0,62549^ 
(Log  8  =2=  ö,')94U296  f-^  »0 

8)  Diei  lätentit  Wäfftid  iiti  .WäfT^dunfie  A^  üach 


\ 

I 


f   \ 


G«iy-LuflÄc55o^  Geptießm^^  cNtcK'VVatt^M''.)^)  <Lbjg 
A  =  2,7403627'  oder  Log  A  :ä  2,7201593. ) 

.  Bringen  "wir  a^e^  cOnftanten  Gröfsen ,  die  bis  jetzt 
durch  griechifclie  Bachjtaben  bezeichnet  worden  find« 
in  STahlen  und  folgern  in  der  Anliahnle  ider  latenten 
"VVärmeGay-iLtiffaö'ö^Beftimmiingen,  fo  erhalten  wii' 

'^  I  +,  0,0615400  (*  — *') 

oderr  .  ' 

1 +0,0015400  (t—t'J  1 +0,0015400  (t -4 1'>    * 

Da  aber  .f-^j^  fchwerlich  über  20^  betragen  wird, 
fo  kann  für  hygtometrifche  Beobachtungen  folgende 
Formel  ^nügeii : 

'  I+Q.OOI54OO  (t— e*)        ■ 

jWob^i  hSchßeifis  um  ri-3  ^%  ^«  i*  n^ch  deti  Daltorirpheh 
Zahlen  hochAenso,!  Millimeter  gefehlt  werden  kann.- 
Di^fe  iPormel  geht  noch  meht  vereinfacht  in  fol- 
gehdeübeti     •  .,     - 

Btiüä^--  ö»0007783;i  Xt  —  t')  hf  '       V    . 

wobei  hochüens  um  C),ö3  Vohi  Wertlie  ded  zweiten 
Gliedes  gefehlt  werden  kann ,  welches  ,  wiederum  m?t 
Oji^Millim»  ubereinßimmt.  Daher  wird  man  die  £x- 
panfiykrafi  d6$  Wafferdunlled  in  den  meifien  Fällen 
^tioch  iiTjde]^  Zehnteln  der  Millimeter  zien^ich  gienau 
erhielten,  wa^far  Beobachtungen^  die  nicht  die  gröiste 
Schlüpfe  verlangen)  meiltens  ausreicht«  Kürzt  mannen 

>  *)  Die  letifere  AitUftliine  btffottdeei  Uöch  durcli  anderweitige 
Verfoclie  bewlb^  in  Flfcbto  tnechan«  Natnrlehre«  Dritte)  Aufl. 
1*  ThU  p9g.  004.  '       - 

Annal«  d«  Pb;^fik.  B.  dt«  St,  i.  },  i825.  St.  <^,    '  P 


l    8s     ] 

I 

Zählenfactor  des  tweiten  Gliedes  bis  «ur  ^iarten  De- 

r 

cimale  ab  y  fo  erhält  maii : 

«  r=r  ««  —  o»OCX>8  (t  —  t').  ^» 

\relcber  Ausguck  auch  auf  die  Wattfche  Belliinmung 

der  latenten  Wärme  noch  palTen  würde.     '. 

*  ~  ' «     »^ 

Die  Uebereinßinimiing  der  Formel 

mit  den  über  die  Verdunfiung  des  YVaflers  bekannten 
Gefejzen ,  elrgiebt  fich  aus  folgenden  Prüfungen.     ^ 

1)  Setzt  man  in  derfelben  /  es  ^  fo  iß  t  —  t^zszo^ 
mithin  e^ — e  =  o  oder  6^  =  «^    das '  heilst ,    wenn 

beide  Thermometer  des  Pfychrometers  übereinfum^ 
men,  iß  die  Luft  mit  Dunß  gefättigt;  indem  der  in 
ihr  vorhandne  Dutiß  diefelbe  Expahfivkra'ft  htfl,  wie 
der  im  Maximo  fich  an  der  feuchten  Biegung  ,der 
Kugel  entwicklende  Dunß. 

2)  Setzt  man  ez^Oy  fo  wird  dadurch,  die  Luft 
als  vollkommen  trocken  angenommen  und  die  Formel 
g^ht  in 

über.  '  , 

Diefe  Formel  entwickelt  Gay-Luff acy  bei  dejn 
befondren  Falle  der  Beßimmung  der  Verdunßungs* 
kähe  In  trockn^  Luft.  Die  Verfuche,.  welche  er 
darüber  aqßellte,  ßimmen  ziemlich  genau  mit  der 
Formel  überein ;  doch  zeigt  fich  ei ne^ regelmäßige  Yer^^ 
mehrniig  der  Differenz  zwifchen  Formel  und  Verfuch, 
je  melir  die  äufsere  Tempera! i^r  zunimmt,  ßei  o® 
z.  B.  fank  das  feuchte  Thermometer  um  5^82^9  die 
Rechnung  gab  5)85;  beisö^  hingegenTank  das  feuchte 


/, 


.^    •Thermometer  um  i^4>7oi  die  Reehnnng   giebt  15^75. 
G«y*-Luffao  giebt  in  dem  erwdhnte;n  Auffatze  felbit  alf 
Urlache  diefer  Abweicluilig  die  Scjb Widrigkeit. an 9  bM 
einer  fidlir  niedrigen  Temperatur  de^ '  öu^Vi^rei^  J^ufti 
-Aas  Ziihmerund  den  Apparat  liin^e  Zeit  cpnfianlj.iii 
derfelben  höheren  Temperatur  ru  erlialten,    Vielleiphf 
A    lafit  He  tlrfacfae.  aber:  au^h  in  d§r  unvolIlccKtiuixenen  Abv 
trocknung  der  angewandten  Luft,    wedche.  von'  d^f^ 
Gazpmeter  au€l]tr5men4t  nur  durqli  eine  mit  falzfaurem 
.Kalk  gefüllte  Rohr^  geleitet  wurde^  ehe  ße  .gegen  dae 
feuolitei  Thermometer  ilr5nite.    Dal«  ein  foiolied  Yer- 
üahren   znm   voUkommnen    Anstrooknen    hkireioli^i 
ka^niv  be^w^^ifelt  !werdea»      Man  vergleiche  darüber 
unter   andern    die  im  ^V.  Bajid^   diefer  Annalen. 
«S.  146 feto.  enthaltn€;n  Bemerkungen.  InderThät.  wenn 
.man  Gay  •  Lruflac's.Verfuche  ah  Bepbc^j^htuugen  aiur 
FeuchtigkeitemelTung  4.er  angewandten  Luft  betrach- 
iete.und'>nach  nnfrer  Formel  behandplte.>  w.ür^e  fich 
zeigen  y    dafs   bei   dem  letzten  Verfucheji   der  in  d^r 
Luft  enthaltne  WalTerdunft  eine  Expaoßvkraft  von 
4j095  (zu  *—  5^  gehörig)  und  bei  einem  ändern  unter 
der  Temperatur   von  4*    artgeftellten ,    Wo   die  Ver* 
dunßungskälte  6,96*  (häch  der  Rechhung  7,i5)   be- 
trug,  eine  Expaiiüvkraft  von  3,653  (zu  —  3°)  gehö- 
rig) gehabt  hätte.  ; 

^  5)  Set^t  rati^  ferner  in  uufrer  t^unda,mentalglei>* 

cbuiig6  =  i>und  e  s=rd,  fo  find  dies  die  Bedingung 
gen  zur  y er dunitung  im  leeren  Räume*  Die  Formel 
geht  über  in 

««  41  =s  — «'  e  (t  —  i')  odM 


j 


.    1 


. 

t 
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Da  der  letzte  Factor  unilioglich  sas  oCtfyn  kantig  fo  ift 
es  der  erße.  Dae  Refnltat  ift  alfo  ^  r^  o.  Afitd«!^ 
Gefatzen  der  Verdunßung  ftimmt  es  aber  Tollkomxneii. 
uberein ,  dafs  ein  befenchtetea  Thermometer  int  leeren 
Aanme,  wo  auch  keine  Wärmemittheiluttg  Statt  fii^ 
Set,  (die  Strahlimg  ift  hier  gar  nicht  beruckfiditiget) 
fo  lange  finkt,  bis  (ich  keiii  -  Dnnft  mehr  an  demlelbcn 
entwickeln  kann«  ' 

*4)  Wird  aber  blofs  y  tind  t  =^  o  angenommen  j 
fo  fetzen  wir  die  Bedingungen ,  wie  wir  fie  eirlflute- 
rungsweife  oben  fchon  angenommeil  haben,  dafs  die 
fiufsre  Luft  dem  Thermometer  keine  WSrme  zu- 
führe. Dann  geht  die  Formel  felbß  itt'd'  — ^  e  sf  o 
oder  c'=e  über,  was  mit  dem  obeii  Behaupteten  übeiv 
einftimmt;  dafs  unter  diefer  Voraüsfetzung  dae  feuöhfe 
Thermometer  fo  tief  fihken  mufs,,  bis  der  an  ihm 
im  Maximo  gebildete  Dunft ,  mit  dem  in  der 
liuft  vorhandenen  im  Oleichgewichte  der  Expanßf^ 
kraftift.  '  "   .  '      /^ 

Ehe  wir  nun  nach  unfrer  Formel  einige  Be- 
rechnungen als  Beifpiele  vorlegen,  bleibt  uns  noch 
übrig,  Ivory 's  Methode  zur  Löfung  des  Prol>lems 
kurz  zu  berühren. 

Es  wird  zuerft  das  Qewicht  eines  Cubikiulses 
Luft  lind  Dunft,  wie  fie  vor  der  Bildung  des  neuen 
Dunßes  waren ,  durch  folgende  Formel  beßimmt : 

I  +  mt  »       30       *    i  +  mt' 

in  welcher  w  das  Gewicht >in^s' Cubikfursss  MTafler- 
dunft  bei  der  Temperatur  q^,  uhd  dem  Barometer- 
ßande  3o^'  engl,  bedeutet.      Dieübrigen'Buchftäben' 


I 
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find  hier  mit  den  -vorigen  übereinilimmend  gewfihlt; 
die  Zahlen werthe  find  diircH  den  lahekannten  Annähe« 
ruttgswerth  von  ^  entftanden.  Darauf  wird  die  Menge 
des  SäMßes  bellimmt)  welcher  durch  die,  bei^  der 
Abkühlung  eines«  Gubikfufses  Lu&  yonitf  zu  /<  Gi'tden 
frei  göwordne  Wärme  gebildet  wei-den  kann.  Die. 
^  ^  Formeil  dafür  iß :. 

_  /'24(v»).y .(6— g)    ,     5  fl)  .  tf  :  k  \   t  —  t'     '    ' 

«•••   y-  V    30  .  (I+mt<>     ■*■       i+mf      I    ""r"-' 

Durch  die  Entwicklung  diefes  Dunßes,  wird  fer- 
ner gefchloflen ,  iß  e  in  e' übergegangen,  fo  dafs  da» 
Gewicht  eines  Cubikfufses  Luft  bei  der  erniedrigten 
Teinperäturt>efrägt : 

-  -'    ,        240«  ..(6  —  *')    ,      5 «  •'        ' 


(l+iji^)30.     ^   i-p»«*'* 

Da  nun 'die  erßen  beiden  Ausdrücke  AviruS.  B  fo« 
viel  betragen  wie  C^llein ,  und  Dunß  gegen  Luft  in 
beiden  offenbar  daßelbeVerhältnifs hat;  fo  folgt  daraua 
der  Schlttfd)  dafs,  was,  m  deni  Ausdrucke  von  x  -{-^ 
Luft  bedeutet  (nämlich  das  erße  Glied  von  A"i^  fidi 
stt'clem',  Was  ia  dern  Werthf  vQfi  z  Luft  bedeutet 
( nämlich  das  jsrße  Glied  von  C) ,  eben  fo  verhalten 
müITe,  wie  das^  WQS  ifi  dein  eriten  VVerthe  Dunß  be- 
deutet (nämlich  die. 'übrigen  Glieder  von  A  und  B)^ 
zudemfelben  Alpdrücke  in  ^en^  VVerthe  von  z  (näm- 
lich zu  dem  zweiten  Glieds  von  z ).  Die  Entwickelung 
9icier'.Propo'rti«n  gi«!bt  4io  Gleichung :      ,      . 

j_,         5.  .«  +  (240  .  c  .  -^  +  5*1)  *-^ 
6  -  •'  5  «' 

und  daraus      -         ,      * 


\ 


I 
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Indem  nun  die  Werthe  für  Jb.y^i,  gefetzt  werden» 
die  wir  oben  angewandt  haben ,  findet  Geh,  dafa' diof 
Coefficienlen  von  e  und  e^  ziemlich  genau  unter  Hch. 
und  niit  der  !^inlieit  übereinltinjmen.  Biea  giebt  die 
Näherungeformel : 

•  =  •'-  ^-^ («-*')<»«>« 

j        #  ==  #'  r-  0,0007583  (t  - 1' ). 

vDie  Abweichung  des  ZahlencoSfBcienten  in  diefer 
Formel  von  der  oben  entwickelten  rührt  daher^  weif 
für  3  der  "Werth  |. angewendet  iß. 

Um  nun  die  Brauchbarkeit  des  Pfychrpmetere  zu 
bjrgronietrirchen  Beltimmungen  ,an  unn^ittelbairen 
Beobachtungen  zn  prüfen,  gebe  ich 'liier  das  {lefultat 
mehrerer  Berechnungen  und  Vergleichiingen  mit  dem 
'Paniellfchen  Hygrometer. 

Dlq  Beobachtungen  wurden  «w«r  alle  mit  den 
nach  Fahrenheit  eiiigetheiUen  Thermometern  gemacht,* 
aber  auf  Centefimal grade  red ucirt^  damit  ^ie  Berecb-* 
hung Unmittelbar  nach  der  oben  entwickelten  Formel 
gemacht  werden  konnte;  aus  deulfelben  Grunde  wur« 
den  auch  die  in  Parifer  liipien  be^babhteten  Barome-» 
terltände  auf  Millimeter  2urüokge£ährt,.  Auf  diele  ' 
Einheiten  find  die  Zahlen  der  folgenden  Tabelle  zu- 
rückzubeziehen.  Der  jedesmalige  vVeHh  von  e' 
wurde  aue  Biol'e  Berechnung  der  DaUopfoten  2UihIen 
genommen. 


[     ßT     1  ' 

1.  '  ' 

l 

AlUs  übrigQ  hl  d^r. Tafel  erklärt  Geh  von  felblt^ 
tr.  Tt.  bedeutet  tTocknes  Therirtoineter,  alfo  die  Tem- 
peratur der  JLuft:  f.  Tli.  iß  d«S  feuchte  Thermometer; 
Diffl  der  Unterfchied.  beider ;  Uilb.  piff. ,  die  durch 
«inen  rergleichendeu  Yerfueh  gefunden«  halbe  Diffe«^ 
renz  am  Daniellfchen  Hygrometer;  Exp.  a^  die  £x* 
papl^vkraft  in  Millimetern  nach  dem  Pfychrometer  bt*^ 
x«echnet;  Ei^p,  b|  diefelbe  nath  Danie&9  Hygrometer^ 
Diff,  a  —  b,  die  Differenz  beider,  ^   , 


Bar. 


tr.  Tb   f.  Th. 


DiflF. 


hlb«  D. 


Gx|»*a* 


^xp,  b. 


Diff. 
a  —  b. 


I 

2 

3 
4 
5 
6 

'  7 
8 

9 

lO 

Ji 

12 

H 
15 

16 

17 
18 

19 
00 
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I7'8 

14,2 
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*  4>2 

37 
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6.1  . 
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7,5 
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12,414 
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11,248 
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ii'337 
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12,3/2 

12,402* 
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8,561 

8,578 
11,003 

12,516 
8,419 

14,181 
8,061 


8,534 

0,078 

9,475 

0,189 

9>475 

0,475 

7'307 

0,245 

11,804 

0,610 

11,592 

0,739 

10,641 

0,667 

8,693 

0,382 

9.955 

1,380 

9,308 

0,791 

12,017 

0,295 

12,387 

0,015 

9475 

0403/ 

7.4^44 

I.U7 

7'484 

t|094 

9.308 

1,695 

11.243 

1,373 

7.317 

1,102 

12,087 

2.094 

7.217 

0,844' 

Die  Vergleichung  der  fechften  und  liebeiiten 
Spalte  diefer  Ueberficht  von  20  Verfuchen  'zeigt  die 
Ueberieinßimmung  der  Beobachtungen  des  befeuchte- 
ten Thermometers  y  .mit  denen  des  Hygrometers^  ^uf 
eine  für  das  erftere  Inlirument  recht  günftige  Weife. 
Es  iß  anzunehmen I  dal's  am  Daniellfchen  Hygrometer 
die  Kugel ,  wenn  fite  befchlägt ,  an  und  für  fich  felbft 
fchön  etwas  kälter  feyn  muls  als  die  Temperatur  ifi^ 


\ 
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bei  welcher  der  in  der  Luft  yorhandno  Dianft  im  Ma« 
zinto  ftyn  würde;   weil  fchon  eine  Condenfation  er;-' 
fal^ ,  folglich  das  Maximum  fchon  übei^fchritten  ifi^ 
wenn    der  Käncl^ring'fiohtbar  wird;  alfo  fchon.  ans 
dieCem'  Grunde   müflen    die   Angaben   der  fiebenten 
Spalte  geringer  feyualsdiederftchiten]|  daher  auch  die 
in  der  achten  Spalte  angegebenen  Differenzen'  imnier 
pofitiv  find.     Mehrmals ,  wo  die  Luft  fich  gewift  auf 
dem  Maximo  von  Feuchtigkeit  befand ,  weil  eine  um- 
deutende Erkaltung  in  derfelben  entftanden  war,  gab 
das  Daiiiellfche  Hygrometer  dennoch    die  Differenz 
von  einem  halben  Centefimalgra'd  an;    obgleich  das 
trockne  Thermometer  und  dae  befeuchtete  beide  vSllig 
gleichen  Statid  hatten.«.  ^  ^      .       ^ 

^     ^  '        (Fortfetzung  im  nSchnen  Heft.) 
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IV.  ^ 

JSrfcfieinung  convirgenter  Sonnenßrahlen; 


Tom 


Hrn.  Pyof.  Kbibs  zu  &otha. 


tis  iß  eine  fehr  gewohnlicHe  Erfcheinurig,  dafs^  wenn 
»die  Sonne  in  Weften  hinter  durchbrochenen  Wolken 
fieht,    Strahlen   von -ihr  du^cli   die  Oeffnungen  del? 
Wolken  gehen  j '  die  zum  Theil    in  fehr   divergen- 
ter   Richtung    auf    die    Erde    %vl    fallen    fcheinen. 
Man   bezeichnet    diefe  Erfcheinung  j  wohL  mit    der 
Benennung:    j,c?/e  Sonne  ziehe  fVafJer^^^    und  fie 
fcheint  nichts  Aufserordentliches   zu  haben.      Denn 
da  in  nnferer  Vorßellung  die  Sonne  fich  dicht  hinter 
den  Wolken  befindet,  —  alfo  nicht  fehr  entfernt  dß 
—  fo  fcheinen  auch  die  Strahlen  eine  Iblche  Richtung 
anzhnehmen ,  als  ob  fie  von  diefem  nicht  fehr  entle- 
genen  Punkt  herkämen.     Indeflen  iß  die  Täufchung» 
die  dabei  zum  Grunde  liegt  ^  immer  bemerkenswerth. 

Mit  diefer  Erfcheinung  aber  hängt  eine  andere 
zufatnmeVi,  die  (eltner  iß,  und  mehr  Befremdendes  zu 
haben  fcheint.  Auf  der  delr  Sonne  entgegengeletzten 
Seite  des  Himmels  nämlich  laflen  fich  bisweilen  eben 
folche  Strahlen  fehen,  die  convergent  gegen  den  Ho- 
rizont  gehen,  als  bei  jener  Erfcheinung  divergiren. 
Man  Geilt  aber  keinen  Gegfenfland,  von  weWicm  fie 
ausgehen,  fondern  fie  fcheinen  nach  einem  Punkt  hin 
zvL  convergiren,    der  ungefähr  eben    fo  ^feüt  unter 


dem  Horizont    li^t ,    als  die   Sonne    Aber .  dtmiAl?- 
ben  ßeht, 

Brewster  -^  im  zweiten  Bende  feines  Journal 
of  Science  pag.  i56  se<|.  -^  fpricht  von  diefer  Erfchei^ 
nnng  und. bemerkt,  dafs  er  da|  Vergnügen  geliabt  hü- 
te y  fie  am  g.  October  1824^  zu  beobachten.  '^Er  fetzt 
lunzu,  dafs  ße  überaus  feiten,  und,  fo  viel  er  wüfste^ 
bi^h^r  nur  einmal  befchrieben  worden  wäre,  nftmlidi 
xvon  Smith  in  feiner  Optik.    (Vol.  IL  Remarks.  pag. 

§7.  58.)  •)  •  '        . 

,  Nicht  lange  nachdem  ich  dlefes  gelefen  hatte, 
war  ich  gleichfalls  fo  glücklich',  die.  Erfcheinung  zu 
fehen  *-^  am  aö-  Angult  diefes  Jalures  gegen  Sonii^n- 
imtergang  -^  und  es  könnte  wohl  feyri,  dafs  fie  niclit 
tp  fehen  wäre,  als  Brewfter  meint,  und  dafs  fie, nur 
aus  *Unkunde  weniger  wäre  beachtet  worden«  Dann^ 
wie  fchon  Smith  bemerkt,  und  BrewJfter  bestätigt,  -find 
die  Strahlen  bei  diefer  Erfcheinung  nicht  fo  lebhaft 
und  in  "die  Augen  fallend ,  als  bei  der  gewohn^hen^  . 
wo  fie  divergiren.   Esrift  daher  wohl  der  Mühe  werth, 

.  die  Aufmerkfamkeit  der  Beobachter  der  Natur  daiauf 
hinzulenken«  loh  hatte  das.Vergnügen,  einen  vollgül- 
tigen Zeugen  der  Erscheinung  zu  haben  -*-  de^  Ge-. 
heipienrath  von  Schlot  heim  -^  unweit  dellen 
Gartens  ich  fie  zuerß  gewahr  worden  war.    Anfangs 

^  ßand  die  S'onne  etwa  5  bis  6  Grade ''über  dem  Hori-» 
zont,  und  in  der  Nähe  derfelben,  fo  wie  auf  >der  ent^ 
gegeijgefetzten  Seite  des  Himmels,  war  einiges  Ge-» 
wölk ,  doch  nicht  zufammenhängend*^  fondern  durcIi-> 
brechen.  Von  Aen  convergirenden  Stralilen  waren 
die  in  der  Nähe  des  Horizontes ,  die  mit  demfelben  ei« 
*)  Vergl,  Käftners  voUftSod,  Lalirbegriir  der  Optik.  $.4^,' 


I 
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iehr  fpttsen  W^nk«!  bildet^^^  un  j:  eieren  .Q,^!!*^ 
1  ^ergenz  daher  am  ang^fälligften  warj  (wie  fi^Fig^ 4,* 
•wo  ÄÄ  den  Hori^pnt  Vorßelli)  am  beßeii  zu  erfilen-. 
nen;  überhaupt  »aber  waren  ße,  wie.  auch  in  den  von, 
Smith  und  Brewiter  beobachteten  FUllen,^  lange  nicht 
£0  bell,  als  fie  es  öfters  bei  dem  entgegerigefetzten  Phäf 
^  Tiomen  find.    Auch  waren  anfangs  die  «Strahlen  auf 
der  linken  Qeite  jlärker,  als  die  auf  der  rechten ;  ipä^ 
tetfain  aber  \^ürden  die  auf  det  rechten  mehr  hervor* 
Aechend.     Uebrigens  war  das  ganze  P]i9nomen  deut«<   | 
lieh  ..genug    ausgedrückt,    und  nicht  zu   verkenuen,  j 
Naeh'  und  nach  wurden  die  Strahlen  immer,  dunkler  f 
und  fcliwächer,  undjelbfi  zu  Anfange  waren  die  dun-;  f 
kein  Streifen  falt  Itärker  ausgedruckt^  und  befler  zu 
erkennen  ^  als  die  hellen.  '      < 

Was    die    Urfache  diefer    Erfcheinung  betrifft  y 
fo  hat  fehon  Smith  fehr  richtig  gefagt,  dafs  fie  diefelbe 
ift,    von    welcher  die  Erlcheinling  der«  divergenten 
Sjtrahlen  herrührt;  nur  mufs  man  ficli  hier  die  von 
.  der  Sonne  ausfahrenden,  eigentlich  parallelen,  Strah- 
len bis  nach  der  entgegen  gefetzten  Seite  des  Himmels 
fortgehend  denken.     Es  fcheint  mir  aber  die.  Figur, 
.  die  feiner  Erklärung  zur  Erläuterung  dienen  foU,  we-r 
nigAeps  fo ,  ^wie  fie  in  Kfiilners  Bearbeitung  fich  fin- 
det, nicht  fehr  geeignet  dazu.    Brewßer  giebt  n,ur  eine 
kurze  Erklärung  ohne  fille  Figur. 

Üie  Saohe  läfst  fich ,  wie  ich  glaube ,  auf  folgende 
Art  hinreichend  erläutern. 

Viele  Ecfcheinungen  am  Himmel  fiellen  ifich  iins 
fo  dar,  als  ob  das  Auge  fich  im  Mittelpunkt  der  Hirn* 
melskugel,  und  zugleich  in  der  Ebene»  des  Horizontes 
befände  —  indem  fcbeinb.arer   und  wahrer  Horizont 
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saifammenfall^n.    Bine  gerad«  Linien  voft  der  Sonn», 
durch  das  Auge  gezpgen^  g^h^  daher  fo  weit  unter  dem. 
Horizont,  als,  die  Sonne  über  dem  falben  Iteht.   ,X)en'- 
Icen  wir'uns  nun  das  von  der  Sonne  ausgehende- Licht' 
durch  lauter  Ebenen^  grofster  Kreife  der  Himnielsim« 

g^r  verbreitet^  die  fich  in  der  gedachten  Linie  von  der 
onne  durch  das  Auge  durchfchneiden,  fo  werden  fich 
dieliß  Lichtebenen  dem  Auge,  das  im  Mittelpunkt  d«F* 
Xelben  liegt,  als  lauter  Kreife  projiciren^  die  ilqh  auf 
der  einen  Seite  des  Himmels  in  der  Sonne,  und  auf 
der  entgegengefetzten  Seite  in  einem  Punkte,  fo  tief 
unter  deim  Horizonte,  als  die  Sonne  tiber'demfelben 
ftehl ,  durchfchneiden.    Es  fey  HSMRT  <Fig.  5),  die 
Himmelskugel,  HR  der  Horizont,  das  Auge  befinde 
lieh  in  O,  und  die  Sonne  ßehe  in  S\   fo  ift  Ss  die  Li- 
.ifiie,  ih  welcher  fich  die  Ebenen  durchfchneiden^  mnd 
dem,  Auge   fcheinen  die   Strahlen   die  Richtung  der 
Kreife  SMRs^  Sms^  zu  ^laben,  und  unterhalb  der  Son- 
^e  nach  SHy  5A,  Shf  zu  gehen.    Die  letztern  bringen 
die  Erfcheiniing  der  divergenten  Strahlen  {lei^vor,  und 
von  den  erßern  der.Theil  in  der  Nähe  des  Horizontes 
in  Ü,  die  Brfcheinung  der  convergenten.'  'Bei  jener' 
fsllt  der  Punkt,  von  welchem  die  •Strahlen  au^faeii^ 
'  iii  die  Augan ;  bei  diefe^  wird  mau  nichts  ^^r  Artjze«  / 
wahr  —  daher  das  Auffallende  der  Sache.     Beide  Er- 
fcheinungen  find  nur  als  Bruchfliicke  einer  Erföhei- 
)iung  anzufeben  — >  die  in  ihrer  Vollftändigkeit  viel- 
leicht nie  vorkommen^  möchte  —  bei  welcher  die  Hirn- 
melskugei  mit  lauter  Bogen  grofster  Kreife  durchzTogen  , 
erfchiene  ^  die ,  fich  apf  der  einen  Seite  in  der  Sonite 
durcjifchnitten ,  und^von  hier,  wie  JVf eridiane  von..6i<; 
nem  Pole  zum  aiidern,    nach  dem  entgegengefetzten 
Punkte  der  Himmelskugel  gingeii.     Um  den  VVeg  der 
Sonnenßrahlen  bei  dieierArt  von  Erfcheinullg  dem 
Auge  bemerkbar  zu  machen,  ift  nöthig,  dafs'fie  durch 
OeiFnungen  in  den  VVolken  auf  Dünfie  treflFen,  die  fie 
erleuchten,  und  dafs  die  Erleuchtung  durch  den  da- 
neben fallenden  Schatten  der  Wolken  felbft  hervorger 
hoben  werde.      Dahef  helle  und  dunkle  Streifen  bei 
derfelhen  abwechfeln. 
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JEMPlärung  eine»  opiifihen  Betfugee  bei  ßetr^thtmng 
der  Speichen-  eines  Radei  durch  ^t^rtiiale 

Oeffnunffen}    '       , 


von 


Hrn.P,M.RooET^  M.D.MHgl.d.K.  Gfef.  zu  Lon4on  *). 


Jbiine    &>nievbäTe  optiüahe   Tä^£pHH^g    findet   Stattjr 
iv^enn  ein  suf  dem  «Böd^n  fortrollended    Wagenrad 
Anrch  die  Zwiicixenränme  einer  Reihe  vertikaUtebei^" 
der  Stäbe,    wie  die'eines  Sfaketeäi  odflSr  eines  veneti«^ 
nifchenFeaiJÜerfchirms^  betrachtet  .^ird.  Die  Speichen 
•disä  Rades  nämlich,  fiatt  gerade  z,u  erfcheinen^  wie  Rf^ 
es  wirklich  find,  haben  HnterdierenUmßänden  fcheinf-. 
'bar  eitlen  merklichen  Grad  vo^n  Krümmung.    Auf  die 
Deutlichkeit  dieler  BrXcheinung  haben  mehrere  Um* 
fiSnde  Einflufs,  wie  hier  gezeigt  werden  loU;    ^enn 
^«ber  Alles  fie  begünltigt,  fo  iß  die  Täufchurfg  iiiiwi*  ' 
^erAehlicIi  uild  wegen  der.  Schwierigkeit ,  ihre  wahre 
Urfache  zu  entdecken,  ungemein  auffallend. 

DicOrofse  der  Krümmung  von  einer  jeden  Spei- 
che verändert  fich  mit  der  Lage ,  welche  diefe  für  den 
Augenblick  in  Beztig  auf  die  fenkrechte  Stellung  ein- 
.'nimmt.  Die  beiden  Speichen,  welche  über  oder  un- 
ter  der  Axe  in  die  vertikale  Stellung  gelangt  find,  V^er- 
den  in  ihrer  natürlichen  Gefialt  ^efehen ,  d:  h.  ohne 

•  '  t 

*)  Annals  of  Philosoph.  A»g.  i8ä5.  f»»  «07i 
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irgend  eine  Krümmung.  Die  an  jedtsr  Seite  der  ohe^ 
ren  Speiche  erfcheinen  Xchwach  gekrfimml ;  die  mehr' 
entfernten  etwas  Aflrker;.  .und,  £o  wflclift  die  Kram«- 
inung'der  Speichen,  als  man  diefe  auf  jeder  Seite  wei* 
ter  nach  unten  hin  verfolgt ,.  bis^  man  zu  der  unter- 
fien  gelangt ,  die  gleich  der  w&nn  wiederum  gerade 
ericheint« 

Der  merkwürdiglle  Umßaiid  bei  diefer  optifchen 
Täulchung  iß  der^  dafs  von  dielen  gekrümmten  Btl* 
dern  der  Speichen  die  Convexität  an  beiden.  Seiten 
des  Rades  beitandig  nach  unten  gekehrt  iA;  und  da(s 
diele  Richtung  in  der  Krümmung  genan^die  nämliche 
bleibt ,  das  Rad  mag  fich  nach  der  Rechten  oder  ^in'-> 
ken  des  Beobachters  hin  bewegen.  Diefe  eben  be«-> 
fchrieb^ne  Etfcheinung  iß  in  Fig.  6  abgebildet  *). 

Um.  auf  die  Erklärung  diefer  Erfoheinung  geleitel' 
zu  T^erden^  war  es  nothig,  den  Einflufs  zu  beobaoh** 
ten,  den  gewifle  Abänderungen  in  den  Umßänden^auf 
diefelbe  haben  mochten.  Das  Folgende  enthält  die 
Hauptrefultate  der  YerfuGhe,  welche  ich  zu  diefem 
Endzweck  gemacht  habe. 

1.  Ein  gewifler  Grad  von.  Schnelligkeit  iß  dem 
Rade  nothig^  wenn  es  die  oben  befchriebene  Täif* 
fcliung  hervorbringen  folL    Theilt*  mati  ihm  eine  aU- 

*)  Die '  hier  kl  F^ede  ftelietide  Erfdieittun^  Ift  fchon  in  dem 
Quarterly  Journal  of  Science  VoU  X.  p.  282  von  einem  Unge« 
nannten  befchrieben  worden ,  der  jedoch  keilte  ErkISmng  vofi 
'^  derfelben  giebt.  Ei  würde  auch  in  der  That  nnrnSglicH  feyn,^ 
die  Tliatracheh,  wie  üe  dort  erzihlt  iind,  mit  irgend  einer 
Theorie  id  Ueberfinfiimuiung  zu  bringen ,  die  man  za  £rkl2« 
rnng  derfelben  erdacht  haben  möchte.  ( Die  dafelbil  gegebene 
\AbbiIdung  iü  die&lbe  Wie  fai^r  in  Fig.  6:    J^.} 
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nfälig  waciifeiiSc/  Gefchwindigkelt  niitf^  (6  ^ft  znerff  afn  \ 

den  horizontal  liegenden  Sp^&icTien  eine  Krürfiiiinri^ 

"w&hraunehjnien^ .  und  fobald  'diefe  beobaehfet  i0,  er* 

zeugt  eine  geringe  .V.ergroiseri^ng  in  der  Geicliwilt4i^ 

keil  des  Bades  ploUHoh  die  Krümmung  aHei*.  %\itt  Seite 

liegenden  SpeieJien*     Der  Grad  der  Krümmung  lAeibt 

genau  derfelbe,   wie  am  Anfange  9  wie  lehr  man  üxxtlx 

Äi^  Gefchwindigkeit  ded  Aades  .vergrafsern.  mag;  :yoc.'- 

\Aas^g^t«t  nur  9  iie:  iey  nicht  «£o  ^^rifSsY  dals  das  jäevige 

.verhindert  verde 9  die  Speichen  bei  ihrem  Fortrollek 

'  deutlich  zu  Verfolgen.   Denn  es  iß  klar,  die  GefchNvin^ 

^digkeit  der  Umdrehung  konnte  fo  grofs  feyn,  dals  die 

Speichen  nicht'  mehr  Achtbar  1  rr^^n.    Noch  ift  zu  he^ 

xnerken,  dais^  vrie  fcbnell  auch  das.Radrfidh  umdrcfe- 

hen^  mag >    denjiooh  ^jede  einzelne  Spibiche  wähi'tend 

des  Momentes^  wocia.fie  betjFftchtet  wird,  i^ttrJ^uh^Bi 

fcheint.,   /_  ^  .  '     .       / 

\9«  Die  Anzahl  der  Speicher  im  Rade  macht  keir 
.nen  Unterfchitad  in  dem  Grade  der  Krümmung 9  welr 
chen'fie  zeigen.     ^  v  ,  .     ^    .'      r   ' 

3.  Die  Krümmung  läfst  fich  mit  grSfserer  VolU 
Kommenheit  fehen,  wenn  die  Zwifchenräume  der  Stä- 
be, durch  Welche  ih an  das  Rad.  belchaut ,  enge  find; 
vorausgefetzt ifiur ,  dafs  fiie  die  Weile  haben,  die  iio- 
.tliigiß,'um  nach  einander  alle  Thöile  des  Raded  bei 
deffen  Fortrollen  deutlich  fehen  zu  können.  Aus  dem* 
felben  Grunde  wird  die  Erfcheinung  am  bellen  wahr-/ 
genommen^  wenn  die  Stäbe  eine  dunkle  Farbe  haben, 
oder fchattirf  (shadedO  find,  und  rin  lebhaftes  Light 
auf  das  Rad  geworfen  ift.  A^f  gleiche  Weife  wird  die 
Täufchung  durch  jeden  Umßand  unterliützt,  der  da- 


1 


^  \ 
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hin  Mrirlct,  die  Aufmerkfamkeit  von  den  Stibeti  AUf 
iai  Rad  zu  lenken  und  dafelbß  zu  befeßigen. 

4.  Wird  die  Anzahl  der  6täbe  ii^  dem  nflinUbh«ift 
gegebenen  Räume  vergro/sert  y  fo  hat  diele  weiter  kei- 
nen UnterCi&hied  zur*  Folge ,  als  dala  die 'gekrümmten 
£ilder  der  Speichen  vervielfältigt  werden.  Wenn. 
aber  ein  gewifles  Verliältnife  aufrecht  gehalten  wird^ 
«irifohen  den  Oefichtswinkeln  y  unter  welchen  «der 
ganze  Zwifchenranm  der  Stäbe  und  die  ßxtremitäten 
der  Speichen^  am  Auge  erfcheinen,  fo  wird  die  Yer- 
vielfltltigung  diefer  Bilder  berichtigt  (corr^oted).  Der 
Abfiaiid  des  Rades  von  den  Stäben  ift  voni  keinem  Bi'n-t 
flufs  y  fobald  nur  die  letzteren  dem  Auge  nicht  lehr 
nahe  find;  in  diefem  Falle  mochten  die.Oeffnungen 
ftwifcfaen  den  Stäben  gefiattenj  einen  zu  gi^^Iaen  Theil 
dee  Radea  auf  einmal  zu  überfehen. 

5.  Wenn  die  Stäbe  ^  Aatt  vertikal  zu  liehen ,  ge- 
gen  den  Horizont  g^h^igt  find ,  fo  erfolgen  im  Allge- 
meinen diefelben  Erfcheiiiungen ;  jedoch  mit  demün-. 
teVfchied,  dafs  es  die  mit  den  Stäben  parallel  liegen^ 
den  Speichen  find,  die  keine. fclije^nb^re  Krümmung 
befitzen^  während  die  Krümmungen  der  übrigen  Spei- 
ch^n  in  denfelben  Beziehungen  .  zu  diefen  gerade  et- ^ 
fcheinenden  Speichen  Aehen  y  wie  in  dem  vorhef ge- 
henden  Falle«  Ift  jedoch  die  Neigung  der  Stäbe  be- 
trächtlich^ fo  werden  die  Bilder  mehr  zufammenge* 
drängt  und  die  Deutlichkeit  der  Erfcheinutig  wird  da«^ 
durch  verringert«  Die  Täufchung  hott  gänzlicli  Auf, 
wenn  das  Rad  durch  Stäbe  betrachtet  wird  ^  die 
parallel  mit  der  Riclitung  feiner  (fortfchreitend^en)  Be« 
wegung  liegen.  *       '  ' 


/ 
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.  6^  Zvkt  Bezeugung  diefer  Errdieinung  ift  «•  wa* 
Entlieh  ^  doib  eine  fortfchrdiUndeJ^evegungj  mit  ei^ 
ner  drehenden  vereinigt^  Statt  findet»    So  ßellt  fie  ficU 

'  nieht  ern,  wenp  die  $tabe  fiiU  fielien^  und  das  Rad 
fich  blofe  um  feine  Axe  dreht^  ohne  dabei  stug]eic}\ 
fajrt2urü,cken)  auch  nichts  w^nn  ed  fich  ohne  Drehung 

^  lu>rizontal  fortbewegt  Auf  der  andern  Seite  nehmen  die 

Speichen  fogleich  ein  gekrümmtes  Anfehen  än^  Wend 

den  Stäben  eine  fortichreitende  Bewegung  gegeben  i&^ 

inrthrend  fic^h  das  Ksai  ntn  feine  Axe  d^eli  t '  Der  nämlich« 

liT^rgang  wird  auch  entßehen  ^  wenn  das  fich  drehende 

Rftd»  durch  fefißehende  Stfibe^  von  einem  Beobach« 

ter  betrachtet  wird  «welcher  fich  felbfli  entweder  nach 

der  Rechten  <oder  nach  der  Linken  hiti  bewegt,   iu* 

dem  eine  folche  Bewegung  von  Seite  des.  Beobacbteiii 

eine  Veränderung  in  der . relativen.  Lage  der  Stäbe  yjiA 

des  Radee  hervorbringt*  ^ 


£a  iH  aus  den  angeführten  Thatfaehen  Vlaf »  daÜf 
die  Täufchung  in  '^dem  Anfehen  der  Speichen  vot| 
d«m  Umßande  herrühren  mufs^  dafs  nur  getrennte 
Stucke  von  jeder  Speiche  zu  gleicher  Zeit  ftu  fehen 
fiod|  und  did  übrigen  Stücke  dem  Gefidite  enteogeti 
Werden»  Doteh,  weil  verfchiedehe  Stücke  roti  det  tiäm«t 
Uelieni  Speiche  wirklich  in  gerade!"  Linie  durch  di# 
iuffinonderfolgenden  OefTnungen  gefehen  i¥erdeii|  t^ 
tft  es  niclit  leicht  zu  begreifen ,,  weshalb  fie  tiicht  unt»? 
fich  eufiimmenhängend  (^rfcheineU)  wie  gebrocheni 
(unterbrochene)  Linien  in  andern  Fälleti|  Und  dti 
Bild  einer  geraden  Speicdbe  geben»  Anfänglick 
drängt  fich  die  Idee  auf  ^  daCi  die  Ib  g;etretmt  gefehe» 
A«tia.d,Ph7fik,B^8nSl»ui.l8ad.  3U9^  O 
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rieri  Thc^üe  einer  Speiche  tnoglicIierVfeife  jniAinimefi- 
hfTigeii  konnten  mit  den  Theilen  ier  beiden  anlieg^ii-^ 
den  Speiclien,  und  fo  fort;  wobei  im  ein  gekrünimle^ 
''  Bild    machten,    z,üfammen gefetzt    üds    den   Theileit 

mehrerer    aufeinanderfolgender    Speichen.  -  Eine    ge* 
\  finge  Aufmerkfamkeit  auf  die  Erfclieinnng  wird  in-^ 

defs  zeigen ,  dafs  eine  folche  Erklärung  hier  nicht  mn*  ' 
/         wendbar    iß.     Öenn   wenn    auf  einer* Scheibo,/ßa!t 
mehrerer  radial  auslaufender  Linien,  nur  ein  eiRzi* 
ger  Radius  gezeichnet  ill    (for  ^hen  the  diso  of  the 
/ :  iflieel  instead  of  bcing  niarked  by  a  number  of  radität 

Hnes,  has  only  ohc  radius  marked  upon  it),  fo  hat  et 
dasÄnfeJien,  wenn  diefe  Scheibe  hinter  den  Stäben  fort« 
rolhy  als  waren  mehrere  Radien  da ,  von  denen  jedei^ 
flia  Krümmung  belitzt)  die  feiner  Lage  zukommt   Ditf 
Anzahl  diefer  Radien  wird  beAimiht  durch' die  Anäsahl 
der  Stäbe,  welche  zwifchen  dem  Auge  und  deni  Radii 
üeht;  folglich  ift  es  klar,  dafs  verfchiedene  Stacke  ei* 
Her  und  derfelben,  durch  die  Zwifchenräume  der  Sii* 
Tbe  gefehenen  Linie  auf  der  Retind  die*ßilder  von  fo 
vielen  verfcliiedenen  Radieu  machten* 
'     '  Der  wahre  Grund  diefer' Erfclieinung  iÄ  alfö.der^ 
felbe',  als  der,    auf  welchem  die  Täufchuhg  beruht, 
flafs  "man  einen  gefchlofienen  Liclitkreid  fieht,  wemi 
ein  leuchtender  Gegenftand  fchnell  im  Kreife  Herutit« 
gcffchwenki  wird,    nämlich  der^  dafs  der  Eindruck^ 
den  ein  hinreichend  lebhafter  Strahlenbühdel  auf  die 
Ketzhaut  macht,  eine^gewifle  Zeit  hindurch  verbleibt, 
%enn  fchon  die  Urfache  dazu  aufgehört  hah     Manche 
I  analoge  T  hat  fachet?  find  in  Bezug  auf  die  andern  Sin-  • 

-  ne  beobachtet  worden;  da  fie  aber  wohl  hekannt  find, 

fo  ill  es  unnothig,  lie  hier  befonders  zu  erwähnen. 


«^ 
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Uinfflr  derr^egwwärligcn  Fall  die  Wirkung  Jiefer 
Urrache^detttlichcrdarzulegeiiy^wird  es  an?, bellen  fcyn^ 
die  Erlcheinung  in  ihrer  ehifachfien  Gefialt  zu  iteji* 
meiiy  y/ri^  fie  ßdi  macht  ^  Weitn  man  von  dem  Rade^, 
VW   (Fig.  f ),    das   ohne  fortfchreitende   Bewegung 
fich  beßändig  nm  ieine  Axe  dreht,  nur  einen  einzigen 
Radius  O^  betrachtet)  ^nd  zwar  durch  eine  einzige 
Vertikaloffuungy  die  fich  horizontal  in  einer  geg^be^ 
nen  Richtung  fortbewegt.     Es  fey  auch  angenommer^, 
dafs  diefe 'fortfchreitende  Bewegung  der  OefFnung  ge* 
Hau  der  drehenden  Bewegung  des  Radumfanges  gkiöfi 
tey.    Es  ift  einleuchtend,  dafs,  wenn  zur  Zeit  des  Vor- 
fiberganges  der  Oeffhun^,  der  Radius  zufallig  eine  de1^ 
vertikalen    Siellungen    VO  oder  OW  einnähme,    ef 
durch  die  OefFnung   ganz  und  in  feiner  natürlichen 
Lagegefehen  würde.     VVenn  e^  fich  aber  träfe,  daft 
,  er  bei  feinem  Hinablteigcn  nach  Richtung  VR  in  ei* 
ntt  fchiefen  Lage  OR  wäre,  in  dem  Augenblick >  4/1 
die  OefFnung    bei    ihrem  horizontalen  Fortfchreitef) 
ebenfalls  den  Punkt  R  erreichte;  lo  würde  das  £nd| 
^  des  Radius  mjin  zuerlt  zu  Gefichte  kommen,  während 
alle  übrigen  Theilevon  demfelben  noch  verdeckt  find« 
Fährt  man  fo  fort  den  Theilen  des  Radius  zu  folgen« 
welche  durch  die, Bewegung  der  OefFnung  und  des  Ra<^ 
^lüs  nach  einander  gefehen  werden ,  fo  wird  man  fin.»  * 
deti)  dafs  fie  önf  deV  Curve  i?,  ä,  6,  c,  d  liegen,   diÄ 
durch  die  folgweifen  Durchfchnitte  jener  beiden  Lf* 
nien  erzeugt  wird«     So  wird  der  Radius  in  ^^t  Lage 
0«  feyn ,  wenn  die  OefFnung  fich  bis  A  bevVegt  hct^ 
und  wenn  diefe  bis  ß  gekommen  iß,  wird  jener  id 
0^  feyn ,  und  fo  fort*  -  • ' 

.0  a  -     '^^i- 
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'    AnJerfeita  nehme  man  an,  dafs)  indem  die  OeiF-r 
Hung  gerade  vor  dem  Mittelpunkt  vorbeigelit,  der  H«*. 
dius  fich  in  einer  gewiflfen'Lage  OY  auf  der  andern 
Seite  befinde  und  im  Anßeigen  begriffen  fey.     Folgt 
Ikian  hun  den  Durchrcliniltcn  diefer  Linien  in  ihrem 
Portrücken,  fo  ^rhslt  man  eine  Curve,  die  genau  dei^ 
früheren  ähnlich  iß,  zwar  in  umgekehrter  Lage  He^t^  * 
tber  dennoch  ihre  convexe  Seite  nach  unten  kehrt* 

Wenn  die  Eindrücke,  welche  diefe  abgeffchnitte* 
Pen  Stücke  der  verfchiedenen  Speichen  machen  ^  ein« 
«nder  mit  hinläugUcher  Schnelligkeit  folgen,  fo  wer« 
denfie,  wie  es  bei  dem  fchon  erwähnten  leuchtenden 
Kreis  der  Fall  ift,  im  Auge  die  Empfindung  einer  ße« 
"ligen  krummen  Linie  hinterlaflen ,  und  die  Speichen 

werden  gekrümmt  erfchein^n,  ßatt  gerade» 

/ 
Die  hier  vorgetragene  Theorie  ßeht  in  voller  Ue» 

^reinßimmung^  mit  allen   bereit)'  erzähltet!  Erfchel^ 

liufigen,  und  wird  auch  ferner  beßätigt,  wenn  man 

üi^  Verfuche  auf  verwinkeltere  Fälle  ausdehnt. 

9 

Sie  erklärt  mit  Leichtigkeit^  weshalb  das  Bild 
#der  Spectrum  (wie  man  es  nennen  mag)  der  Spei* 
eh^  in  Ruhe  bleibt)  obgleich  die  Speiche  felbft  im 
Umlaufen  befindlich  iß;  ein  Umßand«  welcher  der 
Anfmerkfamkeit  entgehen  kann^  wenn  mau  fie  nittil 
befonders  auf  ihn  richtet.  . 

Da  die  gekrümmte  Geßalt  der  Linien  hervorgehl 
ans  der  Verbindung  einer  drehenden  Bewegung  der 
Speichen  mit  einer  fortfchreitenden  .Bewegung  der 
Oeffnungen^  diirch  welche  jene  betraclitet  werden,  £6 
iß  ea  klar,  dafs  diefelben  Erscheinungen  erzeugt  ni^er«-    • 
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den   nüiTeiiy  vrwri  die  Stabe  in  Hi^Ii»  biejben  ^  uo4 
beide  Arten  von  Bewegung  im  Rade'felbß  vereinigt 
^nd.     Denn  es  mögen  die  Stäbe  in  Bezug  auf  d^s  Rad 
in  horizontaler  Richtung  fortfclireiten ,  oder  das  Rad 
an  Bezug  aiif  die  Stäbe:  die  relativen Hewegnngen  zwi* 
fehen  ihnen^  in  fofern.fie  zu  den  liier  betrachteten  Er:« 
^fgheinungen  beitragen^  müQen  diefelben  bleiben.    Die 
Aufmerkfamkeit  des  Beobachters  vird  in  beiden  F%lr 
len  gfinzlich  auf  das  Jlad  gerichtet  feyn,  fp  dajTs  dieji;^ 
Frage  ßehenden  Bewegungen  zufamuien  auf  diefes  be- 
zogen werden.     So  lind  in  Fig.  g  die  Lagen,  weiche 
die  Speichen  in  aufeinanderfolgenden  Zeiträumen  ein.j 
nehmen,  wenn  das  Rad  in  Richtung  j4^  auf  dem  Eo.^, 
den  fortrollt  I  durch  die  Linien  ^a^  Bby  Cc^  und  D^dL 
bezeichnet«     «VVährend   die  Speiche  in  dielen  Lagi^v^ 
iß,  find  es  die  durcl^  die  feßftehende  OolFnung  FW 
gefehenen  .und  mit  qc^^^  ^yS  bezeichneten  Stücke,  de^ 
ren  Eindrücke  (indem  fie  auf  der  Netzhaut  andauere 
Und  auf  das  Rad  bezogen  werden ,  wenn"  daflTelbe  iiJl 
feiner  letzten  Lage  iit)  in  dem  gckrümniten  Spectrun) 
die  Reihe  der  Punkte  m,  riy  p  und  q  bilden. 


•« 


'  Damit  die  Aufmerkfämkeit  Aäs  Rad  m  feihehl 
PöTtlcIireiten  leichter  verfolgen  könne ,  iß  es  nSthig^ 
dafs  fein  Umfang  deutlich  gefehen  und  feiu.a  wirkliche 
Lage  genau  gefchätzt  werde.  Deshalb  iß  es  leiclUei^ 
die  Evfcheinung  wahrzunehmen ,  wenn  der  Oeffnun* 
gen  fo  viele  da  find,  dafs  man  das -Rad  auf  feinem  gan-» 
zen  Wege  fehen  kann;   obgleich  es  gcwifs  iß,   daß 

ch  dlefelbe  bei  einiger  Anfirengung  auch  fchon  mitT-* 
telit  einer  einzigen  Oefinurig  zeigt.  Auis  diefem  Grunde 
i^  die  Erfcheinung  bei  einem  Stakete  fo  fehr  deiit^^ 
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ncK  Eine  jede  Oeffnung  bringt  ihr  eigenea  Syllen 
Von  Bilderh  hervor,  und  deshalb  wird  die  Anzahl  dez*^ 
6peichen  beträchtlich  verinelirt,  \renn  .die  Oeffnun— 
gen  nur  fchmale  Zwifchen räume  beützen  (occurs  it 
ihoTt  Intervalls );  wenn  aber  die  ZwifcheurSume  .fi> 
iM3gericIi|ct  -sverden  ^  dafs  ße  den  Abfianden  der  Spei- 
'ih%n  unter  fich,  am  Umfange  desRades,  entfprechen^  ^ 
fo  fallen  die  von  ^en  einzelnen  OefFnungen  erzeng- 
'  ten  Bilder  zufämmen,  und  die  Wirkung  wird  Tehr 
•rkoht. 

Eine  mathemalifche  Unterfuchung  über  die  Cur- 
Yen^  welche  aus  der  Bewegung  des  Diaxhfchnitts- 
^ünktes  zweier  Linien  hervorgehen ,  von  denen  die 
eine  parallel  mit  fichfelbltforlfchreihf  und  die  aqdeire 
ßch  urA  eineAxe  dreht,  wird  zeigen,  dafs^fie  zu  der 
Klafle  der  Quadratrices  gehören  ;  eine  von  diefen 
Curven,  die  den  Umfang  des  innern  Erzeugnngs- 
iLfeifes  berührt ,  iß  unter  dem  I^amen  der  Quadratrix 
^e$  Dinostrates  bekannt«  Solch  ein  SyAem  ilt  in  Fig.  8 
abgebildet,  wotin  bezeichnet  MC,  CNdieErzeugungs- 
radien,  jt  den  äufsern  und  B  den  innern  ErsK^-t 
gungskreie,  vind   PQ   die  gemeinfcliaflliche  Axe  der 

» 

J 

Alle  diefe  Curveti  befitzen  diefelbe  Oleiohutigj^ 
ÄRmlich :. 

y  =5  (6— x)  tang  x^' 

worin  die  Coordinaten  auf , die  Axe  bezogen  find^  die 
rechtwinklig  auf  den  fenkrechten  Erz^ugungsradien 
ßeht)  Ui^d  durch  den  Mittelpunkt  ihrer  Umdrehung 
;  Behtx    Die  Ba(ks  b  iH  auf  der  Axe  gemeflfen ,  \on  dem    ^ 
Pooktei  wa  diei0  di«  nac}|  dem  Centrum   gehende 


•        • 
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CäftTT^  i^pHneidet^'unä  x  ift  zugleick/derjBpgen  deii  i» 
neren  Erzeugungskreiredjiuhd  die  Abs^üTe'*)* 

- .  .  Bil»  Rftd  , . Ijrelches  Wofa  auf  leinem  Umfang iort- 
Mllt^  seigt,  durch  {eltnaiieuJe  Slübe  batraohlet ,  nui: 
diejenigen  Theileder  Curven,  welche  in  denl  itinera 
Kreis. enthalten. (ind;  wenn  aber  dl.e,  drehende  Bewe« 
^ng'  dea  Rades  fclmeller  ift,  als  feine  fortfchreitei;« 
^0f  2«  B»  weiUi.es  an  einer  YVelle  be&ßigt  ift,  die 
man  auf  einem  eirhobenen  Schienenweg  (Eifenbahn) 
fortrollt  <when  it  is  made  on  sfli  axle  of  lefs  diameter 
on  a  raised  rail-way)^  fo  werden  die  übrigen  jCurven 
gefehen,  und  andere  an  dem  unteren  Theile  des  Ka^ 
des^  welche  eine  entgegengefetzte  Biegung  Iiaben, 
kommen  auch  zum  Yorrcliein»    (Man  Geht  diefelben 

bei  jF;i5:  Fig,a) 

VTenn  die  Speichen  |  fiatt  gerade  zu  feyn  j^  fchon 
eine  Krümmung  haben ,  ähnlich  denen  beim  perli* 
fchen  Schopfrade,  fo  erleidet  ihre  Geßalt,  wenn  fie 
durch  die  (ZwifcKenräume  der)  Stäbe  betrachtet 
werden ,  .einige  Abänderungen  ^  welche  man  ,  leicht 
auffinden  kann«  wenn  man  auf  fie  dieit^lbe  Thearie 
anwendet.  Giebt  man  den  Speichen  eine  gewifle 
Krümmung}  wie  in  Fig.  8,  fo  erfqh einen  lie  bei  ihrer 
Umdrehung  an  einer  Steile  gerade,  nämlich  da,  w« 

^)  Diefe  GUichbeit  zwifcfaen  dem   Bogen   iind  der  Abcifle  Uk 

eine  nothwendice  Folg«  davon »  dstk  die  fortfchreitende  Bewe» 

'         *        '      .       ■* 
gong  de$  Ra*des  der  drehenden  Bewtgung   Seines  Umfanges 

gieich  iß ;  die  erfte  erzeugt  die  Incremente  von  der  Abscifle 

nnd  die  letztere  die  vom  Bogen  des  Kreifes.     Die  Gfeiciiung: 

y  =  (b-r^x)  taog  x  wird  aus  ^iner  blofsea  Aehnlichkeit  der 

Dreiecke  allgeleitet. 


\ 


] 


' 
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Ae  optileh«  TSnIänng  in  «iner  Riehtung  wirkt » 
^•r  Krfinimung  entgegengefetst  iß. 

Die  Gefchwindigkeit  I  mit  der  fich  die  fiolitb«« 
yen  Theile  der  Speichen  icheinbar  fortbewegen ,  lA 
{»ropörtioi^al  der  Gefohwindigkeit  des  Rades  felbft;  fi# 
Yariirt  ^ndeüe  in  den  verfchiedenen  Theil^n  der  Carv% 
und  i.Jiznte  daher  y  wenn  fie  genau  beßimmt  vird^ 
ein  n;^ue6  Mittel  abgeben  f  die  Daner  der  £indrü«k# 
de»  Lichiee  auf  die  Netriiaut  9U  meffen« 


«(■iMMWi^HaHM 
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H&henbeßimmungen  in  der  Schi¥€iaii 

'    von    -  ... 

CuEtarxAS  Theodor^  Sg^Miedel« 


•  •  » >»> 


• « 
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Die  folgenden  HSIienteßimmungeh  tvürden  invlVflfJ 
i82a  inrährend  ejiner   kleinen   Fufer^ii^  durcli  «iiM»ii 
Theil  d^r  Schweige  «ngeßellt.    Die  daxu  ^ebraucliten 
InßruRieiite  wflren :  ein  Heberbaromet^r  vom  UniverC 
Meclianikus  Poller  in  Leipzig  f  wekhe«  ich,  da  es  alif 
der  Reife  gelitten  hatte ,  vom  Mechanikiis  Oeri  In 
Zürich  frifch  ausköchenliefs ;  und'  zwei  Thermometer 
von  C  Hofimann  in  Leipzig  und  O^ri  in  Zürich» «  Pi( 
.cortefpondirenden  Beobachtungen  erhielt  ich  t^ieils 
vom   Hrn.   Pra£   Fe  er  in  Zürich.^  wo  fie  in  feiner 
Wohnung  auf  der  Krönenpförte  i52,8  parr.  Fufs  ülfer 
den  mittler/i  Stand  des  Züriclierfeea^  an  einem  Geföf^ 
barometer  angeßellt  worden;    theüs  entnahm  ich  fie- 
«03  der  Bibliolbeque  univer&elU, :  ..   «;* 

Aus  dea  gleichzeitigen   BeobachHingen  in  Genf 

und  Zürich  fuchtic^  ich  zuvörderß  die  Hohe  des  ^wi«* 

«herfees  über  dem  Meere%  Ich  erhielt,  nach  Abzug  der 

i52,8  Fufs  für  Zürich   und  nach  Zurechnung  von 

iigo,8  Fufd  b^i  Genf ,  folgend«  Hfthe  desimSlu: 

Weflerltand^s  im  Züricherfee  über  dem  Meere ; 

iUBSi  tieft  BeebacHtttAgen  ain  264  Mai    .    ^    f  954a  futr«  Fuf« 

07.    *      •    .    1248^4^     -       * 
««.    •     •    .    1455*0     •       • 


Jlhi$  :  Hochwacht  «in  25.  Mal  6^  Ab« 
Zürich*)  da  do 

Migi  Kmtt0  Bad  **)  am  26.  Mai  5b  Ab. 
f:»hh  da  do 

äigl  Käim,    am  '26.  Aal  8ib  Ab. 


Barometer 
bei  +  ^o"  R. 


t    io6    I 

'Alfo  im  Mittel  i-^3,5  par.  FiUs.  Ifek  Ulf^  ^lua  di# 
Beobachtungen  folgen  und  zwar  jedetmal  in  Verbin* 
düngen  mit  den '  correTpondirenden  in  Züricti  oder 
üenf, 

T.h.ermometer 
im  Freien 

+  i4So  R. 
+  18.5 

+  n.7 

+  M 
+  6,5 
H-.  10.3  •♦•> 

+  10,5    X 

9.3 
+    6,7 

+  13 
+  13 
+  iB.T  ' 
+  13.S 
+  17.0 


,1* 


r  •    ••  ««  ^  4 


-    17* 


^     • 


Jblrlc^ 


-  U>    -' 

•  8  Morg* 

*  10    - 
-    -      •  12    - 

--    •     •  4  Ncbmtt«^ 

s  t 

•    •      *  9i    • 

am  26.  Mai  lObAb. 


» • 


•  »7-    • 


6f    •/ 
d  Nchmtt. 
IG     • 


3C6'",42 

820,28 

fl87iOl 
3^t.3S 

275.^» 

275*713 

27^.057 

»57ö»aß3^ 

276,263 

276^263 

276,413 

322.95 
323,62 

32345 
323.80 
326,00 


-^y  Alle  BarometerftSnde  von  ZOrich  find  nach  der  Anf^be  dei 
^       Ura*  Pfof.  Fe  er  vv^g^A  der  Capiltaritfttver belfert  worden. 

'   ^*)  Dfe  Beobaehtan^i^  wurde  tilcbt  ah  der  QuMi#  (del'ea  Teiiipe» 
ratnr  =  4-5o^  R.),  fondern  im  Wirthshaure  Parterre  ange- 
.  'ftellt     pie  Stabe  lag  ^  bis  3  Fufs  hohler. 


)  Der  Theirmometrograpih  gab  fOr  das  Afinfmom  in  der  Nacbt: 
4*  3%3  ^*  Bei  den  4  erflen  Beobachtungen  auf  ^em  Rigj 
\  berrfchte  Nebel  Während  deflelben  gab  das  Goldblatt- Elek* 
'ttcv^etßT  mit  brepnendem  Schwamm  Zeichen,  von  ElektrlcitÜt, 
doch  in  fo  geringer  Menge«  dafs  ich  nicht  onterfuchen  konnte« 
ab  pt^litive  oder  negative. "  \ 


[     toi     } 


'Zarich 


*  i 


am  28«  Mai  loi«  Ab. 


Z^ungeni*^  '  um  SQ^MJEii  lai"  Mtt. 
Zürich  •    •      «      W      - 

_      ■  •«       ' 

Brfinf^.'**)  Zollhaus  am  29#Mai  ^i>  Ab. 

Zürich  .•       r     •,  •   •     • 

M0yrin^en  f)  am  29*  Mai  ioi>  Ab.- 
Zärfc&      '  «^      .     .     %      * 

^chiparxwmlder  $ennKät^ 
auf  der  gr.  Scheidack  am  SOi  Mai  I2h  M 

Di0gro[^9Scheideck9imiQ^^9X  2iNmt. 
Genf  •      %    «    *  /  •      • 


Barometer 

bei4-io'*R. 

Thwmdmeter 

im  Freien« 

1 

3^4'",886 
;324.250 

4-  15.5 

4-  I6,0    ' 

•31549 
324.20 

326,80 

'4-19,8       ''■ 

4-  25,0  .  '- 

4-  ^0,7 

•f. 

• 

'306.177 
.324.040 

•  * 
4-  IM  > 
4:  20,6  ^ 

3>9»882l^ 
r324»Ä70i 

f 

4- 17.0 

1 

289.149 
396,910 

1 

'                        1        J  . 

+  16,0 

4*  3to,o 

272,01 

3»6,8r      / 

+  '5*3      •  , 
4-  18.5 

«)  Im  Oafthof'zur  Krone  ^  eine  Treppe  hocb*  Der  Stand  dej) 
Barometers  hatte  fleh  in  der  Nacht  nicht  verändert,  denn  ich 
fand  am  ändern;  Morgen  früh  5  l^lir  diefelbe  Höhe  des  Queck* 
filbera.      . ' 

••)  Der  Standpunkt  der  Inftrnmente  war  die  Gallerie  Im  Wirtbs- 
liaufe  zur  Sonne;  wie  i>och  die  Gallerle  über  dem  See  liegt, 
*  erUnlite  dX^  Zeit  nicht  zu  baflfmmen» 

^  Dies  Zollhans  liegt  etwa  loo  Fufs  niedriger^  als  der  hScliil« 
PttUkl  des  Paffea  daielbft. , 

f)  Im  Wirtbshaufe  zum  Wildetimann/  15  Fufs  über  der  Erde, 
'      dfe    bei    dei|    Bacbfolgendeii  .Uöhel^angabeii    fcbo«  (abgeisa« 
f  en  find«.  *  _ 


*» 


HierAue  find  di«  Hohen ,  in  p«rif«r  Pufa^,  ron ; 


. 

1                           \ 

Ueber  dtm 

U^her  dem 

Ueb^f  deot 

ZCricHer  See. 

Genfer' See. 

fi|leere.  ' ' 

1328.6 

1 

2581^3 

3203,8 

445^3 

4238.S 

• 

555 1;3 

4S4».^    • 

,553M*> 

85,3 

13^7.8 

895»6 

»I48»t 

^                  m 

9Ba.a 

2143.0      - 

I67a,3. 

••r      « 

2924*8 

498.4      . 

•         •          * 

• 

I75C.9 

3288,3 

44?9.r 

• 

4894.4 

<089i4 

\      ■ 


jilhit  •  HocAteac^ 
ILiRi^Kalt^  Bad 
Migi  •  Kfiiiii 

Stanx 

ff 

ZtUttgerm 

M^yring^n 

Schwariwalter  SetuihäUe 
jpitf  grofs6  Sch0id0ck 


Da  bei  den  Bdöbäohtnngen  «tif  dem  Rigi-K^hB 
der  Stand  des  Inßrunientes  am  27  Mai  uni  4b  Abendi 
ficli  eben  fo  fand  wie  um,  io<>  0\Iorgen8|  fo  nahm,  icb 
an,  dafa  er  in  der  Zwifchenzeit  unverändert  geblie^ 
ben»  Die  über  Zürich  beßinimten  Hohen  (in  der 
erfien  Zeile)  verdienen' .wegen  der  grSfseren  Näh*^ 
des  Qrte$  den  Vorzug  ^  auch  itimmen  fie  beOer  mit 
Wahlenbergs  MelTung  (5555  p.  F),  General  Pf  y  ff  er 
fand  die  Hohe  des  Kulms  5Bl6  p.  F,  da  er  aber  val\r-* 
(cheinlich  an  einem  unausgekochten  Inftrnmente  beob< 
achtet)  die  Temperatur  des  ^li^ckfilbers  nicht  in 
{le<plijiiung  gebracht  und  überdiefa  die  damals  §e<* 
brauchten  Formeln  bedeutend  ron  der  Wahrdielt;  ab^ 
wictien,  fo  lafst  fiph  diererUnterfchicd  leicht  erkUre.n; 
g^^^u  kQmmt  npch  I  ,d<^3  man  w  jeneyr  Zieit  ßch  moiit 


i\ 


')    Dif  H6be  m\i  Hinz<ilQgiuig  d9t  pepfer  'Qeebaclttattg  bei» 


1 


»«5   3 


«uf  J«m  Kulm  utifhftlfeit  kontjtt»'^  un^*i^h»r  obfgfi  B#- 
jümmnng  M-ahrfcheinlicli  auf  fiti«r  .^Jniig««  Beobudi^^ 
lung  beraht  ^> 

^  Hr;  Ueuih.  B*ttyif  htefelbft,  der  fm  Sommer  iSM  etae 
Reife  nach  der  Schweiz  nrid  detti  ni^rdlicheki  Italieti  iinter« 
feiahm»  und  0  elegenheil  hatte  eth  Pldorfchet  QeflftbMPoineter 
A  niveam  constaiit  mitsenftlhren »  hat  hilttelft  diefes  liahe  an 
hondert  Punkte  in  den  Alpen  gemcflen,  ifforunter  einige  find^ 
di«  auch  in  dem  gefiehwfirtigeh  AufTatie  des  Hrn.  Dr.Scbmi«^ 
del  vixrkonimen«  Det  Vergleiches  halber  erlaube  ich  mir, 
üefehieher  2»  Hellen  t  '  *       .« 


■#fci'i.*i 


Üeber  dem 
ZBricher  See. 


lieber  dem 
Genfer  SeA. 


Unter  dem 

Klöfler  aiH^^ 

dem  g^ofserti 


OL 


a 


Bigi "  Kulm  unter  dtm 

Signal 
^Htnig  hn  Paf^e 

JLungmrH,  im  Wf  rthsliau* 

Ce  IC'  über  der  Erde 
Muiidstk  im  Pats 


4292 
1934 

965 
4796 


4250 
1912 


-&> 


ß 


j>hi 


U     *m 


4^40 

2030 

ioS3 


4t  12  I  4847  « 


435S 

202c 

1058 
4820 


2140 
4596 

5506 
1686 


•2110 
4457 

54  W 
1657 


bie  mit  u  biszeichneten  Colamnen  enthalten  die  Refultate  der 
Wirklichen  ^effvfngfy  wie  ße  ficfa  ergaben,  mit  Benutzung  der  t^oV- 
refpondirehden  6eoba<itilungen zU 2UHch veltn  JFlrn.  Hofr.  Hör- 
n  ^  r,  zu  Genf  bef)n  jetit  verAorbienen  Ptlof.  P  i  c  te  t»  nftd  auf  dem 
grofsen  Bernhard  vdni  Prfor  Lamon..  In  den  mit/^  bez^ich^ 
toeten  Cblumn^n  hingegen  iittd  jene  nnmitfelbaren  Refultat;! 
V)»Q  ^rn;  Baey^r  durch  eine  Cbrrectiori  verbessert  Vordeo. 
Es  fand  fich  nimlhrh ,  dafs  die  Höhe  d\Bt  gelneflenen  Punktl^ 
fiber  jeder  .der  zum  Grunde  geiegten  fcftl^n  Smtion  yerfehleden 
ausfiel;  wöVon  inan  Jdchichon  dorch  die  hier  angeführten  Bei- 
fplele  Qberzetigen  kaftä,  da  die  Differenzen  der  Zahlen  in  der 
^  Itten  Cölumne  mit  denen  in  d^r  3ten  ttnd  5ten  nicht  conflant 
find,  wi«  Ü0  et  der  Natur  der  Sache  nach  feyn  mtiflen. 
Un  dia  Art  der  von  Hrn.  B*  angewandten  Correctiansmeibodii 


\. 


[      »»0    ^  . 

;  ^  W1»itere  BtfobacliinRgen  koilnte  ich  nicht  «nile)- 
i«a,    iiid««n   icU    Ucim   Ociui«»    des  Barometers  im 

eiozufeben ,  nuir  Folgepde«  hier  angeführt  fejro«  Ans  70  cer* 
relfondlretHten  Beobachtungen«  )n  den  Menateo  Janü^  lull  npd 
Aoguft  ^ngefteUt.  ergab  Heb: 

«k  Die  Höhedes  Bernhards  Ob.  dem  Züricher  See=  64S6  p«F- 
>    K  Die  Höhe4efr  Bernhai  dt  Über  der  Sution  in 

Genf  =  659a  p.  F* 

a.  Die  Hdhe  das  Bernhards  Über  dem  Berner 

Obferralorium  ,         ==  5957  p.  P. 

d.  Die  Höhe  des  ZQricher  Sees  über  Genf      =    1 10  p.  F. 

0.  Die  Höhe  von  Bern  Ober  Genf  =::    632  p.-  P. 

/•  Die  Höhe  von'Bern  über  dem  Züricher  Se^  =:=    517  P*  P« 

.  Hieraus  folgt  ^ie  Höhe  des  Bernhards  über  deV  Station 
In  Genf: 

I)  aaa.sundas=.6S89#  2).  ans  A und ils==  6596,  3}  aus  5=6593,' 

Im  Mittel  ;=  ö592.  Nach  Hrn.  Prof.  Pfctet  ift  dte  nümlicha 
'H5hci==:  6477  P*  Pt  erdere  Beftimmung  aifo  115«  an  groflR» 
Hieraus  ift  wahrfcheinlich ,  dafs  alle  Sbri^en  Angaben  eben« 
fialls  itu  groft  find  und  zWar^  wie  Hr.  B.  annimmt«  in  eine« 
gfeichen  Verhattnlflio»     Er  vermindert  fie  alib  um  /gy,  und 

erhUit  fo  t  - 

* 

«»3=  6373       C  =  5853       e'  =  610 

.  h*  r^d'/sz  6369'  mauste  jst*  gleich  Teyn«  .weicht  attcH»  wie  man 
.  fieht^  nur  wenig  davon  ab.  Die  Höhe  des  Berner  Observatotioms 
Ober  deqi  Meere»  betrigt  nach  Hr.  Prof.  Tf  echrel=:  1792% 
hiervon  abgezogeo  /'  =:5o8>  giebt  1284  p.  |F  für  die  Höhe 
des  Züricher  Sees  über  dem  Meere.  Der  Beobachtungsj^unkt 
von  Genf  ergiebt  üch  h.iernach  z=:  1172.'  und  der  des  Bernhard 
.  stz  7Ö45.  Nach  Hrn.  Prof.  Pictet  ift  die  Höhe  von  Genf  über 
dem  Meeren  1191^  und  hierzu  10$'  addirt^  giebt  fär  die  Höhe 
des  Züricher  Sees  Ober  dem  Meere  =2=  ;ia99f  Man  hat  alfo  nach* 
Gehende  AefiiJtate  für  die  Meeresböhen  vom; 


\    I 


Gi^'ifyA^wald  dte^  Rdhn«  halb  än^gtlMuM^/hniu    .ttk 
hatte  beim  Hincbfieigeit  von  der  ScJiviUeck  zum^fUii* 


V      \ 


beftimmt. 


ZOriehcr  See 
Bernhard 


1284 

117a 

7645 


7Ö68 


DiflTereos,. 


.19 
«3 


-/ 


Nnn  ift  aus  dem  Angeführten  ; 

ty  dit  Höhe  des  Züricher  Sees  über  Genf         ==    igä  p;  T.  . 
^J  die  Höhe  d«s  Bernhards  Qbi  dem  20richerS#to=s:  6369  «'    ^* 
3)  die  HöhedesB^rnbardsObetf  dem  B»ob«ch^ 

tttli|s]>onkl  In  äenf  ==:  6477  •    • 

Neoatmail  finh  die  Höhe  eibes  Punktes  Über  dem.Zürklitr 

•  •   .** 

$ee  4"  ^»  ^>^^  ^^^  Tiefe  eines  Punktes  unter  diefem  See  ^  A; 
beaeichnet  nun  ehtn  fo  den  HöhennnteHihied  eines  Punlites 
(n  Bdzug  auf  Genf  mit  -|-  B  und  —  Bt  to  Wi6  in  ßezti^  adf 
den  Bernhard  mit  ^  Cund —  C^  fo  müfsten»  went^  die  Meflun* 
feto  abTolut  richtig «^ Seen ^  die  Gleichttngan  Statt  finden: 

l)B~^— tog'=b;2)^-f  C-6369'==05  3>Ä  +  C-"d477'=:a 

t)a  die  Merfungeo  aber  fehlerhaiPt  find,  fo  y»erden  diefe  GVei« 
chun^en  niemals,  null  wei'den^  fondern  geWilTe  Werthc  (hter 
refpective  mit  «i  /J,  4  bezeichnet)  geben»  fo  dafs 

B— ^•-*ioÄ=:«i  ^+0—6369=]*;  B  +  Ä— 6477=^^ 
«^  «  ^  /T  £=  ^,  Vm  nnti^  die  liedingung^p  ail  finden^  die 
die  Gröfsen  ci,  ß,  y,  wi«  nothwendig  1(1,  null  macbeor  fe/ 
^  dlÄ  an  ^  anzubringende  Correetiön,  y  did  an  B,  lind  a  die 
an  C  Dann  mufs  feyn:  r4"*=/^5  y+*  =  ^andy— .*=:«. 
Hieraus  ia^fien  fleh  aber  Xf  -y,  t  nicht  finden.  Herr  B.  nimmt  , 
nun  an»  dafs  die  Cbrrectiönen  im  *Verhl!Itnirs  zur  Höha  ange- 
bracht werden  mÜHen,  tiqd  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  ein 
rebler  In  der  Beftimmnng  der  Lufttertiperatnr  einen  mit  den 
Höhen  "wacKfcriden  Einflufs  auf  die  MefTung  hat.  Da  nnn 
ferner  durchr  eine  graphifche  Dar/lellung  gefunden  wurde/ dafs' 


I 

\ 


\  / 


C    Pia    ]  ' 

tH«l«  «nf  iidet  Heif#  dem  Pfihr«t  da«  Infirumenl  tu 
ti^Mh  gegeben  ^  und  ob  er  gleich  «k  -einer  der  Tor* 
fichligften  in  Zürich  gaU,    fo  muiste  ich  doch  diefo    - 
Bequemlioiikett   dUrch    die   Unmöglichkeit ,   fernere 
Beobachtungen    anzuheilen ,    bü&en.      Ich  erwflhne 
diefen,^  «n  fich  unbedeutenden^  Unfall^  sur  Warnung 
jungtAr  Reifender  y  welche  hypfometrirche  Beßimmun- .  ^ 
gen  l&Luf  ihren  F LI Csr ei Cen  %u   machen  gefotinen  find.' 
Will  nian  Hohenmedungen  anitellen,  fo  iß  es  durch- 
aus nothwendig)  felbß  das  Inßrnnicnt  tu,  tragen;  es 
i(lz>irAr  oft  befchwerlich  aber  das  ^nzige  Mittel^  es  mit 
G^wifsheit  zu  erhalteu» 

*  Am  SchluQe  diefes  Auflatzes  erlaube  ich  mir  noch 
einige  Bemerktingen  über  Herrn   Babbage   Obser*  • 
yations  on  tlie  Measurement  of  Height  hy  the  Bar6-  ' 
ipeter  (Edinburglu  Journal  ofscience  No.  i.  p.  85.). 

die  Barometer  hi  ZBrheh  and  Genf  einen  ^emlich  paralM  kittfiia« 
den  Gang  befolgten»  das  Barometer  auf  dem  grofsen  Be/nhard 
aber  vpn  beiden  bedeutend  abwich »  (fo  glaubt  Hr.  B.  annek- 
meq  c«  dOrfen  xtzliJ.C  und  dann  findet  ficb  mittelft  dtelee 
Proportion  tand  de^.rorhergehenden  Gleichungen t    / 

a  s=  ■  ■  *         :  V  SS  0  — •  AI  X  sb:  v  •-•  ai» 

*    A  +  C      ^  »tar  —  jr         »» 

Wonach  die  corriglrtett  HtMien  Hndi  ^— stt>B«^y|  (»«^ 
'  So  ift  2.  B.  fQr  den  Gemmi  Pafs : 

J  =i  S750k  B  =  5864;  C  =  67Ö 

.  =  4-  6    /J  =  +  5^  »  ==  +Ö3 

ftr.  Lieut.  Baeyer  felbft  iA  übrigens  weit  entlernt»  diM 
Verfahren  fQr  mehr  als  Nothbehelf  anzufehen ,  um  unter  ahn« 
liehen  Umft&nden  au  einem  annähernd  richtigen  Refnitat  aa 
feiangenu        P. 


t   »»3  3  • 

Diflfer  Phyllker  fucbft  die  1)iff«ren»|  welche.  dadtiTchi' 

ent&ehtf  diafs  man.  zwifcheii  zwei  gemeßeaen  Slationea.' 

mehrere  untergeordnete  \aiht  j  -  blo/i  durch  die  noch.* 

fehlerhafte  Beßimmnng  der  Conßanten  in  der  Formel* 

sa  erklären  ^    alleiii  dies  fcheint  nar^  befon^iire  hei 

nahen  Stationen!   g^gcn;  letztere  nng«re^t;  denn  fa 

wahrfcfaeinlich  es  ifl »  dals  die  Confbnte  der  mitfleren. 

Temperatur  der  LtvHt^  noch  einer,  Ueinen  Modificatioiic 

bedarf  ( die  wohl  diirch  die  Entfernung  und  Localitä^ 

der  Stationen  hauptfilchlich  b^ngt  feyn  wird^,  Xb 

kann  man  doch  nicht  füglich  diefer  und  vielleicht  ncM^h 

andern  unbekannten  Fehlem  der  Formel  a^^zi»  diefen^ 

Unterüchied  aufbürden y  vielmehr,  glaube  ich ,   muis  ^ 

man  ihn  zwifchen  den  Fehlern,  der  Beobachtung,  den* 

jenigen  der  Inßrümente  und  den  der  Formel  theilen. 

Die  beiden  erüen  Reihen  diefer  Fehler  zu  erörtern, 

t«y  der  Zweck  folgender  Zeilen, 

Die  Fehler  der  Beobachtung  können  vierfach  feyn 
und  zwar:  i)  beim Ablefen am unterßenSchenkeli  oder  ,, 
iß  68  ein  Gefäfsbarometer  beim  Stellen  des  Zeigers  auf 
die  Fläche  des  Qaeckfilbers;  s)  beim  Ablefen  am  ober- 
iten  Schenkel;  3)  beim  Ablefen  anr  Thermometer  ^  am 
Barometer  \  und  endlich  4)  beim  Ablefen  am  Thermor 
meter  im  Freien« 
.    .Die  Fehler  der  Inßrümente  find  fchwerer  zu  be*   . 
»immen,   doch  verdienen  folgende  eine  beföhdere  Be«* 
rückfichtigung :    i)  die  mehrjoder  mii^dere^  Reinheit 
des  Qaeckfilbers';  .  2)  die  mehr  oder  minderf<ir^f&}tige 
Auskochung  der  Rohr0 ,   und  die  dadurch  c^ntltehende 
Adbäfion  des  Queckfilbera  2ui  die  Wflnde  der  Bohre; 
%)  ^e  Reinheit  ^es  Metalls  der  Skale  und  die  ddtti^cir'^ 
'entfiehende  ungleiche  Ausdehnung  darLlbcn;  41  der 
AmU,  d.  Pbyfik*  B.  öl.  St.  1.  J.  i8»5.  St.  9.  H 


t    114   3 

iTnterfclüed  in  der  Temperatur  des  Hohei  atif  imm 
die  Barometerr5hre  liegt  undderMeffing-^  oder  Elfen- 
beinfkale  des  Thermometers;  5)  derfelbe  Unti^rfohied 
beim  Thermometer  im  Freien;  6)  der  nicht  immer 
dnrch  alle  Grade  det  Skale  oohforme  Gang  der  Ther- 
mometer; 7)di^  Fehlei^  in  der  Theilang  der  Skalen 
"die  bei  fehr  weit  getriebener  Theilniig  nicht  leicht 
au82umittelh  find  und  vielleicht  noöfa  andere  ^  die  mir 
unbekannt  find« 

'  Von  diefen  zrwei  Reihen  ^  will  ich  hier  hur  in  der 
Kürze  die  Grofse  jedee  Fehler^  der  erßeren  angeben, 
wobei  ich  mich  auf  obige  Nummern  beziehe :  Nf.  i.  be- 
trägt für  rit^^^  Linie  bei  ^inem  B^ometerßand  von 
i65  Linien  1,5  pan  r  ufe  ^  und  bei  einem  Stand  von 
942  Linieii  o,75j  alfo  im  Mittel  i',i25;  Nn.a.  giebt 
diefelbe  GrSfse ;  Nr.  5*  beträgt  bei  jedem  (Stande  des 
Inßrumentes  für  -Atel  Grad  Reäiiriiur  o',54  >  Nr.  4- 
giebt  für  i^lel  Reaumi  bei  Hoheii  von  io6  — -Sooo 
Toifen  von  o',i8  bis  4S5,  alfo  im  Mittel  2^,34-  Wir 
hätten  alfo  für  eine  mittlere  Station  zwifchen  1 00 — Sooö 
Toifen  den  möglichen  mittleren  Fehler  =?  4j  i'j  1 25  i 

i',ia5  +  o',54  ±  ä'^34  =i:  4^  5,88  pah  Fufs.  . 

Un»  nun  den  ^  bei  den  Beobachtungen  des  Herrn 
Babbage  für  jede  Station  möglichen'  Fehlet  zu  beAim* 
men  ^  fehlen  mir  die  Angäben  der  Stände  der  Inßru- 
mente  ( und  zui^  Beurtheilung  deS  ganzen  Verfahrens 
die  Angabe  3  ob  an  beiden  Stationen  zugleich  beobachtet 
worden  iß.  odei^  qicht^  weil  bei  Beßimmungen  mit 
einenl  Inßrumente  eine  Beobachtung  beim  Wöggange 
uiid  feine  bei  dei*  Zuriickknnft  nothwendi g  wird  j  und 
man  dann  gewolinlich  den  ünterfchied  als  gleicTifor- 
migab*  oder  zunehmend  betrachtet  ^  um  den  Stand 
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snf  ä\e  Zeh  Aet  atidern  ßeol^aclifittigen  «n  himgen, 
wobei  eine  neue  Möglichkeit  von  Fehlern  Statt  findet^ 
allein  ich  glaube  doch  aus  dem  Vorhergehenden  ge« 
zeigt  zu  haben  ^  dafs .  dcor  mpgUche,  Fehler  bei  jeder 
Beobaohtuiig  wöit  nMhf  if^n  der  Schwielrigkeit  gan^ 
genau  beobafohteit)  zu  Mni^en^  tind  der  etwanigen 
UmroUkotnmenheit  der  InßrumetlttQ  ^6  votl  den  Feh*^ 
lern  dör  Formel  abhängt  *)  -  ' 

*)  tck  mufs  indefs  geliehen,  ddd  g-detirtdü  km«  V^^rf.  bieiaA 
laicht  gani2  beipB tchten  z^  könneili.  Gewiß  konaiat  bei  '^»arome* 
triFcben  HöhentuejOrmig^o.  ein  Theil  6ef  Ungenauigkeiten  nut 
Rechnung  dar  Inflramaota  ond  dar  Artfich  ihrer  ^a  bedieden; 
allein»  darin  die  grölen  Un  Vollkommenheiten  bei  Seite  ge/ldlt» 
mufs  dönnoch  diehauptCächlichfte  Fehlairi(|UelIe  nnftreitig  in  der 

^  Befchafl^enheit  der  AtmorphSVe  gefacht  Werden^  npd  infoO^ra 
auch  in  der  Formel)  da  fie  für  einen«  ideellen  Gleichgevpichts« 
2uftaUd  berechnet  iil »  di&r  in  Wirklichkeit  Wohl  feiten  oder 
nie  eintreten  kn^hte*  Was  aber  den  Freunden  der  Hypfo« 
metrie  fo  vielen  Kummer  macht »  ift  flrönge  genommen  nicht 
das  Fehlerhafte  an  der  Formel,  denn  diele  mSchte  m  ihrer  gegen'« 
\jlEPärtigen  GeAalt  wohl  höchften^  noch  eitiige  leichte  Modißca«» 
tiönen  in  Folge  des  Oerfted*fcheh*Bew6ires  über  die  Zü'^ 
'  fammendrÜciLbarkeit  der  tropfbaren  FiUffigkeiten ,  zu  erleiden 
haben;  fondern  es  iAdieeingefchMnkteAnwendbarkeitderfelben, 
iind  der  JVlangel isiner  andertf  Formel*  die  den  jedesoialigeil* 
Umftinden  angepafst  wäre»  So  glaube  icl^  aüeh*  hat  Hr.  B  a  b-* 
l^age  die  Sache  genommen»  weitn  er  fagtt  the  system  of 
inquiry  Which  I  ivöuld  propose  is,  to  assume  sbme  law  of 
action  for  these  (descending  currents,  or  for  any  other  presu^ 
med  cause.  Da  Hr.  B.  es  nur  bei  einem  Vorlbhlag  bewenden 
fiefs »  fo  nahm  ich  abfichtlich  keine  Notia  voti  diefem  $  ob  et 
obHgena  möglich  ift»  aua  gewiffen  Datis  über  Riektung  und 
StSrl^e  dea  Wiades  tt«f«Wi»  folche  Formeln  aufzufinden  i  oder 
mittelft  Abänderung  der  Conftanten  und  2uhÖifeziehung  inter-» 
tnediiref  Beobachtungen«  aus  dem  gebräuchlichen  (^ecbnüngs«^ 
trerfahrcn  abzuleited ,  Will  ich  dahin  gtftellt  tefti  lafleäi    (P.) 

H   2  ^ 
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Zu/atz  des  H&ramig0h§r$m     Hdh«nbeftlmmaiigeii  tn   Gvbif<gen 

•  von  aufgezeichneter  Erhebung »  zumal  wenn  He  mit  Genauigkeit 
angeftelk  wurden ,  machen  gevr ifs  eben  fowohi  auf  das  Intejrefle 
des  Phyfikers  Anfpruch«  wie  auf  das  des  Geographen' nnd  Geo* 
gnoften.  Ein  foUsbes  ift  in  mehrfacher  Beziehung  mit  jeden  Meflnn« 
gen  verknflpft/ welche  bei  der.  bei  weHeai  noch  nicht  beendigten 
VermefTung  der  Sftreichlfchen  Staatett ,  nnter  der  Direction  de» 
Hrn.  Oberilen  l«.  A»  Fall  od  von  dem  JL  K.  SArelch.  <J(eQeral« 
Qnartiermelfterftabey  in  den  Jahren  I8i6  bis  1832«  in  Tyrol  nnd 
^  Illyrisn  ausgeführt  worden.  Ueberdies  darf  ich  wohl  vorausfetzen, 
dafs  lie  nur  wenigen  Leferti  bekannt  geworden  find  und  fo  wird 
man  es  gewtfs'  nicht  ungern  fehen,  wenn  ich  hier  einen  Anszag  . 
von  ihnen  hinzufüge.  Ich  entlehne  diefe  H5henbeftimmnngen  ans 
dem,  vom  Hrn.  Oberft.  Fallen  redigirten  ,, Archiv  der  aftrono» 
mifoh  -  trigonometrifchen  Vermeffbng  der  R.  K.  Oeftreichifchen  Staa- 
ten '*  und  zwar  aus  den  beiden  et ften  Heften  deffelben ,  die,  nebft 
ein  Paar  Ueberücbtskarten  ^i  im  Jahre  I824  zn  Wi^n,  in  üusge«^ 
zeichneter  tyfiographifchfer  Schönheit ,  erfcbienen  find. 

Diefe  Meflungen ;    deren    Refultate  in  nachfolgenden  Tafeln 
enthalten  find,    wurden  f^mmtlich  und  alleinig  auf  trigonometri^ 
Ichem  Wege  beftimmt,  mit  einem  Theodolithen,  defien  Vertikalkreis 
zwar  d:«;  Winkel  nicht  repetirt,   aber  vortrefflich  etngetheilt  nnd 
mit  einem  vorztiglichen  Fernrohre  verfehen  tft.     Von   Brixmr  bis 
Verona  wurde  ein  Repetitionskreis  gebraucht;  eben  fo  in  Illyrien, 
bei  den  Punkten:  Triest,  Monte  maggiore,   Siaunig  und  Nanot* 
P'ie  Meffung  der  Zenlthdiftanzen  „  bemerkt  Hr.  Oberft  F.  ib  dem 
VorWorte'zum  erften  Hefte  *'  gefchah  im  Allgemeinen  nnter  wenig    • 
günftigen  UmftSnden ;  wir  haben-  das  Mittel  aus  mehreren  Beobach- 
tungen^ genommen ,    und  gefunden,    dafs  diefe  mittleren  Zenitli- 
diflanzen  feiten  um  10"  von  den  einzelnen  Beobi|chtongen  difieri- 
ren.     Die  geodAlifchen  Niv4ili;'ungen  in  Tyrol,  binden  an  zwei  * 
Funkten  an ,  deren  Erhöhung  Ober  dem  Meere  fehr  gut  beftimmt 
ift$    nimlick,  an  dem  Stadtthurme  zu  Verona   (Torre  maggiore 
neüanUizta  delle  Erbe )  und  an  dem  Hochplatt,  einem  ßerge  zwi- 
feilen  Hohenfcbwangau  und   Oraewang  nahe  an  der  GrSnze  von 
'  Tyrol,    Auf  dem  Gipfel  diefes  Berges  haben  die  bayerifchen   In- 
>•  genieur  «.Geographen  ein  trigonometrifches  Zeichen  errichtet,  wel* 
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ehes  iin  Jahp  181  g  zutii  trigonometrirchen  Netze  von  Tyrol  hinzu*» 
gebogen  «wurde^L  N^aeh  forgfSlriger  trigcraoinetrircher  Beftimmuog 
'betrüge  die  Erhöhung  der  Spitze  jenes  Thurmes  zu  Verona  Qber 

'  cteai  Adriatifchen  Meere  £=  71,74  Wiepef  K|af^er ;  der  Höhenun-. 
terlckied  awifcben  diefer  Spitze  und  dem  Hocbplatt »  am  Fufse  des 
aaf  ihm  errichteten  Signais  =  I02i»46  W.K.;  folglich  beträgt  die 
Höhe  des  letzteren  fiber  dem  Adriatifchen  Meere  c=  1093,20  ViT.  K. 
(63S2»92  par.  F.).  Nach  den.  Angal>eu  der  bayerifchen  Nivelli- 
ruQg,  welche  ihre  Hdhen  auf  das  Pflafler  der  Frauenkirche  za 
Mfinchen  bezieht«  ift  der  H5hennnterfchied  zwifchen  dem  Hoch^ 
p/a£t  ( am  Fufse  des  Signals)  qnd  dem  Pflafter  der  Frauenkirche 
zu  München  =  823,94  W-  K. ,  dazu  die  abfolnte  H5he  MQnchens 
=  96&64  W«  IC,  giebt  die  Höhe  des  HochplaUs  dber  dem  Meere 
=  1091^88  W.  K.  (6375,21  par.  Fufs.  CR)),  was,  wie  Hr.Oberft 
F*  bemerkt  >  an  Uebereinftimmnng  nichts  zu  w&nfchen  Übrig  Uf^t. 

.  Den  Meflhngen  in  Illyrien  liegen  die  Höben  der  Tbnrmfpitzen  in 
Aquileja  und  Finme  über  dem  Adriatifchen  Meere  ,zum~  Grunde. 
Erftere  beträgt  37,82,  leUtere  i6,i6o  W«  R*|  die  eigene  Höhe  der 
Thfirme  felbft  refpect'ive  36,^.  and  i6jO  W/  K.  Hr.  Oberft  F.  führt 
dabei  an ,  dafs  der  Horizont  des  Meeres  (ich  auf  den  mittleren 
Wafierftand  beziehe« .  > 

Die  beiden  Hefte  des  „Archivs**  aus  welchen  ich  das  Gegen* 

w&rtige   aasziehe»    enthalten   die   HShenbeftimmungen    voii    102 

Punkten  in  Tyrbl  and  ron  279  dergleichen  in  lUyrien,     Die  erfte- 

ren  find  hier  der  Zabl  nach  vollftSndig  aufgenonimen ;    voii  den 

■^  letzteren  aber,   die  ^lir  zum  Theil  ein  zu  fjpecielles  Interefle   zu 

bähen  fchienen  ^  nnr  die  Berghöben ,  welche  350  W.  Klafter  .Ober* 

fteigen,  wenige  sgidfre  ungerechnet.  .  Das  Detail  Über  die  einzelnen 

Zenithdiftanzen  und  geodäti&hen  Entfernungen  der  Stationen«  mufste 

hier  natärlicb  wegfallen,  und  hat  derjenige,   den'  diefes  interefli- 

f%n  follte«  im  Orgiuale  felbil  nachzUfehen.    Eben  daflblbe  gilt  von 

den  nähern  Angabön  Ober  die  LocalitSt  der  Standpnnkte,  die  hier 

nur  bei  einigen  Städten  ttqd  Dörfern,  wo  (ie  befonders  nöthig  ift, 

.    angefahrt  wurden ;  bei  den  Berghöhen,  des  Mehrzalil  der  gemeßenen 

Pankte,  bezieben  ficb  die  Angaben  aaf  4je  Gipfel.     Die  Refultate 

find  im^Originale  durcfagebends  in  Wiener  Klaffer  angegeben;  hier 

wurden  diefolben  in  Parifer  Fufse .  verwandelt  n«cK  hinzageiTügt, 
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weil  mit  didTem  Matfte  wohl  die  meifteo  Leier  eioe  beßimmftere 
VorfteHung  vbir-deo  Hölien  verbinden  und  efh  Vergleich  mit  frObe- 
ren  /Angaben  dadurch  erleichtert  wird«  Der  Wiener  Fufs  von  de« 
nen  6  einen  Wiener  Klafter  ansmacben,  ift  bei  dlefer  Reduction  sn 
140,13  par.  Linien  gerechnet,  Nacbftehend«  Tafeio  enthalten' noa 
diefe  Höhen  and  a;w4r ; 
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W.  Kl.  '  I    par.  Fufs. 


■T'^^ 


Geisliorn ,  höchster  Fankt 

Mütte-Kopf  ^ 
/Gimpel  -  Berg 

Waneck-  ßerg 

Wildegrad -Kogl 
'Birl(en-Kogl 

Hocbeder-'  Berg 

Kl.  Sollst^in-Berg  ^ 

Kothbach-Splti  / 

Saile  -  Berg 
Runder -Kopf 

Glungeser*  Berg 

Patrdier  -  Kofel 

Inntbruck  *) 

Giiferts-Berg    > 

HIrachfeng-Berg 

Padauner  -  Kogl 

Mutten  -  loch 

Spian*Joch  (od.  rother  Pleiss -^ Kopf } 
Hienerspill 
Stanäkopf-Berg 
Kaltenberg-  Ferner 
Seh afbe rg  (  oder  Schafbarg} 
Canisfluhe  , 

Wiederstein -Berg 
Schwarzhorn 
^  Feuerstädter- Berg 
Hochgerach  (oder  Alpüla- Spitz) 
F'indl-  Kopf 
Hohe  A^pele 
Pfipnder- Berg 

SülzberjT  **) 
Lusteiiau  ***)    • 
Frastenzer  Smid  *  Baeg 
Edelsberg 
KaifW'Joch 


1I8I.90 
1459*30 
1*176,98 
1311,34  , 
1564»27 

I4S7>92 
1471.27 

1336.33 

I354.a8i 

1264,54 

1033. '9 
1407.30 

1182,95. 
302,61 

I3i7»7* 

1001,44 

1087.2S 
1307.04 
1545.22 
1427.68 

i449.73i 

1526,44 

I4lo,ö8 
1076,27' 

1333.65 

1295,26 

.   865>69 

1032,34 

1262,58 

771.26 

559.15 
532.65 

a  10,89 

85a.i3 

856,7^ 

1638,98 


6900,82 

852P.49 
687i>C9 

7656.59 
9I3%J8 
8687.59 
85^C.S8 

7H02,-,0 
7907,30 

7383.33 
603  2, '^  4 

8216.87 

6906  »9  5 
1766,86 

7694.25 
5847.16 
6348.36 

7631.48 
9022,15! 

8335.87 
8.464>6l. 

8912,50 

8233.10 

6284,07 

7786,85 

7562.70 

5054.55 
6027,5g 

7371.89 

4503.19 

3264,74 
3110,01 

I231>S3 
5010,41 

-5002,17 
9569.5» 


*)  Pflafter  unter  der  Kirche  6en  vormaligen  lefuitei)  -  Kollegium^ 
**)  Fofsboden  6^9  Pfarrlcirchrhurms  dafelbfl. 
}  Fnfsbode«  de«  PfarrkircMhqrina  dafelbft« 


,  \ 
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I      W.  Kl.     I    par. 


Fufs. 


Ortler ^iOrtles^)  Spitz 

Kumen  -  Berg 

Pitzlat-Berg 

Danzeii^elU-Kopf 

Vernuii^-Spit2  (od.  Anicb  Veniieg  B.) 

Königs  -  PVand  (od.  Köoigs-Spiu) 

f^ildrpitz  -  Femer 

RemniT  Spitz  %     .       ' 

Hatsclieroe  •  Wand 

Schweinfer  -  Joch 

Glocktharm 

Pflim-.  Spitz  . 

Schröf-  Wand 

Spitzner -r  Joch  (od.  Kur^iigl* Spitz) 

Similaun  «*  ^pitz 

Sonn  »Joch 

Labacb-Spito 

Ifinger- Spitz 

Gan?- Kofel       *  \.  ■ 

Wieders berger  Hörn 

Stilfer-Joch 

Vilanders-Berg 

Klein  Kreuz -Spitz  '      . 

Waldraster -Spitz 

Telfs,  Pfarrthurm  daselbst 

Imst,  Pfarrthurm  daselbst 

Hochvogel 

Flirsdi»  Pfarrtharm  daselbst 

Gu>tis-äpitz 

Hoher  FCrsc 

üothewand   .  ' 

H  ochstrassen  -  Berg 

St.  Johann  Höchst^)     . 

Lindau  **]f 

Mittagsspi'tz 

Wörzelspitz 

Schleier -Berg 

Winterstaüde-Be!rg 

Hoch  Salven  -  Berg.***) 

Gross  -  Rettenstein 

Reiche -Spitz 

if^aitzfeld 

Spitz  -  Stein 

Hinter  Sonnen wefid -Joch 

Juifen  -  Berg 

Trefauer-  Kaiser 

Fell  -  Born 


£05  8,60 

12019,66 

349.23 

Ä9l9,07 

1472,19 

8595,75 

1657,07 

,  9675,22 

14834I   . 

8661,26 

2033»23 

11871,5* 

1985*28 

I159I.55 

1689'34 

9863,63 

,1673.88 

9773.37 

1 973*34 

^  I1521»84 

1763.13 

10294,48 

1^37, 10 

9558.62 

I52i»l6 

8881,67  . 

1 273»22 

7434.01 

J  904»  13 

11117,74 

1293,01 

754^.56 

1627,65 . 

9503,44  .. 

1342,87 

7840,68 

980,67  -• 

5725,89 

1117»57 

6525.21 

1271.91 

7426,36 

1320,96 

7712.76 

1325.40  . 

7738,68 

1428,67 

•8341.65  ' 

329,87 

1926,03 

.  434»59 

2537,46 

1361,25 

7948,00 

605.38 

3534*66 

934,63 

5457^:57 

179^2,13 

10463.80  , 

1421,85 

8301.83 

1039.94 

6071^95 

'  231,59 

1352.20 

ao4.90 

1196,36 

1101 1^4 

6433.95 

962,35 

5618,9» 

1164,34 

6798.29 

986.27 

5758,58 

95947 

5602,11  . 

1159,04 

6767.34 

1556,67 

9089.Q  l 

1743,57 

10180,27 

836,36   : 

4883.30 

"X039,92 

6071,83 

1039,62 

6070,08 

1220,05 

7123.57 

922,86 

1  5388,35 

*}  Am  Rhein  /  St)itze  des  Pfarrthurtn^  daselbst, 
**)  Gefllngfiirsthurm  der  Stadt. 
)  Capelle  auf  demfelben« 


*** 
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PioM  •  Berg 

Zangen  -'Berg 

Schiern  -  Ber|^ 

Lagorei  -  Berg  (od.  Cina  di  Lagorei ) 

Monte  Bondon 

lloen  •  Berg 

Cima  Dodici 

Monte  Pizzog   .« 

Monte  Pasubio  (od,  Cima  Corel  «Alto) 

Monte -Baldo*)  ' 

Monte  Scannpia 

Kalis  -  Ber^ 

Trient**) 

Monte  Como  de!  Preront  • 

Monte  Gazza 

Monte  Selva  piana 

Monte  Garen 

Verona  •*•) 

Solferino,  Spitze  d.  alt.Tharmfl  dafelbft 


*    j      W/  Kl.      I    par.  Fttft. 


13li>ö9 
1349>08 

1377*07 
li48i0O 

Iii2»39 
123143 

II5M4 
1179.50 
1158,15 
1123,78 

576,23 

129.29 

1408;89 

1097.57 

508,13 

1029>77 

26,90 

122«  12 


7680,88 
7658,63 

7876,94 
8040,37 

6702,89 
6494.97 
7189.95. 
6721,23 
6886,80 
6762,15 
6561,47 
3364.46 

754.89 
8226,16. 

6408*44 

2966,84 

6012,57 

157.06 

713.03 


IL    In    I  1  1  y'r  i  e  n. 


triest  t)  "■"" 

Montt  Mäggior^ 

SlaHnig  -  Berg  - 

Nanös«Berg 

Ert  •  Berg 

Presistie  -  Berg 

Kokuft  •  Berg 

Karjovitz 

Orgltacli  -  Berg 

Raschuschit2a  -  Berg  (od.  Glavlzorka) 

Gemnada«  Berg 

Sbevnjza 

Sia  -  Berg 

Capo  d'Isrriaft) 

Braiko-Vrch 

Spigni  •  Vrch 

Maigrischan 

Coiniii-Berg  (anch  Monte  Cavalio) 

Veli  Planik 

Sokolich 


45.53 

735*03 

539.87 
683*Io 

424*94 
391*28 

350*54 
404>44 
580.88 
568.46 
355.67 
53dfio 

6i2.59 
7.19 
575.14 
523.24 
437.56 
421,04] 

668.51 
397*06 


W.  Kl.  par.  Fofs. 


265.84 
4291,66 

3152,17 
3988,45 
2481.12 

2284.59 

2046,71 

2361,42 

3391.61 
3319*10 
2076,67 
3106,80 
3810,31, 
41.98 
3358.IO 

3055.07 
2554.80 

2458,35 
3903.26 

2318*33 


")  Höchster  Ptf^kt,  gekannt:  AIHsiimo  Monte  di  Nago; 

'^*)  Tliurmspitxe  der  Kirche  St.  Mana  Maggiore. 

***)  Seadtthnrm  (Fafsboden  delTelben)  auf  dem  Platze  delle  Erbe. 

t)  Spitze  des  Urlhumos  10  dem  Kaftelle  dafelbft. 

ff)  Fttfsboden  des  Tiiurmes  der  Domkirche  dafelbft. 


'I 
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I      W.  Kt,     I    plur.  Fuft. 


Bella 
Berlosnig 
Monte  Qrabri 
Bergat*  Vrch 
Monte  Sissol 
Veliki  Hrati^tle 
Zeroschitz 
Gmaioig 
Strascba 
Csak     '      '     -'    • 
Hazbbr-Berg    , 
Oscrtcb 
issaz 
Schabntk 
Ober^chia 
Capo  dl  Terstenlk 
Szohova  ^ 

Zerovi2ft         *   ; 

Plissoviza 
Stmda 
Sidon»» 
St.  Polo  ♦) 

Monte  Sys  (auf  der  Inr«!  Cberso ) 
•  Monte  Ossero  ( anf  der  Infel  I^pssini ) 


4I0>81 

575,07 

485,74 
469,62 

438^60 

389,13 
428>87 
359,22  N 
397,46 
394,8ft 
678,6  r 
3(^5.63 
493,70 

537.«4 

403,00 

653,47 
398.62 

443,21 

4oi82 

418. 14 
346*56 
40,90 
336,19 
307;4* 


Jt398.62 

3357,69 
283^11 

2741,99 
2560,87 
2^72,03 

2504,06 

2097,40 
2320,67 

2305,25 
3962,23 
2134,82 

2882,59 
3136.8I 
2353,0? 
38I5>46 
2327,44 
2587f79 
iy57,8o 

2441,41 

2023»48 

238,80 

1962,93 
1794.95 


0  ^uf  dem  Magoao  grande,  Anböhe  naHe  am  UferMef  Meerie«« 
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VII. 

Nachrichten  uon  einem  Meteorßeinßille  ^  am  40,  Ja-r 
nuar  48^4  im  Bologneßfche^ } 

voll 

E,   F.   F.   CHIiA.DIfI, 

Ans  der  tHuova  Colhzione  di  opuicoli  sehntifici  di  Bolognm^  d^ 
C  B.  Bruni,  Fr.  Cardinali,  Fr,  OrioU,  Fr,  #  Raf,  Tognetti 

1824»   quademo  HL  p.l^U 


JDierer  MetearlUinfal]  iH  dem  diariö  di  Roma  zu* 
folge   rplion  iq  mehreren  Zeitungen,  und  aus  dfefer 
a^ch  von  mir  in  der  feierten  Lieferung  neuer  B ein- 
trage zur  Kenntnifa  der  Feuermeteore  und  herabge» 
fallenen  Maffen  (in  di^fein  jinnalen  der  Phyjik  B.  78 
S.  i55>  erwähnt)   wiewohl  fehr  mangelhaft  und  oh- 
ne genauere  Angabe  des  Datums  ^  weil  man  ans  den 
vorhandenen   Naphr^chten   nicht   wiflen   konnte,  oh 
^iefe  Begebenheit  lieh  ini  Janua;r  od^r  zu  Anfange,  des 
Februars  ereignet  habe.    Nun  findet  fich  aber  ein  et-> 
was   genauerer  Bericht    von    Francesco   Orioli, 
FrofßlTQr  der  Phyfik  in  Bologna  >  in  der  angeführten 
Nuova  Collezionef^a,u9  welchen^  ich  duat  "Wefentliche 
hier  niiitheile, 

1824,  den  15.  Januar* ,  zwifch^n  8  und  g  Uhr 
Abends,  ereignete  fiph  ein  Meteoriteinfall  4  (itali^ni- 
fche)  Meilen  von  der  Stadt  Cenio^  ixn  untern  TJieile 
der  Pfarrei  yon  Benazza  (nach  den  Zeitungen  jJre^ 
il<f£^)  it\  der  Vroylnzt  von  Ferrarßt    13rß  fah  maq 


TS 
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einen  lebl^aft^n  Glanz^  welcher  Geh  n^Qh  elnigeii  Bliz- 
zen  zerltreute,    (Da  '^ie  VVitterung  nicht  angegeben 
iRj  fo  kann  man  allb  vermutlien,  clafs  der  liimmel 
nicht  xnoge  heiter  g^nug  gewefen  Teyn ,  um  das  Feuer* 
metieor  deutliclxer  zu  fehen.)    Hierauf  hörte  man  auf 
eiiter  Strecke  von  mehreren  Meilen  DurchmelTer  drei 
^  itarke  £.nalle  wie  Kanpuenfchüfle  ^  und  fogleic]!  darauf 
anderes  Getale,  wäe  Musketenfeuer,  bis  jenfeit  Cen- 
to,    Diefes  Getofe, änderte  fich  hernach  in  einen  ann 
dern  Schall  um,  wie  vpn  einem  Gege  neinander  fehl  a- 
gen  VQU  Metallen  oder   dem  Getöne  vieler  Glocken^ 
(ib  wie  etwas  Aehnliches  bei  Meteorßeuifällen  mehr«» 
malß    bemerkt,  worden  iü)«     Emilich  ^    zum   grefsen 
Schrecken  der  Landleute,    fielen  mfit  Heftigkeit  und' 
mit  Pfeifen  einige  wenige  Steine,  deren  Richtung  man, 
ungeachtet  der  Dunkelheit,  fehen  und  fie  äUb  auf  he- 
'  ben  Iconnte,    Man  (agt^  dais  bi^  4ahin  drei  find  ge- 
funden  worden«    Pas  ganze  Ereignife  dauerte  etwa  20 
Minuten  ( wobei  wahrfcheiniioh  die  Erleuchtung  von 
nachgelaOenen  leuchtenden  Theilen  mag  mitgerechnet 
feyn).     Der  Ort,  wo  der  erjße  diefer  Steine  fioh  fand, 
war  von  dem,  wo  dec  letzte  gefunden  ward,  1  (italie- 
nifche)    Meile   entfernt.      Einige  redeten   von. einer 
(ch Warzen  Wolke  (Rauch  oder  Dampf  des  Meteors), . 
welche  ficn  sruerJÜ  zwifclien^O  und  S  gezeigt,  und  von' 
welcher  fich  hernach  ein  fchwarzer  ^Körper  von  der 
fcheinbaren  Grofse  eines  Keflels  fchief  niederwSrte  be«- 
wegt^abe,  welcher  hernach,  leuchtend  geworden  fey, 
nnd  die  vorhererwfthnten  Erfcheinungen  für  Gefipht 
und  Gehör  gegeben  habe.    Ein  Stein ,  welcher  in  die 
Hände  des  ProfelTors  und  Abbate  Ranzani  gekom- 
men iß,  foll  i^  Pfund  fchwer  gewefen  feyn.     Die  an-* 


i\ « 
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derti  wurden  an  iriele  Wifsbegierige  vertheilt«  (Nnöh 
den  Zeitangen  iß  der  grofate,  12  Pfiind  fchwer,  anf 
der  Sternwarte  zu  Bologna  aufbewahrt  worden.)  Die 
Steine  find  (fo  wie  gewöhnlich)  Anfterlich  ron  nicht 
fehr  dunkler  fchwftrzlicher 'Farbe ;  im  Innern  aeigen 
fie  giflnzende  Punkte  von  der  Farbe  des  EifenSi  .uiui 
Iiellere  runde  Kügelchen  v^n  derfelben  Farbe ^  ^ie 
auch  einige  weifsliche  runde  Korper,  mit  undeutli- 
chen Facetten,  von  einem  DurchnielTer  meißens  von 
0,1  bis  i  Linie.  Weitere  Nachrichten  erwartet  inan 
vom  Hrn.  Profeflor  H  a  n  z  a  n  i ,  der  an  den  Ort  gereiß 
.iß^  und  an  einem  Auffatze  dar^über  arbeitet.  Der 
Doctor  Santaglia,  fnpplirender  Profeffor  der  CI|e* 
mie ,  wird  eine  Analyfe  der  Steine  anßellen  *). 


*)  Einiga  neaere  Fälle  von  Meteorfteinen  nnd  Fenarkngelli  hier 
hioiDzufdgen ,  uaterlaffe  ich,  da  der  «hochgeehrte  Herr  Ver- 
faffer  hn  Kurzen  die  Annslen  mit  einer  iBnften  Fortfetanng 
feiner  früheren  hioher  gehörigen  Sammlangen  bereichern 
Win|.  R      .  '  '.  -         ' 


t    ia5    J 


.A, 


■»Maw 


Mkn 


t 
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^ 
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^)  Uel)«r  den  tiefm  BarotoeterfiancI  im  Febrnahnonat  1825. 

t  ' 

xJtLT^Ak  äie  Aiifmerkfamkeit  j  wftlofae  tnon  in  neuerer 
Zeil  'den  iiYigeHrd^hnlich  tiefbn<^  BlarometörAänden  ge- 
fchenkt  hat,  ift*  vielleicht  "auch  das.  Refultat  gewon- 
nen I  dafs  man  es  bei  diefen  gröfsen  Schwankungen 
in  dei?;  Atniolphäre,  mit,  der  Simultaneität  zwifcheji 
verfchiedenen,  fehr  weit  von  einander  entlegenen  Or-' 
ten,  nicht  fo  genau  .zu  nehmen  habe,  wie  Einige 
glaubten.  VVenigÄens  Tcheinf  mir  diefes  ointer  an- 
dern durchlas/  was  Hr.  Prof.  Brandes  im  743an-'> 
de  diefer  Annal.  $eite  65  bekannt  gemacht  hat ,  fehr 
deutlich  erwiefen  zu  feyn.  Eine  briefliche  Miltli^i-« 
lung  vom  Hrn.  Prof.  Hanst^en,  die  ich  fchon  feit 
mehreren  Monaten  in  Händen  habe,  giebt  mir  Gele-* 
genheit,  diefes  auch  bei  dem  tiefen  Barometerftaud 
im  Februarmonat  diefes  Jahwes  zu  beßätigen.  Hr. 
Prof.  Hanstee^  fandte  mir  nämlich  folgende  von 
ihm  in  ChrUtianid  gemachte  Beobachtungen  ein : 


* . 
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183S 


Barometer. 

Teiiip»rt<« 

.  ftand 

tur  der 

in  Miliiintr 

Loft 

b«i  o^"  R. 

\ 

WitCaronc 


■h  !■»■ 


a  PebnNefaiiitt.i  i^  33' 
B    -    Vormtt    $  13 

9  10 

10  ti 

11  39 

Ncbmitt.  o  IS 

t    5 

3  So 

s  sa 

7  32 

,      825 
10  29 

it  15 
4Febr.VohniU  gii|6' 


735.5 
715.0 

714.^ 
7U»4 
7144 

714.2 

7t4.t 

714.IS 
714*0 

713.7s 

713.5 

.712.9 

712,75 

713.05 
722.9 


3*.5R. 
I,ö 

M 

0,7 
U 

0.9 
o,t 

■0,2 

1,5 

lA 

S>3 
3.» 


ziemlich  hell 
Hreimifebt  Sehn.  Itchte 
ftill 

b«n.&irkerWittd«& 
•.       -       •       W. 

•  *  •  NW. 
te  Wind  fchwScher 
«    zlemLfUrk^rW 

d*       do       do 

*  Kchwichef       d« 
hell  Im  Nordenl  Hill 
vdnnirchl 

Miliiiti.=£:;;6"3«",96 

b»ll 

helU  Wind.  Nord 


Die  HShie  de«  Barottietei^niVeäiiS  vAy^t  clar  M eered« 
flflche,  geometrifch  beltiniint|  beträgt  53^38  norwegi« 
fclie  oder  riieinländiibhe  Fufs  (Aen  Vixb  zu  139^08  Li» 
nien  gereölinet).  Di«  Rediiction  aiif  die  Meeresfliclie 
mit  det  )9hrlich€Ui  itiittieren  Temperatiir  und  Baronte« 
terhohe  iß  rtaoh  genauen  Tafeln  im  „Atag'atin  fit 
tiaturpiderutkaberna'^  it.  Band  Si^  ig'}  ste  +  i,«*«56t 
und  für  Bar.  fct  7i2,mm75  und  Therm.  =±=  -*  5*R.  «= 

m 

+  i,««»543.  Folglich  betrug  die  klein Ae^  auf  o*  re- 
duöirte^  Barometerh^he  am  GeAade  des  Meeted  in 
ChrilHania,  am  3t*  Februar  i8:/5  Abertda  \o^  29'  = 
')i2,75  +  1^54  5=^  7i4j29  MilHmelcr  =2  316,64  parif. 
Linien. 

In  Thorn^  wo  feit  Anfange  diefed  Jahfes  ein  hochli 
lobiBUSWertlies  meteorologifches  Tagebuch  von  Hetrn 


Endentanti  gefähH  vi4rd,  mit  inßrumentei|,^ie 
durch  das  Zufdiiimientreten  hiehrerel*  dortiger  Freun- 
de der  Wiffenfcliaften  aus  der  Werkßätta  van  Pistor 
vet  Schiek  lierbeigeftohafFt  wurdet!)  beobachtete  mai 
da$  Minimum  um  6^^  Nachmiit«  am  4t«  Febr/vis 
folgt*):  ^ 


Am  4  f'ebr. 

M825 


ttaromet^Hlandl  Tenip.  d. 
b#i  o*  R.     I      Luft 

•^^ '—L . 


Wind  und  Wettei^ 


4^ 


Veruittt.    8*» 
Mittags    la 
Nachmitt^  2 

10» 


m^m  PÄr.L. 

—  i,5<*R^ 

"    M 

—  i,o 

aaa,ß54;  -   * 

—  o,5 

32i,66a   -  J» 

—  o,ä 

J24,22i     *  ,-f 

—  1,5 

beiten  9b  SchAee.  fj^, 

Schnt^^.  12^45^  Hagel.  JF 

fcböm  J/^* 

Scbaee.  '0^« 

trOb.  iSchäeegfeftöbef 


Die  mittleiheh  Barönleterititnd^  iil.deit  erlten  6  Mo^ 
lialen  diefes  Jahres  betrugen  ^  bei  o^  R«s 


iiA  Jaiiuai^    =  33?,250  pan  L. 
^  Februar  ±=336,797    -     - 
•  MärÄ       Ä  33^,^22    *    * 


im  April  =*  335.527  pai".  L* 
-  .Mai    =ü  335,971     -     •• 
»  Jatü    SS  336,00s     *     - 


üXid  die  Hohe  des  Ntillpunjkted  am  Sarometei^  über 
i^em  Meere  liat  .Hr«  Endemann  aus  feinen  früheren 
Beob&chtungeu  vorläufig  zu  am  preufs*  Fvü  he* 
irechnet*        ^ 


*j  Die  tieftattimg  diefba  Ansznge»  zd  gegeüwlrtiger  Öenntzmiff 
dtfifeiben^  verdanke  ich  dei^  Güte  dti  Hm«  Majors  von 
Oegfeld,  (P.) 
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,In  ßerUß  wwr<l<^ii  am  4ten' Februar  vom  Jim.  Prof. 
B.e.r gh  aus  folgducle  Beobachtungen  gemacht : 


Stunden. 

ßarometerhShe 
bei  +lo<>R. 

Tebperat. 
derLnft 

Wind 

Wetter 

3aS,ö02  p,L. 

^3.5*c. 

SW 

SchneegeftSber 

*                                                0 

\o    - 

3*4.978  •    • 

3,5 

w 

fcbSn 

v-  • 

324,310  -    - 

'      3*6 

do 

trfib' 

1 

t  N. 

3H»«X)  *    - 

3.^ 

- 

SchneegeftSber 

i|- 

3»3.935  -    • 

3»6 

- 

- 

'%.  ' 

$23,930  -    • 

3,7 

- 

•       • 

.  34..-  . 

333>885  •    - 

3.a 

•• 

•       * 

3    " 

323,968  -    - 

3,5 

•       « 

m                 m 

3»- 

323,990  -    • 

3,0 

• 

triib»^  Schneeluft 
1 

4    • 

344^070  -   - 

a,5 

M 
» 

b                m 

6    - 

325.790  -    - 

2.7 

• 

trfib* 

?    " 

326,736-    - 

3tO  ^ 

.    r 

• 

lo    - 

327,984  •    - 

3.5 

NW 

beiter 

.. 


In  Genf  (198,47  Toiren  über  dem  Mcerö)  wurden 
die  Baromcterfltnde  (auf  +io*R.  r«ducirt)  folgender- 

mafseli  gehinden  *) : 

1  bej  Soanenanfgang  1  am  A  l^hr  Nachmittags 


'  4tea  Febr.  4825 

a6"  lo''' 

>  26"  10,81"' 

5  -       *       -- 

26      8,56 

26       9,25 

6  -      r 

26     10,19 

26      11*  50 

/ 


'        Im  Kloßer  auf  dem  St.  Bernhard  (^2l8.Toifen 
über  dem  Meere )  analog ;    .      . 

bei  Sonnenaufgang  1  am  2  Uhr  Nachmitta|^ 


,  am  4ten  Febr. 

ao"  5.31'" 

ao"  4,50"'   . 

-    5t. 

3.38 

2,5d 

-61. 

3.56 

>  4»56    , 

•)  Dach  den  ^ngabenlin  der  BlblL^th-jiniverseUe  lomvXXVHL 


,^*>r 


C  H   3 

2fö//e»  genifÄcIj*  #i6VdeA  'Knitter  Söffen'  am'  4f  FebK  Wei 
^b^fclifiWn  B'Ürotti^Wrftäijden  dfer  urii  2  XJtit  Nacliiai-il 
fög*'  tfdf  kJeiAH'Ä*  iHi  /  Mih«ch  i=!:  §25,71  pait  Liii'rtil 
Dfei  '+*  iV)^  R.)>  fo  Tclieitieii  fi«  'lürr  hinreicliend ,  Vitk 
a^^uttiöft  'zÜ  beVöifth  i  a^Ts  die  dSufemalige  pngewdlmi. 
"Athe-  EHjV 'itt^  tfe'i^*  Athlofpliäre  (Venigflens  zwifcliea 
iSe^i  giiidhii46tt''Oriefr)  vbA  Nordfert"  lihch  iSüden  ToiVL 
tdliriVf,  iVridV^attnÄiiirör&eJrchWindiiTkeit,  die  flcÄ 
hoch  ifehr^iuireVfolgeii  liefs.  WeVi'n  man  äiich  rtitt 
ki4  B'^ötAclitüVi^eh  'i^öii  Chrißzania  "11113  Berlin  W- 
rtt'ckßcliiigeii  Wiir,  als  von' denjenigen  t3rbri,  wo  tnän 
äiB  Eieit  deö  Miiiimuihi  unbezweffelt  Valirgenönimeh 
ftkV,  fb  geht  dorh  ftf  ;viül  and  ihnfen  hervor,  dafs  Jeii'e 
tlridWlatidin  i4^lunden  gebraltöhle,  uin  fich  von  erile- 
Vfefn  Ofte  natsri'l^ftrtfer^itl  forteuwJfl^ten ;  ;aüch  ift  aff6h^ 
ia^  irf  Gm/'üiid'  auf  d'eiti  Sf.Sern/iard  das  Mittk 
naitti'  mindefleiie  erft  am  Nachmittage  des  5t.  Ffebf;^ 
alfo  ungefähr  abermals  12  bis  i4''Sit:^ndeh  fpäter  eih^ 
getreten«  In  Chriltiania  und  in'  andern  Orten  des 
KQrdens  ^   vrar  das  oinken  des '  Barometers  am   be- 
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'    *)fifrn.*  Prof.  Ar^elander  2ofofge  (Astronom.  Nsichrichtea 
,No..76)   erreichte  d«s  Baroqieter  z^  ^Z^o  .fein  Minityium' am 
it.  Febr;  triri  7^1  15*  mktL  Zfeit,  önd  zw«t  betrag  diefes  auf 
o^  R«  und  auf  di« ,M««resiflacKe  Reducir^  =:^  3J4»Io  pajr.  L,inien.  # 

fOl^fi  ift  %\mt  d»i^  «ieff^leti  B^rometerftande  /  der  je  am  Meere    ■ 
beobachtet  worden  i(l ;  äefiti  die' Richtigkeit  der'Aneabe  l^us« 

.,  /sctenbroeck'i  yon  311  p.  Ir^  (GiH).^73.  4.10)  läfst  fich  un- 
bwd«nkl1ch  to  ZirHfei  äieheti.}  "lin  at^n  di^Isjafarigen  Heft  vom 
Magazin  fohr  f^kturvideii^k'äberne  gio^i  Hr,'Prof.  Hansleen 
über  die  ilii9  vom  (kiii  Frof.  Hälk^tci)»  atis'^&p,  PHert-^ 

Aiiiial,d.Pb7fik..B.8i.5l.i.  J.i8a3;5t.Q.  I 

*  ■  V 

*    .  .  '  I 


I 


,[    «3(1»   j 

trftc&tliobßen .  nnü'  fcheittf  T^n  :Aavi  luich  Soda  hin 
fbgmommß^  ^i^^^^hfp.  DU  in  JEfigland  gef%tea 
itiateorolo^irclien^  Tai^ebüclier  4«tiiien  s^^^r  an>.\di|£s 
jdasMitiimum  daCelbß  auf  den  it..F.^br«iiel;  doah  find 
die  Beobachtungen  X>venigßen^  die:  Auszüge  yoi^  deur 
ielben|.die  zur  ofieutUctien  .I^^n4e -geL^gen)  ian>mf 
i^nd  fpnders.ztt  mAiagelii^fty  al^  dafa  licli  aus  üi^nen  eU 
va8  Beltimmles  über, die  Zeit  fin4  de.if^  Beti:ag.d^8  M^T* 
mmums  folgern  liefse«  In  Paris  iJft  unter  de;i  Baro- 
^ peterhohen  am  3t  Febr.,  die.uin  ^UIir.Abe^^jds.  J>^9l?r 
'Ächtete  die  kleinfte  =s  749>™'»:i^  bei.o°  C,;  indeijj  %n4 
das  Baronietej:-,naoh  .am  5t  Ffbf^  ^b^nds  g  Ulwr  fi^ 
75i)°*°"67.  Das  Sinken  war  Jiip-alfo  x^itjhi  ungewohiji,- 
lieh,  und  eben  (o  fcheint  es  in  England  de^  fall  ge- 
irefen  zu  feyn*  Uebrigens  ift  kUr,  dai^^  dasPjiiänom^njp 
welches  (ich  von  JVorden  her/Wahrlcheinlich  iir^jilpR* 
artig  ausbreitete^  in  Riclitung  von '1^0  ^ach  .S^YV^ 
j^aa  Maximum  deiner  Qei'chwindigkeit  gelpbl^  liat» 
Diefs  als  einßweilige  JVotiz ;  auf  Yolirtändigkeit  i^^chi 
es  keinen  Anspruch.  . 


hurg  und   Stockholm  mitgetlieilten    Barometerbeobachtmigen« 

ifi  Verbindung  ttiit  den  von  ihm  felbß'Sti  Chriftiania^  uo^-vota 

"  Predigbr  Um,  Hertzberg  zu  VUensvang  angebellten,  eine 

graphifche  Dar(lellung.    Aas  diefer  (die  nupierifche  Grundlage 

iil  nicht  mugptiimlX)  iil  wenigAf^^s  de,mÜ(^  zu'erfehMf  »/^afs 

das  Minimum   unter  den  genannten  Orten ,  zu  ^tockholrtt  atn 

frOheften  eintrat  (vo^  Mittage  am  3-  Febr.)  iind  dafeloft  am  be» 

trichtlichften  <wai^«    Uebrigens  ging  4af  Barometer. an  diefen 

Orten  fo  ziemli^  parallel  und  erreichte  an  allei^  das  Mrnimuia 

',  am  3t.  Pebr, ;    in  J^eursbürff  wie  es  fcheint  am  fpStedenJ  . Je- 

^döch  tnuTa  ich  es  jdaiiin  gebellt  ^^n  la^«o»  welciien^fp]!  von 

Genauigkeit  die  Zeitbedimmungea  in   üll^nsvang ,  Petershurg 

un(t  Stockholm  b^Htzen.  .Von  ^bp  bis  nach  Chriftiania  hat 
das  Minimum,  mit  Berdckfichtigung  der'Meridiandiflierenf  zwi- 
fchen  beide«  Orten »  fich  ungefähr  inite]4i»Ib  Tier  Sttrikia«  fort- 
gepflanzt, und  diefa  iA.  eine  Gefchwindigkeit^  die  ein  Sturm- 
wind in  den  obern' Lüftfchichten  wohl  lS{£ht  erreichen  kann,^ 
^  niNl  f  ilr  atin  •«  Ea^  nofk  alch«  das  Maxtmam  feyn  Jnag«    P. 


'  •••  'Alled,  \^ä%  in-öien^Tlifileph 'fotr^Sj^jirtai  Fratillin 
nni  WarMTick'afi  Aiifserordenllich^m  v^komrnl^  gei 
h6rt  zur  !F©riftaticM^'  dea  karnigen-  RafHtltein^*  <fc»jri 
fltdlirie  iimeatorte)!  *#^lcltör  tSilUifehl;  ki  ktitife¥*'bii 
derii  Gegenä«  der  Wfelt  fei¥r«te' 64*Ä*Ii5^ii  Jiift.' ^ÖeÄS 
Ai^^ndal  und»  WVöt  ^,?);  flehen?  äi^f^-'ÄilkthakrÄ 
iiiitteralilchcrt  R'^chtfiümern  itjfcltl'  r-rwir^''  »jr;  i  {>r,5 

Als  jch  Tienlich*  diefo'FclfttläfJört  'untcrftlchwj 
Wrailite  ich  im^ftfdfgebie*  VbA-Wiri^föftJ-  m'  dei'^Gi^aft 
fdikft'  Orange ,-  aife'ßttW€fcfeiiÄg>^ik)i^  Miiicrili^  . 

ah'Grdise  iHrd'Seli^nli^iJt  in  dert-^ii^/^rördeJnllrrftßfe^i 
gekSfcn^/welchetfe  bökanrif  Wtt¥dfeW''/^l^ä>^^'d*n*k^  flell 
«t'öiiartkhjrßüÜe  '(ÖjÄti^elle'  pkdtta^)V*«i  •deren''Btffi4  , 
eme  Seile  direl  Vis  ti^  Zolle  odei*  det*'Urtifting  «w^tf 
i>id  fecliszehn^Zolie'tntfQt!  'Diel'el^yAfitll^^ßiTdic&V^Wi 
und  glflnteiijd,  zäw^iflenztiranimerigelffldrfehj  -ziiSv^ileft 
einzeln,  an  diefetiif  I^i'ndorf  felf^h  t^e^-nietfialö  kl^ 
als  eineStückkugel  (bullet).  Einige  kommen  lofe #6^ 
indem  ihr  Mutterceitein  zerfetzt  )|is;  >^&nn  diefes  aber 
iinzerßdrt  ift«  werden  ße  vereint  eefund^n  mit  (what 
liaa  heve'r  beerk  descriped ,  namely,  **)) 'Serpeiallnkry- 
fidlen  ,  in  fcb^abhirhomboidalei]  Pri^juexi ,  vOn  ^itifir 
Größe,  die  dc'r  d^'  Spinellkryftalle^afallel  geht,  '9?ft 
grünlich  und  compact,  zu  an de^r^r* Zeiten  tifircu  ein? 
Beimifcliung  von  Bxucit  gelb  gefärbt,*  üi^Ü  Kryltall^^ 
haben  nicht  die  gmiiaße  A>hhliöiikeif  mit  deni3VTiii5- 
]f(c)Ut.  von  Ni\tlall,.  -wfelclier  yp^  IJx^i,.  Yanux.«^!« 

*)  Ann  den  Ann*  of  phil.  IS25«  Oct«  3I4,  Aaszng. 
'       *')  Man  febt  4i«fe  Ann«  6d,  75.  S,  SSS«       C^)  \    . 


/' 


lUfmm9H0d)^  fiil4'gl«f4lidai7^  va^  4^m>de:der,£lth8 

ftid  natürlicherwei^  i^uH  uiid  pk%tfrj^ex^ y  jedoch  £^4 

Vjlll^ain^«n':tMn4H^^ft  d^lii'ojli/J^ivtig;^.  £o  {«lle.  lind 
KQf^  dem  diVfo'Nafthriiph*  Wßam^nt,  gißbt  nocli,  «|ina 

l^linJten.AaatnMinaraley  f^lt  d^5«r  deq  Narqen  i^spu^ 
ioUih  v^rrolUlgk  Eb  jfoll  in,  :umi  Tlteil  durchiiel»ti^ 
g€M^  ivvaich^n^  ^rünen^  oc^aädjrifchefiKryiialJenTorr 
t;,0i^in«B'^  «Uij^ewAchiaa  tri«  der  arn^fthati^  J^in^U-  in 
JWkflwh, 

i!)   CliloWitahiia^ ;  Alnffliunu 

r-«-  mIcIi  bcfchflftige  mich  jetzt  viel  mit  einigen 

ne'uetf  Yerfttcheh,  bei  welöhen  ith*  Chlorargilki^m^ 

Ä  li«'  die  Vcnrbi«ici.ubg  dee  Chlors  niit  dem  breiiiibdreu 

^    £[riind(toiF  dpr.Thonerde  erhal^u  iiaba.9.  ii^d^m.  iQli^ 

Chlor  über  ein  glühendes  Gemenge  von  Thonerdc  und 

yCohle  leitete.*  Auf  dicfelbe^  Art  habe  ich  auch  Chlor* 

filicium  erhalte a.:.  Bben  lo  glaubd  icli  dadurch  4en 

VVegfief^inden  :zu  liaben^  den  brennb.^ren  Grundftoff 

Jter   l^onerde  für  fich,  darzuAellen/^    (Oersted  in 

M^enfi  Briefe  im  HatfaUeti.  Mag.  for  Niltttrv.  ^8:«^ 

it.Hft.  S,ii6.) 
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Am  ao.  Vonnhifft  ütü  Cirriit  tnf  htit«  Grd«  ^  4«r  hi  Tf  tn  Schleier 
Nehmiiigt  Cirrat  oft  dicht,  der  Horis,  bei.  und  Spt-Abdi  heiir.     Am 

heiter,   fonfi  bed.  Girr«  Str.meift;   Mcbmitigt  tiif  heit.  Grde  Cirroi- 
u*  NW  betüber  lockere  Girr.  Str.,  Abda  und  fpätr  wolkig  bed.     Am 

gleicher  Decke  fein  Reg.  der  bis  ii  aubält,  doch  oft  paiifirt.  Tags 
irr.  Str.  auf  der  Decke  die  Abds  voa  N  her  in  Giir.  Str.  fich  fonder t; 
terhalb  düiio  bei. ,  oben  heitr.  Am  33.  Morg.  eins.  Regirpf.  bei  wölk« 
11  uod  kurf  nach  ta  Itarker  Regfch. ,  daswifcheii  Sprühreg.,  Abdt 
1k.  Decke  in  Girr.  Str.  auf,  und  fpatr  ift  eg  heiir.  9  U.  34}'  tritt  die 
t  Waage,  daher  hat  das  Herbfi-Aeqninoctinm  Statt.     Am  34.  dichte, 

bat  fich  Mittags  in  Girr.  Str.  modit^  die  oben  yiel  heit.  Grund  lalTtiu, 

Nohmiitgs  bildet  fich  wiefler  wölk.  Bed.  die  fortbefiehet ;  Spt-Abda 
Am  26«  Itarke  Wolkendecke  ift  Mchmittg»  hie  und  da  licht ,  Spit- 
trii.  bei.,  oben  heit«r.  Am  aß.  Auf  heit.  Grde  Vorniitigs  yiel  Girr«, 
>f,  in  O  u.  S  Schleier;  Mchmiiics  in  Gontiii.  offne  Stellen  ;  Abds  auf 
ke  Girr.  Str.  und  Spl-Abds  in  W  u.  MW  dülier;  feil  7  U.  Reg.,  Rark 
«gen  9  in  NW  mäfkig  Donnpr.  Am  27.  früh  in  S  unterhalb  weifset 
R  beilr;  Vormitig«  bildete  fich  Gewittformal.  in  N,4eit  }  X2  in  NW 
ner.  Die  düfiern  Gew.Wolken  ziehen  ans  NW  herüber,  es  fallt  Reg« 
V.  aiehet  nach  O  hinein,  }l  iR  es  Torüber.  In  unW  entwickelt  fich 
n  neues  Gewitier  und  ziehet  übers  Zenith  nach  SO,  heftige  Donner- 
k  Reg.  vk,  Hagel.  |3  fchlägt,  mit  einem  harten  und  heftigen  Krach, 
ein  üaus  hief.  Neumarkts,  tr»ffi  luerlt  die  FenerelTe,  bahot  fich  Weg' 
chs,  I  Fufs  breit  die  Ziegel  zerbrechend,  erfchUgt  einen  Manu,  defu 
icug  und  die  Haare  verfengt  werden,  und  geht,  FenRer  ireifchUgeud, 

—  Spät-Abds  der  Horiz«  bei.,  fonR  heitr»    6  U.  7'  Morg.  der  Voll« 

Am  38.  Girr.  Str.  bed.  meiR,  unten  dicht,  Mittgs  treten  rings  kl. 
ibda  am  Horia.  Girr.  Str.  Streifen,  oben  wolkenleer,  nicht  klar;  Spat- 
,  bed.  Am  39.  Morg.  heitr,  nur  am  Horiz.  Girr.  Str.  Streifen;  Tags 
übereinander  gefchichiet,  oben  auf  heit.  Grunde  Girr.  Str..  Abds  bed. 
ganz,  doch  bleibt  O  offen;  Spc-Abds  heitr.  Am  3u.  früh  W'dunfiig^ 
Mittags  zeigt  wölk.  Decke  fettea  eiqe  offlue  Stelle^  daun  \q£x  fie  durch 
h  auf  and  fpaier  iR  et  heiter. 


?#  Monats:  viel  fchSne  Tage;  warm  «ud  trocken,  nur  Anfangs  und 
ude  kalte  Nachte.  Mafsige  fiidl.  und  we'Rl.  \y^inde  kerrfchend.  Aus«» 
tirch  zwei  Gewitter,, 


^uff  diefes  Monats  in  ihrem  Haupicharakter  mehr  als  katJtrrhalifch« 
ijrmplomen.  Daher  Bluterbrechen,  Bluifpucken^  ruhrartiee  Durch- 
^c|i«rU4^  xci|;tea  fich  nur  noch  La  folchea  FaniUea ,    in  denen,  frü- 
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In  Aer  Ejiifalirl  Aes  Lan/fesunä/Jördeä  erorfnejt  Jiph, 
•»Ine   weite  AnsflcT/t   auf   clie  JJmgegen^    dei*   kleii^eit  .^ 
Sladt  '^revig\    Iii  Olten  ueltt  rnah  ^ih  tief  eingefc^init- 
teiies  Feßland^  fö'wie  eine  Menge  tnfeln  \ind,SchSA\ 
renk  die  aus trüiflnieriörniigeh^  bline Regel  gruppirleii 
KUjipöK.teflelien,  In  deröri  iCliiften  eiiie  felir  fpar- 
fariie  Vegetation  Na liinfng  und  Hatluhg  findet.     Gegeil 

eßeii   breiten   ficli  fe"benTalls  aiifclifchnillehe'Berg^J 
niälTeh   iiii4  zürammengedräiigte  Höliehgrupjpeh  "atis^ 
älleiii  daa^Terraiii  erfcljeint  im  Ganien  flacher,  iUeli^ 
in  fanftefn  VVellen formen  äußgepi^ägt^  und  grÖiiöten- , 
fheils  yotfi  Nadelwald  ununlerbrotjlieh  bedeckt;     IKdfeif 
Mitte  ^ielit  ficli  ein  Laiidßricli  Inn*  welclier  der  Ve- 
getatioi^,  meift  günftig  und  in  Ip  fern  durch  eine  g0-*7 
VJjTe  Regelmäfsigkeit  ausgezeichnet  ilt^   dafs  Ip-y^plil, 

*)  Fortfetzüng  ^r  Un  Sepieihbei^Q;4ni%«tte|]M4  ^<>^  ^ 

Aiinal. d» Pb^fiL  B.8t.  5t. a.  J.  iSa^.  St.  idi  K  ^ 
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fei»  PtftUwJI  4i^4U.Mi  ilun  g*k^fM*l«Mii  ahtwli 
fieile,  )«  Sftert  lothftchle  Wind«  nach  WeiUn  keh- 
ren,  wflhr^nd  &$  fiph  in  entgt^engtfetftter  Riohtttng 
mit  g^ns  aUnilligem  Ab£dl  in  den  Fjordlpi«rgil  ir«r* 

fllciien*  -. -.  ♦ 

.  Piefe  fo  liervorileehend«  y#rfclu«d«nheit  im  Her 
lief  der  Landrchaft  iß  liier ,  wie  fo  oft  enderewo,  \n 
der  BefcIiaiFenheit  der  Gefbino' gegründet,  welche  in- 
den  Terfobiedenen  Theilen  irorherrfchend  find.  Do 
Aßliche  Gebiet  ( Fig.- 1  tab.  V. )  wird  •auafchhefsend 
von  granitifchen  Gefleinen^  das  weßliclie  von  Gneua» 
bild^tngen  gebildet;  dagegen  herrfcht  Kalk  in  dem 
mittleren  Landitriche» 

Das  GeAein  des  Oran^tgebietes  beßeht  aus  kryilal« 
linilch   kSrnigem  Feldfpathi    der  mit   Hornblende, 
Glimmer^  .Zirkpn  nnA  Qnars  verwachfen  ift,  indem* 
'fich  bald  einxelile  diafar  Gemengtheile ,  bald  mehrere^ 
bald  alle  vorfinden  *>•  tn  den  Varietäten,  welche  dmrcb^ . 
daa  Auftreten,  oder  Vericliwinden  eines  die&r  beige« 
mengten  Elemente  vehinlafst  werden ,  herrfcht  ein 
Voi^»  und  Hückwartsfchreiten ,   das  weder  einer  be«  « 
'  Aimmten  Regel  unterworfen  iß  |  noch  innerhalb  ir- 
gend einer  befiimmten  Grflnxe  angegeben  werdeti  kann» 
Die  ganze  GvbirgsmalTe  iß  nur  ein  Ganzes  i  und  bei  ^ 
allen  Verfchiedenheiten  ihrer  Zuiammeniet&nng  Voll- 
kommen ßetig;   denn  auch  die  vorhandenen  kubi« 
fchen,  plattenformigen^  (kulenfonnigen  Abfonderun« 
gen  rubren  von  Urfachen  her^  Welche  der  Lauf  der 
Zeiten  mit  fidi  bracjite»  ^     .     *  j  * 

Das  wefiliche  Gebiet  wird  glekhialls,  von  kryllal^ 
linifchen  Concretfonen  •  und  namentlich  von  Feld* 
^  Sjreoiti  tf rauft,  aaifcoiii^affe  ,  ■'>  -:  ?    •     ^    *^ 


/ 


di^  ficlr«iilw<»d(6lr  «II«  Bagiridi>  -wdw'tbeiiw^ire  in  ir«r« 
(UiMid»ii«n  iti  •lnflttd«r  verlaufelidanl  Mengangsv«r-»r 

iHiteniiTeii  V6)i^firigt!  ^tncbsn*-  Iti  alUti  VamtiUen  jefdoth, . 

'  it.  '  - 

welch«  «.118  diefen  fcliwaiikenden  MetigtatigsyeiltllMiiß» 

f«n  herVbrgoU«n^  ift^^iitittt«ür  d4^  .Hortoblalldd  in  fol» 

öher  JV^kngtt  Vorhanden )  dajts  idus  Oefteih  die  Striit^tur 

des  Gtienfes  und  der  mit  ihm  Verwaiidlell  l^thitiferer*' 

hält;  nur  in  einzelnen  imtefgaordneten  V^rkommnifh 

fen   yermag   ein   ung6w5hnliches  XJet>e)rgeWiehl .  Von 

F^dipäth  die  Granititructur  herVortnlrnfen.    Miel^auf^ 

folgt  i  dafs  das  T^rtatn  «us  Parallelniaflbn  '£til!amklli*n* 

gefetzt  jerfoiieinen  rnufai  \vas  um  fo  mehr  in  die  Au» 

gett  fällt^  da  ßth  die  vet^fbhiedeheti  MehgiingBlrerhÜt^ 

nifle  in  der  Richtiuig  de^Slreiichend  der  Paridl«]Ilrul3tu# 

uemlich:t6iifiant  verlialtetiy^alireAd  fie  in  der  öberk^ 

z^ndßn  Ikiciitüng  hfttiiig  abwefilüelm    ;D«dnrch  kdrtiAil 

«tine*  Felge  Von  Bändeln  und  Sti^eifen  zntn  VorÜchetii^^ 

Y^ni  webhe'n  fiohjbinige  durth  ibren  GUlkiltlerf  '%  ati« 

dere  dnf  ch  Uit:en  Udrublehde^RdidilklUtl  ^)  «iiateiell» 

nrn^  wälirttnd  iioth  and^«  voDhtilsiimi»nen  Gneiii  darAi»)» 

1dm    l>i«  StreiehungdliuUii  find:  Tejiti^  febniiirgeiradiB)' 

tonddtn  gewöhnlich. gewendet!;  }a  cum  TJieil  &g«tf^ 

^tnt&ikU^ünAi  ß«  b^bauptisn  Ind^lkein«  Normalridh« 

IHiig  ting«&hir  von  O  uaoh  W.  'J9ai  filtilohielaen^  iil 

i^A^t  Rttgel Indii^li^  aber  i<>  Aark,  daiW«i  n£t  bxr  ^6^ 

beträgt )  V  ^n m  Theil  fogai'  nSrdlUh  wkd» 

in  der  ZwUi^hanftrei^ii  i  d«tüa»  Bjlfeita  vx^nt  O^iitk 

bi«  «ttkti'Oitttiire  etwa  eitta  halb«  g«d|pr«|^ifihii  jM[«iU 

betr%l|  liMi«ti;|S»lgM4^'I^Iteuiai^M^^ 

•«!)  tfe««ill«nMttad<telali»fiik«iliBblM^ 


A 


D    i3ö    1: 

•i)  Dushter,  ^^ttvigery  rauch *;**  und  lift'figrati«r 
Kalkßein^  mit  häufigen  Verftbinerutigen 'atW  ^n  Ord^ 
nungen  der  Molkisciten,  GmAaQifen  und  P^ljitpil^fi^  -> 

2)  Marmor  oder  kyyftallinifch--kdm]g^  Külk; 
fcliwäradiqh^blaulieli-grau,  granimi«  und  bianlich-^ 
weifs^  in  den  grobkdrnigften  YarietSten  find  dit'Kalk*'. 
fpatU- Individuen,  welche  fie  Aitfatiinienretzen'y  nur- 
loeker  yerwadifen;  er  umrehliefst  hier  und  ScdiefeK 
bdn  Petretkctdnrwie' der  dichte  Kalkßein.  '■"  - 

3>    ThcoifehieFer,     fchwaraj    miUl^    «att   t^A^t 

•'       •         ,  -- 
fehwach  rchimmemd. 

M  4)  Kiefeikalk^  chokeladenbraon ,  dicht  ^nütti^  iit 
fehr  feinen  Puncten  fchimmernd^'grobfplitti^gV  ^anck 
graulich  -  und  braunlich  -  fchrwarz,  grürtlioflvg1*(rt.t). 
dftchti,  Iplittrig  mit  Anlage  zu'*m«ifchligenf '^'Bi'helv;'. 
brauß  febwach  ftiit  Ssüren,  uTid  ermatigclt  nicht  %M.%^ 
Uch  .der  or^nifchen  Uebertelfo  «d^  dicliten  Kallt»^ 
j^nes«  .  ..   j  .   . .:.  .  •     •   -  ".  ^  •"• 

,     5)   Kalkkiefel  Vonf  fohwarleil,  braunen 5  röthH-* 
eben ,    bläulichen ,    grftnlich  -  weifeeU'  iuid 'gelbKill^'* 
weiisen  Farben;  fpUttrig^  «um  Th^il  inufchlig i  «lat^J 
ip  dünnen  Splittern.  fchWach  dui^thfcheinehd;  braifft 
moht  mitSaul*en;  hat  Anlagfetuni  Dickfchi^frigöm  '^^ 

^     .6)   Kielelfels  von  tdthlichen,  gelbliäh«»  und  gran-«' 
Höh»  weifsen; Farben;  er  ift  eigen^ich  eih  veränderlich* 
proporlibnirtee   Gemeng .  von  *  Qnarz    und^'  FeMIbirtJ 
und    demnach :  verfchitaden    in    Hinßcht    auf  BMel^ 
Bichtrgkeit  j  Olani , 'Hir le  und  Sfchiefer  -  Ankgei 

, , .  ?7)'Pörphjre),^uara6.-Feldftetn  ifiit  F^ipalhfcryi^' 
ßallen ;     verfchiedeAitliehe    "^äf^tC^r  nih  <  abl^oKfelnd^ 
hervortretendem  Kiefel-,   Thon-  undiSlfim.^,Gc9liflt 
und  Hornb]endki;^allfe«tsllafailifdlenPovpli^eit!t  (^ 


m      ' 


mili  drn* ^öbrigen  Terk^ttef.  •  Zvifc^M  >  •  dcon  dichten 
46^fciitf4nfeund'dfem'iMat>M!»or  li^g^.eint^Reiliat^.ini^vr«!-« 
-#liir.'4M  kävnigk^Textnt*  giänz  aUsat^g^bim-Vorfcheäi 
cJk^mmt;  Von  dem.  dichten  KalkflaüiB  kiaft  durch  deb 
Ki^felkalk  ^nd  Kalkkitiel  n^ch^^^EBmiKaefelfols  einn  aä- 
«43P9  ftenttf^:  inr'^^eletöir^dflr  Kiefel  AlhätfHg  deiii  Kalk 
•mrdjräixgtt!<  Konil  ^  *  &Mif«lTahi«fer  und  jaspisartigie'  Sil* 
'Antigen)?  j  'Der  ^'ThonilbhYeferi  entßeht^  kidem'fieh 
idlhonn9Süc}%^  vAA.nnktix\8»i  deii'KaJk^  uiifd  Kidasl- 
'«Verbindungen  h^rvörarbeitet '  Iit/  den^f^RIafleil,.  .in 
(UFelcheh  i  KioTel  oder' V^rbindungenJyonuKiei'id  xn|}l 
-Tboii.  die  Oberhimd:g0Mrannjea  hah^i^  an&ext  fiah^^jb 
•^tteben^'Feldfpatb-  tUid^Hornhlendc'KTjrfialle  zu  ent- 
iVackelny  welches  in%demOrade  fein  Ziel  erreicht,  da(s 
-Porphyre  zninyarfcbein»feommen.      i     '     '  ^ 

-  .  '     Jedoch  ^'erurEachen  dreireUebeT'gänge'Ioeine6:v^eg2s 
^n  Iblehds  .Züfanimenfliersen  der  difFerenten  £ildun« 
f^on,   Wio  in- dem<  granilifcherl  Terrain^    .Die  aufg^« 
fBähil«»  Geiteiuo^nnd  .d.er«^  Mittel^liesdftr  find  Iggcüi-*    , 
•nvei&'mit  einande;^  verbai^den|  und  bilden  eino  B<>lgo 
ilcon^aralleilen  y  i^siiADf  hägränzten  M^fTeir,  'd^ren  Ord« 
niong  nat^  in  ^iaaelnsn  iFällen  mit  .der  Reihe  aibie rein-* 
:&3Dxnt^'j^n  wel«l9ec:dJL&  UebergtogQ;  erfolgen^  •'    ^       '^ 
Das  Schichten fyftem  beginnt  in  yV  oder  1?V&W 
-ätt  dir  'GSänze  des  -Oneua^ebietös  j  yttA*  iktzt  gegen  -O  -^ 
icderQNQ  i>i8  ^unu  Granitgebiete  £{rt;    'denn   diefe' 
Richtung"  he iTadptet'  dad  Einfchiefsen ,' ^  delTen  Winkel 
'^wifiiheii'n<>°  unibgjD^^iacurt.  l  .    .ip'-L.  l 

'  '•^.  .'dDer  dichte'Kalk  uhd  die  <ref fol|iedenen  Modifica- 
iimlen  des  Kieielluilkea  liehmeda  dehigrofsten  und  ial- 
^tMl^fin^ilA«!!  Ißbeil  des  T^rrai^di^xiY  ^önd  bczeicli- 
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iiMq  4«0Ube  romiit  als  Mti  Kalkterräih;  Tlt<iii(Uiiifiir9 
Mtrmor  und  die  Porphyrbildntigen  werden  von  ih- 
nen in  der  Fof  m  unf  ergeordneler  tieger  e)ngefilAciC> 
fen.  Etwat  felbAftindlger  find  der  Kelkkief^l  and  Kie^^ 
felfels^  irelche  die  Schlchtetiiblg^  in  dei;»  Nlhe  dd» 
Grenitgebieied  befehliefeen«  :....> 

Die  MSchtigkeit  der  PanUefmiffeii  ift  iehf^  vtv^ 

(bkieden;  fie  vephreU  "^pn  Bmnditheilen  einee  Oenli«i 

^meterabia  ziv  mehreren  Metern^  und  flelit  oft  in- einer 

l^efiimmten  Rektion  z^  der  fjkecififclien  Befchafienfiäl 

det  PentUdmaflen«    In  den  iwifeben  den  Kolkbildail«« 

gen  liegenden  •  QoBrznFeldßoIn- Legern    findet    fich 

]i;aum  ein  FeldfpathkryiUII ,  wenn  nicht  die  IVlfiolitig«» 

l^eit  wenigfiene  i  Meter  betrSgt;  je  mächtiger  die  Lii« 

0er y  um  fo  vollkothmner  der  Porphyr.   'Diefa  ifi  am 

auffaUendßen  in  einer  Snite,  deren  am  meifteu  kry« 

^alUniFche^  Ejctrem  eine  eifenheltige^  ba&ltifdie  Mefle 

-mit  Hornblehde  ift;   'zwifchen  reinem  Kalke.  liegen 

'd&nne  Lägen  eines  rSthUch«*  grauen  Kalkkiefela;^  -  djb 

%jB,gßn  werden  mächtiger ,  und  der  Kalkkiefiil  geht  Ui 

r&thlich- braunen  Jaspis  p.ber;*i.  die  Lagen  .werden 

^Qich  michtigery  und  die  MaiTe  jerhflU  kernigen  <firiioh 

-mit  kenntlichen  kryAaUinifcIien  Tfaeilen^  der.Eiien^ 

gehalt  nimmt  a^U,  und  die  Hornbkndle  kommt  cum. 

^Verfcliein^  -  . 

ßs  giebt  einige  Ausnahmen  von  der  R4gtA  y  Zug- 
folge welcher  die  GeAeine  im  Kalkterrain  Stiiichtcn 
'Und  Leger  bilde^^  So  tritt  die  fo  eben  erwtiititeba^ 
raltiiqlie  Bildung  oft  in  Qänf^n  auf,  und%  d^U^oh'^ 
Ichneidet  die  Lager  mehr,  oder  weniger  reolifwink- 
Üg%    Ferner  findet-  man,  dafadie  Borphyre  rriit  Febi* 

Ij^ethkryftaU^Ui  ineQuam&IditiiMfti^on  der  rogekuiii* 


,    f-  »59  -i    '■■■■.-',    . 

M  * 

gen  Lagerfovih/ibvfiSpb^n^  iirSem  Sii  gana  iiisrv^a^-  ^ 
mif4ig€  Maflen  )uldent>  welch«  als  Buckel  und  kldn« 
F#lfen  obn«  eine  beßimmte  Längen  -  Dimen&on'iliiMr- 
vortreten.  •  «*•    Als  mint,  befondero  AuBnahme  verdiant 
aine  Mafia  ganantit  zu  werden,  welche  man  anfüfina« 
-^ig9  Halbm(aL«h  .der  Einfalirt  idea  Eidangerfßrd^ 
'$t3idat»    Sia^rohaint  jtnitten  inne  zwifchen  Kalkkielel 
qpd  Ätafelfela  xu.  J^eben,  iXl  blauU^hgrau^  ^ichtf  doch  * 
mk  Anlage  anm  KSrnigen^  iin4  g^ebt  beim  Apliatt« 
-dben  Thongeriialt.    Sie  kommt  gangartig  in  einabi 
grtjürilich -  weifsen  Kalkkiefel  vor,  dar  20^  in  NO  ein- 
fohierst}    fie  felbfi  fällt  8o9  in  &W  und  durchrdinei- 
di^t  &>mit  die  Sichichtan  in  der  Richtung  ihres  Strei* 
chcri^a.   Fig,  a  tab*.  Y  zeigt  das'  Varhältnifs  im  Grand-* 
riilis.    Bei  a  endigt  £ch  eine  v^m  Haiqptgange  auslau* 
letide  y^rzwcfignng  pl^tzlieh ;   4n  6  iH  das  Nebenga^ 
ßein-iaden  Gang  gleichfam  eingafalzt;  dißeinTem 
Gunge  ganz  eingeiiehloITenes  Stiick.das  JN^ebengeBeinea^ 
walohea  nichtadeftowanigeir  dieselbe  .taaga  behauptat| 
Wie  die  Paralletnta/Ten  aufserhalb  dj&a  Ganges«  ^^    ^ 
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JQaa .  ZuIanmienlrefFeTi  ,des   iCalH-   und  Granfjj^* 

Tetfaina  lAiat  £g1i  4uf  Jro^j  Qjeteroß  und  am  £nda 

•deat^*4ari^ef^0l^a« ..beobachten«  VergLtab.Y  Fig^j. 

Inidie&r  Jlii&hiui^g..  iß  es,   wp  difl  Ki^felgebilde .  dia 

•Sabichlenfolge  d)ra^  Kalkea  befchlieraeni  waa  dadnr)c|i 

-  ir#viniitelt  w4rd,,  daia  der  Kalk  ^  wie.  man  Jich  (eiitar 

»AüliabanGr^^nze.. nähert,  «lacb  ;Wid  Jiach  zurüi^kga« 

drAti^  ericli'eint.   ^Ipiaid  er  y^fQhwundtbn  iß,  zeigeii 

ifif^j^'merklicbaf'Vffi^dai^uogen  in^  ded  Kierelbildun* 

i«M  ^daar  Kio&lfelal  ^hl  ioc  graidiehf  find  rothlicU- 
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**ir^fiie%i31afapbigen,  dickfch]efrig<ia,  fpdiltrigeä,  «tun 

•  Tlieil  auch  faß  kornig  abgeänderten  Q,uaraiGlii«£tr 
-fiber4  weiter Ilin  BimiUt  diefer  Quara^fckie&r  Glimliiet:- 
:bklttchen  und.  HornblendkryfialU  laufy  I»ia.ficli*.«iid[- 
wlioh  .vollkommner  Glininjt£rß:hiejjat,<nm^  HarabLuid^^ 
?fithie/er  ^oder  'ein  Q^mcnge  ron  :faeid«n  euiwivtMPi^» 
[Bflir  Quarz  lelbK  belrnnplet  fidu  ihinls  in  didcii^iBä- 
fiäl^Dgchy    ibeils  rerfchwindet  er  gaaz^   fo  daß  snaii 

nichtd   als  fcivvarveln  feinfchuppigen   GUmme^  und 
.dmikelgrüne  Hornblende   fielit.     .Bei  diefem  Ueiii»-« 

•  gaoge  behahea  die  ParallelmalTen  im.Ganzen  dds^noff- 
hiale  Streiolieü..  d^s  Kalkterrains  j  das  «Einfciiiclken 
nimmt  aber  dergeilalt  %n,  dafs  die  HornUendKGlam- 
merfchiefer  gewojinjlcli  £eigor  Itslien^  )a  iogar  aac/i 

'if^eßen  »hm  einßlnef&en^    Diefe  Schiefer  nun.  &XiA 

-e^;,  welche ' kl ebitildixi  Qiiar^fels  in  nnniiktelbarev'.Y^ftJt*- 

rbindjUi>gniit  ddnl»^F^niti^€>hen  Terrainr  üehen.   Jüavor 

.man  aber  dtie  c(sn^irientale  Maße  dsr  FekUpatiieonciGl- 

«isej^en  erreipfat,  lieht  man^  wie  diö  graniulcbenBi}* 

düngen  in  den  niannichraltigfien'Au8lftafern.l{>eradiieli 

in  Aßii  Quarzfels  eindringen^  oder  zwifchen  dew  Glim» 

mer-   und  Hörnblendfchiefer  verwacUfen   find.     Im 

-^iiarzrcliiefer-g^foi^ielit  es  zUni  Tiisil/yi'dikfsHdlä  Gjra-r, 

c^itmaflen  olvnb  ^ngebJiclie  Gräiise:mit  der  nnigebS- 

•  de^Hladre  verlbkniolren  find;'theilr.abf<^^:ii^^&Bib^ 
fjgl^änzung  dadsirch  kennt Ikh,  defs:  ficli  GJitiraieisipind 
^IförhbleAde  iiider-^äh^  kled  Contacfes  fö-hSufig'dedi 
^Ud^ze  iufiiUtireny  ^s  £e  Sirnetur  deflelbengntaw-^ 
-ai^tlg  wird^-^o  diMti  ^erfell>e  Gonlrafi  gegen,  die :taim 
'^granitifche  Strnötup  der  Felilfpathcoiicreimnof^  imf-t 
-kommt,  welcher  jederzeit  die  iBegriinannoeu  ficldbdr 

Werden  Iftl^lV  M^^^'die  hi^tonm  iiii^>UMp»blMÄ  -  CillV* 


I 
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•   ♦      .Anl  durebfetzen^..  q4«p^  ajic}»*  artrtkwrs^^.Strecjttin  l«g(Sr- 

^&>i|^ed^li,n|cr  Mf^rdeni  und.  (icli  ,^ji4Uch  zit  einem  ;4jj- 
^A(nriiÄeÄih|iligÄnde«k  Ganzen  vcMcitiig^ri.  Spgleiph.f^H^- 
r^HPJien  i^^i  dio!l\pljen  \mk:  <ier  IlorHl]t}^«4!*0Jiiiii%T^|-* 

.  ,      f/pa[thbildving0i?  |iu|^  Y^?Riyi\vfjiidötten^         g^h?,y';|3,igjd 

^Mfäfeii  v6tdienVlNrFä'b&r  2U  ye^^donVdafjä  ile  lelb^'j^ 
.  izieh^r^r  Mßte;r^4pnliVntuug  von ^d^^  Sßhbfertennä^y 

^bftUl^U»»  w^lÄe  rijck  dem,  Sdii«ferter3eAiö'4iei^|'fc}i^?>d 
«<|(k  .(lind  hi]»fi«l]|3ftdi  d«i*  im  Si4H!^f<Qtif<!^rt  «^{|ii^^- 
vAHi«irdid%iitllo«Mr0tia0ftU^^^^^ 


» 
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Mi«ny  daf»  fie  dort  «ben  Co  tollkoaitittMrn  granitifob* 
^obkSrhig  find,  tU  im  ConUnentillemm ^  und>d«& 
fi#ttb«flfowolil|  )H  fall  noeh  htafig«r,  Zirkon,  Mo^ 
lybdAn,  Fluf^rpath  und  andere  AeoefloriCßbe  O^meo^» 
tWib  enthalten«  Man  bemerkt  JidchAene  dea  einen 
UnterfcUied  9  defii  6e  innerhalb  der  QuarKrdutfar  HO» 
gewShuHoh  reich  an  QüeraKfifiiam  find« 

J^dcfch  find  dia*  bisher  er^fhntegi  CentaetaerfcheU 
nungen   niolil   dnrohgingig    geltend;     rerfehiedtaiMi 
,  Puncte  geigen  yerfckiedene  Verhattnifle,  nnd.ee  laQEe^ 
fiehznm  Theil  VoUkqmmne  UebergSnge  aua  den  Qe^ 
bilden  des  Kalkterrain»  in  die.  grobkörnig  *  granif ifolien 
Concretionen  naohweifen^   'I>ie  Uebergängereihe  gehl 
Ton  einer  chokoladenfarbigen  Varietit  des  'Kiefelkil«i 
hes  au9.,  welcher  im  Sonnenfc^eine  feine  fehimmern"» 
de  Punkte  steigt,     tmd  fchwaoh  mit  Sauren  braufelv 
Aie  modificirt  fich  in  fehr  Tarfprhiedenen  Richtungen; 
man  verfolgt  fie  durgh  einen  i^pi^artigen ,  yielett«»|, 
grtlnlich«^  tind  brSnnlich-geftreiften  Kiefelfchieler'bia 
-an  jenem  brennet^  Jaspis,' welcher  lieh  in  michligeft 
^Lagern  als  eine  baTaUifche  Maffe  mit  Hornblendkrjr* 
'ßallen   darßellt^   man  erkentot  fie  noch  in  gewiflcfti 
-^üarz-«  Lagern  vöu:  nnvoUkommnet  Sa^id^leinlhtictikr^ 
ni^d   wird   an  fie  beim   Anblicke  dar  liUafarbigM 
^  diokfplittrigen  .  Qnarzfchiefer     eriitnert.        In     dfr 
'Kachbarfbliaft   des  granitifohen  Tarraina  fiebt  mi^t 
.  wie    diefer  >  ausgezeichnete    Kiefelkalk    «wifcheii    lia* 
gern  ekies  gpau^n  dickfchiefrigen  Quan^gelleinea  hlei* 
ne  fchwarze  GUmnierblättchen  au^nimnit ;  der  KLalk 
wird  verdringt,    und  im   Bruche -^tritt  ^ die  kirnige  ^ 
6trui}tnr  deutlich  hervcir;  Feld%alb'ünd  Hornbleilkle 

kommen  i^wift^b#ii4eni^  (JrlimnMir  «Wii  ¥^iA*ilit'«>«d 
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Reilift  •ivis§l^.iiiit  etis«rm  .volllu>iii£ti»i»it6il>8y'i^ilif|  Wio 
•r  mir  dem  GtvuiHg«lätfU  ah^ehdren  kann^ 

SdfT'^ergbtith«!!  ÜcJbvrgttng  iUtH^fst  ittdcfi/kvmW* 
^000»  )4cle' fi#msriMttion  AUS,  D«nn  theils  «ei|[«ti 
ito^hroder  ireni^ep  dicht«  Ktere}gebt}4a  purtitile  Reei-* 

r 

iS^  auf  if^gmA  entern  VnntA  AeY  Vehmtganpt^ilu^  wo 
die  kiyftiUiitilülikitoilge  Sl  Mtolnr  "Weif«  aiiliMiMMi 
:  mutf  thsil»  -gMichkht  «0   nieh ,  daft  dieb  HmiiMr 
{»kMü^tch   und    früher  ei tttritr,   itls^>eitt 'diir6hgffii|klg 
-gleieiimSf6ig^fort£olireitend«rr  (Jefoer^tfig  /erwaH«^  lillf • 
SolchergeAait   kSniten   die-  am    weitei^n   entf^rnl^ri 
Glieder  der  Aeihe  swifohen  find  neben  eiriond<Hr  v*oi^- 
iionimBn^sUni  dt«  Combi niüion  e«£&lYeint  im  Oan^eli 
«b  ^ine  bald  nisbr  hakl  weni^Bf^r  verwirrte  ZnlammeQ« 
Jagemng.melrr' oder,  weniger  di^erirerlder  fiiMitngM. 
Ein  ansge^^tchtveter  Beiipiei  hiervon  gi^bt  eine  fei* 
frnwatid  im  intierftwn  Eidangp^rfjorde  ( anf  "der  Kerfe 
im  Piincte  a)r    Sie  lA.  un^-efähr IS0  Meter  hoch:  iSiffA 
-tief^  im  Profil^  eine  fchairfe  Deniarcation8fläc)ie*'mit 
^S)renit  im  -Hangenden  tn^d.gi^aHlielifQhiirarKem/feiif* 
.icdrnig  XdiimUtertidein^  Quartüeine  •  im »  Liegendm. 
Bie  FJiclie  Äilt  etw«  6a^  in  O,     -Fig,  4  taK  Vgi]H>i 
.ein  ideaW:&lld  wil  diefeufi  Cofiiao^rephAltyiifle  t^X^^ 
üodien  beiden  Oefieinen  >  fie  besieht  fi^h  eigentHcli  att£ 
;ei8en  verticalen  Sebnitt^   kanifi  aber  aueh  für  ein^ti 
iK^rii^dnlaleii  Sfdmiit  gehen,  ^    •  ,,...; 

^  ^  Wenn  man  lanfangs  di^  Frage  aufitellte  r  wje  der 
Kalk  wohl  y^va:  Or^nite  gel;rei3nt  feyn  ni6ge?  ib^  wird 
ei^^tzt  eifilencfatttttd ,  da&  am  ;gegenwarligeti '  Falle 
yi^t  foiw^llpen  einer  Trennüi^^  als  vhtk  einer  ^Ver«- 
kn^pifimg  die  Rede  % iv'  kann.  \n  diefer  H^ikllt 
d&pll«'  ^  nidkk  tinstwe^skiiillSiiig  iefa^  ein  fpedelbui 


/ 
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dentung  zu  hyn  £ßheink.    Auf  Asr  fiüliclieti  ICüfte  vo|ft 

j^««:!(P«ii€t  i»' auf  4er  Karte)  trirdldar  ^unldliiefer 
»^ys^n  «in^r  bafaltiüklien  G•nglnafie<d■sA^6fa^,   arefake 

mit  dehi  ^n  Lagefvii  yj^rkoriimand^n  Bifallgel»lde  idaa- 

'  rti[c]k  ift)  aar  Galig  ift^etwa  ^  Matm  «Mhlig,  fiKgör 

fii*d(  Ücbnaidet  diaSohieferiiiiraUctol^  liinter  :#iiiem  Wid-». 

MliV^n  8o^  Iii/Xei^eir:«ßlfidi«n£tBrapktin0iiBrrajdat 
:^r  .«ndliob  diar  ßeU^ajhconcset toiie/i;  valdie  l&ni  liii- 
.giftllir  iiMtlerrweit  «u£  -faiitev  NcttdiVaVe-  antgeg^ir««* 
•tan  9  während  Um  auf  «4er ^ndentr« Saite «tiopli^^uaaa 
.^mfaiat*  Innarhidb  dieifea  TlieiUa  deiner  Ehfirackutig 
(Mipial  .feina  MMpkiig^it  «twas  akf  ib.wia  ar  afa^ 
.fitn^ÜGbiAuadaiii  Qnar^aliiafer  iienittatrilkf.zörir^liaa« 
.»«Tfc  ar.  ßcJi  i«  ,4er ,  Oranitmaffp.'/'  <'Bep.Grtmdrx£a.  in 
'Fig'.  5  lab.  y  Rp\h  -die  ga»«  «eigantimmliolHi.  Befpliäf*^ 
'  cfeskeit  diefar  ^Mf'iiritmaräiig  dar^  «wakrha^anan  lit^a 
imii  4er  Wirku  a^  .eine's  Stoiaes  g<^en  aineti  widerfta- 
•»banden  Körper^  in  deflen  Mafia  Sjpklitler  dis  z«irlrtt«i« 
•iflart^n  Gangea  eindraa^geh*  und>Ii(zeni  hlieben,  thaüa 

mit  dam  untern  £ndd  .einßs  BaumßanuiMrt.vargleicliob 
jlcaiuiv  d^  WQ  er  Qch  in  Waraebt/SKartlauäilk  Auchift 
^^X  Z^whmvsi^nhivii&g  imd  m  data^^ningUxailain  rdiaa 
ll^ftgmi^^igen.iHh^itdeatende  Ventodartni^ny  fobaJid 
tfiM.  Xtiii .  4eu   . F^l^Kpatilconcralianeh « >  iu  * '  Beriiiimhg 

komrpt;  der  bafaltifche  ChardKtet'niaittaliwindet;  Spti^ 
tren  v^n  FcMlpalh  un^  QUars  erfdiicik^an  z»wifcli^n  der 

Hornblende,  imd  :dia  inrder  tim  likid  z^iXblien!  •  d)h 
jGaogtrüninieri]  b^iidlidien  Gibunitmaflb.mngawaliaa- 
.Uohibilufigeu  '£kkqakTjAa\lo  hS^lmi&di .^9^  incdbar 
^i&aiigniaffa  feJl>iVikeni»ritaJi.  ***■  >/*    **   -»   '      -  "'^-i 


I 

ifliUr^tti'  Z%tfdrmtientrel6eit^Iein4  eig<;;ne  V^t^rg^brd^ 
neteZ«)ne,  eki  fleblpaler ^  öder  v\^\ttttht  §tmtinfchn(ih 
Ikihef  Diitriol  tüisi  an  trelchem  dtis*  eine  wie  dä§  ftn«- 
d^e 'Terrain )  e^tWetlet«  in  Folge   freuiidichAftliclier. 
VeipiidtniiTe  /  dd«r  ^rermoge  eine«  in»-Kämpfe^rWosbe«>' 
immV  Heohteey  AfiTtlieil  liat.     Wenn  Aie  Gebilde  deft« 
Klitkterrains  die  Teridenz  zeigen  ^  jenen  Charaktor  «u 
errt^iekein/  ^elehe^  d^ßn- gi^anififohcn   Goncretidn^n 
äfVgeh^t^  imddieie'Wfederntn^ihi^erfiiite  lenen  tfiii  l:J«»e 
blffgangen '^ntgegentref'en,     fo  kommt  die    intertne«« 
ditrt^  Zotift7&^>8';e]it'Heriiltat  9iim  V^orfc^liein,  in  vreK 
cfaentiich  die  beiden  difFerenlenTy|^ll  VeYeinig^n,  itt^ 
A0m  ü^  ale  Tolche  aufgehalten  "werdeR.    Wetin  dage— 
g^n  an  aridem 'Pimüfen  eine  >dtergleieiien  gejgenfeitige 
dffV^h  Ue^bergSnge  termitlelte>  Annäkernng  mcitt  sa' 
b^rti«rken  iß,  fo  felieint  diefeibe  Zone  der  Sehättpiatr* 
eiries  feindlicbtfn  Zurammen  treffe  he  su  feyn ,  und  ee' 
höfi^Iblit  eiiiie^erwirrufig)  bei  welcher  fich  gpnz  frem«-* 

dtoGefiaU-«^  eindrängen.  ..-    » 

-  • '  Unter  dielen  •iniöi*warlet  e^intreltend^in  Bitdnngen, 
Mittete  welcher  #&h  daeKalfc-  xind  Granit- T^jrain 
b^rüliren ,  haben  '  wir  beli^a^ '  ^n-  i^UuA^nl^t-^  nni 
Hornblend  -  Schiefer  genannt  Noch  geh6r«tt  d^at 
gel^ifiW  b«lfiiliirch#«B(ldtingei^^  deren  "Y^lttÄmnifen  fich 
bie^  aiif  JdSe  in«erriletfärr^  Zbne^  einfii^tfbkt^  1tind>w«t^l 
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Porphyr  und  Maiiiicllteifk  i^iid;  clieOnlndtBaQW  katder 
iil  giHmlicJilbliwarx,,   Icliwachfcbunmand«    von  Mir 
feii:rk5ru]g  -  flacirnia£cliligetu  firudi^  üili^rer  Mrfprang^ 
bur  und  von  ffinem  dam  Balalte  faUgl^ikommatiden 
Jpecißiciieir  Gewichta»      lit  dieler   (n*uiidiiiAffa    fini* 
tliaiU  icliwarze  Hornblandkryfiali«,  tlieila.  kUina  Ko- 
gaiQ  und  Mandeln  von  Faldftain  odar.fehr  feinkSrni«- 
gem  .Peldfpa'the  eingewaelifen,     Konuneii  dia  Hom* 
b}4mdkryiialltf  allain  vor^  lo  ralultirft  daaeina  Extrem^ 
wdclies  wir  al§  Porphyr  bezeichneten ;  find  aber  di# 
Kugeln,  und  Mandeln   yorherricUend  >  Ib   fi«*ht   man' 
iViandalft<^iu.     Gewöhnlich   treten    i^uncte  ^on  Grün« 
ei>de  fowohi  in  der  Haunimatre  daa  .ly^lAndelAeinea  ala 
in  >  GelVIlfchaft  mit  dem  Feldfteine  oder  feinkörnigem 
Feldipathe  (nichl  K&l4rp'athe).der  Mandeln  anf.  Diefii 
Porphyr-  und  Mandelßeiii^ Bildungen  bilden  dnroh 
weite  Sirecken  einen  Saum  Utngs  der  Grflnta  4**  Gra* 
itii»T«rraine,    durdi    welohen  die  oben  arwihntin 
Verknüpfungen  mit.  dem   Kalk-Tervain  mehr  oder* 
weniger   verhindert  werden*     Vermitt^s  der  bafalti- 
iahen  Maflen   entAeht  eine  ganz  mittsibare  Verbin- 
dnngj,  ihre  ContaotVerhftllniire  sü  der  einen  wie  in 
der  andern  Seile  zeigen  wiederum  |enea  We^hfelswoii* 
fporaclifcUe  Anfireten  eitler  Bildung  innerhalb  der  an* 
dern.^  jene  eonftrfe  Verfeliliiigungi  iTekhe  der  rogeK' 
nMiraigen    Li^r  »    nnd  ^Sohiciilen  ^  Form    £>    gMii^ 
fremdrfind»    '       < 

Wiewohl  ßOekwei^  ttuterferooHtn  find  ttuagokieiiti- 
kAanen  da^fe  Mtflan  in  Voirgjiei^h  «u  ibten  untorge«^ 
ordneten  VoriMMnihniflen  do<iit  ein4|.  nicht  ^mufehn- 
tiAfa%£viira«kiii^:toraidii».  %.V«i^t  Imü  dW  Orte»- 


•  / 
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2dH9  nmh  ^i4«n  üher  StetH^  liiiuu«^  Ib  trifft  imiii 
in  .4«o  Bmf$m  «wifc^n  iJJBtpfin  und  Slemdal  4xefiil- 
hem  biBiiiiltilchen  Gebilde  b^i  einer  Breite  von  |  Meile 
weiter  ele  dl ne  Meile  *.)  ioriiVtziiad^  Wefilich  vo«i 
I^ßfffujßg^n  find  fieebeJt  felis  iii^iit  Xrenig  tttitebtiip»  Jn 
d^r  Nähe  VQiT  ßn^ig.  bireiten  fic  fidi  am  ireitefteii 
anf  SloiSe  aus«  Weit  eingelchrattkl^e^^inid  di^  GIiifh 
mer-  uiid  Höttiblend'*  Schiefer  der  Gv^nt^Ts^n^^  fie 
erreichen  wohl  nirgends  eine  Breite  von  loo  Meter^ 
und  k$ni;ien^  keutit  eine  Streich ung9'«>PftraIlele  alifWei« 
fen^  weich«  ficb  amiiiiterbriodieti  auf  goo  Meter  I^änge 
erilr4Bcktei  ;     .   ^.  • 

W^s  ^it  rfickßehtlicli  der  Gränz^Zoue  imd  ib^ 
T^it  ßr^f^li^imiiigan  bemerkt  babien^  Ibheint  %nv  Beitr«^ 
tbeili^iigder  vrefe^ilidien  Betoiiiiff^nlielt  der  «wifclteti. 
den*  .2u£imm^nti*dre)iiden  Terrain^  Statt  find4tideii  He». 
läti0nen.hinfte]ebiBad-zh,Xeyii. '  Demtiiigeaöhtet  dürfM 
maii  urielleicht  eiii«.po(itiy:e  Antwort  atif  clie  Frage  for* 
d#rn ;.  weteberi  HM^tfib|ifakl«t  die  Lugeniilgaverbtflt- 
nifTe  beider  GeJWifne  aiiJäeh  tragen ?,  Ift  ea  dM.V^^'', 
li|llt^I)i  wie  zwiicbeit  Unterteuftem  tiitd  Utitorfeiifeii- 
dem^.  oder,  iß.  es.  eine   voUkommelie   juxtajiofition  ? 
Das  bei'^ijbhende  £infcJiiefsen  int  Kalktörrain  liels  an- 
fangs termutbnl^^  daüs  di^fes  di«  3aßs  der  Feldijpatli- 
conl^x^^tidiiM  biktai  idlain  in  der  intetibediftireii  Zdoe 
nein»  d«t  Winkel.diis.EiHf^biefiieiie  W^it  über  jene 
(ksMxx^  ,%VLy  Welobe  die  Anmahmd  e\A^.rkvS\tk%/»nxi%\ 
geßattet.    AUefdinga  iJß  iioch  ein  Einfchi^fseti  entwe* . 
der  4>iimitMbar  antetr  d«s  grymjtifobe  pPei^iain  ^  öder 
tu«t#9  «iwaliiii  ilp«  chgf^i»ia^i0#ia  VlS'ltMd^l  id^ 


^  BacIpd/lartAiiU^  fia|ta>faUbiia  MadMirJui  «iiAakei. 
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Eiafcliiei'äeti  in  eiiiigcMi   Fiilkti  Lt>ii,siV  entgegen gtletefex 
In-  Hinficht  kuf  jene  Fi^ge  mn^  äaber  das  yieTlittitni& 
alfr  eine  Juxtapoßtion  beitiHhoilt  weräan^  bei  welcli^r 
fich  dfls.  S€iiicliteiirv''ße«ii  det 'Kftlkeg  im  AUgetnetnen - 
etwaa  untei^äizetid^clie  Fel^fpailitoneretiofieti  etwl»- 
anlehnend  verhalten^ 


.    Der  Gontaetydea  Kalkterräin^  nlUdeil  Scliidfern 
des  Mrefllichcj]  Gebiet««»  ift  ^wMfit^oifife^niTger  und  an- 
rdieinend^einiachery  aU  die  Combination  tnitdien  gra-* 
nitiichen  GvhHdenv    Doe  GntndG^biiat  wird  vom  Kalktt 
in  einer  Linie  begrSA^t,  'weidre^Jvon»  ÄojfÄliafth  O/ää" 
bersnäs  lauft,  aber  .fichiweiter  nordüeh  der  Bedbadi«. 
tung   entaieht^   weil   alles   vom  FrierfJQrdbß  bedeckt - 
wivd.    Giefer  gt^tsen  Linie  entlang  tiieieni  ScIrlebfo#r 
dea  Kalkterrains  auf,   welche  ineiiVBRfn  fopllaufoiAd^n- 
Abftur«  vertical  abgefclmiuen' find,  rnid  fi«h  folcher»» 
geftalt  mehr  als  5ö* Meter  ü^ii:tlia  niedrigere^  Ö^g«n  • 
Weften  ausgebrütet«  I^andfchaft  erlieben.^    Da  nitn 
diefe  letztere^  in  demfelben,-  zum  *Theil  aMch-'in«^i«>  * 
nem  lieferen  Niveau  als  der  Fule-)eife^  AbAur'^ai^'aüd- 
Giieiisbildivngen  beüelity^md  <]a  es  Von  dielbn  beka^iftt 
ift  j  dafs  fiö  von  O  näcli  W  Äreiclich  und  feigir'Äe^'"' 
hen^  >vfilirenddie'Sohichten  d^s  Abüfintsd  vort  N  iMioh  ' 
S  fireichenund  nur  wenige  Gr»de^>von  det«>O^Iii%ff 
wegfallen)  fo  Tcüeini  ^der  Schhils  dkrdings  hihläng^J 
lifih  begründet^  dafs  hier  ftwei  einat^det  gailcitfit^md«-^ 
Fai'niirtmncfn''Wfammentrefien'f.y^n'weidi%n^^  9fato  < 
die  Balis  y  die  andere  die  Bedeckung  bildet.     Nichts« 
deßowe#»i^  kin»l)»  ^sr  inil^Miiiijp]|Piiy«dtfii'lNili;ic>Mi^ 
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%rir  jfo1geiid«8  C«tttiictrdrliältiii£i  Anführten;  Am  füd^ 
Hohen  End^  ded  StoUeparid  (vergl.  taK  V  Fig.  i) 
ift  der  «rWftlin)»  Abltni^  von  einer  Scfalncht  *)  'dm^cli-^ 
brocken  9  aus  welcher  Geh  der  Poftvi^eg  yon  SlatfielUi 
in  iian^  Oebiet  des  Gn^ufes  lenkt*  Hat  man  daflfel^ 
mf  der  Nordfeite  de^  W^^g^e  betreten^  und  geht  där^^ 
cnf  oftlich  fort,  fo  trifft  man  eine  Gefteinsfolge,  deren 
Profil  iab.  V  Fig.  5  dar^eAellt  ift.  Die  Gneusgebil-* 
de-a  Yerfchwinden  im.Piinote  6^  und  es  folgt  j^iti 
graitli^hr  und  gelblich Mreifaer ^  feinfpjittrigery.. zum 
Th^il  kSrnig  abgefonderter'  Quarz  ^  4efleai  Maffe  dae 
Anfejben  eines  Lagere,  hat ^  wolches  mit  feuier  obe« 
reii  Fläche  ungefähr  10*»  in  N  hör.  4|  •*),  alfo  «ini4 
germaXeen  paraHel  mit  der  Oberfläche  dbs  VQrliegiön4 
flen  Terrain^  einfcbiefst|  und  1  bis  a  Meter  überdaf4 
felbe  «ufßeigt.    '  !  ,.,- 

Im  Liegenden  5  wo  die  QuarzmafTe  die  Aulge« 
henden  der  feigeren  Schichteiv  berühren  mag^  lälat 
fich  die  Begränzung  nicht  wahrnehmen^  fo  dafs  mad 
nicht 'mit' Befiimmtheit  fagen  känti)  ob  die  fcliein« 
bare  Mächtigkeit  von  1  bie  2  Meter  dic^'  wir^Dtll^ 
Mächtigkeit  der  Maffe  fey»^  und  ob'  fie  «löh  im  Lie^ 

_  ,  »* 

senden  ihr^  -Lagerform  behaupte»  Auf  den^  QüaröAc 
folgt  eine  porphytartige  Bildung  ty  aus  tbeils  'wAi^ 
grauem  I   theils    Ibfatnuziggelbem    Qa^rzfeldficin  vA% 


i\ 


''V 


*)  Sie  Heilst  TmigPoU^KU»^ 

**)  A\\^  Cjpmpafsfiwiiiea  find  aof  den  wsKf en  Nordtii  ttt  ti#t 
ziehen* 

AvnaU  i.  Pfayäk.  B.  81*  St«  %  1  iSsl  5u  x<i.  .  Ii 
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körnigen  Horublendgeliein««  i/.'faedMkt,  wefehe  Iherl« 
mit  ihr  durch  iinmiltelbaro  Uebergfiit^e  verbunden^ 
theils  dutdi  eiA^  dem  Liegenden  des  Porpbjrvef  pak^ 
aljele  Deniareationsflitche  von  ihr  getrennt  iß,  fo  dofii 
ift  fofern  da^  Vorkomn^n  des  Borphyi^ea  das  einea. 
1  Meter  'niäqhtigen  Liagers  iß.    Daa  Uornblahdgeltfiia 
erfipeckt  fiohmit  Vielen  kleinen  Unebenheiten. bis  em 
dem  grofsen  Abftiirzdea 'Kalkterrains/  und  fdheint 
deffeh  iBa&s  zu  bilden ;  ee  iß  bald  mehr '  bald  urenigM 
grobkörnige   MXiii^  verfinkf  fogar  an  manchen  SfteU^ii 
in'eine^  dichte  Zulaminenfei2uiig>e  welahe  Uebergari^, 
auf  "der  eiäsieti  Sähe  in  einen.  UauUchlcliwaraefi'tuMl 
UaiiliehgraueYi;  körnigen  Qnars  mit. feinen  Glimmer« 
blftttoheh    uiid    Bifenkieepuncten:,    aufder   andern 
SeiHe.in  einän  fchwarzen  *bieXUai4igen  6chiefei»  ißei^t^ 
welcher  die  erßen  Schichten  e  des  Abftnrzes  bildlet ; . 
diefer.  Schiefer    nimmt    in    den    folgenden    Schich- 
ten .  mehr    Thon    ^lIid     endlich     in    den    höliereii 

11,.  r  •  » 

Kalk  auf. 

Uebereinßimnv^nde  VerhftltniflV  findet  si^ii  b^ai 
Qii^l^iifyis*  D#e  Hornblendge&ei^  iß  hier  m^Inf 
gr{)l>fcet'nig  ^n^;  v^rrUth  viel.  Aehnlipllkeit  mit  4^r^ 
MalT^.  in  den  'tpäofaligfien  baialtticiüien  CKn^^n  un4' 
La^n.  des  Kalktejiraine.  In  einigen  Puncten  berührt 
4#'deii  Qlieui*  ui^mittiilbary  eniH'^^er  weil  es  üoh  w^i-- 
ter  gegen  Weßen  ausl^reitet,  als  die  nnter  ihm  lie- 
genden ,Quarz  -  und  Porphyrg^ibilde;^  pder  weil  diaTe 
fich  innerhalb  des  Raumes  ihrer  gewöhnlichen  Er- 
ßreckung  aiisgekeilt  haben,"  Die  Hornblendmhffe 
^clieint  dann  auf  den  Aubgehenden  des  Gneufes  gleich^ 


I.    ■  ■    ■ 
4!&n  inrie  idfigeleimt  und  mit  Ihnlei»  vi^WAdifen  ^  atT<jli 

finden  fich  Stücke  des  letzteren  iniMVhnlb  des  Hiorn^ 

.  # 

1>lendgefleiues.    welche    wemgüens    die    Geftsdl   von 

Rollßeinen  oder  Gefchieben  habe^j 

,   -  ■•'    •■•      '    '  •  i    '-. 

Wir  heben  als  R^ruhat  heraus,  dafs  der  Kalk 
znr  nnniittelbareii  Berührung  des  Cneusgebietes  eben 
fo  wenig  Neigung  zeigt/,  als  zu  jener  des  Gräiiü- 
^ebietes,  und  Aa£s  der  Contact'mit  jehetu  fowohl  als 
mit  diefem  eigentHümlich^  Bildutigen  hervorriiftV 
iirelohe  fich  durch  ihren  Reichthuiii  ah '  Kiefelerde 
und  zum  Theil  durch  ihre  kryftaflihifche  Strucfur 
ftiiszeichnen.  '-    * '^** 


«  j    « 


Auf  tab.  VI  findet  man  einige  fpepiejle  Belefle.  ;f lijr 
die  Combinatiousvei'hältnKre  der  GoA^ine  in  Brepig:^ 
Umgegend«  '  *  .  •   .* 

Fig.  1  Ift  der  Gruu^rifs  eines  horizontal  eutblols- 
ten  Felsbodens  in  der  Nähe  von  JLiillegaard  auf  der 
Oränze  von  Kalk  und  Granil  iPuo^t  c  auf  der  Karle 
tab.  y  Fig«  1).  et)  seio.  Theil  der  ^Qtincl^taUn^/Gff«^ 
Qitmafle,  4ie  hier  als  grobkörniger  Syenit  mit  Zirkor 
neu  auftritt';  b)  IporadiTclie  JV^ffen  deflüelbeh  8y»nil- 
tes  innerhalb  des  Scji^efers  c)^  d^ifen  G^mengthMl^ 
dunV^l  laußhgrilne  Hornblende  und  fchwarzetr  Glim^ 
mer  find,  und  welcher  70*  bis  80^  g^g^n  das  Granite 
terrain  hin  einfchiefst;  d)  fporadifche  Schiefermaf- 
fen  mit  weit  mehr  Glimmer  als  c  und  mit  völlig 
fchnUrgeradem  Structurparallellemus,    d^-^^en   Ebene 
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9ol^  nach  derfelben  Riditung  hin  «infchiefilt  wie  dW 
grolae  Schieferuiafle. 

Figl  2  9  a\  Profil  einer  Klippe^  welche  in  der 
y^rticalebene  des  Fallefis  entblofst  iß.  Sie  ragt  etwa 
5o  Meter  fildlich  von  dem  au/  der  Xarte  wif  c  be- 
seiclmeten  Puncte  aus  der  Dajnmerde  hervx>r.  fo  daG» 
die  in  Fig«  i  von  der  IVfafie  a  ^m  weiteUen  abA^hen- 
den  $chieferparallelen  als  Fortfetzimg  der  oAlichen^ 
dem  Grai^i^terrain  zugewendeten  Seite  der  Klippe 
zu  betrachten  find.  Auf  diefer  Seite  fielit  man  alfo 
eine  mit  ein  Fig.  i  identifclie- Schieferbildung  ^  nacU 
dem  Liegenden  hin  verkleinern  ficli  die  fie  con^ituir 
renden  Glimmerblättchen  un2l  Hornblendkryfialle  all- 
mälig ,  io  dafs  die  MafTö  in  der  Mitte  des  Profiles 
ganz  homogen  erfcheint.  Der  Uebergang  endigt  in 
den  weAlichfien  Schichten  mit  einem  grünlich-  und 
gelblich -weiijsen  Kiefelkalk,  Mehr  oder  weniger  voll* 
kommene  gang  -  und  lagerartige  Partieen  von  grani* 
tifcheh  Feldfpathconcretionen  dringen  von  Oßen  in 
die  Klippe  ein.  '  .  . 

Fig.  2,  6;.  ein  mit  dem  vorigen  paralleles^  aber 
ungefähr  5o  Meter  weiter  nach  Süden  gelegenes  Pro- 
•fil*  Die  granitifche  Mafle,  identifch  m^t  a  in  Fig.  i-^ 
iritt  'aus  der  Bedeckung  von  Vegetation  und  Steint' 
'fohutt  hervor  y  und  zeigt  eben  dergleichen  Scliiefer^^ 
üioflen,  welche  in  der  Verticalebene  des  Fallens  durch« 
brochen  I^nd.  ' 

Fig.  3.  Grundrifs  des  Felsbodens ,  im  Puncte  b 
^nu(  jiröe }  e^T  kann  als  ein  horizontaler  Schnitt  be- 
trachtet  werdep,    obgleich  der  Boden  etwas  uneben 


'  El«] 

»ft^    VktiA  von  difeV  See  ihit    iö*^bJsi$^  Neigung  tii^i 
ittfi^t.  '  ^  reiner  Quarzfcliiefer  mk  abwechfelnd  gelb^ 
)i<»h 'weiften  9 \gell>lichgraii0n,  röthlibhen  und  braunen  ^ 
Pdrallelmäfleii  ,*  welche  70^  in  N  bor.  34  einfchiefsen^ 
und   eifie  fporadifcive   SyenitmalT«,   b^  mit   hänfigent' 
"Zärken,  auch    tnit   M<»lybd9n .  und^-Flnrsfp^tb   um- 
Milieus^.     üebörÄll,  wo  fioli   der^uarzfchibfeif  den« 
Grämte   nfllieftiind    denfeUten  berührt,    erfcheiweft 
Ai%  fi^hhurgeraden  PardlßlTnaflfeti  gebogea  und  in 
yerichiedeniten    Richtungen   Verfehlungen;     sugleiJ 
füllen  fie  fich  mit  Horiiblende  und  Glimmer.:    Wof 
die  Parallelen  dem  Syenit' nicht   IVillipH   ausweichen 
lina  "fich  zurückbiegen ,  londerii  fich  gerade  gegen  ihj^  ^ 
äbJElofeeiiy  äa  erfcheliieri  fio  im  Contacte  fo  innig  imt 
ilim  verwachfen,  dafa  die  Grähze  unkenntlich  , wird. 
c  iß^  ein  vom  Syenit  umrchloITeTies  Stück  Quarz  mit 
Glimmer  und  Hornblende. 

Fig.  4.    (^"^undVifs   der   n5rdUcltiten  sX^ndzungfi 
yott.  Gj^teräej.  nebß  Profil  in  ^er  Yerticftrebepe  det 
^infcfaiefsens.     a  verrdiiedene  lagen  weis  wechijß|nd« 
X^a<incen  von  Kiefelkalk  >,und  Kalkkiefi^l,  6ö"*  bis  1Ö* 
in  N  hör.  4^  einfchiefsend.      Es  koranien  grünliche 
grauem  und.  blaulichgrüne,    dichte   und  feinlpliltrige 
Varietiten   vor.,    welche   Streifeii    und  Bändfer  von 
1.  Centimeter  Breite  bilden ;  die  rSthlichen  un'd  cho- 
koladfarbigen  \    fchwachichimmernden  Nuancen  find 
^etwas  mächtiger;  beide  wechfeln  mit  dünnen  Lagen 
.    von  blaulichwetfeem,  kornigem  KaHtftein;    b  zwei  La- 
nger einer  hornblendreichen,  fehr  eifenhaltigen,  bafal- 
tifdhen  Maffe;     c  z\y#i   Lager  von    blauliohw^ifsem^ 
grobkörnigem  Martnor^  welche  durch  eingefchobene| 


♦ 
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jf.Centiineter  inllolitiga  Streifen  von  htauneirt  KieCdt«* 
itAk  u^  dunner,e  Lagen  abgöfoudert  find.  .In  d  iA 
4er  Kalk  gänzlich,  verrchwünden^  und  man  fi<kft 
vi^tclxta  ala  .gi^aalicU^veifsei  r^lhlidie  und  braune  lagen* 
^eis  wechieUide  Quarz^fchiefar.  mit  70''  bis  80^  Bm^ 
(chipfaen  in  N  lior^  4|,  Nlieh  der  gWinltifchen  Cön- 
i^relion  e  hin  Kvierdien  die  St^ekhungsliniert  Akr 
$^iafer  wellenförmig,  und  Glimmer  ilabA  Hörn-» 
blande  finden  fich  ein;  der  Granit  ielbft  gleicht  ubri- 
g^a  jenem  von  j/röe^  nur  iß  er  reicher  an  rotkenk 
^eldfpathe.  und.  ärmer  an  Zirkon; 

Fig.  5«  Ein  VerticaUclMiitt  in  der  Richtung  ^ea 
^  Kinrcliiefsena  durch  den  Pnakt  ä  auf  GjeterSe*  .  Dms 
Ge/lein  iil  ein  gelblichweifser ,  verfieinefungareichep^ 
Kalk^  deflen  Structur  z^\'i^Ghen.  dem  Dichten  und 
Feinkornigen  fchwänkt.  Kr^  zeigt  häiifige  Lager  und 
Streifen',  voi^  dcjien  die  mächtiglten  fchwarzbrauner, 
Ähr  ichw^rer«  liornblendrercher  Eifenbafalt  (Jerti» 
hafalt)  lind;  die  mindei^  uilchtigeii  Ldger  beftehM 
«R8  einer  r6thlichb raunen,  jaspisartigiön,  grnngeflreiff-^ 
feh  MalTe  von  flachmnrchlige^m ,  f^iufpHHrigem 
B^rxh  und  mit  ftarker  Imnrftgrintion  von  E5,f<enkieä.* 
^ie    dünnftön    Bfinder,    die  fioh   zuletzt  ^an^  ^1^  defc 

m 

KaJkmafle   verlieren,    find    i'öi  hl  ich  grauer   Kalkkiefel 

oder  grauer   Kiefelkalfe     Die  Ötlliehten    ihäg^fliüiml 

< 

fchiefsen  40^  in  N  hör.  4|. 

Fig.  6:    In  der  flähe  des  Punctea  0  auf  jiröfi  (ei- 
gentlich auf  Sioff-^jiröe)  ragen  Felfenw flndo  mehr  oder  ' 
weniger  fenkrecht  aus  dem   Meereagrunde  liuf..   3i^ 
b^ßehen  aua  Verfchiedenen    Yari^titen    von   Quiurir 


• 

ftlqe&r  mit  Lagern  unä  üängent^dtr  ^fifettbAFaltifelMi 
ißembaiaküiy  Moffin  •  Fig;  6  Ik^t  ^vhnTh^il  ^m^t 
Mchen  Felüwini^äiary  and\tsm  iih^ki'¥«rtiettiiGftnFtitl 
]iii(d«r  IXftgottftlribhtnii^  «wilchto «rSir eichen^  und  PsiU 
len  betrachte' W&rdtn;;€K»Schi€fttenrfail!^  «t^A^ttM^ 
60^  von)  Beobachter  ^.eg,  und  man  fielit  He  halb  «n 
I  face,  halb  im  Proül;  a  Quarzfcli^efer.  6  die  Ausg«- 
henden  bafaltifcner Mallen.      '**-*/ 

Fig.  7.  Ein  arjdrer  Theil  dcrfelben  Feiewände. 
IVIan  lieht  di<»  Sehicliten  ganz  en  face,  und  kann  die 
Zeichnung  als  einen  Schnitt  durch  die  Verticalebene 
de$  Streichens  betrachten ;  a  Quarzlchiefer;  b  lager- 
artige bafaitifche  Maflen ;  c  eine  gangar^ge  Mafle  dpa* 
gleichen,  welche  Geh  nach  unten  nicht  auekeiit,  fon- 
dern  plötzlich  wie  ^uer  abgelchniften  endigt.  W^o 
der  Quarzfchiefer  den  fo  begränzlen  Gang  trifft,  ift 
er  vollkommen  ßetig,  ünverrückt  und  unverändert; 
dagegen  fcheint  die  Stetigkeit  der  durchfetzten  Ba- 
faltlager^durchda6>  Eintreten  des  Ganges  anfgehoben 
lu  IVyn. 

Fig.  8.  Ein  Enface,  analog  mit  dem  vorlierge- 
henden  und  yon  derfelben  Gegend  auf  Ar^e.  Die 
bafaitifche  GangmalTe  a  verfcliniilzt  gänzlicli  mit  der 
LagermalFe  6 ;  beide  find  vollkomi;iieii  einerlei.  Das 
Lager  zeigt  fich  in  fofern  durch  das  Znfamment ref- 
fen init  dem  Gange  verrückt,  als  es  auf  der  einen 
•<  Seite  delTelben  nur  halb  fo  mächtig  ifi ,-  wie  auf  der 
andern^  eben  fo  erfcheint  der  Qang  nach  feinem 
Austritte  aus  dem  Lager,  da,  wo  er  unter  dem  Ge- 
röll  wieder  «um   Vorfchein    kommt  ,    nur    mit    der 


'S 


J>»  '•        » 
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Hilft«  Teinar  frali«ir«n  J^tehtigkeit ;  «  ZxA  tinrf gel- 
«näfsigo,  mit  dem  Gang«  und  Lager  gleiohcrti^e  xmik 
thella  mit  ihnen  znfemmenliingende^  theik  gan«  i&*. 
lirte  Maflen«  Das  Nebengeftein  di«Cer  bafaltifehea 
Bildangen  iH  hier  ebenfall»  Qaars£bliiefer« 


•   4  *  • 


(ForlfetsuDg  felfl.) 
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KMM»H«W««Wil^^HMMIW«(«a««> 
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11. 

^   StJchreibuHg  rriehrerer  neuer  odßr  bisher  nur  unpöW 

ständig  bekannter  Mineralien; 

Wilhelm  Haidiitoee  % 


\ 


1.  jHianit**),     Tet^rto  "  priematiech   (e>a  ,iind 
finglUdrig*  Wei£»)«     BeQbachteto  Combination  wi^/in 

Fig.  I.  Neigung  .•  i 


J      4        V^  • 


*>Der  vorliegend»  Anff^U  til  sum  grofsep  T^dl  eiii  Auszug  aus 
dem  Appendix  No«  i^  der  von  Hrn.  H  a1  d  i  d  g  e  r  beforgten, 
im  Jahre  1825  2p  Edinbargb  erfchlenenen »  englifclien  yebe^^ 
feUnng  des  QrundriJf0S  der  Mineralogie  von  Friedr.  Mohs. 
Ar,  Haidinger«  der  Heb  gegenwärtig  fllr  einige  Zeit  In  Ber- 
lin  anfhSit,  hat  mit  zuvorkommender  QQce  diefem  Auflaize 
Mebreret  binitageflTgt,  fowohl  an  Zelcbaungen,  als  einzelnSn 
Bemerkwigen/befbiider»  in  Betreff  der  vier  letzten  Species«' 
Die  vom  Hnu  Prof.  Mohs  efngefUiirte  BezeichnungiiWeifiv, 

*  mit  d«oeki  Ich  vielleicht  nur  einen  |j#rtngeren  Theit  des  F«bIV^ 
kwn$  vertraut  an'dehme«  konqtOf  1(1  our  da  beibebalten,  wo  - 
ihre  Bedeutunf  svbon^  durch  die  roltfolgenden  Figuren  erkUrt 
wird«  und  es  können  felbftdie  hier  vorkommenden  Beifpiele 
dazu  dienen;  Ach  den  Qclft  diefer  Methode  eigen  zu  mächen« 
Einiges»  befonrferi  htniithtltcb  der  TermiBoiogfe,  ift  atf  Ort  und 

.    Stelle  erltutert)  auch  hielt  ich  es  M  Vergleiches  .halbee  fBr^ 
gut,. bei  den  MoHsTcben  Benennungen  der  KryftaUfyAeiae,  ditt 
vom  Hm;  Prof;  Wei^s  in  ParentheQs  hlpzi^nfügen«       P. 

■  *  *  .  • 

^  AiUnite.  Tbomseq.  Trans.  Roy.  S^.  Edinb.  Vql.  VI.  f*S71« 
Prisdiatlfches  Ceroxyd  od,  Allanlt«^*  Jamesoti  Syst.  of  Miner, 
VoL  HL  p.  ilHWHaniial  of  Min#ratog.  p.  $i^»  AUanit  aum 
Tbeil,  Philip  p.  8öji.  "  -  ?    > 


'v 
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TOAT  znM^=si  13^*  ;  voiLiixtt  r  as  134^*;  von  m  wa  t e=s.  Ii4i<» 

-  r  -    P  ==  Il6*  ;     •   y  .    r  =  109**    ;     •    »  -  »y  =  I5i» 

-  ilf .   P  =^  ^15^  ;     .    «    .   ac=r  i56J**j     -     t  -  y  =  lööj* 
.  ,   .     r  =  I35i'; 

i..  .Y/ieilbwrp^ii:,  undeutlich  parallel  mit  r  urid  /l 

Bruch:  un:V0UkKn[iimeti  mufclilig.  G/a/ix^unvol'lkom- 

nien  metallirch.  Farbe :  briuulich  oder  grünlich  fch'warz. . 

Strich:  grünlic)»  graH,,    Unc^urct^sichtig ,  in  dünnen 

Splittern   fchwacli    durchicheinend  ^   braun.     Spröde. 

JHarie :  =  6,0. 1  Specif.  Gewicht  =£  4><)oi  (B  q u r  uo  n). 

Der  AllaniC  fcbiumt  vW  dem  Lötßrohre  und  fcbmüzt  unvoll- 
ftoofMetiiTu  etner  fefatrafzeti  Seblacke;  gelatiufH  In 'Salpetitfrft^ir^ 
und  beftehc  nach  Dr.  Thomson  aosf    '  '    >     . 

Ceroxyd        3  3*90  Kalk  9,20 

Eii^Tioxyd     25,40  Tlionerde    4,10  '    * 

Kieftierde    35,40  ...;.. 

Kr'  wurde  zu  MtuR  in  Oft- Grönland  von  Rrn.  Karl  Gieseck« 
entdeckt^  und  zuerft  von  Hrn.  Allan  beobacbtet.    Er  wird  too 

pyramidalem  ZirkonJ  rhomboßdrirctiem  Qaarx  u.  T  w*  begleitee,    • 

' .  ,  .  .        .  •  «  » 

/  IL  uikmit*)  Hemi^prismatifch  (zwei  und  eiö- 
^edrig.  W«).  Beobaolrtete  Combinatiön  wi«  in  Fig.  2. 
Otn  Kabinet  ded  Hrn.  Allan).  JMeigui^  ^on  M'^  M 
üb^f  r  Ä  86056',  Winkel  nbc  =s  aS^^ig'  OUtitfkher- 
tSihj'y  szn  s  =  119^30';  Kant^zwifchen  a  zu  3  gegen 
r^=  io6**  Die  Zwillingakryßalle  parallel  mit  r  zu- 
fammengewachfen. .  »^ 

^ .  TheiUicirteit :  deutlich  paraHel  mil  Jkfi  auch  i^it  r 
wnd-  ^  und  «.  Brubhz  unvoUkoiAnMii  nmübhlig.  Ober- 
flftthe,  r  nach  der  L/Snge  tiAregdmaftig  geAreift,  die 
übrigen  Flächeif  feht  ebe^,  doch  nicht  fehr'  glatt. 
Glanz:  Glasgknz.  jRirte:  brfttnfith-  fehwarz.  Strich: 
blafd  gelblicli  giau.   Undurchfichtig,  fehf  dünne  S|>lit- 

•)  Acbmite«  StrSm*  £dinb.  phil.  ]onrn.y«l.  VLjh^h 


t    »69    1 

l«r  finjl  cknVohföht^inend,  und  stigm  ein»  föliAfte  glMb^ 
^  lieh  braune  Färbuhg.    Spröde.    Rftrte  äs  ß/o  hh  &5. 

V 

$peo.  Geitf".  =5  3,24  (S  t  r  5  Ax  }. 

^  Er  fitht  dem  paratiMtieii  AugiefpAth  Xj^t^it),  fehr  abialieli  ^  be« 
ftodert  in  R(|i|kiichr  der  Form  und  retelnu&igen  ^ufiimmeiffeiG^» 
«nng.    NacliBerzelittt  beliebter  aus:  ,    . 

KleTelerde  sf,%S  ^^^^  0.7» 
Eifepox/d  .3I>25  ^  Nati^en  10,40. 
Mainsanoxjd      1,08 

Er  fcbmilSst  leTickt  vor  dem  Löthrohre  zu  einer  fchwarzen  Kq« 
fei.  Er  wurde  zu  f^^r  in  Norwegen  gefunden,  eingewachfeh  iii 
Grenit  *}•  Seid  Nime  ift  von  ditfiff  eine  Spiize^  wegen  der  Form 
^fT  Rrystalle,  aligeleUef. 

IIL  Babingtonit  **).  Tetarto-^prtsfnatisbh  (ein 
tind  eingliederig.  W.).  Beobachtete  Coiribiniatiöh  lH 
Fig.  3  datgeßellt.     Winkel  nach  L  e  v  y : 

♦  >  zu  m  =^    92*3*'  ;  m  zu  «  =2  112*^30'^ ;  ^  zu  nr  =  I32«I5« 
>  zn  t  =    g8«       ;  m  zuÄ  =  13705-     ;  ;^^„  ^  ^  g^o^^,. 
. ,  e  an  ik  =  J$592$    ;  p  zu  d  =  iso^iis    ;   . 

Theilbarheit:  deutlich ,  p^taUel  mit  p  und '  A 
'- Sfuehz  utiToUkoKinien  mufehlig.  G/a/t^B :.  glasartig» 
Farbei  tc\mif%^  oft  grünlich,  düniie  Splitter  fiitd 
fchwach  durchfcheiiletid)  und  von  eiiier  grünen  Farbe 
fenkrecht  auf  p,^ und  von  einer  brauneVi  parallel  mit 
SSefer  Fläohe.  lA  grdfeeren  Kryfialieit  foheitit  «t  un- 
dtrrchfichlig.    J5FÄrfe  =r  5,5  bis  6,0. 

Er  ähnelt  gewiflen  dnnkelgef^rbten  Varletiten  vom  paratomen 
Augitrpatli  i^ugit).  Hrn.  Children  zufolge  befteht  er  aus  K|e- 
lelerde«  Eifen,  Mangan  und  Kalk  mit  einer  Spur  von  Titan.    £^ 

» 

*}  Man  fehe  den  folgenden  Aoffatz  deg  Hm»  Möller.    (P.)^ 

*n  B^bingMite.  hmtj  in  Aß^  ef  PMlea.  aev  series  V4  VII. 


> 
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wk4  ZV  AreoiUl  inNoEveiMi  g«ftmd«n^  in  klttiieft  «iil  dtr  Obt^-t 

fl«di9  Ton  Albit  befindliclien  Krjiblton.   • 

IV.  BaryiO'-CalcU*),  Hemi^priamatUMih  (twei- 
tiild  eingliedrig.  W.).  '  Combi nationen  wie  in  Fig.  4 
n,  5.  Neigung  von  M  zn  M^s=a  iö6**54';'Ä  «u  /'(über 
a)  =s  io6'8';  P  zu  Af  i=  1  ors*54S,'^iach^  Bro6lie;6Tufr 
s=n  95^15';  A  8*^8®"  ^^^'  Kanf^  zwiTciicn  b  und  A  = 
iig«*,  /^geS®"  djefelbe  Kante  ss  1^55**»  czii  c==s  i45*54% 
^^  gegen  cf  üb^r  kzs,  68*^.  Derb,  in  körnigen  Zufam* 
nienfetzungen. 

I  ^  .Theilbarkeit :  yoÜ kommen  parallel  mit  Mj  weni- 
ger leicht  zu  erhalten,  jedoch  voUkomnien  pafallet  thi< 
p,.,Bri4Q/i;  uneben^  (Unvollkommen  niuiohlig.  06er- 
fläche  i  k  ge^reift  parallel  j^n  Ccimbination,^kanten  .mit 
M',  die  vertikalen  Puenien  pdx*allel  mit  d^r  Axe; 
Glanz:  Glasglanz  in  den  Fettglanz  iieigend.  *Farb€i 
grpulich^gelbHch-  oder  grünlich-weifs.  Slrich:  weife. 
Duchlichtjg  bis  durohfcheinend.  Härte  s»  4,0  Speo. 
ße<v«:»=3|66,  Children. 

Ffir  -üch  fbbniUt  ef  nicht  vor  dem^LSthrohre»  mit  Borax  abeir 
flebk  er  efoe  klare  Perle.    Beßebt  nach  IfxM»  Ckildren  «ttis     V 

Kohleo&arem  Baryt    6M 
Kohlenfattrein  Kalk     33»tf 

.  .Z^wef len  gleb*  tr  Sparen  von  Blfea  «ad  Maii^ii.  Hait  Mb 
ihn  In  ztemitch  beträch tlicbeq  Mengen  zu  JlMm  Moor  ki  Comb^ 
land  an^  fo  wobl^  derb  afs  krj^allifirt. 

Die  Entdeckung  des  BarytO'  QalckU  Ift  befbn den  ge^gne^,  ^[p 
Vdrtheilo  einer  fyflematlfcheii  Nemenclatnr  zu  zeigen.  Nach  Ua* 
terfiicbung  feiner  Cliaractere  und  feiner  AehnlicfaKeit  mit  anderen 
Specles,  wird  er  unmittelbar  dem  Gefchlecbte  der  HalfBaryu 


\ 


t » 


*}  Baryte  »  Calcfte,  B  r  0  e  k  e.  -  An«,  of  PbM«  kvw  «eri^  Vel.  VtlL 
p.  I14.  Edinb.  JoQrn.  ef  Sefenc«.  VeK  L  p«  3?Sr 


\% 


m 
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Y.  JBr^^^terii  %  fleini  •prUmaiißh  (zwei  lUid 
eingliedrig.  Wo.  Combination'  in  Fig.  6;  dftrgßftelltj 
Nei^ing  der  K^nte  zwifoben  d  und  dy  ^egen  die  iwi- 
.&beii  A  und  A3B$:95f4a'-,  rfzu  rfssiia^    Die  Prismcni 

Theilbarteitz  vollkommen^ parallel  mit  P,^8piireTi 
parallel  mit  einer  Fläche,  die  die  KaVife  zwifclien  Ä 
und  h  hin  wegnimmt.  Bruch  i  uneben.  Die  Obdr^ä| 
che  detr  Prismen  geftreift  parallel  ihrer  gemeinÜbhaftli^ 
<>li^a  DurcJifchilitle.  :"(!j[Unz,,  gUaarüg,  perien^mutter^* 
artig  auf  P.  Farbe :  weifs,  ins  Gelbe  und  Graue  geue^gti 
Durchfichtiii  .  .  .  durchfche^iend.     Märtet  5%o  bis 

6,5..  Spec.  Qew>  ==^112  bis  2,aö.  Dr.  B  r  e  w  s  t  e  r. 

•  •  '       ■*     '  -    *  •    ■    '^    '     ■  •       ♦ 

Er  wird  geffinden  in  Kryilailen  undkryftaiUiMichen  IlAiitelieii, 

in    Begleitung  mit  rbombo^'drifcliem  Kälk-ftaloid  (Kafkrpatb)'z(i 

Strontian  in  Ar^ylnhire  **).    Er  Ihnelt  befonders  dem  pri^matoldi- 

fchen  und  bemlpritmatifcheii  Knphonfpatb  (Stfahl^eolitb  nnä  ßll^tU 

t^rzeolith.    Wern<).     Vor  dem  LÖthrobr  verliert  er   zuerft   fet^ 

.Wafler  und  wird  undurchficbtig«    dann.fchäumt  er  und.fduviUt 

auf,  aber  ift  fcbwer  fckttielzbar.    Mit  Pfaospborialz.giebt  ar^^iiLSkei 

"'s  *  ' 

let  von  KiefeUrde.   . 

# .  ■  --      >        >  ,        '  ,      .j    '      • 

VI»  Broc/ianiit***).  PriamatiXch  (zwei  ut^d*zwei* 
gl^drig.  \V.)i  C9i|ibiBatjion  ^iq  jlq  Fig,  7^  JN!ei^ung: 
zwifohen  den  .an|i«pgeijden  beidep  o  ==  aSo^'Saf,  yipii| 
MtXKMy  über  die  Kante  zwifohen  o  und  o  a»  ix4J?p', 
xwifchen  den  anliegenden. beiden /i  =5=  63°o^    Lery*    . 

•   •)  Brewscari^>;  B^rooke*  Edinb.  pbll.  Journr'YoI>  VJ.  |>.  li^. 
'     Brewsterite  Ph  i  1 1  i  p  s  p.  200« 

**)'Hr.  Bergemaun  in  h^rUn  beßtzt  is^i^  StO<;kf  gant  dar  Va« 
rletät  von  Strdn^ian  ähniicli/von  St,Turp$t  im  MünftertHala 
bei  Freiborgi 

***)  Brocbafttite.  Levy«  /(fin^  of  pbii.<»Oct»  ig24.^p.  241* 


/ 
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7A#»(fr9ritfti:ptMdl«liiiitJlf^    Fktoh«  Jf iehiprlrz^ 

lioh  ui^d  matt,  die  übrigen  nithett  glatt  ttnd  gfaUittad^ 

Pa^be  i  Smaragdgrüil,  *    Durchficht]^    £Ürie  ss  3^5 

bi*  4yO  ungefähr.     . 

Kach  den  Verfachen  vor  dem  Ltfthrolire,  von  Hrn.  Chll« 
d/en,  beftebt  er  ans  SckvefelHUire  und  KapüNoxyd.  Wege»M- 
»er  Unl^slichkeit  in  ^%Sft  ift  er  entvtreder  ein  Saii  mit  Uaber« 
fcbuls  an  Bafis  oder ^ enthielt»  wie  Hr»  C  H  i  1  d  r en  annimmt,  einiae 
andere  Subftanzen«  als  Kiefelerde  «d«r ,' Alaunerde  neben  den  bei- 
den zuvor  genannten.  ^  Er  ift  in  kleinen  aber  deutlichen  Kryftal- 
ien,  auf  einer  nierfb^-mlgen  Varietät  des  bemiprismatifchen  Qa« 
'  bronen •  Malachite«  (Mtdaehit*  Wern«)  gefunden,  welche  ihrer« 
ieita  octalfdrifcbes  Xapferera  bedecken,  in  der  Bank -Grobe  wm 
ELatberinenbttCK  in  Sibirien. 

4  I 

VII.  ßrookit*).^  Ptismatifch  \(zwei  und  «zwei- 
gliedrig. W'.).!    Veriiältnifa  der  Axen:   a  :  6  :  c  a«  i  T 

5,237  :  /i,i49.     > 
Eine  deJ*  beoba.chteten  Coinbinatiouen  iA  Fig^jOL 
abgebildet«    Neigung  von : 

e*  gegen  #•  (Ober«')=loi**37' 
e*  ^-  ^  (anliegend)  =  i35**46' 
a»  —  e*  (Aber  m)  =±  94<>44' 
«•  —  a*(ander  Axe)=.i^8«56' 
Mf  «r-.a' (an  der  Axe)3s:  124051^ 

Glanz:  Metallflhnlichef  Demantglanz.  Farbe: 
Haarbraun,  hi  ein  tiefes  Orangegelb  übergehend,  zu- 
teilen rSthlich. '  Strich:  gelblich  weife.  Durchfchei- 
nend . .  tindurohficlitig,  die  helleren  Farben  erfcliein^n 
bei^  4prctafaJlendeni  Lidite.  Spr&de.  Härteassö^ö  bia  ^,o. 


I  gegen  I  (über  a')  =  149*37' 
5j  —  ^J  (über  a«)  =  I35*4I' 
#]  —  4{anderAxe)=  77'36' 
m    —  m  |{ubÄ  &0  =2=  gö*»0' 


/ 


•)  Brookite.  Levy.  Annais  of  Phil.  Febr.  1825. 

**}  Ea  bezeichnet  a  die  Axe ,  fr  and.  c ,    die  beiden  Piagoaalen 
der  l^aAs.  ^     ^ 


f 

I 


^  ;  Bc  »fiMII  TM»;  Ift  9b«r  bi#  ji^t:  ilocii  Mbii  tmft^  vor- 

.  Jinter  di^  JMippraliep,  welche  das  pyramidale  Titaoerz  (Anatfs)  aos 
der  baupliiri^e  begTeitet).  Aber  v|el  fcliönere  ttrji^alle«  einige  dexr 
folben  von  einem  halben  Zoll  in  DufthmdflVr,  'l^nd  kQrzlicli  ai» 
SOßd^don  fti  Wdile»  gsAindvn  wordefr.  iAo  '.beiditt  Orien  ffnd  fie 
wiiu  tkm^^^^^ehfim  Q\iitfz  begleitet  j  jn  4<|r  Pfiu^hin^f  OiiesdiUb 
rott pyramidalem  Titen-Er«,,auek  vonCrichtonU  mulAlbit. 


>  •  ■* 


und  eingliedrig.  Wo.  Beobachtete '^mbinfttionöhwii 
in  Kg.  9  und  Id.  Neigtmg  deirFläehen,  iiachsLcvy: 


j 


,   j^  .  4ä  70^40'?    «    -   -^=  i?i^3o'     4  .  .P4«  idö^i^l 

(V 

Theilharkeit:  nidit  beobachtet.  Jfarßc:  diinÜeU 
farann^  fiiiO;  fchwAVz. .  Unducch$chtSig«x  Cr  XtiheiiHliltr- 
ter  zafepi  als  der  pi$Tatofi«e  Aiübgllfpath  (AugiO/  '  -;'*: 

'£r  ward  entdeckt  in  kleinen  Kryftalfen  auf  eimer  ^^ndftufe 
aus  der  N^iüliW* Grabe,  nahe  bei  Jfmdal  in  ^N^r wegen,  wv>  'üf 
Mit  (bh warzer  Hornblende  i  Skapoüth  und  Kalk))Nith  vorkommt. 
Br  Alineli  dew  paratomen^^qgitrfa^. 


/    • 


-  IX.  Childrenit^).  Pri>ma^j/cÄ  (zwei  lih^  zwei- 
gliedrig. W.).  i"  =  i5o«>2o';  io2«^5o';  gl^^So'***}, 
Brooke«    a  :  6  ;  c=  x  :  ^2,448  :  y  x,io5. 


♦)  fincWandite.  Levy.  Ann.  of  pMl.  Febr.  I8S4.  ^  134« 

•*)  iChildrenite.  Brooke.  Brande'f  Quärterly  Journal.  Vd.  Xf»L 

p.  274- 

,  \      ■  r  ■ 

•<■•}  Die  Wintoel  in  1br«r  ;F^g*  i»ezielieii  ^ch  airf  die  %ippfe 
itaHNikame»  «tif /d«e  fobav^e  Axe^ka^lf  u^anf  difi  SffiteD)^!^{f 
dor  iiogiiBt^hfch««ki^4o  Fyr^mid^  _  ; 


I 
( 


>. 


^        [»«4    1 
Einfache  OefitUt:  P—  oo  if)\  \  P  (b^  t»  tSS'SG' 

1 1 1  <»:42',  85«3'.  P  (0  •APr-\-2  («) ««  55*6';  Ä  +  oo  (i^ 

Einö  Combiilation  eua  allen  diefen  Geßalten  lA^ 

<  .      ■  •  » 

Fig.  11.  abgebildete 

^  7%ei/fiari(ei/:  unvollkommen  parallet  mit  Pr 4- 09*    « 
^iticA:  uneben.  ;6/a;zz:  glasartig,  zum  Fettglanz  ge- 
neigte   Farben  gelblich  weifs,  weingelb,  ockergelb, und    - 
hell  gelblichbraux).    StricUi  weifa.    Durohloheifiend. 
^  Härte  =  4,5  bia  5/). 

Nach  Dr.  Woilaaton  belletie  ar  aaa  PliospboriQlora,  Tboo* 
erde  und  Eifen.  Er  wurde  b»her  nur  in  der  Nachbarfchtft  voa 
Tavi/bok  gefunden  ip  einzelnen  Kryfiallen  <  und  kryftatliirifelien 
HSalchen  auf  ^cacbytypem  Paraebroi«Barjft  (Spatheifenftein.  Wem.)» 
hexaä'drifchem  Eifen-Kies  und.  rhombolfdrircliem  Quarz,  zufllllt  attcb 
von'rfaombp&'drifdiem  FluCi-HaIo|d  (Apatit)  besaitet« 

X*     Comptonii.    Prismaii/ch   (siirei  |ind  zweii 
gliedrig.  Weifs.).     Beobachtete  Combination  wie  in 
'  Fig..  la,  Neigung  von  o  zu  o  sr:  1 77*35)  von  a  zna^sa 
jgi^,  Br ooke,  ==  ^^45  nalie,  Brewster. 

Theilbarkäii:  parallel  mit  T'und  jlf,  die  erü»  ein 
wenig  deutlicher;  auch  parallel  mit  a.  Bruchx  klein' 
mufchlig,  uneben.  *  Oberfläche  a  parallel  den  Combi- 
i^ationakanten  mit  Jf  und  Tgefireift;  die  übrigen  FIfl* 
chen^latt.  Ö/an«:  glasartig;  jFVirfie:  weifs.  Stricht 
weifs.    Durchfichtig  ,  .  .  halb  d"urchfic}itig. 

Vor  dem  Löthrohr  giebt  er  faft  dlefelb^n  Refultate,  wie  die 
Qbrigen  Speciea  aus  dem  Gefcjbiiechte  Knpbonfpath  (Analfiine^ 
Harmotom,  Schabasit  u.  C  wO-  Zuerft  giebt  er  Wafler  aus»  . 
fchwellt  ein  wenig  auf  und  wird  undurcfificbttg ,  dann  fchmilzt 
er  unTolIkommen  zu  einena  blafigeo  GUfe.  Die  mit  Borax  ethal* 
^tene  Kuget  i(k  durcKßthtig,  aber  voll  Blafen;  die.mft  Pbosptier*  ; 
hllz  enthalt  ein  Skelett  von  Kiefelerde  und  wird  «nkiar  beim^  Er- 
kaltent    Mft  ein  wenig  Na^um  fchmilsr  er  unvolikoaunan  t  aber 


f    i«5    ]  . 

mit  eftte#  iröftereö  Q^an«tfft  wird  ef  VoHionit«ey  ahfchw^lr^^ 
Pas  'Glas  ^n|ir  Kobatllö'fuög  Jft  fchmutzig'Ulaugrftu: '  Nacli  Öf! 
^rewster  bildet  er  eine  Gaüwte;  wn»  erin  Jf^Uerfirm  der  Wir- 
kung von  SalpeterflLnre  ausgefetä^t  wir4*.  Er  koinmt  am  VttuV 
«QU  i^ratomen  Köphoofpath  in  tien  H^ungeii  felffe^  fif amifelfleinei 
uor.  Der  Name  Comf^uHi  den  iOr*  B  r«  w  ft^  r  diefer'  Sp^cl^s  ^S, 
ymrät  ven  Hrn.  Mlan  vorgefchlagen»  •  ^.  ,^  .  .  ^, 

XL  £kic/iroi^*)  Prismatifch  iZ^nrei  und  zwei« 
gUedrig.  W.).  Pä  ll9^T^8l^47^  U2b°5^.a  :  6 :  caa 
i;:>^ 0,920  :  V^ 0,344-  ^'  :    ; 

Einfache  Geßalt^n.  P—co  (PjyP-^oo  (M)  ==  117630/- 
{fr  +,00)^  W  =  95^12';  (i*r  +  CO )^(z)  =  '}8"47/;  (A)(n) 
=  .87^6ä';  iV  +  CO  (i6).  Eine  der  beobichteten  Comi 
binationen  iß  in  Fig.,  i3.  dargefiellt.  ^ 

r/ze/Zfiar^cf/ :  paral W  niit,  n  und  m,  und^utliolu 
ühd" unterbrochen,    ßruth:  klein  niuichjig^  luiebeü» 
.  Oberflache  der  VertikaFenPrisitien  gößreifie/parairel  deii 
gemeinfchaftlichen  Kömbinationskanf«^^    P—  co  oft 
abgerundet.  /  '       r 

G/a/tz :  glasartig.  Fßrbe :  hell  finaragdgrün»,  iSifmA; 
bleich  ftpfelgrün.'  Doppelte  Strahlenbrechung  be^ 
trflchtlich.'  .  Durchfichtig  ^  darcbfqiheinend.  Etwa! 
Tprode.     Hflrte  =s  5,5  bi«  4,0.  Spec.  Qei\r»  sa  5,589. 

Nftch  Dr.  Turner   beAeht  er  aus.' 

"   Kopfetoxyd  47^15 

Arfenikfturs  33,0a  ^  '^ 

Walfer    y,  18,80  '  ^  * 

Im  Kolben  irerflert  eif  fein  V^sfitt,  wird  g«lbücligröti  nod  jcer* 
feiblich.  Anf  Kohle  bl«  zu  einem  gewiflen  Punkt  erhitzt,  wird:  er 
aagenblicklkh  mit  O«tonj|tio&  ftducirt^  und  htnterllifst  eint  Kugel 

•  •)'Euchroit*.«ai<!ittgerEdihb:  Jöurii.  6f.  Svieöt»  VoL  11.  p.  tjj# 
Dr.  Tttrrieribid.p^30i; 

Afliial.d.pIi7£k«6.8i«St.3«J,i8a5«Stro.  M 
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vo»  |iVmio«rb«rem  Kapfer,   voll  wcifter  melainscber  Thollcheii« 
welch«  bei  fortgefeUtani  Blafen  ^äiizlicj^  werüiegen. 

Er  wArd  za  Lih§ih§n  ia  Uffftrn/   in  qntrzlgem  Glimmei^ 

\fcbiefer  eoldedit  xxn^  oacb  Loodoii  nnter  «leai  Namen:  Emthroit*) 

'gebndliu  .  Er  wird    in  das  Gefchledit:  Smaragd  «lilfalacliic  iroa 

Hohe  unter, dem  Naiaea  des  pritm«i;ilelitn  Smaragd •Malaebf es 

'  anfgeoommen  werden. 

XIL   Fer^rtMon»/ *•).  ijrainjrfa/ (Viergliedrig.W.). 
Orandgeftalt.    Ghiclifcheirklige,  vierfeitige  Pyramide. 

P=  loo"  a8',  128°  äT;  rt  =  V4^., 


.(P-i)* 


(«)  Win- 


JBiw/adAf  QeßaUeß :  P—  00  (») ;  Pißt) ; 

liel  an  der  Bafis  rss  lög^a'j     '     o"^     •      Character   der 

Coxnbinat.  liemiprismatifcli ,    mit  parallelen   Fläphenl 
Eine  der  beobachteten  Combinationen  iß :  P  —  90 .  il 

tf-  ^>'.  ^±^in  und  ii»  Fig.  14.  abgebildet. 

•  T heilbar if^it :  Spuren  parallel  mit  P.  Bruch: 
vollkommen  mufchlig.  .  Die  OberflAche  etM'as  un- 
^en.  Gläni:  unvollkommen  metallifch^,  zum  Fett- 
glanz genigtl  '  JFVirbe:  dunkel  bräunlich  fcbwarz,  in 
Sünnen  Splittern  bhfd.  Sirich:  fehr  blaß  braun, 
gleich  dem  peritomen  Titanerz  (Rutil).  Undurchfich- 
^tig,    in   dünnen '  Splittern  durchlcheinend«     Spröde. 


*)  Der  Namö  Eacbroit  wurde  för  dlefeSpecie^  vqn Hrn.  Breit« 
h  a  p  p  t  in  feiner  Voüßändigen  Charakterifiik  0to,  vprgefclila- 
g'en,  wo  Tich  auch  eine  voi^Uuiige  Befchreibung  derrelbeti  fin- 
det.  Diefs  war  Hrn.  H  a  i  d  i  n  g  e  r  unbekannt,  als  jeine  Ue« 
berfetzung  des  \^erkes  von  Mobs  in  England  erfchien. 

«)  Fergu^onjte.  {lajdipger.  trans.  Roy.  $oc  Edipbf  Vol.  X» 
Part  .11.  p.  271.  Allaaite  (zum  Th^il)  ^hillips,  p,  2(i4. 


« 


\ 

t 


IlSrtassff^  bis  6^.  6pec  Gew..«s5^%8^  Allan;  isat 
69800 Turner.  Nicht magneti(ch. 

Er  verliert  feine  Farbe  vor  dem  Lfidirohr,  und  wird  blafs  g^elb« 
U<th  gräi»,  ifl  aber'  tat  lieh  ifbrchmelzbar*  Er  wird  gSnzIicb  von 
Ph^pboHalz  geV&M,  aber  eiiHge  Tbeilcbe^  bleiben*  «ine  hinge  ZeÜ 
anverlndert.  Die  bläfse  grünlipbe  Kugel  wlr^  unklar  durch  Fiat* 
tern,  oder  nach  dem  Erkalten,  wenn  febr  viel  hinzugefetzt  wird« 
BeTor4ie  ganz^  Fortion  anfgelöfet  worden  ift|  nimmt  er  ein  fcbwa« 
ches  Rolenroth  in  der  Rednctlonsfiamme  an.  Er  wurde  fiTr  Yttrö^ 
Tantal  gehalten »  dem  durch  die  Verfoiche  vor  dem  Lttthrohi^ 
nicht  Widerfprochen  wird.  Unter  diefer  Benennung  ift  er  In  Hrn« 
Prof.  Mobs  Grund^ffii  der  Mineralogie  befchrieben  worden. 

ErMil  zu  Kikertaurfak  nahe  am  Cap  Farewell  iniGrönland  ge* 
funden»  in  rhomboedrifchen  Quarz  eingewachfen.  Die  Stücke,  auf 
welche  »cfa  die  gegenwärtige  Befchreibung  begeht,  befinden  üch 
in  dem  Kabinet  des  Hrn.  Allan  zu  Ediaburg»  weloher  denNamjem 
Fergttlpnit  vorfehl  ug«  ^ 

XIII.  £ tuellit*).'  Prismatifch  (Zwei  und  s^wei* 
gliedrig  W).  F~  1090,  8a%  i44*.  Querfelinitt=  io5* 
(ungefälir)  Wollaßon.  Farbe,  weifs.  Dürchficlitjg. 
Brechung8verhältnir3.=  i,47  (während  dasdes  Wavel- 
lita  =  T,52  ifi)  Wollalton.  / 

Kommt  in  kleinen  Krjrftallen  vor»  fihnllch  Fig»  IS  zufammen 
mit  dem  Wavellit  on  Cornwall:  wurde  von  Levy  entdeckt,  aber 
von  Wo  Haft  on  benannt  pnd  unterfucht,  weicherfand,  ^ndi  er 
Alaanerde  und  Flufsfaure  enth&It. 

XIV.  For3ierii*%  PtiMmatifch  (Zwei  niid  äwci- 
gHedrig.  W.).    Beobachtete  Cömbinaiion  Wie  in  Fig. 

\  iS.  Neigung  von  ilf  zu^Jf  =  128*^54';  von^zuj'  (liber 
M)  =  io'J'>48'j  y  gegen  das  anliegendem^  =  i'i^iiif. 

•)  ^luellltevon  Wolläfton.  Lev  Ann.  ofy.  Phil  Oct.  1824« T«  ^41* 
^}  Forsterite.  Levy.  Aiaf  of  Fbil.iUiU  XXXVII«  ^  6|. 

M  t 


\ 
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!f heilbar  Mit  leklit  pftralkl  mit  o.  Farblos,  g^ffn- 
zendy  durchfcheincnd«  Hart  genug,  um  Quarz  vi 
ritzen, 

.  Enthalt  l^tch  Hro«  Children  Kitfelarde  and  Magnefia«  Wiu-dt 
fnCdackt  Ton  Hro/LeTj  in  kleiaen  IRryftalieni  den  Pleonaft  und 
OUvetifrfinen  Pyroxen  am  Vefat  beistehend.  Die  Winkel  dlefesMi«^ 
lierals  ftimmen  zieqiHcb  nahe  mit  denen  am  prismattfcben  Corood 
(Cbrytoberyll)  überein,  in  derfeiben  Folge  =s  iW%l\  lO^^SQ'  nnd 
139^53';  nur  die  Fiäcbe  fenkrecbt  auf  der  Axe^  welcber  imKerfterit 
felbft  ein  leichter  BlStterdurcbgang  parallel  Unft,  ift  noch  nidit  am' 
prismattfchen  Corund  entdeckt  worden.  .     . 

XV.  Gmelinii*).  Rhomboedrifch. 
Conibination:  jf-'—  00,  P,  P+  00  wie  in  Fig.  i?.  Die. 
VVinkel  nflliern  fich  denen  am  rhomboedrifchen  Ku- 
pliolifpath  tSchabafit),  welolie  für  die  gleichfclienklig« 
Pyramide  find  =r  i45*54',  71^48'.  Die  Neigung  von  y^ 
gegen  j^  fand  Dr,  Brewfier  =83^56^  ,    . 

Theilbarteit :  deutlich ,  parallel  mit  S*  Bruch: 
uneben.  Die  Oberfläche  geßreift,  das  Prisma  in  hori- 
zontalet  Richtung,  die  gleichfchenklige  Pyramide  pa- 
rallel den  Kombinationskanten  mit  Ü;  R  —  00  rauh, 
aber  eben.  Glanz:  glasartig.  jf^ar6e;  weifs  insFleifch- 
rothe  gehend;  Strich^  weift.  Dur chfch einend. 

Der  Sarcolite  ron  Vapquelin«  welcber  durchaas . verfchte-* 
den  Ift  von  Thomson ^s  Sarcolit,  iü  das  Dimllcbe Mineral,  wel- 
chem Dr.  Drde  den  Namen  Hjdrpllt  gab» nnd  hat  ke^e  Verwandt- 
Tchaft  mit  dett  Analcime*  wie  Haoy  annabtn;  Der  fchop  von  Vau- 
qqelin  bemerkte  geringe  Grad  von  Mlrte,  und  die  von  Leman  an 

• 

den  Varietäten  ans  der  Gegend  von  Vicenaa  entdeckte  Form ,  be- 
weifen  uftwideriegticK,  dafs  diefs  Mineral  näher  mit  dem  rhomboK- 

*)  Si^rcolite.  V  a  u'q  u  e  I  i  n  Ann.  dn  Mus.  IX.  249.  XI.  42.  Variat. 
vom  Analcime   Hauy.    Tratte .  second«  £d.  T.  III.p.   I7J. 
Hydroifte*     DeDr^e  Mns^e  p.^  19^  Gmelinite.    ßrewsttr. 
.    Edinb.  Journ..efScienc.Vol.II.  p«>3(a« 


i  »%  1 

dilfcli«Q  Kuphonfpa^i  flbArelafii^nmt»     Die  in  Flg.  if  «bg4)iIdM«r 
.  Y^rietät  ift  von  weifser  Farbe,   Qn4  mit  Streifen  verfehen,  welche 

Anseigen  elfter  regelniifsigeZnfammenfetzuog  geben»  nach  demfelbei^ 

ISefetze- welches,  fo  blafig  bei  andern  Varietiten  ^efes  Minerals^ 
*  uad  beim  Levyne  vari^einmt  Sie  ward  von  Hv.  Atfan  .in  jdeiil" 
^  kleiiten  Thlerg^rten  von  Cplenarjoi  in  der  Graffchaft  Antr!m  .fn  Jr^i 

land  gefunden,  und  in  feijqen ;  Synonymes  ervAhnt. ,  DaQelbe  Stikfe 

erkannte  Lern  an  als  .eine  Varietät  des   Hydrolits  von  Vicenza. 

^wei  Änal^feu  von  d^n  Varietiten  von  Vicenza  und  Caßer gaben 

Vanquelin:  ' 

'*     /  Kiefeiefde        50,00'.    w    50»00  * 

^  Alaunerde'    *   20,00    .    .    20,00  -         « 

Natron  4,50    .    •      4?ä5  v 

WaiTer  31*00    •    .    ^pipo 

«.»>  ■  .-    .-  ,  '  <     '     .  ■       .'  '     ■     ■ 

,  Dr.  Brewfler  fand,  dafi  der  Gmelinlt*)  die  Eigen fchaft  te« 
litzl,  in  eine  Menge  von  Schuppen  zu  zerfprlngen,  wenn  er  in  dtf 
Flamme'einer  Kerze  gehklten  wird,  und  dafs  das  Brechnngsvermö^ 
gen  fchwicher  i(l,  als  das  vom  rhombo&'drifchen  Kupiv)nrpath;  der- 
In.dex  (4as  yerbälcnifs  des  Sinus  des  EinfaIIs>yini^.e|s  zu  dem  4es 
'  '  Brechungswinkels)  ift  nur  ,1474. '  Sowohl  bei  Vicenza  als  in  Irijinct 
kommt  er  in  Höblunsen  von  Mandelftein  vor. 

,    .iXyi,    Iiopeit*\    Prismati/oh  (Zwei  und  svr.M-f 

t  :  /4,423  :  /'4,493.'  '  ^ 

ki/ffäche  Geßalten.  P -^  vy  (g);  P(.P);  (i^+oo)»  («) 

CKarakterder  CpmbanaKprisniatifch,      .    - 
GoitibinÄtioji.   P~.co.:  A  P.  (i^'  +  cD)^    Ä  +  00. 
IV  +  00  Fig.  18. 

Theilbarhe^i  i  Fr  4*  co  vollkorani«n,  MT^niger  4eut- 

*)  Der  Name  Ct^Unit.  ift  diefem  Minerale  zh  EhVen  ^te  Üm^ 

f 

Prof.  C.  G.  Gmelin  zn  Tübingen  von  Hr.  Dr.  Brewiler  bei- 
'*'*)  Hopeite.  Brewfter,  Trans.  Roy.  Soc.  Edinb.  Vol.  &  p.  lo?« 


r  na  J 

lieh  *r  +  oo  •  FlSchen ,  fr  +  co  der  Lfinge  nach  ti^f 
gefurcht   äie     übrigen  Flächen  gUU*     Glansi:    glaj»- 
i^tig,  perlenmuit  er  artig  auf  iV  4*  QO  •    Farbe :  gr  auli  ch 
'VAifa*     iS^cA;  Weiis.     Durchfiohlig  bis  durchfchei^ 
siend.     Doj)peIte  Strahlenbrechung;   zwei  Aren,    die 
Hauptaxe  fcnkrecht  auf  der  Axe  von  P  und  dcfr  Fla- 
che 6j  Winkel  jder  refultirenden  Axe  nungefähr  48^, 
in  der  Ebene  von  P — co  (g)y  an  der  ßumpfen  Sei- 
tenecke von  P  anliegend.    Iudex  der  ordentlichen  Re« 
fraction  nahe  i,6oi, 

Milde,     Harte  =»  a,5  .  .  5,o*  Spec.  Gtw.  »  2,76, 
Brewßer)  von  einem  vollkommenen  Kryßall.      " 

.  Der  Hopeit  wurde  frßher  als  eine  VarietSt  vom  Stilbit  betrach« 
tei    Nach  Nordeaskiöld  verliert  er  fein  Waller  vor  dem  L5throhr 
find  fcbtnilzt  alsdjinn  leicht  zu  einer  klaren  farbloren  KugeU  welche 
die  Flamme  grfln  ßrbt     Giebt  kein  Skelft  von   Riefelerde  ^U 
Phosphorfalz,  mit  ,dem  er  In  allen  Verhftitniflen  fchmilzt*  Wenn  viel 
Ton  dem  Mineral  hinzugetfaan  lA»  wird  die  Kugel  beim  Erkalten 
unklar,  fetzt  aber  keinen  Rauc&  von  Zink  auf  die  Kohle  ab.    Die 
durch  Schmelzen  mit  Borax  erhaltene  Kugel  wird  beim  Erkalten 
nicht  imklan    Mit  Sodk  giebt  ec  eitie  Schlack^  die  in  der  Hitze 
gelb  ift;  es  wird  viel  Zinkrauch«  und  nahe  an  dec  Schlacke  auch' 
etwas  Kadmiumrauch  abgefetzt.    Das  gefchmolzene  Mineral  ^lebt 
ein  fchön  blaues  Glas  mit  Kobaltfolution.    Der  Hopeit  fcheiat  da« 
her  eine  Verbindung  von  einer  der  flirkeren  SSuren«  als  Phosphor« 
oder  Boraxffture«  mit  Zink,  einer  erdigen  Balis,  ein  wenig  Kadmium 
und  einer  grofsen  Menge  Wafler  zu  feyn.    Er  wurde  bisher  nur 
luden  Galmeygraben  von  Altenberg  bei  Athen  *  gefunden  und  ift 
Uiht  feiten* 

XYIL,  lopyn*).    RhotnboedrißA. 
^  Levynei  Dr.  Brewfter.    Edfcibt  JeurOt   o(  Science,  Vsl«  n. 


<« ;  i  Ä  +  i  («)  ~  70^7'.    Character  der^Coi^tinatioti; 
rliomboedrifch, 

Combinat.  Ä  —  00.  Ä  ~  x,  A  Fig,  19,  ßeUt  zvei  Iii- 
dividiien  parallel  mitü— ^oozuiammen  göWablifen  dar^ 
die  Individi^en  fetzeh  über  die  Zufammenfetzungsflft^ 
che  hitiaas  fprtj  wie  beim  rhomboedrifclien  JKtiphon- 
fpirth  (Sclubafit).    Neigung  von  o  gegen  ^=:  i^S^i', 
von  o  gegen  P=  ix7^24'j  von  o  gegen  n  «=3  xog^iS^     f 
Theilbarkeit^  undeutlich,  parallel  mit  R*    Bruch  ;^ 
iinyoUkonimen  mufchlig.     OberßäcAe:   iJ  —  i  .und 
II  parallel  ihren  genieinfcliaftliclien  Durchichnittakan«: 
ten  geflreift.    Ä*^  00  uneben,  und  im  Allgemeinen  ga^- 
krümmt,  fo  dafa  die  gegenuberftehendeii  Flächen  oft* 
gegen  einander  unter  einem  Winkel  von  2^  bis  3°  ge- 
neigt  find,     G/aAj^cglasartig»    /ar6e;  yejifb»    Stricfk:, 
Aveiis,    Spröde,  H^rte  =:;:  4)0* 

^  Hr,  Healan4  beobuchtete  d^n  Lepyn  zuttüt  Qnd  vermutheCe 
dafs  er  eio  neues  Mineral  fey.  Dr.  Brewfter  unterwarf  Ihn  fpl- 
Urhin  einer  optifclien  Uaterfttchan;  nnd  gab  ibm  den  Namen. Le-* 
vynep  za  Ehren  des  Hrn.  Levy»  welcfier  ^nerft  dfflVm  l^ryßallftgrft« 
pbilbhe  Eigenfchaften  unterfMchte. 

Im  Glasrohr  giebt  er  eine  beträchtliche  Menge  Wafler  und. 
wird  unklar,  iluf  Kohle  (cKwlllt  er  ein  wenijS  auf.  Mi,t  Phosphor- 
falz  liefert  er  eine  durchilchtige  KogeU  welche  ei^  Kiefelikelet 
enthält»  uAd  beim  Erkalten  .nndorcMicbtig  witd»  Kotauat  zu  Dals^ 
nypen  auf  dto  Faröem  vor,  mit  bemiprlsmatifchefii  Kuphonfpath 
(Biatterzeoliib,  WernO  in  den  BJafenriumen  eines  MandelAeins. 

XYlll.    Boßlit%    »ismatifch  (ZwdJ  und  »wei^ 

»  * 

*}  Rofelite.   Levy.  Ann*  of  Phil*  Hft,  XLVIIL  p.  439*  £<lIob. 
Jonr.  of  iSclence,  Vol.  II.  p'.  177;  Hr.  Levy  i^gte  diefem  Minf- 
rale  den  Nameii  Rofefit  bef,  zn  Ehren  des  lir.  Dr.  Gufiav  Rose. 
biefetbß.  (P.) 


jl^edrig.  W^.Ps^  ii^^M^y  19®  i5S  i4^<>4o';a:  6^  cä» 

einfache  Geßalt.  P—  oo  (/^;  4  Pr  («  f)  =  45°  o';  ^ 
(a^)  :^  470  12'^  ^r  +  CO  (^). .  Alle  diefe  Geßalten  £\nd 
ifi  der  Combination  Fig.  .20  clargeßollt.  Neigung  der 
Eante  «  gegen  die  Kante  z  =s  119O  46', 

TheilbarheU :  vollkommen  parallel  mit  P.  Ober- 
^äphe;  Pr  rauh,  und  in  et  er  Mitte  ausgehöhlt.  Glanz; 
glasartig.  JFarie;  tief  rofenroth,  iS/r/cA :  weifs.  Durch-« 
f<pheihend,   .HSrta ;:?;  3>o, 

Nach  Hro.  Children  tnthllt  er  Wtfler>  Kobaltoxyd,  Kalk»  ' 
ArrenlKfiure  und  Magntfia.  Vor  dem  Lötbrohr  giebt  er  WaiTer 
aus  und  wird  ibhwar^  Theilt  dem  Borax  und  Pho^phorfalz  eine 
b||iue  Farbe  mit,  und  ift  vöilif  lösbar  in  SaUiUnre«  Kommt  zu 
Schneeberg  iq  Sachfen  vor»  aufgewachfen  auf  rhombo^'drifchem 
Quar^  und  wurde  frQberhin  als  eine  Varietit  des  prismatifchen  Ko* 
'  baltgUmmerS  (Rother  Crdkobale.  Wern.)  betrachtet  i  fchelnt.  aber 
fielmehr  zur  Ordnung  der  Haioid«  (Mohs)  zu  gehören« 

XIX.     Spm^rpillit  ♦).     Pyramidal  ( Viergliedrig, 

W.)  P«=  i54°  48^,  65°  5o';  is  t=  yf'^^ 
Minfaehe  Xi^eßali.    P  —  co    {P)\   P  {a)\  P  +  (X>  (rf); 
tP+00]  (M)',  (P+co^»  (e)  Ä  126°  5a'  12'',  i43°  V  i&*. 
Combination   aller  dieier  Geßalten  ilt  in  Fig*  di  dar-* 
.    geftfeUt  .  .  -- 

Theilbarkeit :  P  -r  00  vollkommen ,    nicht  wahr* 

nehmbar  parallel  der  Axe.     Glanz  mehr  glasartig  in 

dem  Querbruch  als  beim  pyramidalen  G#anät  (Vefu- 

vianju    Färbt  i  blalsgfdb«    H&rte^x  n^ter  der.  dee  p^ra« 

*midalen  Granats, 

*}  Somer?illite.  B  r  0  p  k  e.  Braade'i  Quarterly  louro«  Vel,  XVI. 
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IHcirj9pitirt  V4»f  ieto  U>ilirQhr,  uti4  fclimlln  fiir  fich  ta  einer 
grau.gefArbtea  i^i^el»  mit  Qorax  zu  elaer  farbioien.    K^i|AiifC  ma* 
VeHiv  vor»  In  Begleitung  mit  fchwarzem  OUmmeir  «ul  an<lfi«Q  Mi« 

neralien. '  ; 

« 

XX.      Fauquelinit*).     J^emiprismaiijch    (Zwei 
imd  eingliedrig«  WO.    Kleine  Kryßalle,  denen  in  Fig. 
a«.  ähnlich.     Neignng  von  P  gegen  JP,  am  andern  In« 
dividiium, nahe.=s:  i34^  3o';  von  der  Fläche^;  gegen' 
JPy  ungefähr  1^49^« 

Bruch:  uneben.  Ob&rflachey  P  glaft  und  eben, 
die  übrigen  Flächen  ein  wenig  gekrümmt.  Glariz: 
Dentantglanz,  oftfohwach.  Farbe:  fohwarzgrün,  oli-' 
vengrün.  Sirich:  Zeifiggrün-,  oft  ins  Braune  ge- 
neigt. Schwach  durchfoheinend,  mit  einer  fch5n  oU-» 
vengrünen.  Farbe  I  uhdurfchfichtig.  Etwad  ipröde»- 
Härte  ==  2,5  .  .  .  5,0,  Spea  Gew,  «ss  5^*.  .5)78, 
-  Le  onhard, 

ZufammengifettU   f^arietäien:    TränbetifSrmig, 

nierenförmig,  derb,  ü^ufammetifetj^ung  im  Allgemein 

•  nen  nicht  wahrnehmbar,  Oberfläche  drufig  und  rauh, 

Bruch  unvollkommen   und  flach  mufchlig.    Schwa»^ 

<jber  Fettgl«in2i,  .    _  r        ,   '.., 

Fiür  fich  fcjiwint  er  vor  dem  JLötlnröhr  ein  Wenig  ^nf^  fqil^tiiiil. 
alsdann,  und  Uhaulzt  zu  einer  grauitclieo  Kugel,  wobei  er  aiiwei«» 
leo  einige  Kag|ln  von  Blei  giebt  In  <fer  Oxydadoi|sflamixie  branft: 
eine  kleine  Quantität  mit  Borax  oder  Pho^phorf^lz  auf,  theilt  die«- 
fem  eine  grOne  Farbe  mit  und  bleibt  beim  Eirl^aiten  d,urcbfcbel9atid|; 
aller  in  d^  "i^eduotionsflamme  wird  er  rotb  und  dufchfcbeitteBda, 
oil^r  rdth  un4  undurchficbtlg,  oder  enidlicb  fcliwaiz«  je  uuck  der; 
Meujse  in  welcber  man  .diefs Mineral  zugefetzt  batt«.  Nach  Bera^*- 
Um  beliebt  .er  aus ;    ^  '.      . 

*}    Vauqnelinit.   Leonbard's   Handbuch«  S.  218,    VauqQfUüite; 
Chromate  of  Lead  an4  Copptfr,  I'biUips.  p,  350« 
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Ucicrz)»m4  wM  ucfc  io  BnliUca  geüuideo,  w*  er  sJ«icUalls 

BleÜHOTt  bcfküct. 


*  XXL  Zeagonii*%  I^ramidal  (YiergUedrig. 
Wo  !•=  i«a0  54',  85^«'.  Brook«.  BeoUchtet« 
Combinatioo,  P,  P4-  a>  •  Fig.  2$. 

TheilbarJteii :  mnrallkomnien  parallel  mit  P-|-od* 
iJbetßäeAe^  Phlnfig  abganindet,  P+  co  glatt  und  ob- 
gleich im  AngesBeioco  Cehr  Uain,  dodi  in  felir  hohem 
Grade  gUnzend.  Bruch :  nmfcUig.  Glant:  De» 
mantglans.  Farbe:  blals  fiDalteblao,  milch weils,  perl- 
grau  und  rolenroth*  Dorchfch^nendy  in  kleinen 
Krj-ßallen  lafi  durch fiehtifr  JXUte:  7jO  • .  1^ 
EeftckI  eacfc  Carpi  aas: 

Kidelcrde       41,4  Macaeia       j^ 

KA  4a»#  FifraeryJ     ai6 ' 

Alaaatffde         t^ 

nKBphatefdfft  vor  deoiLSlfanl«  and  wM  bitfckeiic  tt  aber 
mfckmelzbar.    Gclaliairt  mit  Siaien   ohoe  Anfbraalrn.     Kosuni 
yiifaiMMi^M  mit  wcifjen  OktMeden   tob  ociaedjircbem  Flnfthaloid^ 
(FlaftTpaA)  adt  prinurtücbem  Feldfpadi  (Feldipatli)  «ad  »t  aa- 
dm  Spidw»  ie  4m  DrafeariaoKa  aia«e  vaikmiftbm  Gateias  mi 
Cape  di  Bore  bei  Raai  rar.    In  aOea  ftiaeo  Kaaazaicbea  Ut  dar 
^KWgofM  aai  ulibHfa  arit  dcM  p^raaildaleB  ZMod  (P^aziaA)  vav» 
Wiadt»  van  dem  er  oft  als  Variefit  betrachtet  werden  ift,  da  die 
VafctCdbiedearitdeB  voa  Brooke  ge|cbeii€n  Winkela  aaroi^as' 
ia  de*  Emftaalen,aad  0^42*18  den  SaiCenkaalm  >e  der  Graad^ 
iluiBid»  beftagan.    üacb  ift  «b  SbaUmbracbanc  lebr  brtrtcfcrtirii 
and  keaHBt  der  derleibea  Sfecici  Mr  aabe.    Der  .pjrraandila  2b<- 
fcon  wird  daher  eia  iateieffiurter  Veff leidiaac^aakt  ndl  dem  Zaa- 


*)  Abrtzite.  Zeafoaj^  Gismmdiaa.  Pbflüps.  p.  11/  GifaeiKn 
I-coab:  p.  645. 


(^•Dit,  b#r  k^nftlgeii  Unterftichttiisen  di«fes  MUioralM  «6g»btiip  "Bs' 
in  kUr,  dafs  <las  Minerid »  vpn  w^lchnoi  Hr.  PhiUipi  daa  Witik«l. 
an  der  Bafis  der  Werf^^lcigan  Pyramide  ^=  96.^  30'  angegeben  hat, 
und  von  dem  er  fagt/ das  es  vom  FJDgeruagel  )gerit2t  werde,,  ein 
anderes  feyn  nnifs,  jblU  das  oben  berchriebenfe  Mineral,  von  dem 
üfr.  Brodke  die  Winit^l  befiimmt'^bat    iDer  Name  Abrazit^i 
1(1  zuweilen  auf  ein  Mineral  angei^andt  worden  >  lyelches  «fiieYliV 
rieiät  äes  paratomen  Kuplionfpaths  (Harmotom)  ?ii  feyn  fchs;iot»   .  i 

Unter  den  in  der  englifohen  Ueberfetznirg  hinzu- 
gfefügten  Zeichnungen  von  einzelnen  KTyßallyarietä« 
ien  find  die  fblgenden  befonders'niei*kwürdig: 

,XXiI.      Prismatifcher    Ifabronem    Mdlachit^ 
Fig.  24«  /So  wi^  bei  der  folgenden  Specieß,  iß  auch 
hiei^  nur  die  Figur  neü^^  da  fich^di«  Befcbreibung  und    v 
die  kryßallographifche  Bezeichnung  derfelben  bereit»  . 
im  deutfchen   Originale  finden.     Dip  JCrjrßalle,   auf 
welche  fipli*  diefe  beziehen»  werden  in  der  VVerner- 
fchen  Sammhmg  in  Freiberg  aufbewahrt.    Auch  Le- 
vy,  Phillips   und  Brooke   liaben    den  hemipris- 
inatifchen    Charakter,  der  Kiyßalle   der    Species  er- 
kännt.     Letzterer  giebt  die  Neigung  von  jT  gegen  ^J 
welch«  nach  JYJohs  =  38°  56'  anhäherungsweife  be-' 
trägt,  «u31^5o'  an,   aber  auch  ittti»  vdn  Meffitngen 
an  unvollkommenen  Kryßallen.    Bekani^tlich  beßehr 
diefe  Speoiee,  deren  Fundort  Hheinbreitba&h  iß ^t  aus- 
waflerhaltigem,  phosphorfaurem  Kiipferoxjrd. 

XXIII.  Pyramidaler  Kuphon^^ath  (Ichthjroph- 
thalm)  (Fig.  25),  von  ÜtonjVaus  der  Wernerfchen 
Sammlung«     Die  Axen  der  Pyramiden    rf,  e  und  P 

($P--  4,  —^  P  —  3,   und  P)    verhalten  fioh  wS« 
I :  f  :  1,  genau  wie  das,  ^fpeibn  auübitiM»iAem  andetn^ 
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SyR^me^  beobachtete  Verhftltnile  zwifohen  den  drei 
bekannten  Pyramiden' des  Schwefele« 

XXIV.  UliomboSdrifcher  QuartL  (Fig.  26).  Ein 
Quarxkryßall  von  befondererSclionheit,  yonCbaxnouniy 
im.  der  Sammlung  des  Hrn.  Allan  zu  Edinburg.  Die 
VerhftltniiTe  der  Axbn  der  gleiohfchenkligen  feohsfeitigen 
Pyramiden^  P,  6,  m,  a  find  =»  1  :  -J  '  3  :  4  ;  die  Ablei- 
tungs -Exponenten  der  ungleich fchenkligen  fechsfeiti- 
^en  Pyramiden  o^x^y^  n  »nd  v  find  =  l^j  Ji  3,  y> 
und  5;  der  von  d  in  |.  Hiedurch  wird  die  Nei- 
gung  von: 

o  gegen  r  =  154*  55'  •  J«gen  r  =:  167«»  59$^ 

X     —      r  =  161°  31'  v^  p     —      r  =  171«  J'  . 

y    —     rs=l65*a53'  ^     ^     <I  —  137*  53' 48*^ 

Per  Seitenkantcnwinkel  iß  ; 

Von  P  Ä  io3*  35'  von  «  =  'SO*  36' 

.    6  =  ia9*26'  -     •  =  1570  44»     . 

Den  angegebenen  Winkeln  liegen  die  genauen 
MelTüngen  von  Kupffer  zum  Grunde^  vermöge  wel- 
cher die  Axe  des  Rliomboedert  H  fich  zur  Seite  feiner , 

.     '  "... 

borizoltitalen  Projeclion  verhfllt  =  ^10,894  :  i» 

.y  Die  Symmetrie  der  Flächen  iß  hier  i'ehr  nierk« 
ifftrdig^  da  die  mit'A'.bezeichneten,  gehörig  vergro*. 
ffert,  eine  dreifeitige  Pyramide  gebeil>  deren  Fläclien 
nicht  parallel  find.  Etwas  Aehnliches  iß  fchon  im 
Originale  abgebUdet  und,  was  di^  Flächen  der  nn* 
gleiclifchenkligen  fechsfeitigen  Pyramide  betriJOTt,  auch 
vom  Hrn.  Prof.  W^iffl^  b^fchrieben  worden^  Die  an 
der  rechten  Seite  Von  9  liegende  Pyramide  o  iß  von 
allen  den  an  der  linken  liegenden  verfchieden ;  fie  iß 
in  mehreren  "Sammlungen  I  unter  andetr»  in  derKö« 


\ 


«» 


,  t 

nigtidi'eii  lu  Berlin,  beobachtet  worden,  aber  hier 
zum  erfteii  Male  jijsich  ihren  Winkeln  angegeben.  Dae 
Vei'hlltnifs  der  falben  ift  wie  das  der  von  Hauy  be^ 
fchriebenen  {Pyramide  u  am  Apatit. 

XXV.  Fig.  27  zeigt  einen  einfachen  KryÄall 
vom  Kupferkies y  Fig.  28  eine  regelmä(sige  Zufam- 
'raenlotzung  von  fephs  Individuen  deHelben.  E$  ift 
die  Neigung: 


von  ä  g^en  d  über  a  ==  141^35' 

-  '•      -     c     -    «=:l30**io' 

-  P'    -     i"   -    «=   71' 20' 
/  /     .  \f    -    ^  =  155^35' 


voa  f  geg.  f  an  d.  Baus  =  6^^3^' 

-  ^    •    t  -,  -    -    =  89''9I' 

-  <.  .  -    c   -    -     -    =I26*II* 


I 


t)ie  VerhftltnilTe  der  Axen  von  J,  e  und  P  find 
=  J  •  i  •  1;  dio  von^,  by  h  und'c  =  J  ':r  1  :  |  :  2» 
Der  Kryßall  befindet  fich  in  der  Sammlung  dea  Hrn. 
Allan. 


V 


DL 

t^achricht  ülfer  den  Fundort  dee  AkfntiVe;     r 

•  '      vom  .  .  t  .  j 

Bergjkandidaten  Hrn.  N.  B.  Möller 

va%Pofsgrmid  in  Norwcfea  ^)^  ".    ' 


i^maHa 


iJer  Atsmit  iS,  vom  Bergmeifter  Strom  befchrieben 
in  den  Vetensk.  Acad.  Haadling.  ar  1835  9  ^und  die 

*)  Iti  den:  Mägaün  for  KatwrvuUntkab§m$  liabe  icli  dem  Ak- 
mit  bercbrieben  und  zwar  mehfere  Kr/Aralle  davon»  jedoch 
nvr  nach  .Werner's  Methode»  alfo  nicht  ftreog  iiMiatlieaMtl« 


« 
\ 
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Winkel  find  vom  Hrn.  Prof.  Mi  tdcherlich  gemef- 
fen;  fein  wahrer  Fundort  aber,  fo  wie  feine  Gefchich- 
toi  iß  noch  nkht  allgemein  bekannt,  tind  ich  glaube 
daher,  ea  wird  nicht  unpaffend  fcyn,  eine  kurze  Nach- 
richt darüber  zu  geben. 

,  Schon  vor  mehreren  Jahren  hat  der  Steigar 
Brat  aas,  indem  GrubendißrikteamKongsbcrg,  diefcs 
Mineral  zu  Eger  entdeckt  und  es.  dem  Profellor  Ström 
gezeigt*,  welcher  damals  Geifilicher  des  Ortes  war.  In 
feiner'  Befchreibung  des  Kirch fp^cls  Eger  erwähnt  ^r 
es  unter  dem  Namen:  Ktyflallijirter  Hornßein  oder 
SchÖrl% 

Einige  Jahre  nachher  brachte  ein  Bauer  einige 
Kryflalle;  aber  da  er  fie  nur  lofe  gefunden  hatte,  fi>. 
Iconnte  er  keine  Aufklärung  über  ihre  wahre  Lager* 
lUtt'e  geben.  Prof.  Es  mark  hielt  diefe  Kry Aalle  für 
Siaurclith^  ein  Mineral,  mit  welchem  fie  ohne  ge- 
naue Unterfuchung  einige  Aehnlichkeit  haben,  \^enn 
fie  ohne  Endflächen  gefunden  werden,  wie  es  der  Fall 
war  bei  denen ,  die  Prof.  E^mark  befafs. 

,   Nach  den  vom  Steiger  Brataas  gegebenen  Unter* 
Weisungen  fand  Bergmeißer  Strom  von  Kongsberg  , 
das  Mineral  in  feiner  LagerAatte.  und  |iahm  mehrere 


fcher  Rfickficlit.    M.       (^r.  MS II er,  dier  gegenwärtig  ia 
Berlin  anwefend  ift»  hat  lUe^äCUe  geballt»  hier  noch  Einiget 
über  das  Verbalten  des  Akmits  vor- dem  Löthrolir  u«  C  w.  hinr 
'    zuzufUgeii.    P^) 

.^  SirSm.  Eger»  Beskrivelse  p.  50«.^  Die  vom'  ProfeiT.  StrSm  l^« 

fchriebenen  Kryilalle  And  gegenwärtig  in  der  Sammlung  des 

Mm*  Ta^k  ea  FmdlUriksheld ;  die  Idantüdt  dieftr  mit  dem 

Aiüi^yi  ift  durcJb.  ^Vei^leicbnng  auiser  allen  Zweifel  gefetst 

w»Jidfiys^        M*       ' 


\ 


'    I 
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Stficke  darön  mit  fiph  fiach  Stoi^kholhtj'  wo  eh  (bgleidi 
^Is  nea  «rkannt  wurde.  DieTd  wurde  voU^pnnmeii 
durch  die  nachherigen  Analyfen  von  Hl*n.  Ström 
felbA  und  vom  Hrn.  Profeflor  Berzelius  beitätigt, 
als  man  die  Natur  und  Verhältnide  der  Beßan^tfaeil» 
ausmittelte,  . 

Seitdem  hielt  Hr.  Strom  den  Fundort  immer 
fahr  geheim^  und  es  iß  wahrfcheinlich y  dafa  die  Mi^ 
neralog0n  nocli  lange  über  diefen  in  Ungewilsheit  ge- 
blieh^n  wären',  wenp  ich  nif^t  bei  meinen  Nachfor«- 
fph^^g^n  ^^ri^ach  den  Steiger  JSiMtaas  getroffen  hätto, 
der   mich  i&u  der  wahr^ri  Jlijigeräätta  führte..  Diob^ 
liegt  ungefälir  eine  halbe  MeiU  entfernt  yaNi'jBejf^^ 
bcrg    EiJVngrube,    im    Kirchrpiel    JSgßr    nahe    am 
Konguberg.    ]3er  Akmit  kommt  hier  in  betr&ehtlioher  ' 
Meng)»  vor  ^«fid  nur  im  krjHdalUIirlen  Zußande,  einc> 
gewaohfen  in  Quat«  tind  Feldiptrlh^»  viele  Krjilall# 
haben  eine  Länge  von  mehr,  als  einem  Fufs«    Sie  find 
jedoch,  wegen  ihrer  Zerbrechlichkeit,   nicht  leicht 
aus  dem  Muttergefiein  herauszubringen,     ^icht  alle 
von  ihnen  befitzen  die  dunkel  'fchwarzbraune  Farbe, 
welche  gewohnlich  in  den  Beföhreibungen  des  Ak,- 
mits  erwähnt  wird,  fondern  fie  find  zuweilen  von'  ei- 
nem grünlichen  Grau  iind  von  allen  zwifchen  ditefem 
und   dem  bräunlichen   Schwarz   inmitten    liegenden 
Farben.     In  diefem  Falle  |ifi;  auch  ihr  Glanz  nicht  fo 
lebhaft  und  fie  nähern  fich  im  Anfehen  dem  MufSt, 
einer  Varietät  des  Augits,    mit  welcher  Species  ihre 
Kryfiallform  gleichfalls  fehr  nahe  übereinAimmt.    Im 
Allgemeinen  find  die  Kryitalle  geßreift  und  fehr  oft 
gebogen.    Eine  zwillingsartige  Zufammenfetzung  iß 
auch  fehr  häufig  bei  ihnen« 


■ 

■ 
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Nicliber  babe  ich  ein  Mineral  in  Norwegen  ge* 
fnnden^  .dAe  ich  an'  der  Kry^aüifation  iogleich  als 
Akmil  erkannte4  Diefd  iß  auc]i  aufser  Zweifel  gefetzt, 
dnroh  mehrere  Verfuche,  die  ich  fowohl  mit  diefem, 
ml»  dem  Akmit  von  Eger  vor  dem  Lothrohre  ange^ 
ßellt  habe.  Scliwere,  Härte,  Bruch  und  die  übrigen 
tnfsem  'Kennzeichen  ßimmen  ebenfalls  bei  beiden 
yöUig  überein*  . 

Dielen  letztem  Akmit  fand  ich  bei  Klefi  in  der 
N&e  von  JPorsgrund -tcn  einem  fehr  intereflanten  Or* 
te,  wo  ficli  Zirconfyenit  im  Gontacte  mit  Tra<^itman'> 
delftein  befindet*  13er  Akmit  kommt  mit  vielen  Zir* 
konen  im  Zirkonfyenit  vor  und  ift  eiil  vorwidtender 
Befiandtheil  dellelbeni  indem  er  die  Stelle  der  Korn*^ 
blende^  vertritt.  JDiefa  iit  auch  zuih  Theil  der  Fall 
mit  dem  Akmit  von  Eger,  nicht  aber  fo  deuthch  und 
fch&n  9  wie  bei  dem  um  Povgrund* 


■iiiMit 


ft 


<    t 
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..    .,'~.  ■    ••     —      t'-'X.Ji'-'    •:f  ''..:. '^tliQ     K9ii;i     ... 

Iv.  , 

Utber  tP^ei  neu  beßimmie  SpecicB  aii$^emG9ßMeeHt9 

'  von  Wilhelm  HAibiHOEÄ*. 
(Hi^zu  die  KlupfertÄfel  No.  s^  '      *  ' 

l;    HemlpriiiattifcJiri  (Sypttüi^öitf. 

fcheARlJge,  ywrieilig«  Pyiiamide*>«a  [  J'^^J^Irj  ^  ^  ^cj^a^', 
'^1<*Ö'%  AW^^dlttng^<icf'Ax^ö4sftil4®56^in.de^fil^nede^ 
kurzen'  Dia^oiiilki    Fig*  i»  akbitxd  te>  ^i5  :  2>24.? 
ij49?iv  Einfache Öe/&ß^^^(*) taBtiSg^s^«?',  jP4 oD^; ' 

eÄin'*»4'l  *-^^(«)>=  i4i*8^r(:?^^^  ^ 

iionm  l  1)  ~i  \  ^!^* .  i»  +  » .^^  +  «0 .    Fig.  s. 
ijy^,^^Eza,£rJ,F+«,(y4.ä6)^4i^+fio*  Fig. 3. 

Die  Kryfialle  (it)d  in  derRicIittttlg  det*  Göitibinatiöns« 

-  kanten Vwifcheh  ö,  rf  ündf  P  vferlänge^if^liVicl  niil  ein^ m 

ihrei*  Enden  ttufgewa^clile'n ;  Jn  den  nieifieälPällen  meli« 

rere  mit  einan<^er  ixifaiiiniiti/'fo  däfa  fii3  ßei^nförhiig« 

oder  ditek-gir^nd^  <^rap^eh  lälden.  Äntdeih^fi^i  üehen- 

[ im  Ende  der  ^i^yfUllo,  iil  eine  d^r  FlächM  ^von  /  fotr 

her  rfchcndjfo  dafs  geineioiglich  die  andr^jj  y^rfichxiripdel. 

Die  Kryßalle  erhtilteri  dadurchdas  Anfehen  der  Fig.  A» 

^     T heilbar t&tii  paVaflel  mit  jf*'+t6  felit  f  öHköVnin'eH 

und  leicht  *u  erhaltfett  1^  Sj^urenan  detf  RicKtuttg  vöti 

«^  ^  Sä:  54^55'  und  JF^  +  eö^  fehr.fchwacli*  ßruehi 
uneteh;  Obefflätke ,  dei»  feit  der  Axe  Jiäralltfelert  Pria-^ 
inefl,  in  der  flithtung  dieferLini«  gefireiftj  Pt  ^aral- 


«,  I 


£    «0»  i 

M   ihren    DarchJchnittAn  .mit    —   •%    J)i#  FlAchan 

YO»  •— •  ^^^'  und  —  — T— .find  j^f^raUel  i)t,raii£«m«ii^- 
fcbartlichen  Cöäibinätionskantctt  ßavk  gcfireifh    iiian^ 

glänz:  Pr  4*  p  fohwacb  zimi  Perleiimutlerglanz  ge« 
neigl,  fowohl  auf  den  TlteikuigsfläcUeii ,  als  auf  den 
Kryitallflkchenw  '  i'VirA«:  veifa,  iiia  Gelbliche  ge- 
neigt. Stfioh:  veifa«  Bttrohßc;btig  oder  dtiri^Caliel« 
nend.  Refraetionsindex  *)  nahe  i,6  diurch  f  u^rid  P 
geme(ren;kfeine  Trennung  der  Bilden  Milde.  P^lima 
BlftHchi^n  find  bi«gfam  in  einer.Ricbfung ,  welob#.  tuf 
den  Kauten  iwtfitdien  d|ii  und'PftieälUehfeukrechl  ffehh 
JUdrU  =3^  tyO  »  .  J|5  9  naher  dem.  LMsf^rem  'Die  Fla- 
chen det'völlkommnen  Tlieilbarkait  find  £elbß  uHter 
t^o'i  weil  fie  V6n  Steinfah  geriH^'.werdett| -b^lbnilera 
in  der  Lflngen  «  Richtung  de^  Kryßidlei./  &p«e^  Gewi 
BS  9}73o  mehreren  lofen  Kiyfialiem 

•i    Diatomea  (5^|^ttral»id» 

Formt  priamatireh»    Grundform:  ein«  uhgteioti- 
Ibkenklige  vierfeifige  Pyramide.;  P «a  1350 55',  1^5^63% 
,15^55'*   Fig*  5»  axbte  vsM  \t y"4jOt  : )/ 2,83* 

£infacä0  Gtßallen:    (/V  +  i)Mm>  sä  |57^  4iV    ! 

<t^  a7%   iS7«  35';    (?+  D*  M  w  lag«  46',  «^  «i^,    ! 

121^37'*    P'+oo(e)  =■  100®  o^j    /V(a)  s=s  126^58/;    , 

»•+»(»)«  45036';  ^  + 00  0 

*)  Das  VerKsienifs  det  Slons  des  Einfallswinkels,  zu  demSiotti 
des  gebrochenen  Winkels» 
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'     ■  .    '  f  ■ 

/Y-  +  00  •  iV  +  OD.    Fig.  6» 

*/»+  OD»  Ä-  +  CO.  ^-  +  00.     Fjg.  7*       , 

'     ^2yMri/&ari^0i>;  hodaß  vtllkommeDi  und  kicht  tu 

*  itrltftltetl  in  derRiebfttfigyoti  Pt^e^'^  (Mwßikhet  /^, 

glatt  ^    /^^  +  CO    glatt  oder  parallel  iet'  Aie'  fchwach 

_ge(tr?ift«      Die  ^.ndkante  Voti   /Y  iu  dieferhalb.vkl 

jg,#j[iauer  zu  snelTea  ala  die  Kante  von.  P.^^  cö,    de* 

..  r<0^  Fläpliuen  befondera  unregelmäfsig  parallel  mit  dfr 

^xe  der  Kryßalle  gefireift  find.    t)ie  horiuntalen j^yr 

kuraen  Diagpnale    gehorcndeiv  Pritmeii  /find   inoiß 

'fiUnin^di  r«uli)')Mfend«rs  /yu^j;|  wa|ehef  sxtgkioh 
#tw«»  abgerundet.  %&•  Die  PyramiAtii  fii^  abfemiidili 

Sirich:  yrnü,  Dprebfiolitig .  in  •  kleinen  KrylfaüMn, 
:  dux^hfcbeinend*  Doppelte  Str^lileabrecfaiitig  Be&fasek^i 
'  dureh  e  und  die  gegM^lieWtehendA  Flieh«  von^  Welolie 
'  IntI  -m  eineh  Winkel  xon  4eP  «la^ht.    Di^  beiden  fit* 

AiMi  d«^R«fr«fttioin  find  ungefAkr  %yB%  und  1,6'}»  ^Oes 
'Iftonigtr  gebroeken«  Bild  v^lbfa«rmd«()  IreiuidaeiA^e 
.4m  TnrmtHn»  fenkrecbt  auf  der£ftii(e  de»  breelidn« 
'.4eit,Pfianiaa  Hakt»    Hilde»    DAnna  BlAHehen  ^kmw 

biBgiam«  ^^r^a  sr  a,o  »  •  2,5  genau  die  nSmltttKe, 
^la  bei  dem.hanuprtamAtifoben*»,  auch  hier,  wird  die 

FlKehe  der  vollkomnihen  Theilbarkeit  vom  Sttitilajia 

-  garitat»    Die  beiden  Specied  ritten   lieb   gegenfeit^, 

Bpec.  Gew^  rs  2,848 ,,  von  mehreren  Fragmenten  von 

.  kryßallinifchen  Häutclien« 

^        .    ^         .    ''Na    _ 
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BümirkjBAg*)!. 

'I  Da9  $t%k^  W^elch^sbei^e/fo  Bbeti  Deftnri^beitti 
Species  enthielt ^  iß  ein«  der  vielen  intereflan^ 
ten  Gegenüflnde,  wielcfae  die  Mineralogen  in  dem 
Cabinet  des  >HHn  Fergusb n  zu  Ihtiih  bewundern^ 
Ba  }«g  d^rt  bdim  Oypfe  geßellt,  mit  vrelcIiBm  ^^  Vi 
a^r  Tbat  in  Rackßclit  auf  Form  i;i\d  Anielian  im  AU^ 
gemeinen  nahe  verwandt  iA  ^  und  War  euf  eineto 
beiliegenden  Zettel  fölgenderniaften  befchrieben: '^* 
i^Selenite  X  ^^  pri^mea  tetrdedres  tronques  en  bideatt'^ 

*%t  en  hexaedres,  doht  ni  les  fdceii  hi  les  troncktvii^s 
Voitpronoticeeardistinctement  (quel^ued  uns  dee  X^ 

^eon  dej'a  d^cdmp'osee  et   ebangee  eh  platre)  tut  itx 

-'^ttlacsX'9  4^i^  I^^^^^  .^"^  oron^-tlfee  mineeondi* 
^4i£BibTHne  de' ^aieÜoinne ,  belle»  ei  enr  une  atttcw'id' 
jkrgU  verte, .  celle-^ci  eur  une  ai^tre  de  baryie  Muga^ 
v^tit  le  eeiitre  ddla^  quelle  ee^tMltve  un  fragment  de 
;  ^etroeilex.  2girii  y^ .  da  -^^.  Da  liier  der  Fufcdiirt 
~>ttic]it  angegeben:  ilkj  fo  habe  ich  die  Orlbegraplde 
'i&e  Zettel^  genau --engefiihrt-,  da  fieirieHeickt  dho^MI» 
eiCiralogen.,*  wielc^ie  nut  diefer  Art  Van  Befchreibuit-^ 
*'gl^n  bekannt  Bndt^  in  Stand  den.  fötsen  |anny  idie 
•^  MineralAufe-  bis  2a .  ih^em .  Urfprunge  %n  ^verfotgjMh^ 
'  I>ie  Befchreibuaig  felbfi  erfor4ert  indeCs  einige  veftifte 
.  JErläuterungehi  r:.    f 

Die  „Selenit'e**  Kry-Italle  find  diejenigen  des  ne- 
niipriemalifchen  Gypshaloids,  der  erßen  der  beideiv 
Vorhin  befchtiebenen  Species»  von  welchen  einige  frft 
eihen  halben  Zoll  lang  und  eine  Linie  dick  findv  £9 
iß  wahrfcheinlich  keine  ganz  neue  Species,  fondern 
eine  Varietät  vom  Pharm acolüh ;    die  erfte)   Welclie 
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in    Kryftnllen  von  hinreichender   Crolse  beohaclitot 
w^iirdti    dafo   fieiowohl    eine    gonau^   Mefliingi    alV 
auch  mit  ziemlicher  Genauigkeit    eina' Beßimmnng*  ^ 
der    Härte     lind     des     rpecififcheri     Gewichtes    er-* 
lail1>te.    Der  Pharmacblith  felBff  kann' nicht  eine  be*  ' 
•ki^nn^e  Species  genannt  werden,   indem   iinfere  gan* 
ze  Kenntnife   von    feinen    naturhiftorifchen    Eigen* 
fchaften  darauf  b.efchränkt  ift,  dafs  er  in  zarten  we{4 
fsen  haatformigen  Krj-fiallen  vorkommt,   die  zu  Ku» 
gehl  vereinigt  find  u^d  ein  fpecififches  Gewicht  ==2,64' 
belitzen  *).     Das  geringere  fpecififche  Gewicht  kann' 
vielleiclit  durch  die    Zartheit  ^er  angewandfen  kry- 
Xtalliiiirphen    Gruppen    erklärt    werden,       Uebrigens 
jft  die  Meinung,    dafs  die  vorhin  befchriebene  Vai?' 
riotät   und  (die    nadelartigen   Kitgehi    des  Pharm&co- 
Htha  zu  einer  \ind  derfelben  Speciea  gehören»,  bjofi 
auf  8ie  Aehnlichkeit  gegründet,  welche  zwilöhen  d«n 
erüereu  Kryfiallert 'und  denen   des   Gy^fes,   ib   wie- 
z'wifchen  den  letzteren  und  den  ßrahligen  Gnippeti 
ierfelben  Species  beobachtet  find'.    Dafs  fie  beide  Ar- 
fenikftture  enthalten,  darf  ganz  und  gar  nicht  in  die. 
Yergleichüng  eingäben,  fo  lange  die  Species  nochnieht 
vSUtg  beßim^nt find ;  jedoch  wares  ein  VerfuchzurPrü- 
fung,  ob  diefe  Subfianz  einen  Befiandtheil  des  Ji^mi* 
prisnif^tifbhen  K.ryftaHe  ausmaphei  welcher  xiiich  veran« 


*)  Klaprotb^s  ßeitrtffe  (Bd.  3.  S.  27S)«  Klaprdtb  Tagt  »»Sein 
elgenthümliclies  Gewicht»  habe  ich.  in  den  tragbig  zalammen« 
gebfnften^feückeQ  =s  2,6^0  gefuqden«  Hr«  Selb,  welcher  zaip 
VVSguQg  wahrfch^iDlich  der  ^inz^ln  g^wachferien  KryAaHen 
jficb  bedienthatibeftimmt  jene«  Dur  zu  ^=2,536.  Hieraus  köanen 
ifit  fcblifefsen»  dafs  d^r  PharmacoHth  von  Wltticben,  ^erl>t( 
|L)a|>rcitb  aiuljfirte  Afc^-fiiweileo  ia  Kr^ftaUen  r^kaßont^    > 


r  , 


l^n»!«*,  clie  Eigvnfdhaften  deflelben  imt  d«n«u  dea 
^  Piiariiitcolithes  zd  Yerglejclien.  Wie  fehwafh  auch  an 
l^ftd  für  fioh  die  Gründe  %\xx  Vereinigung  der  bmden 
Subfianzen  feyn  mSgen,  fo  lind  lie  doch  fiark  genug 
uns  abzuhalten  y  fie  beide*  als  verlcliiedene  Speciee 
aufzußellen  |  fo  lange  uns  über  eine  der  Yarietilteii  ci« 
n»  genaue  Kenntnife  fehlu 

Die  verwitterten  Kryüalle^  welche  ^fehon  in 
Oyp9  iferwanchlier  Selenit^f  feyn  foUeni  gehdren  in 
der  Tliat  nicht  zu  den  vorhergehenden^  Species ,  noch 
find  ße  von  diefen  abzuleiten«  Sie  find  weifa^  un«. 
durcbfiditig  y  und  matt|  und  kSnnen^  nicht  di«  leiXV* 
fie  Berulirung  ertragen  ^  ohne  gleich  dem  Latunontt. 
SU  zerbrSckeln«  Nach  dem 9  was  ich 'an  mehreren 
meiß  halbzerbrochenen  Kryßallen  beobachten  koniv- 
Xß^  £nd  ihre  Formen  priamatÜAh  faß  wie  Fig,  &  Sie 
geben  auch  eift  Sublimat  von  Arfenik  y  wena  lie  mit 
&ohle  gemifcht|  in  einem  Glasrohr  der  Flamme  einet 
VVeingelftlampe  ausgefetzt  werden«  Es  iß  wahrfpheiii^ 
lieh,  dalafie,  ehe  üe  durch  Yerluß  ihres  Waffers  ver«^ 
wittert  waren I  einer  befonderen  Species  angehörten^ 
welche,. in  ihrem  urfprüngliclien  Zußande  zu  entdek* 
k^n  I  fehr  intereflant  feyn  würde« 

Der  ffQuarz^^  iß  nichts  anderes  als  die  zweite^ 
von  den  zu  Anfange  diefes  Auffatzes  befchriebei^en 
Species  I  nftmlich  paratoraes  Gypshaloid.  Es  bildet 
kryßallinifche  iraubige  Häutchejn,  und  feine  Kryßalle 
IKndtfehr  kleiui  befiizen  aber  einen  höheren  Grad  von 
.  GlanZ)  als  diegröfseren  der  liemiprismatifchen  Species. 
pie  Schicht  unmittelbar  unter  ihm  (als  Chalcedon  aufge« 
führt)  iii  eine  Art  von.  Wernet's  .EifenGnter;  fie  iß 
(ehr  dunh^  und  bedeckt  eine  rofenrothe  Väriei&t  des  ma* 


krotyp»ai  Kalkhttloids^Ton  Moht  ( Bratwl^ath ) ,  weV- 
^ti<^  ü'hr  dem  rothen  Mangan  aus  der  Grube  Krieg 
und  frieden,  bei  Freiberg  ähnlich  i/t  $ie  ift  in  der 
Nähe  des  Eifenfiufers  voll  von  Riflen,  die  mit  eiae^ 
grüaliohen  Sul>ßiki^  l^kieidot  ündv  Ein  Meiii^  Freg-. . 
iHeRt  'des.  Geliirgsge^eines/  eines  diqlii^lt  .q^iarzige« 
Thonrcbiefers ,  im  Zettel  ^^  petrosilex  ^*  genarint ,  j&tsi 
HEI  dem  Braunl*path.N 

W^nn  wir  den  höhen  Grad  von  ÄeJinlichkeit  er» 
Wtf'gen,  welcher  zwifchen  dicfen  beiden  Species  und 
4^neit    in    ^em    öefoliiechte    der    Gypähal^ide    de». 
^oheTchen  Syßems   obwaltet,    fo  könnten  wir   kei-« 
nen  Augeiiblicjc  anüehen,   fiie  gleichfalls   %u:  diefcm 
0efohlecbte  ^u  rechnen  ^  wie  itc^ch  immet  die  Naturi' 
lind  Yerbindungeart  ihrer   Befiandtheile  .bercliaiTeii 
feyn  mag.     Die  natttrhillorifchen  Beßimmungen  er«^; 
felieinen  (ogar  unabhtlJkgiger  und  einer  gröfsern  Au&* 
hierkramkeit  würdige  wenn  eß  das  Anfehen  hat , ^ale^  ' 
fixmmtön  fie  mit  den  AeluUaten  anderer  Wiirenfchaf"* 
ien  nicht  aberein;    obwohl  wir  immer  mit  vdlligeiL 
Sitherlieit  ti^rausfetzen  k5hhen ,  daia  iniiri  xnleizt  Ge* 
fetze  entdecken  Wertfe^  rermdge  woloher- jeder  üchein« 
bire  Wideripruch  erklört  wird.' 


'  ■*  # 
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V. 


{/e6er  di0  ithem^he  Zufamm^rifkiu^ng  der  in  Arm       \ 
vorhergehenden  jA4ffat%e  Orfohriel^i^nßlineraliBm  f 

'-■''.  «OS* 

Eqwaüo  TyiiVEH ,  M.  D.  Mitgl  d,  K.  GeC  zu  Edinburgh/ 
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JL/a  ich  genSthigt  wtr^  h«i  der  falgenden  Artßiyl^  mit, 
£ßhT  kleinen  QuaatiUten  der  beichriebenen  Subiiaiizen 
SU  arbeiten,  und  in  foleken FfiUen  ein  geringer  Pehlerv 
einen  bedeutenden  Einöuüs  auf  daelleiuUat  hat,  fo  ^^etniif 
Ich  lie  nicht  für  voUig  gennu  ausgehen.  Sie  find  in«y 
defs  als  eine  gute  Approximation  zu  betrachten ,  und 
werden,  wenn  ich  nicht  irre,  «ine  genugende  Eingebt 
an  die  Zujamlnenfejtzung  der  beiden  im  vorhergehenn 
den  Auflaia  von^  Hrn«  Haiding^r  beichriebenen 
Mineralien  geben« 

Beide  find  «rfenikrauier  Kalk'  ui^  enthalte^ 
CryJSaIl\rairer«  Dae  Waffer  kommt  fchnell  xum  Vor-t 
ichein,  wenn  fie  in  einem  reineft. Glasrohr  der  Ft^t 
nie  einer  Weingeiülampe  ausgefetzt  werden;  aber  ea 
ift  Rothgliihhitze  erforderlioli ,  um  die  letzten  An«» 
theile  deflclben  auszutreibenmas  WaiTer^  nachdem 
es  ficb  in  dem  kälteren  Theile  des  Rohres  verdichtet 
hatte,  wurde  forgfältig  geprüft,  wirkte  aber  nicht  im 
Geringßen  auf  das  empfindlichfie  Lackmuspapier«  Die 
arfenikfauren  Verbindungen  werden  bei AVerluß, ihres 
KryßaUifatipnswaflers  undurchfichtig  und  weiÜs;  kon*^ 
neu  aber  hernadi  ein0  ßarke  Hitz0  ohne  wfitere  Yer^^ 


'    # 


jbl4^nng  eriragen.  ui^ä'  verlangen  iiu  ihrer  Sehmelzcing 
äi«  Iiocliße  Tenipfratury  welche  init  dem  gew5hnli« 
ph^n  Lothrohr  gfegeken  \eerdefi  kaniu  Die&r  Urfaclie 
Mregen  iit  es  fcliwer,  fie  auC  Kbhie  zu  zerfetzen;  %yeUn. 
Qe  aber  unmittelbar  xbit  gepulverter  Kohle  gemifcht 
tpid  in  «iner  Cx}a^r5lire  erhUzt  ^verd^n^  eHi^It  man 
laicht    eine     detitlicho'    ßchiclit    Von     inetallirchem 

^  Arfenik* 

In  Pulverform  mit  Wafier  eSne  oder  zwei  Srliin-f' 
4en  lang  gekocht,  wird  von  diefem  eine  geringe  Meng«> 
aufgenommen,  jedoch  der  gröfste  Theil  bleibt  linge-* 
löft.  Die  Lofmlg  giebt  einen  ziegelrothen  Nieder-' 
fchlag  mit  falpeterfaurem  Silber  upd  einen  weifseh 
xnit  falpeterfaurem  Blei  und '  oxalfaurem  Ammoniak. 
Salpeterfäure,  fowolil  concentrirte  als  verdünnte,  loß 
Re  leicht  ohne  ^ufbraufen,  und  die  Blei  -  und  Sllberi- . 

'  Iklze,  fö'wie  die  Kleefäure,  Vor urfachen  die  nämlichen 
fchon  erwähnten  Niederfchläge,  fobald  der  lieber« 
foliufs  der  Säure  hinreichend  gefättigt  jß,  Sie  enthal» 
ten  nichts  als  Wafler,  Kalk  und  Arfeniki^ure;  die  Ab** 
vefenheit  von  Talkcrde.  und  Phosphorfäure,  befon-* 
dersy  iJt  durch  forgfältige  Unteriuchun^  be wiefeil. 
vordeur 

Jferlegnog  der  erftea  Speciet. 

In  einem  GlatroUr.  vriirden  5,445  Gran  ierhitzt 
und  verloren  0,7a  Gr.-  öder  20,839  ?•  i^»  *"  Wafr 
J^r*  fi,i75  Gr,  auf  diefelbe  Art  behandelt,  verlo-» 
reri  0,46  Gr«  oder  i»i,^4g  p»  C  au  Waffer»    Das  Mittel- 

ift»  «0,994.  > 

6^i8  Or«  da»  vraHrerfreiea  3i/Iinerals  leurden  mit«» 
telß  einer  g^ngß  mögliclien  Qu4ntitftt  von  &a]{)#tfiefr* 


\ 


I 


finre  in  Wafler  celSff,  falpcterfiiure«  Bfri  fm  ^erin^^ 
^cn  Ucberfchuls  liiiizugefetzt  und  d««  Oiinze*  bei  ge<i' 
linder  Hitze  zur  v5l]]gen  Trockne  verdflniptl.  ,Di^' 
ISslichtn  Theile  v^urden  mit  Wafler  ireggenomnien 
und  der  Niederlchlag  auf  d^in  Fillrum  .q<»ramnielf. 
Das  arfeniklaiire  Blei  wog^  nachdem  es  geglüht  xror^ 
den,  11,33^  Gran,  entfprechend  4)033  Gi*an  odet  SS^^Sg 
pr,  C,  an  Arfenikßture, 

Nach  Abfonderung  des  arfenikfauren  Bleies  wurde 
der  Ueberfchuls  .  an  Blei  durch  Schwefelwaflerfioff 
entfernt  und  dar  Kalk,  nach  genauer  Sättigung,  durch 
o^alfaures  Ammoniak  .abgefcliieden.^  Der  oxalfaure 
'Kalk  w^ard  einer  Weifsglühhitze  ausgefeUt,  und  da«^ 
durch  1,885  Or«  oder  29,466  p«  C,  an,  reinem  Kalk 
frhalten^ 

Pas  kr)  italUlirte  Mineral  ift  folglich  zufammen« 
gefetzt  aus ; 

ArrsnikfiioFem  Kalk      79,01 
^        Wafler  ao.99 

Und  das  waflierfreie  aus ; 

Arfeoiknurs    4,0^3  <5.259 

,KaH  ,M85^^       89.466' 

5.928  94.725: 

Es  iftin  didfer  Analyfa  ein  betrachlUoherV^rlnA 
ge^Kefef]  und  di»shalb  ktünn  fia  nicht  ^ie  wirkli.cha  JUKI? 
fammenfetznng  des  Minerales  felhA  io^eigm,  ]M| 
tSTergleieliung  didfe«  Refultaies  mix.  dem  i^t  uUhA  {gl-* 
genden  Analjrfe^  ift  es  jedoch  klar,  daüi  Arimiklkiii;« 
und  Kalk  in  beiden  Min«rafsiii  in  JwIUImii  V^hill- 
nilbii'  verbunden  And, 


« 


'  t    »9«    3 

Zerlegung  4er 'zweiten  $pectes. 

Di^  An9ly(0  yräti  wio  die  vorhergehonde  geführt. 
In  ein^m  Verfuche  Tferloreri  2,495  Gran  durclis  Glü* 
l|ea  094<>5  Gr.  oder  ^3,965  pr.  C.  an  Waßer,  In  einem 
«nderen  verloren  0,995  Gr.  an  WalTer  0;i45  Gr.  oder 
14,673  p-  C^  das  Mittel  iß  i4,3;i9.  Von  3,2g  Gr,  de$ 
uralTerfreien  Minerals  erhielt  ich  6,26  Gr.  an  gcgiüh"*' 
lern,  arfenikfaurem  Blei'=  2,23  Gr.  oder  67,781  pr.'C, 
Arf^nikfUufo.  Der  Kalk  wog  1,09  Gran,  was  34,543'pri 
C  ausmacht.    Es  beßeht  alfo  das  kryftallifirte  Mineral 

Arrenikraorein  Kalk       S5*6St 

Waffer  *         ^  I4»3»9, 

|oo,oc9 

ias  waflerfreie  aus;  .'        , 

Arfenikftare    %2Z  67,7s 

Kalk  1.09  33113 


3>a2  100,91 

Die  Data  zu  den  Berech nngen  find  die  vom  Dn 
TKomron.  Arfenikfanree  Blei  ifl;  sufammen^efetzt 
angenommen  aus;  113  Bleioxyd  und  62  Arfenikfaure 
und  arfenikfaurer  Kalk  aus  28  Kalk  und  62  Säure» 

VVenn  wir  es  wegen  der  gelingen  in""  Arbelt  ge- 
habten Mengen  nioht  fo  ganz  firenge  nehmen,  fo  kön- 
nen wir  den  Schlufs  machen,  dafs  jeder  der  zerlegten, 
i^Srper  aus  denielben  Stoffen  zufammengefetzt  iß  und 
S war  in  Bezug  auf  Si&ure  und  Kalk,  nach  denfelben 
VerhahmlTen,    Setzen  wir. voraus i  dafr  das  Arfeniaf 

■  • 

volles  dif  Grundlage  beider  Mineralien  ausmache 
sinen  Atoui  von  jedem  Beßandtbeil  enthftlt^  fo  wird 
0izu£aimm«n^e(etzt  fejrn  aus    . 

ArtWaikflore   69  6M9,   ,     . 

Kalk  fs        ^mi  -,:•*' 


* 

betrachten  nvir  Hrn.  Hai4inger*8  z>veit«  Species, 
iSaa  diatome  Gyj>sliaIoidy  als  befiehend  ana  zwei  Aio- 
nieh  Waflfer,  mit  einem  Atom  von  arfeYiikfaiirem  Kalk, 
und  das  hemiprismatifche'  Oypslläbid'  aus  drei  Aiö« 
iticn  WalFer  und  einem  Atome  des  Salzes,  fo  wetdbti 
ßc  »ufammengefetzt  feyn ; 


Das  diatome  aus : 

asfenikr.  Kalk    90       S3>34 
Wafler  '  18       I6>66 


4as  bemiprictnitifche  |los  : 

90  76,9a 

%1  23»o8 


£a  ift  wahrfcheinl^cli.  dafs  Klaprotli^s  Pliarma- 
oolith  von  Witticlien,  fo  wie  der  von  Andreasberg^ 
Von  John  analyür^e^  idenliCplx  ilt  in  ZiUammenfez« 
feung  mit  dem  hemiprismatirchen  Gyps^alold  von  Hrn. 
Haidipgar«     Die  Analyfen  gaber^ 

Klaproih  Ioh^                        ' 

Arfeniklaars^      5o»54  45.6S           1 

Kalk                  25,cx>    '  J21M 

Waffer               ^446  '   33,86 

100,00  -^,8* 

Hr.  Hiiidin^er  hat  durch  mineralogifche  Befr&oli- 
fangen  gezeigt  9  4affi  die  mit  den  beiden  vorliergelien'-' 
den  Mineralien  auf  derselben  HandAufe  gefundene 
verwitterte  Subftanz  nicht  aus  der  Zerfetzung -d^ier 
•  vondi^fen  entßänden  fcy.  DJe  Wahrheit  dieftrÖt^- 
obachtung  wird  dwt'ch  die  Analyfe  betätigt/  Der  erB^ 
Punkt,  worin  fie  fich  nnt^rfcheidetj  ift:  dafs  fie  felbil 
im  verwitterton  Zußande  beträchtlich  mehr  Waffier' 
enthält  als  jede  der  beiden  Species.  «  Denn  in  eineni 
Verfucho  verloren  i|445  Gran  von  demfelben  ^urcK 
Olühen  6,45  Gr.  C|der  29,065  pr.  O*  Waffer;  und  iw 
einem  9^weiten  verloren  1,60  Gr«  von  diefem  0,545  Gt>(  y 
oder  &49062  Pf  C.  Wafier.    (Jebiivdiod  ift  ihr^  ^lenii- 


/ 


, ' 


•loiiii  Zuffthihenretsuiig  vel*rc)iied«n,  itiU\  0«  iJR^otit 
Arleniat  vonltilk/und  Talkerde« "  Ich  bclfafs  «u  wd- 
\ii$  AaroUf  am  ^ie  Verliflltnifle  Von  K«Ik  und  MagW^Au, 
£tt  meiner  eigenien  Befriedigung  ztx  bbAiitiiri^n,  ili^r 
dje  Ariehikfäute  belauft  fibli  auf  7*4,43  pnCt:  fti  dem 
waflerfrcien  Minerale. ;  Durch  dch  Maghefiagehallfli 
diefe Bubilani  dem  Vörlc^rdf.  Slvbm^ydt  untel^fiiüt* 
feh  Piöropharmabolith  von  RiegeTsdorf  in'Mc^n^iifn'iiiw 
'^iog;  doch  wvi^ht  ß#  ftofatibh^cln  tiefem  ah^  erlUrdi 
.dfii^rch^  da%fi^.k^,inen..KoVaU  «irthalt  und  ;^weiteQs 
>dnrch  das  VerhfÜitnirs  ihrer  Befiandtliefle*.  ^ 

j  ■  ■  •  *  '  •  . 
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VI. 
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yon^W-Uhplm  Haidingör; 
V.  «ebft.A^&lyft  ieffObe^  von  Dn  fiidWarid  t'.litli'en    , 


'  .'  * 


brmj  Pyramidal     0:^uMdforttt  j  «^i  gleichfchettfe 
lige  Vierfeitige  Pyrämirfe  yön  121^40^  tindrÖT^ig'  ^ 

A  (Tafel  .  i  Fig.  90  li'  3S  /o^goS^ 

Binfaclie   trcflalteni   P  ^  2  in)  ts  144038»^!» 

Charakter  de)r  VombinaiioÄen\    IitBrnipytamidii)^, 
mit  geneigten  »Flächen-.     — r-^  »=  lög^  ö'^   55^22*1 

Fig;   »o;     -|  «=  92°  41',  58«  ^o».  Figv  I*»    Bftofeafebfete' 
Combinationien  fllmlich  der  Figut^  IS,  VelfihaAnd  AUeQ 


I    >9^    ] 

T»rWrylMnJgn  miatuii^n  GefialUn  befidit^  uuä 
Kcb  der  Fi^.  i9f  w«kbe  fiWrdiel»  di«  abwccJilelad«a 
FJich«n  tintr  Crhr  flaclien  Ticrf«itj§«0  Pymmd»  J*^^ 
cotbllt,  die  keine  Meflis9g  erknbeii« 

TkeilbarUii :  xiemlkh  detüli^  pffftllel  dm 
Fliehen  de»  rechtwinklig  Tierleitigcii  Pritmas  jm. 
In  .anderen  Richtungen  klein  nnd  nnTollkoi»> 
nien    mnichliger    «der    unebener    Brach»       OberflS^ 

ehe  ron^^  und  P  ^  co  gB^KfinagUch  gllnsendy   ^Sm 

ithrigen  Pilchen  gekromnit  and  ohn^  GKms.  GlanM: 
glasartig*  Fnrbe:  granlichweiiV  MallMlurchfirhri.iK,  g#-> 
woliulich  nur  durchfcheinend.  &rfr/t:  weiis.  Sprbdm. 
Hirte  ssz  4,a  •  •  4^  nälier  dem  Letzterenl  Speci.'  f^w. 
SS5  2^7  lO)  Ton  mehreren  KrjrfiaUeni  die  Bnüammen  1(3 
Milligramm  wogen» 

BenerkliAi^tt« 

u     Unter  einer  grolsen  2jahl  Ton  intcredanlM 
Mineralien  aus  der  Nachbarichaft  Ton  Glasgow  und 
Dnmbartoni  die  fich  im  Befita  des  Hrn»  Edington'  tu 
Glaagow  befinden ,  nnd  welche  xu  fehen  ich  kfintich 
das  Vergnügen  haUe^  beobad^tete  Iah  einige  in  dan 
Drnlen  des  T/ionuoniU  aufgewachfette  Ktyfialle,  ron 
welchen  ich  snerft  glaubte  ^  dafs  fie  an  jener  Speeie$ 
gehören  würden»  Ich  fand  aber  bald>  dafs  ihre  Flicben 
nicht  den  Fliehen  entfprachen^  welche  in  den  Belchrei- 
bnngenTonHrn.Brooke*)ttnd  Phillips^  erwähnt 
find.    Hr.  Edington  hatte  die  Güte^  mir  das  eintigt     • 

^^    •}  Ana.  ef  PkiL  V4- ^EVL  p.  193» 


/ 
h  »  .  • 

wBiftek  antuvertriiiveiii  was  fich  rot)  <Ilcftf^Sttbft|ul»^<alr 
in  Felder  6amtzilung  auffand  und  auf  weichet  fich  di« 
Vorhergehende  Bofchteibuns  b^sieiit,  Ihm  «u  Ehren 
wird  hier  dfr  ISTame  BdinglonU,  sur-Beteiehnun^di^e 
ttr  Speeies-vor^efchlageni       '^    ,    .  .  •  .  ' 

■■  t,  DUregetiufifsig^Oeften  diclVaMiner^laif^^^^ 
'wenn  wir  daa  IntereflPe  iniberückflohtigt  laßen^  wbauMi 
}edeni  neuen  Gegenwände  verknüpft  ift^  verdient  ifi 
ho\\«tw  Grade  Beachtung,  lireii  fie  unter  dt$n  natürU- 
elien  Kryjlallen  von  het^nipyi^^midaler  GeAalt  niit  ge* 
neigten,  FJflchdit  tittn  daa  zweite  Beilpiel  bildet;  das 
cM-ite  Betipiel  diefeir  Art,  waa  beobachtet  wiirde,  id 
•der  j[>yratliiiiali6  Kupferkies.  Hemipyramidtfle  Ge« 
Aalleii  Und  iül  Allgemeinen  lehr  leiten«  Der  py-* 
MJBiidale  iScheelbaryt  yon .  M^ba  (Wölframfaui'^ 
Kalk)  iß^aa  eini&ige  wolil  arwiefetie  Bei(piel  vort  M^ 
etben  mit  paraUeleii  Fl&chenV  Vielleicht  gehört  ^ef 
pyramidale:  PeMfpAih  auch  au  die£er  KlalTe.  Eä  gietft 
'^ine  Varta.tl(t  Tovr  diefem  Ydiif  Pargail  in  l'innland^^dllo 
Hr.  Noräenckiold  befitat,  welohcdie  in.Figv<i4  <iah<^ 
gij^ftellle  Form  hat  und  nut  mit  .oin^m  Emi«».  frei 
ilcht%  DielV  Art  der  Anordnimg.  der;Fljleiten  til 
jedoch  duricbäue  von  der  am  Ediilgtonit  verfciileilett, 
auch  weiclit  jene  Varietät  gleichfalls  yon  diefem  ih 
den  Winkeln  ab,  obgleich  das  I^ec%  Giw»  beider 
SiibAanzen  und  ihre  Theilbarkeit  nahe  überein'« 
immeiik 

3«    Der  Edltlgtonit  kötltinit  m  Itfyfiallen  Vor,  von 
welchen  diegröfsteii  ungt ffibi"  2  Linien  im  DurctimelTer 

')   Mokf  CiraadHH  4er  Mibek^al^  efi|l«  ütbei^nBU.    VokilL 
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haben ,    üixf^eyrndliSen  auf   IcryAtttKÜrteti '  Thomronft 
V.on  den  Kilpairik  Hüjf^blh  bei  Glasgow.      Er  ift  voii 
Kälkfpadi  tind  einet*  befonderen  Varietft  von   H«/» 
inotom  (dem  paratomen  KiiphonfpatliyonMoha),  ih 
«Zwillingskryßalleii  ,yon  der  Geßalt  Fig.  i5«  begleitet. 
An  diefen  find  die  Fliehen  der  Tierfeitigen-Pjrramiden. 
velche  tbei  den  meiften«  übrigen  KipyfiaXlen  fiehtbsr 
'find^  gUnzlich  Verfohwunden,  und  die  einfpringenden 
Winkel  an  dem- Scheitel  find  nttl'diiL  Fbtdien  eine« 
horitontalen  Priemae»    Er  kann  in  di>sfer  Hinficht  als 
das  letzte  Glied  einer  Reihe  to)i  Varietäten Jbetraci»^ 
let  %verden,  von  denen -«inige  OliodcrBnerft  vom  Hrn. 
Prof.  Weife  befchrieben  Jind  *)•     Die  Kry^fialle  von 
Edirtgtonit    felbß   find  l^^eit  entferVit.  eiiien   folcheh 
"Orad  tion  Völlkomnienheit  £u  befita^n,  dale  die  oben 
gegebenen  Wiiik^l  für  mehr  als  Approicitnation  9in^ 
gefehen  werden  kSnnten,  obgleich  ihre  GeAalt  gewdhiN 
4ieh  fehr  deutlich  ifti    Sih  find  gewüTeh  VafiietAten  roll 
rPrelinit  und  Feldf{iath  fehr  flhn]ioh->  doch^müflen  wir 
*^ie  Entdeckung  anderer)    die  JCennlnife  der  Spetiea  - 
'erweiternder,   Varieteten  abwarteti.^  um  .zu  beAint-' 
meuj   %n  welthem>Ge£Dhlechte  inder  Oirdnurig  dw 
.Spat he  dee  Mohelchen  Syfiemes  er.  gereehnet  Wtarden 
kann*  * 


•. » 


Er  giebt  beim  Erhitzen  Waffer  aus,  uttd  wird  txy 
gleieh  undurchfiohtig  und  weife.  Vor  dem  Lothrohf 
fdimikt  er  zu  einem  farblofen  Glafoi  obfchon  hiezu 
eine  ziemlich  heftige  Hitze  noUiWendig  ilk    Salzfäure 

*)  Äiaga^fn  der  fiefelUbhaft  fakturfbrlUieoto  F^uodb  pn  BWrlin» 
Vlll.  33»  " 


t 
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wirkt  auf  ihn,  4iiHi  fcbeidet  Baelble^^e  in  einem  geUtl« 
tiofen  Zuitand  ab;  doch  fcli^int  di0  Einwirkung  für 
den  Zweck  der  Atialyfe  nicht  Vollkommen  tnx  leyri. 

^^9565  Gran  des  Minerals  (di<i  ganze  Quantität,  trel« 
che  ich  befafs)  wurden  bis  zum  Hotnglülien  erlütsdi 
und  verlören  0,5 1 5  Gr.  oder  1 3^5 19  pr.  C.  an  Kryftal- 
Iifatiotiswafler.  Die  übÄg  bleibenden  2,o5  Gran,  wel- 
che leicht  zu  Puljver  zerfielen ,.  würden  mit  6  Gran 
Kohl enf*  Natron  vermifciit  und  eine  halbe  Stunde  lang 
rot^iglühend  erhaltet!.  Die  geglühte  Maffe  w^r  fall  ganz 
weifs  und  hatte  nicht  gefioflTen^  Verdünnte  Salzfäure 
lo(te  das  Ganze  auf,  bis  auf  eijiige  Flocken  von  Kie- 
feierde.  Die  Löluitg  würde  zur  iTrockne  gebracht, 
und  die  Kiefelerde,  nachdem  iie  auf  dem  Filtrum  ge« 
rammel|;  und  geglüht  War,  wog  0,89  Gr.  d.ii  35,09  p.C. 

Die  dadurch  Von  Kiefelerde  befreite  Löfung,  Wut* 
de  bei  der  Siedhitze  mit  einem  leichten  Ueberfchufs 
von  kohlenf«  Natron  behandelt,  worauf  ein  weifserNie- 
derfchlag  erfolgte*  Diefer  wurde  mit  reinem  Kali  ii*' 
gerirt  um  die  etwa  gegenwärtige  Alaunerde  Zü  lofen, 
und  die  alkalifche  Lofung  mit  einem  Ueberfchufs  von 
falzfaurem  Ammoniak  gekocht,  lieferte  eine  Portion 
Alaunerde,  welche,  nachdem  fie  einer  VVeifsglübhitza ' 
aufigefetzt  "forden,  o,655Gran  wog,  was  57,69  p*  C*  aus* 
macht*  Die  MalTe  welche  fich  nicht  in  Kali  auflöilei. 
ergab  fich  als  eine  kohlenfaureErde;  denn  lieloite  fieh 
mit  Aufbratifeii  in  Salzfäure  auf*  Durch  genaue  Sät-» 
tigung  der  Lofung  und  Zufaiz  v.on  oxalfaurem  Ammo- 
niak wurde  ein  weifser  Nieder fchlag  gefällt,  Welcher 
0,3  Gran  öder  t2,68  pr*  C.  reinen  Kalk  lieferte*  Nach 
Abfonderung  des  Kalkei,  wurde  diefer  Lofung  koh« 
lenfaures  Ammoniak  und  phos'phorfaurei  Natroti  hii^« 


r 
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siugefägt«  Et  wurde  kein  Niederfcftleg  gebildet  und 
folglich  war  kein^  Magnefiä  zugegen.  Ei  Ten  und 
Mangan  wareti  gleichfalls  .nicht  vorhanden.  Dev 
Hdingtonit  ^nthftlt  folglich: 

Rftftlerde     '  3$>09 


Alaunerde 

«7.^9 

Kalk 

12,68 

Wafles 

I3»31 

88.7s 


Da  die  verfchiedenen  in  diefem  Minerale  gefun« 
denen  Subfianzen  nicht  mit  der  der  Analyfe  unter- 
worfenen Menge  deflelben  übereinstimmen,  fo  enthalt 
et  ohne  Zweifel  10  bis  11  pr.  C*  von  einem  Alkali  ^ 
ich  war  aber  nicht  im  Stande^  die  Nafur  deflelben  zu 
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VII. 

I 

Vebtr  das  Gefetz  der  eUktriJchen  ^bßofiUf^ekraft ; 


▼  on 


P.  N.  CEoEHi  Lehr.  a.  Math.  n.  Phyf.  am  Gymnizu  Soeft/ 


lli8  foU  hier  ans  den  yorhandenen  und  neuen  Beob-»* 
achtungen  wo  möglich  feßgeßellt  werden^-  ob  die  elek- ' 
trifchen  Abßofsungskrflfte   umgekehrt  den  einfachen 
Entfernungen  oder  den  Quadraten  diefer  Entfernun* 
gen  proportional  find.  '  ' 

Das   Gefetz,  V9n  dem  hier  geredet  wird,  ili  das' 
Grundgefetz,  worauf  die  meißen  elektrifchen  Erfchei*. 
nu^gen  beruhen.  ^  Da  nun  die  Lehre  von  der  Elektri«  * 
citftt  fchon  zu  einem   hohen  Gra^e   der  i^usbildung- 
gebracht  wördezl  iA,  fo  Übllte  man  denken,  es  fey'eil  die  - 
Bewahrheitungen  des  Grundgeletzee  über  jeden  Zwei- ' 
iA  erhoben.    Die  franzofifchen  und  englifch#n  Phy'fi- 
ker  nehmen  es  allgemein  als  erwiefen  an,  däfs  die  elek- 
trifchen Anziehungs-  und  Ab^löfsungskräfte  abneh^ ' 
men,  wie  die  Quadrate  der  Entfernungen  zunehmen« 
"Wie  viel  aber  daran  felilt,  dafs  die  Ueberzeugung  da^   ' 
von  auch  in  Deutfchland  allgemein  fey,  erhellt  fchoit 
'    daraus,  dafs  noch  vor  Kurzem  ein  fehr  würdiges  Mit* 
;-  glied  einer  der  berühmtelten  gelehrten  Gefel].fchaften 
.  Deutfchlands  in  einer  Abhandlung  den  Beweis  gelie- 
fert  zu  haben  glaubt,  die  elektrifchen  Abßoffungskrflfte 
Händen  im.  umgekehrten  Yerhältiiiffe  mit  de»  einfa- 
ehen  Entfernungen»    - 

o »   ' 
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Für  Deutfche  kann  es  daher  nicht  ohne  Interefle 
feyni  die  Verliiche  zur  Begründung  der  befagten  Ge- 
fetze einer  unbefangenen  ^ritik  unterwerfen,  und  das 
daraus  gezogene  wahrfcheinlichlte  Refultat  durch  neue 
Verfuche  beftätigt  werden  zu  fehen. 

Bei  ünferer  jetzigen  Kenntnifs  der  NaturkrJtfte 
muTste  es  uns  wahrfcheinlich  dünken,  dafa  fleh  die 
elektrifchen  Anziehungsr  und  ÄbAofsungskrflfte  wio 
umgekehrt  die  Quadrate  der  Entfernungen  zu  einan- 
der verhalten^  wenn  aach  gar  i^eine  Verfache  %ur  Er- 
forfchung  dieles  G^fetzea  vorlagen«  Denn  auf  diefelbe 
Art  wirkt  die  allgenieipe  Anziebu|?gakraft,  weldha  die 
Korper  der  Sonnenfyfieme  an  ^i^ander  bindet.  So 
wirkt  auch  die  magnetiCihe  Kraft ,  welche  nach  der 
OeriledTchen  Entdeckung^  piner  der  wichtigfien  un« 
fera  Jahrhundert^^  fo  enge  mit  der  Elektricität  zufam- 
menhlngt,  «^  £9  läfst  fich  nicht  denken,  wie  die. 
Kraft,  welche  von  einem  Punkte,  audgeht,  nach  einem 
kleinern  als  dem  quadratifchen  VerhältniOe  der  Ent- 
fernungen aj>nehmen  follte.  Der  menfchliche  Geiß 
mufs  fich  diefe  Kraft,  wenn  er  fich  anders  etwas  dabei 
voi^fiellen  foU,  als  n^ch  allen  Seiten  fich  ergiefsende 
Auaflüfle,  gicichfam  wie  Lichtßrahl^n,  die  Von  einem 
leuchtenden  Punkte  ausgefendet  werden,  voritellen; 
vfii  unter  di^fen  VerhältniOen  wächA  die  Schwächung 
d/sr  Kraft  nothwendig  mi(  der  zweiten,  und  keiner  an« 
d^rn,  Potenz  der  Abßände.  Es  wJire  hier  nur  dann 
eine  Schwächung  u^g]i  der  erfien  Potenz  der' Abiiflnde 
denkbar,  wenn  die  Krgft  nicht  nach  allen  Seiten  y^rirk* 
te,  fond^ni  wpnn  fio.blol^  in  pinet  einzigen  Ebene 
ihre  Auaflüfle  ausfendete.  ^ 
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Ich  geßehc  gern,  da(d  fololie  Schlüffe  dem  i^hyfii 
ker  keine  Üeberzeugung  geben  können.  Diefer  will 
das,  vfSLS  eir  für  wahr  hält,  nicht  auf  den  moorigen 
Grund  dunkler  HypothfeTen  ^gründen;  er  will  fein 
Lehrgebäude  auf  das  Ffelfenfundamentunwiderfprech'^ 
licher  Axiqme  unct  iicherer'  Erfahm^igen  fiützen^ 
Dennocli  m6chte  ich  aber  folchen  Betrachtungen  nicht 
allen 'Werth  .abfprech€tn.     So  lange  wir  unfern  Geift^ 

■ 

nicht  ktfnßlich  veffchrobeh  haben ,  werden  wir  un- 
willkürlich zu  ihnen'  hiilgetrieben ;  fie  find  alfo  rein  , 
menfchlich,  Sie  bewahren  den  Gelelirten,  fö  lango 
er  ihnen  nicht  einen  tibergrofsen  VVerth  beilegt,  vor  ^ 
jenen  irrigen  Meir^ungen ,  wozu  mifsverftandene  Er^ 
fahrungen  /ühren  können,  wenn  auf  fie,  ianfser  aller 
Verbindung  mit  andern,  eine  Schlufsfölge  bafirt  wird. 
Die  Gefchichte  der  Naturwiffenfchaften  würde  uns 
nicht  fo  viele  Verfündigimgen  am  gefunden  Men- 
fchenverUande  zu  erzählen  haben,  wenn  man  es  fich 
von  jeher  zur  Regel  gemacht  hätte,  neue  'Wahrheiten 
mit  alten  zu  vergleichen,  und' zugleich  hachzuferhe^, 
ob  Ee  nicht  mit  einer  vernünftigen  allgemeinen  An-> 
frcht  der  betreffenden  Sacber  ßreiten.  Die  VVider- 
fprüche,  auf  li^elche  man  fo  etwa  ildfst,  follen  nur  war- 
nen ;  allerdings  dürfen  fie  nie  entfcheiden, 

Iß  ein  ifolirter  Körp«r  dektrifirt  wordfen,  Ib  l^wn- 
die  in  diefem  Körpei^  enthaltene  freie  Blektricittft  auf 
zweifach«  Art  im  Ghichgevi^iclite -feyriV  nämlich  riti- 
mal,  indem  jedes  einzelne  Theiklufei*  def  iVeien  Elek-^ 
tricität  mit  allen  übrigen  ThBiUhen  diefer  freien  Eldk- 
tripitat  im  Gleichgewichte  iß,  und  darin,  indem  zwi- 

fciien  d«n  eintdnen  Thfeilchen  der  freien  El Atricität 


imd  d#n  einzelnen  Theilchen  der  gebnndenen  El«ktri- 
citft  dea  Korpers  ein  Oleichgewicht  Statt  fiudet.  So 
lange  das  erße  Gleichgewicht  nicht  da  Hfi,  ftromt  die 
freie  Elektricität  entweder  im  Körper  oder  anf  feiner 
Oberfl&che  hin  und  her ;  fo  lange  dae  zweite  Gleichge* 
widit  nicht  beßeht,  wird  die  gebundene  Elektricität 
theilweife  frei  und  wieder  gebunden.  In  beiden  ¥sl* 
len-mufs  ein  Hin-  und  Herllromen  der  Clektrioittt 
Stattfinden.  Diefe  innere  Thätigkeit  in  einem  elek- 
trifirten  Korper  mufste"  um  fo  kräftiger  feyn,  )e  beffer 
die  Materie»  woraus  der  Korper  belteht,  die  Elektrici* 
tat  leitet,  und  käme  die  Elektricität  nie^  ins  Gleichge-r 
wicht,  fo  müfste  das  Hin  -  und  Herwegen  fortbeltelin. 
Bis  diihin  hat  fich^eine  folche  Thätiakeit  durch  kein 
einziges  Symptom  zu  erkennen  gegeben:  ein  elektri* 
firter^  ifolirter  Korper  wirkt  nicht  auf  die  Magnetna- 
del; auch  fiefat  man  keine  Bewegung  in  ifolirteh  Flus« 
figkeiten,  nachdem  fie  elektrifirt  worden  find.  Es 
fcheint  alfo«  als  komme  die  JBlektricifät  in  einem  ifolir- 
ten  Körper  jedesmal  ins  Gleichgewi<^t  mit  fich  felbß 
upd  mit  der  gebundenen  Elektricität  des  Körpers^ 
Konnte,  diefes  ßreng  erwiefen  werden ,  {fo  liefse  fich 
dann  auch  a  priori  dafthun,  dafs  die  Attractions- 
und  Repulfionskräfte  der  Elektricität  abnehipen^  wie 
die  Quadrate  der  Entfernungen  zunehmen«  Ich  will  \ 
zeigeui  wie  diefer  Beweis  gefülirt  werden  kann. 

Der  Einfachheit  wegen  nehme  ich  an,*  der  elek* 
trifirte  Körper  fey  eine  Kugel.  ^  Nufi  mögen  die  Ab« 
ßofsungskräfte  nach  irgend  einer  pofitiven,'  von  Null 
yerfchiedenen ,  Potenz  der  Entfernungen^  gelphwächt 
werden;  fp  vertiieilt  ,fich  ;in  jedem  Falle,  was  Itreng 
bewiefen  w<^rden  kaniiy  9U1I  freie  £leki;ricitäl  gleidi'- 
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förmig  &b«r  Ai%  Oberflflcli«  d^r  Kugel.'  Der  Be^reii 
fiir  diefen  SaU  iß  fö  Uicht  zu  führen,  dafs  ich,  um 
J^ura  %}x  i«yn^  weiter  nicht  auf  ihu  eingeht-  Die  freie 
£lektricität  des  Körpers  wirkt  nuu  aber  auch  vertheir 
leuÄ  auf  feine  gebundene  Elektricit^t     Jedes  Theil- 

vcben  der  gebundenen  pofitiven  Elektricität  ill  ipit,  ei- 
i)em  Theilchen  negativer  Elektricitflt  vereinigt.  \Es 
mögen  (Fig,  i  *)  zwei  fo  combinirte  Elektricitäte^Theil- 
chen  fich  bei  C  befinden.  Die  Theilchen  der  auf  der 
Oberfläche  verbreiteten  freien  ElektricitHt  fiofsen  dae 
gleichifamige  Theilchen  bei  C\ab,  und  ziehen  das  un- 
gleichnamige an.  Ea  wird  folglich, bei  C nur  in  dem 
Falle  keine  Yertheilang  Statt  finden  ^  wenn  die  Heful- 
iante  aller  Attractionen  "^nd  Repulfionen  gleicli  Null 
tfi.  das  heiJ&t,  wenn  die  Linien  jib  upd  aß  unendlich 
»ahe  zufa^mmen  liegend  dur^  den  Pun^t  C  gezogen 

^werdenui  fo  mufs  die  Attraction^  odör  Repulfion  des 
Linien -Elenients  jia  gleich  derjenigen  von  JBb  feyn. 
Oder  n^it  andern  Worten,  die  Anziehungs-  und  Ab- 
itpfsupgskräfte  ihüITen  in  Entfernungen  io  wirken,  dafs 
Ae  fich  von  der  Oberfläche  einer  Kugel  aus  bei  Punk- 
tcn  innerhalb  4^r  Kug^  gegenfeitig  aufheben.  Diefe 
Bedingung  findet  aber,  ee  mag  die  anziehende  oder 
abltofsende  Schicht  auf  der  Oberfläche  de^  Kugel  als 
unendlich  dünn,  oder  von  einer  iperklichen  Dicke 
angenommen  werden,  nur  dann  Statt,  wenii  die  An-' 
ziehungs  -  oder  Abßol^ungskräfte  abnehmen,  wie  die 
zweiten  Potenzep  der  Entfernungen  zunehmen'*'^).    Ilt 

/)  Folgt  im  olchften  Heft.  .  (P.) 

V)  Einen  Beweis  flir  diffen  Satz  gejbea  Newton;  Phllefoplilte 
naturalis  frincipis  matbematica,  editio  nova,.GI*s<]afe  IS22, 
I*  P*  35?^  «A^  Polss^ :  7t9dt4  de  m^canique  Ih  p<  %o. 
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der  Exponent  diefer  Potenz  kleiner  al«  zwei,  fo  ül>t 
doe  entfci^tere  Sb  eine  Aärkere  Wirkung  auf  <7  aus, 
als  das  nähere  jta ;  iß  hingegen  jener  Exponent  gro- 
fser  als  zWei,  fo  wirkt  jia  ftftrker  auf  C,  ala  Bb  auf  die- 
len Punkt  wirkt*    In  beiden  Fallen  wird  die  Elektri- 
citat  bei  C  lertheilt.     Daffelbe  findet  für  alle  Punkte . 
Statt,  welclie  aufeerhalb  des  Mittelpunktee  X>  liegen. 
I>a  durch  dicfe  Zertbeilung  eben  fo  Viele  pofitire  ab 
negative  Elektricitä^  frei  wird,  und  da  der  Wiederver- 
einigung der  frei  gewordenen  entgegengefetzten  Elek- 
tricitate«!  wenigßens  auf  derOberflSohe^  wohin  fie  fieh 
begeben  müflen^  kein  Hindernifs  im  W^ege  lieht  ^  fo 
dauert  das  Spiel  des  Zertheilene  und  des  W^iederver- 
einigens  fo  lange  fort,  bis  die  anfänglich  mitgetheilte 
freie  Elektricität  bei  einer  immer  unvojlkoitininen  Ifo- 
lirung  vor  iind  nach  fich  zerßreut  hfit,         <.     '     ^ 

Man  kann  fich  fehr  leicht  durch  einfache  undficher 
begründete  Schlüfle  davon  überzeugen,  dafs,  wenn  eine 
Kugel  auf  ihrer  Oberfläche  freie  Elektricität  eilthält, 
nnd  in  irgend  einem' Punkte  innerhalb  der  Kugel 
gleichnamige  oder  entgegen^efelzte  Elektricität  vor- 
handen iß,  diefe  fich  nach  der  Oberfläche  begeben 
müfle,  die  Attraction  und  Repülfion  möge  durch  die 
Entfernung  nach  diefem  oder  jenem  Gefetze  gefcli wacht 
werden.  Eben  fo  leicht  iß  es,  einzufehen,  dafs  der  . 
elektrifche  Zußand  einer  ektrifijten  Kugel  nicht  ver- 
ändert werde,  wenn  der  Kugel  eben  fo  viele  pofitive  als 
negative  Elektricität  mitgetheilt  wird,  Ich  halte  es 
daher  für  hinreichend^  diefe  Sätse  nur  außsjiufprechen, 
ohne^ich  auf  ^en  B€^w«is  einauJaflen»  ^ 


l    «o5    1 

Nach  •  dief«ii  altgemeirten  Betrac&tnngen  wendd 
ich  mich  za  4eii  Beobachtungen*,  trelcbe  angefitllt 
worden  find ,  um  das  Oefetz  der  elektrifchen  Ansäe« 
hung  lind  Abßofsnng  %u  erforleheh,  und  zwar  znerA, 
2ü  den  CpulombTohen,  welche  dieHerailateder  obigeii 
Betrachtungen  beAä^gen»  ^ 

Be  iil  bekannt,  dafa  Gonlomb  (ich  (einer  I)7eh- 
wage  bedierite,  um  jenes  Geletz  dnpcU  Verfnche  aufzu- 
finden. 'Der  einzig  direkte  Verfitc^,  der^  SfFentlich 
mitgetheilt  worden  iß,  wurde  vor  der  Academie  ge- 
maoht  *).  Gewifs  haifeaber  Coulomb -vorher  mehrere 
Yerfuche  angelte}It>^die  ibm,den  genauen  und  ge'wand- 
ten*  Beobachter ,  die  Ueberzengd^ng  gaben ,  dafs  lein 
Gefetz  mit  der  -I^W^  übereinllimiiie;  Auch  nmla 
Coufomb  fpHtfer  noch  titehrere  Veriuche  angeßelh  ha<* 
ben,  die  diefesOefetz  beßfliigteia^**).  Es  feheint  mir, 
ale  habe  Cieulomb  fein  aufgefundefies  Gefetz  als  fo  feft 
in  der  Natur  der  Sache  begründel  angefiihen^  dafs  er 
ee  fiir  unnothig  erachtele,  ei^^  lange  'Reihe  von  Becbf 
achtungen  zu  feiner  Bel^tigung  mitzutheilen.  Auch 
fand  er  daffelbe  durch  niehrere-ind^trekte  Verfnche  be- 
wahrheitete Allerdings  wSre  ee  bsffey  gewefen ,  wen» 
er  alle  feine  "Veriuche  bekannt  gemacht  hUHe;  mehrero 
Reihen  guter  Beobachtungen  wArdeii'  wajurlcheiiilieb' 
manchen  Zweifel  znrfickgewiefen  habett. 

Der  obige  Yerfuch  wurde  mit  einem  s8  Zoll  lan* 
g€n  Drathe  gemacht^;  die  Nad^  b^cbrieh  eiiMn 

*)  Gren»  Neues  looroal  der  Pbyfik,  Bd.  $•  p.  S4t 

^)  Gren«  Neues  Journal  det  Pbyfik.  Bd*  $.  p.  53;  BfoT,  Tralttf  le 

i       ' 
phyiiqae  exp^rimehtste  et  mätMinalique  t,  II.  p*  232« 

**•)  BJot,  t.  IL  p.  224  fq. 


Kr«ift  von  4  ZoH  RAdiua ;  eine  Kraft  von  rt  Aw  Oran, 
tufcla$£nde  dar  Nadel  angewauAti  drehete  &e  uoi  ei* 
nen  Grad.    -An  dem  Tage  dea  Verfuchs  war  ^er  Vor* 
}uA  der  Elektricitflt  nur  fo  grofti  dafs  in  5  Minuten 
Zeit  ein  Ah&and  der  KugelU'  von  5o  Grad  auf  einen 
von  39  Grad  herabfank.    Der  Verfucb  dauerte  a  Mi-^ 
uüten  und  ergab  bei  36**  Drehung  einen  AbJäand  der 
ICugeln  von  56%  bei  144^  Drehung  einen  Abfland  von 
»6^,  und  bei  5l51^  Drehung  ^iuen  Abßand  von  6t 
Grad. 

Coulomb  hat  diurch  viele  und  forgfältig  angeifiellte 
Verfnche  geseigti  dafs  fich  bii  tu  einem  gewiflen  Punk« 
ie  die  Drehungswinkal  zu  einander  yerhielten,  wie  die 
Drehungekräfte  %    Obfchon  man  aus  den  mitgetheil-r 
ten  Angaben  nicht  beurtheilen  kann,  bis  zu  welkem    > 
Punkte  der  Drehung  diefe   Proportionalität  bei  dotii 
gebrauchten  Drajthe  der  Dreh  wage  beftand;.  fo  hftt  / 
fich  doch  von  der  grofsen  Sorgfalt  de$  geübten  Beol^ 
achters  mit. aller  Sicherheit  annehmen ,    dala  diefer 
Punkt  nicht  uberfchritten  worden  fey.    Die  in  dinier 
Beziehuqg  von  Mayer  erhobenen  Bedenklichk'eiten  **) 
find  demnach  durchaus  unbegründet«      Ein   anderer. 
Einwurf  von  Mayer  ^**),  dafa  nämlich  Uei  Verfuche^, 
mit  der  Drehwage  der  Verluii  an  Elektricität  wegen 
unvoUko^mneir  Ifolirung  lelii^  'nachtheilig  eiuwirkei 
Üt  eben  fo  genügend  in  Beii^hung  auf  den  obigen 
YerAich:  w^g  iiurliimeii.    Purchieinen  Nebenvsfitfu^. 


•)  Biot,  1. 1.  p.  4S4  fy  * 

^*)  Comm«  SQc«  {leg.  (clent  Gott«  rce.  tiaff.  m^*  to»  V«  i  Com. 
d«  wi  tlectr^  repulC  p«  5« 

?'*)  An  d«mr«H)Sii  Orte» 

* 
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iß  itfinüich  b^ki^nnt^  dafd  der  Verluß  i&s  s  Mihuttfii 

gegen^^Y  der  vorhandenen  £lektricit2l^  bellet  VVill 
man  alio  auf  diefen  Yerluft  Rücklicht  nehmen«  fo- ma£i 
man  den  Abliand  von  ,84°  nrii.  etwa:|^  vergrofeöf». 
Bis  auf  \  Grad  genau  konnte  aber  nichl  beobachtet 
werden;  man  kann  alfo  mit  allem  Redite' diefe/Ctr> 
i'ektion  vernächlälBgen.  Da  mit  einer  fo  geringen 
Mafle  von  Elektricität  experimenlirt  wurde >  lo  lind 
fremdartige  Einwirkujygen  durch  Zertheilung  voii 
Elektricität  in  den  Umgebungen  der  beiden  Kugelii 
nicht  denkbar.  Der  UmAand  aber*  dals,  wlsnn  zwei 
gleichnamig  elektrifirte  Kugeln  näher  zu&mmenrük- 
ken^  die  Elektricität  jetzt  nicht  mehr  gleichförmig  über 
ihre  Oberfläclie  vertheilt  bleibt,  dafs  lieh  vielmehr  die 
elektrifche  Schicht  an  den  Punkten,  welche  die  Kugein 
'fich  zukehren,  fcllwftcht,  und  an  den  entgegengefetzfeti 

_  .  /    ^  ... 

Punkten  verßärkt«  mufste  auf  die  Refultate  der  Ver- 
fuche  von  einem  um  fo  merklichern  EinfluITe  feynj  je 
^  gröfser  die  Kugeln  find*  Wenn  Repulfidnekräill^  nach 
dem  Quadrate  der  Entfernungen  gelcKwächt  werd^n^ 
fo  ßofsen  fich  Kugeloberflächen  oder  Kugelfchalefi  fö 
surück,  ala  wirkten  die  Abßofsungskräfte  vom  Mittel- 
punkte'aus'^).  lit  nun  die  Elektricität^  bei  der  gegen^' 
feitigen  Einwirkung  'zweier  naher  Kugeiri  aiif  eiridn«* 
'  del*,*  nicht  gleichförmig  über  ihre  Oberfläche  vertheilt, 
fo  wirken  in  diefem  Falle  die  Abitofeungskräfte  wie 
aus  zwei  PVfikt^u^  die  weiteif  als  die,  Mittelpunkt«  von 
einander  abfleheiK  Daritm  mufs  in  den.  obigQ9i>Sefi»b% 
achtui^gen  der  AbJftaud  von -§4*^  um  fo.  mebi- ,.ftwe% 
vergröfsert  werden,  je  gröfaer  die  fuigew.en4«|^i)  Kt\* 

*)  Newton».  Prineipi«  l.\^  36 1;  Foifibn,  M^^f n^tif  }{.  p,  |to.r 
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geln  warben.  -  Ihr  DuchmelTer  iß  nicht  angegeben ;  und 
obfchoq  fie  wahrfcheinlich  lehr  klein  gewefen  find^ 
«fo  mag  doch  der  letztere  Winkel  leicht  um  etwa  ,}o  za 
vergrofsern  feyn. 

Bis  zu  einem  Winkel  von  56^  kann  man  in  dem 
obigen  Yerfuche  mit  aller  erforderlichen  Genauigkeit 
für  die  Sehnen  die  Bogen  fetzen,  und  man  hat  nicht 
nöthig  zu  beachten  9  dafs  bei  folchen  Abfiflnden  die 
Ab/tofnungskräfte  nicht  mehr  fenkrecht  auf  die  Nadel 
wirken  *).     Man  hat  alfo  die  Proportion 

•    5751  :  144  '  ^^  =  (3^)*  :  (18)*  :  (8^)*. 

Man  Geht  leicht  ein,  dafs  diefer  Proportion  annähernd 
nur  dadurch  Genüge  gefchehen  kann ,  daff  jp  =  a  ge- 
fetzt wird.  Es  müfste  dann  aber  q  Ratt  Qi  daHehen^ 
wodurch  ficl^  von  felbß  5751  in  576  verwandelte.  Der 
Upterfchied  beruht  nicht  auf  einem  Beobachtungsfeh-^ 
1er;  er  läfst  fioh  vielmehr  aus  dem  oben  Vorgebrach-, 
tpq  erklären.  Wegen  des  Verlufles  an  £lektricitAt 
während  der  Beobachtung  kann  man  allenfalls  |  ^  ad- 
diren^  wodurch  man  8f  ^  erhält.  Dae  Fehlen  der 
übrigen,  ao  Minuten  wird  durchaus  genügend  da- 
durch erklärt,  dafa  bei  einer  Nähe  von  o^  die  Abßo- 
fsungsmittelpunkte  merklich  hinter  die  geometrifchen 
,  Mittelpunkte  der  Kugeln  zurückgetreten  feyn  mu^en« 

lioh  mufs  geßehen  y  dafs  ich  den  in  Rede  fteheit- 
den  Verftich  von  Coulomb  |  in  feiner  gefchichtlichen 
und  £u^fchen  Beziehung  genommen  i  für  durchau« 
entfeh^d^nd  halte, 

•)'  Biet  H  p.  «31. 


Biat  fflgt,  clafs  Coulomb  uxieh  Am  ekktrifchaAl« 
traktions  -  Gefetz  durch  die  Drehwago  unferrucht,  und 
daffelbo  mit  ipxp.  Repulfionsgefetzö  übereinßuzui)eji4 
gefunden  habe  %  So  viel  ieh  wiiifs  f  find  diefe  Qeob*. 
achtungen  nicht  bekannt  ßemadit  worden.  Er  hat 
über  diefeg  G^fetz  aber  noch  auf  Anderem  W^go  Un* 
tfäfrfuchungen  ^angeficlh,  und  den, folgenden  Verfüch 
mitgetheilt  *%  An  .einem  Seidenfaden ,  wie  er  aus 
dem  Cocon  kommt,  von  7  bis  8  Zoll  Läng^,  wurdd 
eine  Nadel  yon  Girmmilack^  i6  Linien  lang,  in  einem 
Glaskaften  aufgehängt.  Per  Faden  leiAete  fo  wenig  ' 
Widerftand ,  dafe  eine  Kraft  von  riif^^v  Gra^n  die  Na- 
del um .  560^  umzudrehen  vermochte.  Deit  Wider- 
Aand  bei  einer  Drehung  von  ein  Paar  Graden  kann 
folglich  de  Null  angefehen  werden.  Die  Nadel  trug 
vorn  einen  Kreis  von  Goldpapier.  ^  In  einiger  Ent- 
fernung von  ihr  wurde  eine  holierne  Kugel,  von  i' 
Durchmeffer,  mit  Zinnfolie  belegt,'  aufgeßellL  Die 
Kugel  wurde  dann  elektrifirt,  und  dem  Scheibdiert 
aiis  Goldpapier  die  entgegengefetzte  Elektricilät  mit- 
getheilt. Nun  wurde  ii6  Nadel  in  Schwingungen  von 
kleinen!  Umfange  verfetzt^  und  die  Dauer  jeder 
Schwingiing,  und  zwar  in  verfchiedenen  Abfänden 
von  derKiigfl)  beobachtet.  Bei  kleinen  Schwinguli- 
gen  blieb  dip  Entferiiiing  des  Mittelpunktes  der  Kugel 
von  dem  Scheibchen  der  Nad^  beiläufig  diefelbe; 
auch  können  die  iRichtungen  der  Anziehttngsktäfte 
Hr  d]!e  g^me  Dauer  #iner  Schwingung  als  unter  lieh 
patallel  angenömipen  w.erdeii.    Darum  müITen  fich| . 

*)  BJot  IL  9.  ISS. 


^ 
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•  w«9n   di«  Ansiehungskrift«   waclifeii,  tri«  die  Qna* 
drate  der  Entfernungen  abnehmen  ^  nach  dem  Gefetx» 
der  Pendelfchwingnngen  I    die  AbAlnde  dee  Scheib- 
chene  vom  Mittelpunkte  der  Kngel  zu  einander  rer- 
halten ,  wie  die  Schiringungsteiten.     Nun  war  nacli 
dem  Verfuche  von  Coulomb  die  Dauei^Ton  i5  Schwin- 
gnngen  bei  einem  Abßande  von  9  Zoll  s=s  20  Sec.^  bei  ^ 
18  Zoll  Abfiand  ss  4i^  hei  24  Zoll  Abfland  =r  So''. 
Der  Verfuch  hatte  4  Minuten  gedauert  |  und  xu  der 
Zeit  ging  in  jeder  Minute  ^V  der  Elektrjcitat  an  die' 
Umgebung  verloren.  Man  hat  demnach  wolrl  Sg^'ßktt 
41",  und  5i"  Äatt  60''  zu  fetzen.   Dann  beßeht  wirk- 
lich annähernd  die  Proportion 

9  :  18  :  24  =  ao  :  ^9  :  51. 

Auch  diefer  Verfuch  beilfltigt  alfo  das  CoulomVfche 
Gefetz  y  und  ich  fehe  nicht  ein  ^^  waa  mah  feiner  vol*. 
len  Gültigkeit  entgegenfiellen  konnte^  fo  lange  ein  ge- 
,  übter,  genauer  und  treu  r^ferirender  Beobachter  yor^» 
aufgefetzt  werden  darf. 


Ea  iA  fchon  oben  gefagt  worden  |  dafa  fich  die 
ElektricitAt  auf  Kugel oberflflchen  gleichförmig  ver« 
theile ,  die  Abßöfsungskräfte  mögen  nach  dem  quadrä«* 
tiCshtn  oder  irgend  einem^andernYerhflltnifre  der  Ent- 
fernungen gefchwflcht  werden.  Auf  allen  übrigen 
Korper -Oberflichen  vertheilt  (ich  die  Elektricität 
nicht  gleichförmig ;  auch  bleibt  die  elektrifohe  Schicht 
nicht  xhehr  überall  gleich  dick ,  wenn  mehrere  elek« 
trilirte  Kugeln  fich  nahe,  oder  mit  einander  in  Be* 
rührungy  kc^mmen.  Die.VertliBilung  der  Elektricitflt 
in  diefen  Pillen  iitjeine  ganz  andere,  wenn  die^Ab- 


(    All    J.  r  . 

ilofsungskrSft«  aBnehmen ,  wie  di#  «infi&chm  Bntfer* 
»nngen  zunehmen^  oder.wdxin  fie  abnel)ihen ,  wia  di« 
Quadrate  der  Entfernungen  wachikri.  Gonlömb  hat 
über  diefe  Vertheilung  viele  Verfuche  angeßellly  itiid 
ilberall  die  Erfahrung  mit  feiner  Theorie  übereinjtini- 
mend  gefunden  *),  Vorläufige  Verfuche  belehrten 
ihn,  dafs,  wenn  ein  elektrifcher  Korper  mit  einem 
Scheibchen  von  Goldpapier,  das  an  einem  ifolirenden 
Handgriffe  befeitigt  war,  berührt  'werde,  die  dem 
Scheibchen  mitgetheilte  ElektricitSt  der  Dicke  der 
elek<rilcl>en  Schicht  an  der  berührten  Stelle  des  Kpr- 
pere  proportional  ley.  Wollte  er  nun  die  Verthei- 
lung der  Elektricitfit  auf  der  Oberfläche  etnee  Korpera 
unterfuch^n,  fo  wurde  diefer  Korper  an  verfohiede^ 
nen  Stellen  mit  dem  Probefcheibchen  berührt, ' und 
diefes  jedes  Mal  in  die  Dreh  wage  gebracht,  in  wel<* 
eher  das  ScheibcHen  der  Nadel  vorläufig  gleichnamig 
elektrifirt  forden  war ,  wo  dann  der  beobachtete  Dre;^ 
hungswinkel  bei  gleichen  Abßänden,  ohne  hypothe-^ 
tifche  Vorausfetzungen ,  die  Dicke  der  elektrifchea 
Schicht  an  den  unterfuch^en  Stellen  angab*  Ueber 
den  Verlufi  der  Elektricität  durch  Mittheilung  an  die 
Umgebuiigen  der  elektrifirten  Korper  wurde  bei  allen 
Beobachtungen  Rechnung  gehalten,  und  die  beobadi^ 
teten  VVerthe  wurden  danach  corrigirt.  Auf  dief«^ 
Art  unferfuchte  Coulomb  die  Vertheilung.  der  Elefc^. 
tricitat  auf  einem  langen  und  fchmalen  Bleche,  auf  ei-, 
nem  langen  und  dünnen  Cylinder ,  auf  kreisförmigen^ 
Platten,  auf  fich  berührenden  Kugeln  von  glei^^em 

^0   Biot  JI.  p.  a63  ff.     Grta,  Ks««s  Joarnil  dtr  Pbjfik  IH. 

p.  51  «q.     ^ 


und  nngleiclietn' Radius  n.  £  ir«  Ueberall  gaben  Vei*« 
fncha  und  Tlieori«  daflelbe  Refültat  ^  und  zwar  ihit  ei- 
ner Uebereinfihnmung ,    wi'e  fie  nu^  «rwartel  wer« 

> 

den  darf. 

Pia  tieffien  analytifclien  Unte^uchungen  über  die 
Verbreitung  und  Zertheilung  der  Elektricität  in  lei* 
tenden  Korpern  hat  Poisson  angeltellt.     Biot  hat 
mehrere  Reiultate  derfelben   mitgetlieilt,  und  einige 
*derfelben  mit  Beobaditungen  Verglichen  *)•    Pbisdon 
ßülzt  feine  Bereehnungen  auf  folgende«  Grundfätte! 
i)  die  Theilchen  des  eUclrifohea  Fluidume ,  die  iroll« 
kommen  bewegiiek  find  j  *  Üofsen  &ch  ab  und  ziehen 
fieli  an  mit  einer  Kraft  ^  die  umgekehrt  dem  Qnadratci 
der '  Entfeninngen  proportional  ift ;    2)  bei  gleichen 
Entfernungen  find  für  gleiche  Mafien  der  Elektricität 
die  Anziehungskräfte  'den  Abilofsungskrflften  gleich; 
3)  wenn  in  einem  elektrifirtea  £orper  ^  oder  in  meh-» 
reren,  die  einander  nahe  find)  der  elektrifche  ZüHand 
conßant  geworden, '  fo  iß  die  Oefammtwirkung  der  an-^ 
ziehenden  oder  abfioleenden  Kräfte  aller  freien  EIek-« 
tricität  auf  jeden  Punkt  im  Inneren .  diefer  Korpet' 
gleich  Null.    Unt6r  diefen  Vorau^fettungen  ßimmejtt 
Beobachtungep  und  Rechnung  fo  genau  übereiii,  als- 
man  es  nur  erwarten  kann.    Es  mufs  folglich  jedes  Ge- 
fetz der  Anziehung  und  Abßofsungi  das  vbn  dem  hier 
aufgeßellten  verfcliieden  iß^  als  fal£ch  verworfen  wer«* 
den.    Ich  will  einige  Data  der  Beobachtungen  und  Be-' 
rechnungen  mittbeileni  ^  Werden  zwei  Kugeln  voti- 
gleichem  DurchmelTer ,  und  die  fich  berühren ,  eiek« 
trifirt !  £0  iß  im  Berührungepunkte  gar  keine  Elektrl'^ 

0  ^M  It  p.  a9t  sq. 
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ihren  Anfang'  nnä  verfifirkt  ficl^  bi«.9in;il«ii^Puiii^t^^' 
die  j8o^  voni  Berührungspunkte  «bilehen.  £9  Y«rhaU 
tt»n  fich  diö  Dii^en  der  «lekfrücheü  SdKlcliteti  ih  eK 
«em  Abfiande  vom  Berührungspunkte  : ' 

nach  Bdöbaclitun^eti       iiacK  fierecfaaniif  ' 
VdÄ  >5**  üticl  30*    wii    i  t  0,21        I    wJk    1  :  ö,It     '      ' 
von  90®  und  öo*      ^   '  1  :  o,>o      ;^     v     i  ro,75 

voft  9o<*  n.  l^o^     •      1  I  1,06       I   ..•:    I  :  I1I4        '■■  ^' 

*  "  ■      .  ''■•.,. 

Bei  Kugeln^    dereii  Durchni^I]rer   fich  irerhatteh  wi6\ 
i  i  aj  wird  die  Dicke  der  elektrifchen  Scliicht  auf  der' 
kleinen  Kugel  dttirch  folgende  YerhaltLhifözaMen  ailg4» 
(Scheut  ' 

liackfreo)>tcktu&|^»ll  liactiBei^«ehtato^' 

tei  90^  ir.  30^  Abiftaftd  (beinähe)  wie  i :  ö    t  (beiQälie)  wie  1 1 6  -^ 

*  ,9C3«o.  6o*»      *  wie  Z:Oi>59t  Wi<^      110,5* 

*  9o**to.l80*    *  Wie.       t:l,43l  ^1*        t^hSi 

E»  yefhfilt  flbh  bei  diefen  Kugeln  die  Ditke  der  elek^ -, 
tH&h^ii '^ehicht  bei'  (qcP  Abßand  vom.  Bel*ührungs^ 
punkte,  auf  der^grofsen  Kugel  mr  Dicke  der  Sduchl 
dee  fthnlicli^egendeh  l^unktes  auf  der  kleineli  Kugel| 
nach  der  Beobaöhluhg  wie  1  :  i^aS^  f^^^h  ^^i*  Bereeh- 
»ung  wie  1  \  1,24.  Wenn  eiile  Kiigel  von  64  Zoll  Ümfdng 
eine  elektrlfii^te  K^ugel  von  24  2olI  Ümfätig  bei'ührt^, 
£0  ilt  liacn  d^r  iTr^nitut^g  die  elektrifche  Schicht  auf 
der  kleinen  Kugel  nadh  Beobachtungen,  1,5^^  Utid  tlädl 
Berechnung  2,ä^™4  1^  dielte  als  alif  der  gf ouet^  JCtii! 
göl    NacU  der  Berührung  «inel'.elektriliir^en  Kugel 

von  6  2iolI  Dütöhmeltet  tnit  einei^  ändern  vöh  1  S2oU 

IJurctiiüeiter^  iß  die  Schiclil  äuf  det  kleinern  Kugel 
nach  Berechnung  i,44tiial  fö  dick»  ftla  iiW  de?  gtolbeti, 

Aiittal,^,Pbjfiki&i8t2  9]iii|lil8at|dtil«|  1 


^.ri«**  «A» 


C   *>4   1 

Kugel;  «••  iUir  oeoipUarMfr  V«iAidi  gili  Ar ^efi» 
YOThahniriiMhl  i,59< 

Iß  der  ein»,  yon  zwei  gUichnamig  elektriiirteil 
KSrpern  yiel  fchwSoher  elek^rifirt  |  als  der  andere ,  ia 
ßofaen  fich  diefe  Korper  in  groleern  Entfernungen  ab« 
Rucken  aber  die  Korper  naher  zufamnieni  £o  kann  der 
Punkt  erreicht  :v^erden.  vo  der  ßarker  elekf rifirte  Kor* 
per  auf  die  ilim  zugekehrten  Theile  dee  andern  •  KSr« 
pere  kräftiger  einwirkt ,  als  die  in  diefem  Korper  Celbil 
enthaltene  freie  Elektricitat«  Jetzt  geht  eine  Zefthei* 
lung  der  gebundenen  Blektricititt  vor  iiob^  und  weil 
die  frei  gewordene  ungleichnamige  Elektricität,  ob-« 
fphon  imnier  geringer  an  Mafle,  ald  die  fr<pie  und  frei«» 
gewordene  ^eichnamige  Elektricität  ^  doch  dem  erfteil 
Körper  am  nflchßen  liegt ;  fo  kann  endlich  bei  fortge* 
.feteter  Annäherung  die  Abflofsung,  über  einen  Indif* 
ferenzpunkt  l^inaua ,  in  Ana^iehung  übergehen.  Auch 
hier  ßimmt  die  Theorie  von  Pojisson  mit  den  Erfah-* 
rungen  difrphaua  überein^  ^ 

Kommt  ein  elektrifirter  Korper  in  dicffiNTähe  einei 
nicht  elektnfirten  Korpers ,  .  fo  wird  die  gebundene 
Elektricität  in  letzterem  zertheilt;  die  gleichiiamige 
Elektricität  zieht  fich  in  dae  dem  ürfprünglich  elektri- 
firten  Korper  abgewendete  Ende,  und  die  ungleich- 
namige in  das  dem  erßern  Korper  zugekehrte  Ende« 
Zwifchen  beiden  Enden  mufs  alfo  eine  Zone  liegeh| 
welche  gar  keine  freie  Elektricität  enthält  Die  Theo-* 
rie  von  Poiason  befiimmt  iur  einfachere.  Körper  die 
Stelle  diefer  indifferenten  Zone*  und  zwar  überein-^ 
ßimmend  mit  angeßellten  Beobachtungen«-   Hieher 


<i 


V 


g^ritört  «noh  der  V^rrnch  vofi  MxKfo  iti  ^^  aie  gegm 
di^fen  vorget>r(i6hten  EinM^endttiigen  'find  durchfttia 
unbegi^andet«  ,        : 


4 


'  Diefed  find  dij9  TotiügUchfteii  Beobtclitnng«!}, 

.    tWeliclie  für  die  Uebereinftimmiliig.d6a  elektrilbhen  AA- 

traoti^nsgefetles  ^it  dem  allgemeinen  Altraclionsgif- 

Jt^tzfi  fprechen.    Pitrrot  fagt  **),  dtft  ^  durih  Ve»- 

ihehemit  der  Dreliwage  diefelbe  U^bere}nitinimang 

gefunden  habe;  niti^liabe  er  nie  di<  Genauigkeit  errei<» 

•  chbn 'köntieii)  die  Caulomb  erreicht  haben;  wolle ^  wel-^ 

ched   edtvedet    in    einem   Fehler  ^feiijea  InflrnnienV 

öderen  i^ineiT  üngftfchiökHchkeit  leinen  Grund  ha-. 

ben  mdge:  es  feyeu  ihm  Fehler  v^it'|  d^fl|i}^2en  v<w^-' 

.^ekommi»!?*    Anch  Mayer  beklagt  fiph^ubftr  die  Un^ 

?fiulrerlftil(igkeit  der  Dreh  wage  ^   und  beruft;  fich  dabei. 

AUf  das  Zeugniia.Von  Parrot  und  auf  eigene  ;Ver0lr 

ch^  ***).    Es  iAnJjer^ganÄ  natürlich  x  dafs  Cpulpnib- 

genauer  mit  leiner  Drehwage  beobajoht^tei  al^  acdj z^ 

Phyfiker.    Coulomb  hatte  'eine  auögeseichnete  Beob* 

achtungsgabe^  die, 'wie  andere  Gefffesgaben^  der  Him« 

'tnel  fchenlteh  ntnfs';    die  Drehw^o^  wab  Cbulömb's 

iCii^d^  und  twar  fein  Ikfaed  Kindv'er  I^bt  Taufende 

,ron  Beobachtungen  snit  ihr  anjgeAsUt,  die  ihm  Leicih- 

-tigkeii  in  ihrer  .Handhabung  gaben  ^  und  ihn  viele 

.'Anomalien  vermeiden  lehren  m^ifsten;  die  Lehre  von 

der  elektrifcheh  Mittheilangi  Verbi^eitung  und  Zex« 

*)  <i>hler*  Phyii«alifcliea'W9fterbticii>  B«  17.  p.  804* 
^  Gilbert,  Annaleti  der  Pbyiik»  B,.  60^  P«  tt* 
***)  filteeben  adgtniirte  Abhandleatt  ^  5« 
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rthM^ung  luil  ^  atfif-di«  i||«pni(gDii]ßtl0«  Weife  riindtfutt 
«jljen  Riclii^gfixi  hin  unfpffucla^  tr  irnikU  al£b;  4^ 
kleinfien  fchfldlichen  Einwirkungen  ton  «tiffi^n,  durch 
feine  Anordnungen  zu  vermeiden ;  alle  diefe  yörtheil^ 
müflen  nothwendig  denBeobacjlitungen  CoulomVs  yö^ 
4«nen  det'ineifteft  etldArit  Phyfilier  dnen  bedeuten- 
den Vorzug  gel>«n.-  Watum  MTolhe  man  fich  nidlt 
.  -beTclieideri^  dies  anzuerkennen' ^  utid  Warum  moehtb 
-man  lieber  der  Natur  Zwang  änthun ,' Aid  zugefteheti^ 
jiafs  man  irgend  einmal  Verfuohe  nicht  ganz  auf  di% 
rechte  Art  angeftellt  oder  benutzt  habe  ? 

Man  hat  aber  in  Deutfchland  nicht  allein  dib 
CoulombTcheU  Yerfüch»  verdächti^^  zu  macheil  g€^ 
fAcht^  fondefn  auch  zu  dem  Zwecke  |  um  das  Ergel)« 

"Ulfs  derfelbeh  als  faifch  zu  erweifen,  eigens  ange^ 
HelltiB  Verfnche  hekannt  giamabht.  Eine  Apologie  der 
Coulomb'fchen  Veffiiche  hat  alfo  nitht  nur  die  Untd* 
delhaftigkeit  dieför  Verfuche  nachzuweifen ;   fönderlt 

^fie  mufs  auch  zeigen,  worin  das  Fehlerhafte  der  Yer^ 
ittcfae  der  Gegner  beßehe. 


Unter  den  Verfncfaen.  welche  der  ConlunibTähieii 

Theorie {entgegengeßellt  worden  find,  bedürfen  nn^ 

die  von  Mayer  und  Simon  einer  weitläufigem  Uir* 

terfuohtmg*    Von  den  übrigen  mir  bekannt  geworden 

rien  Gegenverfuchen  kann  die  Ungültigkeit ,  wie  ich 

'       '       ' 
glaub^  fchon  bei  ein^r  weniger  tief  eingehenden  Ami» 

lyfe  herausgefunden  werden.    Ich  gehe  alfo  vorab  zur^ 

Kritik  diefer  weniger  bedeutenden  Yerf^che  über.  ^« 

Parrot  und  v«,Yelin   haben  Beobachtungen 

i^ber  die  Schwingungen  eisea  homrata^Im  UJa#  vcvti« 


/     ' 


I 
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iWtt'Saiilen  in  B^wöttütt'g 'gefetzt  trWa« '*).'■  "Ich  darf' 
Iff^  flie  Art,  wieiblchö  Öclfwinguhgeri TierröVgetracht" 
i^^rderi'J- als  bekannt- VÖräfiisIetzeri;  " Je' iäher  di*'' 
Kh6pfe''der  beiden  SäulM^  -ifwilohen  Velchen  lieh  das ' 
Pendd'bewegt.  rafamnientdcken^  deßo  mehr  Seh win- 

fr  "  ( 

gdngen  Mrird  daW  PWni'a€l-in*  gleichen  Zeltäti  i^iachein; 
tiie»s  weil  der-  We^ WEre  PendenErrgel fifch  abkürzt,' 
fh«il9t|ber  auch,  iteildiefe  Kngtfl  ASrk&r  von  den  Sau- 
khknopfeil  ufficitt' Vh-d ,'    da  fi%' 'E<äi  yoh  denfelben 
üdit  mehr  fo  weit  entfernen  kann.   Ma*n  glanbta  nun  ' 
ints  der  beobachteten  Anzahl' der  Schwingungen  für" 
fine  bekaiinte  Entfel^nung*  der  S&alenknopfe  auf  däd' 
C^eCetz  der  elektrifchen  Attraction  und  Repulfion  ei- 
nen fiebern  Schlufs'ihaclien  ^u'lconnen.     Die  Schwin- 
gnngen  hangen  aber  Voh  zu  vielen  derBereohnung  nicht 
llbigen  Ui9ftfinden''ab/al8  dafs  man  diefem  SchluIIW 
vertrauen  "diiffte.  *  Bei  det  Berechnung  mtifs  ange« 
nommen  werden,  dafs  die  fchwingende  Kugel  in  dem» 
f^beii  'Moi^ente  wieder  zurückgehe ,  in  welchem  fie ' 
iSen  einen  Sfiulenkhöpf  berührt.     Sie  geht  aber  in  der 
Wirklichkeit  nicht  früher  zurück,  bis  ^e  alle  +  Elek- 
trieiWt  abgegeben ,  und  dafür  wieder  mit  4;  Elektrici« 
ttt  geladen  worden^  wozu  allerdings  eine  merkliche' 
Zeit  gehört,  wie  anderweitige  Beobachtungen  lehren. 
QchpM  diefer  Umßand  allein  nnicht  alle  auf^ derartige' 
Beobachtungen  gegründete  SchlüITe  trqglich.    Ferner' 
ßndet  an  Aer  Axe  dee  Pandels  Reibung  Statt,  und  auch 

V  .  .  .  »  ■        • 

'  *)  Gilbert^  Aanalen  der  Phyfik;  Bd.  6cf  p.  sasq/  Von  Yelin^'^ 
Verfn^he  und  BeotMichtnngen  zur  nSherii  Kenqtiiiis  der  Zaniv 
^pifthfo  trockneii  SSul^.    Mönchen  1S20« 


4ief«  kennt  11I9I1 -ZU  treiiig  I  mQ(fie  mit^a  lU^nniig;. 
nehmen  zu  kennten,     P«nn  erfordert  die  Aeclusu^g 
eine  genaue  Keux^tnifs   der  elektrifohen  Kraft  jeder 
ßflule  ^  weil  fnan  6ch  diefe  nicht  erwerben  kann  y  fa 
ipufe  die  Kr^ft  in  beiden  Säulen  ala  gleich  ßark  ange« 
noromeh  w^rde^,  was  nie  gendu^genug  waUi:  i&.  End*. 
lieh  liegt  auch  der  Punkt»  vx>n  t^f.^J/^m  die  anzid^eni». 
den  und  abOofdpuden  Kräfte  aui^dii^n  i  nicht  im  Mit-».- 
telpunkie  der  Kugeln  |  wie  es  hei  der  Berecliiiungy. 
wenn  fie  night  «u  verwickelt  ^^e^den  foU^  «xigenotn^ 
men  ^erden  muft:  diefer  Punkt  ift.  fogar  beweglich| 
indem  er  bei  jeder  Schwingung  auf  .einer  Curve  fort-- 
rückt^  welche  ,7#ar  eine  V^Iä^igerung  des  Scliw^n«, 
gütigsbogens  9   aber   wahrfgheinlich  kein  Krei^^ogen/ 
iß.    Da  '^die  Kugefn    zur  Berührung    kommen,    üq 
durchlaufen  die  beweglichen  Mittelpunkte  ^ine  merk«- 
HcheW^ite,  worüber  jedfch  nicht  Rechnung  gelu^ 
ten  werden  kann.     Es  iß  ein  verkehrtes  JBemähen[y 
aus  fo  complicirien  Erfcheinungen  ein  einfapbcts,  Nat; 
turgefetz  heraus^nden  zu  wollen*    Wer  möchto  ß^^Ii 
vermeflen,  aus  den  Pendeirdivingungei^  ein^r  Hans^. 
Iihr  die  Abplattung  der  Erde,  oder  aus  4em  Heral^^' 
fallen  eines  Strohlialme^  von  einer  Hütte  i^&  Fßll^'^ 
fett  zu  beßimnten?    Penngch  Jiat  man  dif  .$^)iwit|r 
gungen  des  elektrifplien  Pen^dele  in  ^eghnuiiggenQ^f . 
nieu;  naturlich  aber  auch  die  .wunderlichsten  Reful-. 
täte  erhalten.     Die  anal^tifchen  Entwiokel^iigen  von 
Pkrrot  '^)  lind  durchaus  fehlerhaft;  Parrot  wif^d  zwft; 
auf  feinem  Irrwege  auf  das  Coulomb 'fche  Gefetz  zu« 
»äckgeführt  ^  vertraut  aber  felbß  diefem  Er^ebnüCs,  ib 

*)  Gilberli  Anaaleo  4er  Fbyfik »  Bd»  60.  p.  2$« . 


WMtg^  diaft  6r  «Mtnt^  man  nltt&.Y«tlim%  da»  Samo«^ 
khm  0«fetz  bei  elektrifchen  Verfudien  zumSGrunda 
kg«».    Von  Y^lin's  Btoeehnungen  *)  find  cfben  £q 
ungcnnganfl ;  Hr  findet  ^in  complicirtM  Ctteiz  faermie^ 
dde  fieh  eben  £»  üebr  von  dem  Coiilomb'fchen ,.  a]# 
T^kii   dem    Simeiv'fehen    unterfcfaetdet^     Spftter  Imi 
Briftadee  geseigls**)!   wie  foiche  Verfoche  auf  eki6 
mS^difi  blinedigdnde  Art  su  beredmen  find.    Brut* 
dee  bi^  eile  Elemente  mit  in  Rechimi^.  gesogen ^dift 
jbwBereohnnng  Dihtg  iraren ;  feinen  .analytificb^n  Aua^ 
4rileken  ilebeil  alfo  nur  meine  oben  auegefprochenen 
anwürfe  entgegen ,   und  diefe  find  niicht  wegzuriü«» 
inen«  Wandet  man  die  yon  firandee  gefundenen  Aoe^ 
4mcl|e  nuf  die  Bepbadhiungea  von  v«  Yelin  an,  r£» 
Timmen  Brfakni^g  und.  Berechntuig,  eben:  fo  weni^ 
llfaereiny  ^üFonuder  Exponent  deit  Potetoen  von  deii 
Entfernungen ,  d^nen  die  elektrilctbeii  Krftfte  umge-^ 
Icebrt proportional  feyn follen,  zu  ij  |il9^ wenn  er ziis/ 
'^der'^u  1^  «iigenpinmen  wird^  wie  mii^  Bere<^hnan-i>^, 
gtu  gelehrt  haben  ^    die  ich  hier  der  Kurze  wegen 
meht  ^wittheilie.    Die  Erfabmiig' vereinigt  fich  alia^ 
milder  theoretilohea'Betrashiiiiig,  um  über  derartiget 
y^Xuche  in'  £iWBit  das  Yer werfu^geu^lbeil  auszufpre^ 
ohen^   als  fie  dieüMi  foUehi  irgend  ein  dbektrifchiir 
Ansiehmigl^ iindAbAofbungisgäfeia»!^ ^ßOig^n  oder' 
na  beilreiten«     mi» 

P4irrot  .hat  nodi  folgende  Yerfuche  angefielii 

.  uod^ berechnet^  die  ebenfalle  auvückgeyriefen  werden; 

infiflen^    ßine  Zambonifche  Saale. von^  Beo  Platteoh' 


•        t 


*)  Die  oben  aagefllhrte  Sclurift  s 

•*>  Schwei|gerMi;ftHQt#^if,  Journal,  mia  IMfai^  'Bd.*S*  lP«45^' 


'/ 


ftun*  M^  }'^ :  dsnh  $,  darovif  |.n«  £  f.  wirken  y  und 
^ichto>iaroh  ein  OaUblatt-*  Elektr<fhieter  den  Grad  dm». 
^eemaligeh 'SjMnhung 'der  Ekklricitit  in  der  Sftuis 
ftt-  beßitnm^n.  Bßi  einer  vfiilkommenen  Sftule  .var^ 
)ift&  fleh  allerdinge  diefe  Spannung ,.  wie  ee  Parret  h« 
iec  Berechnung  verauefetste,  wie  ^i*  ABsafai /den 
P)ettenpatfr4  *)«  In  der  .WirkUehkeil  darf  niani«U»r 
diefes  nicht  in  aller  Scliflrfe  annehmen«  tDeiin  wer» 
dürfte  behaupten,  dafs  jedea  Plattenpacr  genau  gleicb 
viel  Blekfricitär  errege ;  dafe  der  Druek,  unter  wel» 
ehern  die  Sftule  ßeht,  immer  derXelbe  fey;  dafe  die 
Sdieiben  vollkommen  gut  und  gleich  gut  leiten ;  da& 
die  Erregung  der  Elektricität^  wahrepd  die  Sflnle  ge« 
handhabt  wird,  fiets  gl^eichmftfsig  vor  fich  gehe?  AH« 
diefe  UmiUnde  muffen   obiges  Gefetz.  mer.  fiarketii 

_  * 

Modifikation  untetwerfsn.  Nun  find  ferner  die  8pan*t 
ppngen  durcdic  Grads  eines  Goldblatt -Elektromeitera 
angegeben^  wodurch  di\e  Verfuohe  fieh  vollends  dei^ 
Berechnung  gänzlich  entziehen*  Parrot  hat,  dnrch^ 
aus  irrig,  herausgebracht,  dafe  die  elaktri£bh#.Spah«i 
Jiuhg  im  Elektrometer  ^dem  Sinus  des  halben  Abfto« 
JeuiigsMrinkela  der  Goldblättdien  propofftional  fejr^ 
und  dar nash 'feine  Berechnung  angeliellt*  Seine  Bei«/ 
fnlUle  find.al£»  eben,  fp  falfch,  als  leine -Berechming. 
es  iß«  Nur  die  Kraft ,  mit  welcher  die  Goldblftttchetts 
soifammenzufallen  ßreben,  ß.eht  mit  «dem  obigen  Si- 
nus in  Proportion ,  wenn  die  Blattchen  als  vollkobui 
tm^xiB  Prismen^  und  der  WiderBaiid  der 'Biegung  sso: 
genemmen  wirdf    3qU  aber  die  e^ektrifche  Spannim^ 


weah  man  die  Ye^theilnng  der  £l€däridität  \mt  iw 

Ob^pfiicbe  der  BUltchen  fttr  )ed«  Lagb  derilelbete  keit^t 

xien^  und  d«ttaüd.  bier«olineii ,  tnidr?  wekIieF<  Kraftr)«4l^i^\ 

Piuikt  dea  «inM  SiSttcfaens  '^den  einsehidn'ßoiilivji^. 

«ild«m'  zttrQidcßdfsty  ^vrobei  auch 'dae-fireh«  der  Blätl^ 

«hen  darchaua  in  Betraolii  iu  ziehen  ift.'    £rB':iläätf 

Attfi&Tahg  diefee  Cshr  fchVirieägm  Problems  Icanii  idii^ 

Sprache  interpretirt '  werden  ,  .welche •  das  ♦Goldblatt-« 

£I#kirometer  fülivi»  .Es  wkrraber.i^r^rlktndig,'  dif«^ 

analjrtifchc  KuiilV'  an  einer  'Co;  :iindaiifcbaren  Aiifgab^l^ 

%VL  yerfchwenden,  da  die  Beobadlitungen  an  dief^ktß 

Elektrometer  nie  £^hr  geiiau  feyh  können ,  undtda  in 

der  iinregelmÄftig^p, Form 'der  GcWWfiWjpben  tind  des 

Leiters  y  woran  fie  hflngeri,  fo  wie  in  dem  unbekann- 

fen  Biegungaco^fficienten    zwei   nicht   i\nibedeutende 

Elemente  für  die  Berechnung  verloren  gehen.     Das 

Ibgenannte  Goldblatt-Eleklrometer  wird  darum  fchwer- 

Hch  je  «twas  anderea,  als  ein  Elektrofcop  feyn« 

•  Parrot  hätinoch  eine  dritte  Art  von  Verfiichen 
mitgetheilt  \  Er  ladete  eine  Flafclie  und  unterfuchte' 
ihre  Spannung  am  Goldblatt- Elektrometer.  Dann  la-r 
dete  er  au^  diefer  Flafche  eine  sj^weite,  grSfsere,  iind 
llnterfuphte  auch  deren  Spannung.  Ich  kann  hier  keine 
genauen  Angaben  aufßellen,  weil  ich  mich  aus  den  mit- 
getheiltenBeAlmmungen  nicht  zurechtzufinden  .weile; 
es  müflen  nothwendig  me}irere  Fehler  in  ihnen  ent- 
halten feyn^  die  nur  der  Urheber  verbeflVrn  kann, 
Parrot  nahm  nun  kn,  dafe  Bch  die  Elektricität  unter 
4i#  beiden  Flafchen  nach  dem  VbrhsltnilTe  ihrer  Öber^ 


5)  ülUifrt^  AnnaUii  der  Plijrfik,  M*  6i;  p.  274, 


^ 


ihait  abweicht  9  da  die  eine  Flafche  beinidie  doppelt  £» 
grofs  ab  Am  imder«  Flafcha  war.  Ferner  wurde  dia 
Spannung  wieder  durch  #in  Coldblatt«  Elektrometer 
gemeflen  ^  welohee  einen  zMPiiten  groften  Fehler  in  die 
'^Refultate  der  9^ha6h|u|ige|a  brachte.  Er  gerieth,dar» 
um 'auch  auf  das  wunderliche  Prgebnüe,  dale  fich  dio* 
freie  Elektriqitfit  durch  die  Berührung  der  Knöpfe  der 
beiden  Flafchen  um  mehr  als  ^  Tergrdlserey  waa  er 
in  allem  Ernße  f&r  wahr  halt  Solche  Unrichtigkei« 
ten  konnea  durch  ^Usrerfiandeiie  Yerfuche  su  Tag^* 
gefordert  werden. 


(Fortfetiffiiog  Im  bieliileo  Heft) 
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u  grorserer  Beßixximtheit  iw^qllen  wir  dim  Fall  li^/ 
titfcht^n^  wo  die  Strahlenf,  welche  ,vpn  eiriem  ^ji^zi- 
g^p  leuphtenden  Punkte  divergirtf^d  fiusgehen,  a^^  ?^%pii 
J^cbt  gegeneinander  geneigten  S{^|^l|i  reflepliir  wer*3 
den^  fo  dafs  lie.zwei  XiiohtbpJidel  erzeugen ,  die.  ^ch^X 
unter  einem  geringen  .Winkel  fphfieiden.  ^  Di«  beidf^fi^^ 
an  diefeii  Spiieg^Iii  ^^flectirten  SyA^me  vt>n  Liclui^el^v;; 
Je^^kreuzen  fich.flf^ann  unfer-.deni  iitoilicbeii  WinVv 
kel'y  und  w^nn  nun  eiife  Halb weUs  des. er^l)  Sfil^ni^.; 
in  eihem  \bi;er  Pufj^e  MolikonimeA  iji))erejnflimmt^niJit^ 
einer  .Halb Weije  des  ^wipi*ea,Syß^|nÄs^.  dip.  iJaf^Flui-^f; 
dum  naQh;gl^i(J)e^r'Richt;ing;ItöX$t^.foifoJ^^  i^nisi,  jdni^f . 
geringen  Neign^gi^  ^afs  ficbdii^.^rßere  Hal^bwidldztic^!- 
Reckt^n    nnd^  .Link^    4iefe$    D^jj^ohfclmittpunktea.  ^. 
von- der  letzteren  entfernt  j^n^d  ein.  w^nig  >i(«i^i!hiipi^,^ 
Ai^  der  e^nfn  Sf ite  init  der.  Halbwolle  zufainmc^^^l}]^  '^ 
dif  ihr  Vorhergeht,   upd  entg^g^ng^jTi^ztte  B#>ir«f  ipgag«  i 
liat,  und  uufjd^T  and^r^  ßejtt^  p^itrriJer,  .weluheriJji^,' 
f<^t;  alsdanp  ^ntfernl  fieCdie  HiJibwelW.  im  erAen^  ^ 
Syfiem^  Pm)  ficix  ^och  mehr. und  fälU  in  ein^ni  AblUä'^  r 
diQ^  der  doppelt  To  grofa  iß/.  w4^  der  erße,  «aofa  Nen^^  : 
iqit  jtwei  l^^^fin  Xiw^^M  Syi^emi.  /i)  zj4Ä»WWi 


«. 


I 


'I    ( 


» 

wirken.  Hiedurch  eittAeht  auf  der  Oberflflclie  der  er* 
ßen  VVolle  eine  Reibe  gUifibmit  von  einander  liegen-r 
der  Linien  ,  '-in  welcben  *die  Bewegung  diefer  WeUe 
durch  die  Welten-  ^s  ftndern  Stmhlellbdndels  ab^. 
Iifechfelnd  iwrnichtet  und  reriUrkt  iß.  Fllngt  man  «I(q 
diefe  Liditwelle.v>it'*einer  weiAm  ^Ptpptafel  auf,  fo 
mufs^ma}!  ^uf  di^fe^fj^  .«ptwed<^r  fiij^  B^pjimJ/^axkifr  und 
beller  Streifen  erblicken,  wenn  das  Liclit  nahe  homoii; 
gen  iit,  oder  eine  Reihe  verfchiedenfarbiger  Streifeiu.. 
weiin  tnan'Iich  des  weilaeh  Lichtet  bedient. 

'  Di*  Flg.  2  Tafiio  wxrdtlasOefagtelciühter  begreiflich 
machen;    Sie  zeigt   eipea   Dürchfchnht  -  Aft  beideki; 
Spiegel  und  derisefl^tirtenW^ll^aif  gemacht  mit' einer  * 
E%ene,  die  durch  den  leuchtenden  Punkt  gelegt  iß, 
nhd^fenkrecht-  fteht  auf  den  Projäctiohen  der  Sj^iegel 
In  HD  und  VF:    Der  feuchtende  Kihkt  liegt  in  S% 
jiMtid  S  find  die  geometrifchen  Örfe   feiner  beiden 
Bil^^]^  tind  man  beftimmt  fie,  indem  ilian  i^om  Punkr 
te  8  auf  die  beiden  Spiegel  •ED'  und  DF  die  Perpen- 
dikel SA  und  SB  fällt,  tmdjP^  gleich  SPj  fo  Mie  QB  * 
gkich  SQ  nimmt;'  denn  die  fo  beflihiinton  Punkte  A ' 
und  jtf  find  es,  gegen  walcli^  die  aiti  erfi^nund  zweiten  * 
Spiegel  reflöctirt  werdenden  Strahlen  cöhvei^giren,  nach  - 
deifn  bekannten  Gefette  der  Reflexibh.    Um  alfo  die' 
lUchlutig  desz.  BJ  am  Spiegel  JDF  in  irgend  eitieni'^' 
l[^nkt«  •&  r^flectin 'Werdenden  Siradilea  iu'  finden,  iA  * 
es  liini^ichend,  die'J&erüde  BG-  %n  ziehefi;'  diefe'Linie  ' 
verlängert,'  lurd  dein  TeietÜrfen  Strathl  darfiellen.  Nutr^ 
Iß-iu  |i|erken,  da:&  naoli'der  €onfirnctio'n/^e  uns' die  - 
liage-des Punktes  £P  gegeben  hat,  dicAbftknäl»^^  vuSQ^ 
glelf^^gficly  uii^^tfe^olglich-^^rg^iSimtiitd^V^^     4ett 
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i  Jfiljst,  alä  wen»  etf ;  v<Än  iPniflMe  i?  au9geg«ngen'  wftr^k. 
"W^nd^t  jiniftiii  diefe  gtomct'riCGiiüs  FplgtsnO^  ftol  al!« 
.jäl^ig^  -  wii  '  dc^mfislben    Spi^l '  »uri^kgeKirorf^wi 

langen :niii(ren>  der  «ne  ß^  ala  Mittelpunkt^  ttlit  d^ 
»it^adiua  JS6  befchrieben  wur^e^  Dlefer.Kreia  trifd  al£» 
^dia  OboräAeha  *)  der  refleetirtQn)  iit  6  iehgiBkornttieneii^ 
Welle  darileUen,  o^er  rroli^igs^r  gi^pi^oicheiii  den  Durch» 
rohnitt  diefer  Weile  mit  der.  Ebene  dei-Fignn  Diu 
Vom  Spiegel  JED  zurückgeworfenen  W^ellen  habest 
«tif  läbnliebe  Art  ihren  Mimlpunk4  4n  ^. 

Um  die  beiden  Syfieme  von  refleotittiM  Wellen 
«tt  verfinnlichett,  find  (Figv  2)  um  die  Punkte  ji  und 
S^  als  Mittelpunkte )  ztrei  Reih^  gleiohweit  röh  «iii«' 
«nder  Hebender  Bogen  befchriebeh  und  die  Zwifelven* 
räume  derfelben  ale  gleioli  det  Lftnge  einer  balbeii 
Welle  «ngenbmmeit  worden«  Um  die  Bewegung  von 
%ntgegengeretzter  Richtung  zu  unterfbbeideh,  find  die* 
jehigen  Kreisbogto  voll  ausgezogen^  auf  welchen  diu 

^)  Ich  n^nbi  Oh&rßtetiB  ä^tVeiteläiBjMl^bPltdie,  ÜLättMl^ 
Funkte  beftandig  attf  gleichb  Weilb  lind  su  gleicher  2«Hfel» 
fchättcrrHock  Betrachfiet  v^^  4»(ü  ÜberHiehe  am  Aefafif^ 
f  in  der  Mitte- oder  ^m  ^nde  der  Welie,  fo  Yfitd  ^i  dlej^slg^ 
fläche  ieyn,  wprin  die  osciliatorifcbe  Bewegung  Null  ift; 
liimmt  msui,  fie  hingegen  in  der  Mitte  der  eruen  und  lelzteil 
'  Hälfte  äer  Welle ,  to  ^ird  'es  die  FKäche  ITeyn,  auf  delreh  gan^ 
Jsen  Aüüsdehtiung  die  ab/bfute  (oscillatbrifche.  P.)  Bewegung 
der:  WetbeitlieiicheQ  ihr  (pofitive»  eder  n<(gativea»  H)  IKIa«i^ 
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^nng  l>efits€n  ;  gegentheila  find  die  Bogen  pttnktir^  mf 
^•leiMn  die  Aethertheilclien  des  Mexidinnl  der  rnek- 
wirtsfchreitenden  Bewegung  befittem    Es  'olgt  Iner- 
•nif  dais  de,  wo  fieh  die  pnnktirten  Bogen  mit  den 
Toll  ensgesogeneit  dttfcbfchneid^ni  diePnnkte  ded  %^ol* 
len  Wider^meh«    (Distordenee)   Hegen,   elfo  auch 
die  Mitten  der  dtinklen  Strafen;    gegentheils  geben' 
die  Dnrchfchnittspnnkte   der   ihnlielien   Kreisbogen 
mtt^r-fichy  die  Pnnkte  des  Wolligen  Einklanges ,  und 
folglieh  die  Mitten  der   heUen  Streiren.     Doreh    die 
punktirten  Liniert  6r,  ftV,  ftT*  n.  f.  w.  find  die  ent- 
^rechenden  Dnrchfchniite   der  Bogen  gkicher  Art 
Bilt  einender  Terbnnden  worden,  fo  wie  doreh  die  rol- 
len liinien  nOy  no^  n'o^i  nfoß  n.  £  w.  die  «ntfprechen» 
4len  Dvrchichnitte  der  Bogoi  entg^ertgeCetxter  Art. 
JDiefii  bexeichnen  die  (bccdBrai  Legen  oder  die  Tran 
jselorien  Ton  den  Mitten  der  dnnklen  Streifen;  diefe 
die  Tnjedorien  tob  den  Mitten  der  betten  Straifsti. 

Man  ift  genotbigt  gewefen,  in  der  Fignr  s  Üowelil 
die  wirkficbe  Linge  der  XiohtweUeny  als  ancb  die 
Neigung  der  beiden  Spiegel  gegen  einander  betrScht* 
lieh  %q,  Tergrolsenu  Man  hat  hier  aMb  kein  genanes 
Aild  der  Seche  sn  Indien,  Ibrtdera  nur  ein  Mittel,  nm 
fidi  den  Vorgang  bei  der  Intetferens  ron  Wdlen^  die 
Seh  nnter  onent  merklichen  (sensiUe)  'Winkel 
lehneiden,  sn  rerfinnEchen. 

Es  i&  ans  ttt^  einfachen  geOtn^riCchen  Betiadk« 
taagen  n  erCelieB9  dafs  die  Breite  dieler  Streifin  im 
M^skehiiea  Ycriidlnifc  der  Grtbe  dte  Winkeb 
Oelit,  nriler  wekhem  die  beide«  Utk 
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iiHfchtn  den  Milien  zweiet^  dnnUep  oder  zweier  helr 
letl  anleiiiMdel^  folgenden  ßtreifen  gkich  ift  4«7  Un^ 
dulatiOitalihge)  diridirt  duröh  dtin  Sitim  de*  Winkele^ 
tuUer  Wekhekh  die  St]\Rhlen  ^h  dtirc^hkirenzifti)» 

'   tn  det  That  kann  daü  Dj^eiebk  (Fig.  2)  6/11,  g«^ 
l^ildet  ans  der  geraden  Linie  bi  und  deit  beiden  Kreis- 
bogen nl  und  n6,  iit^egeil  d^r  Kleinheit  diefe^  Bogen| 
da  geHdüni^  Und  gleichfcbetiklig  angefebetl  trerd^n ;  ' 
auch  ift  wiegelt  dei"  Kleinfheii  ded  Winkela  bni^  der 

iSinüä  diefes  Winkels  nahe  gleich  ^ ,  folglich  \&. 

brtj  gleich  ib  dividirt  durch  diefeti  Sinus«  -  £e  Aeheii 
iflier  die  Schenkel  des  Winkels  bni  fenkrecht  auf  de« 
tien  A^h  Winkels  jibJ^^  in  dem  bn  fenkrecht  iß  gege« 
.^b  und>i  fenkrecht  geg^n  ßby  folglich.find  dieie  bei*» 
d^n  Winkel  gl^cb)  und  man  kainn.  einett  Itätt  def  an-* 

derri  fetzeil»    Bezeichnet  Inän;  alfo  shit  i  den  Winket 

^^  '  . 

jJbBä  unter'  Ukrelchem  fich  die  refl^ttiHen  Strahlen 
diii'chkr^uzeh )  fe  hat  mani  6/1^^-:^  und  folglich 
il\rird  nri^  wad  doppelt  fo  grofs  ift  als.  bn^  gleich^  feyn 
^  '^      Aber  nn  ift  der  AbAand  zwifchen  den  Mitten 


stm 


fißWeiei^  aufeinander  folgender  dnnkler  Streifen  und  tft 
aifo  das>  was  wir  Breite  des  Streifens  genannt  haben. 
Da  i6y  der  Cönftructiött  nach)  gleich  iß  der  Länge  ei^ 
ner  halben  Uiidüktion^  fo  iß  lt  <6  gleich  def  Lttnge  ei<^ 
ner  ganzen  Undulation ;  und  folglidh  iß  die  Breite  eines 
Streifens  ;in  der  Thai  gleich  der  Lflnge  einer  Ündu« 
lation,  dilridirt  durch  den  Sii^iid  des  Winkeb^  den  di^ 
reflectirten  Strahlen  unter  fich  machen*  Diefer  W^n^ 
kel  ift  sogleidi  derjenige^  todler  dem  mau^^en  ZuH« 


erbli^n  vttrdey-wetoA  tonif  d«9  Auge  na«h  brtrCpUt^ 

^^4M,fidiy  irtnn  CMB'*e#vAgl)>  dafs  '<ü^,l»tideu  Dr^ii» 
ecke  bni  und  j^kB  eiaafider  ahnlich' find)  diel«  giebt 
d^<>  Proportion  ^ :  6£ : .:  uib ;  AB  ^  woraus  man  zieht  i 

daa  vill  lagen :  die  Breite  eines  Streifens  iü  gleich  ^^ 
XiSnge  einer  Undulation^  multiplicirl  durch  d^n  Ab-». 
Hand  der  Bildef  ^und'i^  von  derEbene,  in  der  man 
die  Streifen  niifeti  und  dividirt  durch  den  Albltand  swi» 
fehendiefeh  beiden  Bildern.  ^    ' 

D«r  blofse  Ailblick  der  Fig.  *1  ieigt  /  väk'ume^ 
irSthig  ift,  dafs  die  beiden  Spiegel  fall  in  einer  Eb^cr 
Aehen  müOen,  wenn  nlan  Streifen  von  etwas  m^^rkli-» 
eherBi^ife  erhalten  will;  deshalb  tiiniKcb,  Weil  in  dem' 
kleinen  Dreiedk  bni^\  die  Seite  6i\  die  din  Lfinge  eineif 
kalben  Undulation  darfteNt)  z.  B.ffir  die  gelben  Strahlen^ 
noch  kaum  t^S-q^  eines  Millimeters  be^rbg^  und  f<^lglich 
die  Seitef  6/1,  welche  die  halbe  Breite,  eines  Streifens 
Khifst,  i;iur  in  dem  F^alle  beträchtlich  Werdeii  kann,  dafs 
kn  einen  fehr  kleineii  Winkel  mit  ib  mabht,  w^il  äliM 
dann  der  Durchlchnittspunkt  diiftfer.  Linien  fich  von 
bi  eutferntfc  Nun  iü  die  Neigung  von  bn  gegen  in. 
nahe^di^  nflmli^hei.  'Vvie  die  des  Spiegels'  Dt!'  g<6geit  ' 
die  Verktligetongi7F des  Spiegels  DE^  wMn  JübvszJB&  \ 

W^nn  A  und  J9,  ilatt  Bilder  des  leuchtenden 
Punktes  %a  Tejm^  die  Pröjectionen  Zweier  lelir  feinetf 
in  dem  Schirme  RN  angebrachter  Schlitze  Votüelleni 
durcl^  l^^elif he  die  Strahlen  eines  lettditenden  Punk^ 
Üs  eindiingsni  4tt.fi«hi«iÜ0it;diofoifSoiurin€ftaiif  dsi! 
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Verlängerung  der  xmttlerei;i  Linie  bDü  h€&näel\   fo 

lA  edy  um  den   Unlerfchied  im   Gdnge  der  Strahlet) 

SU  bekommen ,  hin]änglich)  die  von  diefen  durchlau* 

fenen  Wege  von  ^und  JÖ  an  tu  Elthbn^  y^\  die  Wege 

von  dem  leuchtenden  Punkte  bis  2u  jedem  der  Sohlitze 

^'oder  ß  einander  gleich  Giid,     Man  fieht  aiieh,  daffl 

die  Rechnung^  welche  wir  fo  eben  über  dle-Breite  def 

Strerfen  gemacht  haben^  auf  diefen  Fall  noeJi  anwend-* 

bar  bleibt^  Tobald  nur  jeder  der  Schlitze  hinlflnglicl» 

fchmaliil;  um  in'Be«.ig  auf  die  infleotirten  Strahleui^ 

welche  er  auefendet^    als  einfacher  (uniqne)  Undula« 

tiQnsmittelpunkt  angefehen  werden  «u  können.    Man 

kann  lagen :  die  Breite  der  durch  zwei  feht  feine  Sclilttxe 

erzeugten  Streifen,  fey  gleich  der  JLiStngö  biner  Uadu-*» 

lation^  multiplioirt  mit   dem  Intervall   z\rifchen  deit 

beiden  Schlitzen  und  dsvidirt  durch  den  Abfiand  dei 

Sohirhit^s  von  dem  Mikroftieterfadem  der  zum  Meflett 

*      .      ■ 

der  Streifen  gebraueh^  wird* 

Diefe  Formel  bleibt  auch  aul  did  dimkleh  und 

hellen  Streifen ,  die  man  im  Schatten  eines  fchnlaleil  - 

JCofpere   wahrnimmt    (wobei   man   die   Breite  diefe* 

Körpers  für  den  ZwifchenraüUi  ftü  Tetften  hät>  det  ü^l 

beiden  Schlitze  trennt)  ,;*Ib  lange  an^ireudbar^  als  die£s 

$traifen  yon  ,den  Rändern  des  Schattens  liin]31ngliQii 

totfernt  liegen.  Sobald  fie  äb«r  diefen  fehr  nab«  koni« 

man ,  zeigt  die  Theorie  gleich  wie  did  Be<>baohtüüg| 

dafs  diefe  Formil  da^  Phänomen  nicht  mohf  .mit  faiil^ 

UlngUchet  Annäherung  darßellh     JDiefs  tühtt  dah«s^| 

'  dafs  dief»  Fo|*mel  im  Allgemeinen  Wede^  für  die  St^^"^ 

,  fen^  in  welche  die  Schatten  Ibhmaler  Korper  zerfallesi 

(^üi  dubdivU^nt  les  ömbres  etroiteä)^  noch  für  di^  hH 

zwei  Schlitzen  ^  VoUkoüimen  genajl  if^f  Übuderit  bltlfil 

AanAl4d*Phjak»0,(h.Stk2«7a^6kS|«lSi  ^ 
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für  di«  von  iwei  Spiegeln  erz«n^n  Streifen,  welche 
den  einfacbfieii  Fall  der  Interferenz  zweier  leicjit  ge- 
geneinander geneigten  Strahlen  darbiejten.  .  Um  für 
die  erft^n  beiden  Fdle  die  Lage  der  dunklen  und  hel- 
len Streifen  mit  Schärfe  ans  der  Theorie  abzuleiten, 
hat'  man  niclit  blola  die  Wirkungen  von  %wei  W^el- 
lejifyßemen ,  fpndern  von  einer  Unendlichkeit  folclier 
Gruppen  zu  berechnen ,  und  zwar  ilach  einem  Prin- 
cipe,  weldies  wir  bei  Auseinanderfetzung  der  allgemei- 
nen Theorie  der  Liditbeugung  erklären  werden« 

Um  die  zur  Bildung  der  Streifen  nothigen  Bedin- 
gungen vollends  anzugeben,  bleibt  es  mir  nooli  übrig 
zu  zeigen,  weshalb  man  bei  den  Lichtbeugungsverfu«* 
chen  einen  leuchtenden  Punkt  gebrauchen  mufs  und 
nicht  einen  leuchtenden  Gegenitand  von  groiscr  Aus- 
dehnung« Wir  wollen,  zu  dem  Ende  wieder  die 
ifrmern  Sfreifeh  im  $cliätteh  eines  fchmalen  Körpers 
betrachten;  es  wird  leicht  fejm,  analoge  Schlüfle  auf* 
alle  übrige  Erfcheinungen  der  Liclitbengung  anzu- 
wenden« 

Die  Mitte  des   miitleren   Streifen,  welche  itets 

aus  Strahlen  gebildet  ift,    die   gleichzeitig   von  dem 

'  leuchtenden  Punkt  ausgehen,  mufs  fich  auf  der  durch 

m 

diefen  Punkt  und  durch  die  Mittellinie  des  Icdbmalen 
Korpers  gelegten«  Ebene  befinden ;  denn  da  diefs,  und 
jenfeits  dieier  Ebene-  alles  fymmetrifch  iß,  und  alfo 
die  lieh  \n  der£elben  vereinigenden  Strahlen  gleiche  v 
Wege  durchlaufen. haben,  fo  müflen  fie  auch  dafelbfi 
]  2it  gleicher  Zeit  anlangen,  Wem gfiei^s. dann,  wenn  fie 
liicht  durch  verfohiedene  Media  hindurch  gegangen 
find;  was  wir  hi^r  nicht  vorausleftzen.  Ift  di^Lage  dea 
mittleren  Streifens  beßimmt,  fo  ift  es  die  der  übrigen 
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auch.  Nun  begreift  -man ,  dal*8>  urenn  der  leuchten^ 
Pu^ikt  ficli  ein  wenig  verrückt,  zum  Beifpiel  ein  wenig 
nach  der  Rechten  y,  aledann  die  Eb^ne^  von^der  wir 
iprachen^  (ich  gegen  die  Linke  neigen  und  alle  Franzen 
init  fich.  fi^iren  wird,,  die  den  mittleren  Streifen  be^ 
gleiien«  Anßatt  eine  Ortsverflnderung  des  leuchten- 
den  Punktes,  vorauszufetzen ,  wollen  wir  ani^ehmen^ 
dafs  wir  es  mit  einem  leuchtenden  Gegenßand  von 
^merklichen  Dimenlionen  zu  thun  haben  (supposons 
x[u'il  (le  point)  ait  des  dimensiöns  tres  sensibles)}  dann 
"wird  jeder  der  leuchtende  Punkte  aus  welchen  der- 
felbe  befiehtj  eine  Gruppe  von  Streifen  bilden  und  die 
'ijagen  dieler  Gruppen  worden  um  fo  mehr  von  ein- 
n/ider  abweichen/  als  diefe, Punkte  mehr  Von  einander 
abftehei?. .  Wenri  diefe  Abflände  beträchtlich  find, 
'  d.  h*  wenn  der  leuchtende  Gegenßand  (point)  et- 
was grofs  ift|  lo  können  dieJ'Vanzen  der  Verfchie- 
denen  G/uppen,  indem  fieüber  einander  greifen,  fich 
gegenfeitig  yernichten.  Deshalb  mufs  man  bei  Inter- 
ferenz-Verfuchen,  bei.  welcheyi  fich,  wie  bei  den  Dif- 
fractions-Errcheinungen,  .die^  Strahlen  unter  merkli« 
phen-Winkeln  t^reuzen,  einen  felir  kleinen  leuchti^rvd^n 
Piipkt  anwenden,  w«ni|  ipan  die  Wirkung  ihres  gö^ 
genfeitigen  Einflufles  auf  einander  wahrnehmen  will; 
jund  dieljpr  Punktmufa'unrfo  kleiner  feyn^  ola  die  Strah* 
Jen  fich  unter  einem  grofaeren  Wink?!  fchneiden« 

Wie  klein  auch  der  lenehtende  Gegenßand  (point) 
fejm  mag,  fö  iß  er  doch  in  Wirklichkeit  ßets  aus  ei- 
ner unendlichen  Anzahl  voil  UndulatiönstnittelpunkT 
ten  ^ufammengefetzt ;  und  von  jeden  diefet  Mittel- 
j[)unkte  gilt  4ap  n^LmUtihe^  was  ^ir, bisher  von  dem 
knchtenden  PnAki  g«£igl  }iaben;r-  So  bald  diefs  Mit- 
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talpunkte  aber,  irt  6ezug  auf  die  Breite  Atf  frattten, 
fahr  wenig  von  einander  abfi^hcn,  begreift  man,  dafb 
die  verfchiedenen  Gruppen  der  Von  ihnen  erzeugten 
Franzen,  anfiatl  Cith  auf  ein^  regellofa  Art  zu  niiicheiiy 
faft  genau  (ich  übereinanderlägern  und  weit  entferni 
lieh  gegcnfeitig  tu  vernichten,  vielmehr  eiiland<ßr  ver»- 
ßärken. 

Wenn  die  beiden,  fich  interferirenden  Wellenry*- 
ftema  parallel  liegen,  fo  mufs  der  AbAand  zwifchen 
ihren  correfpondirenden  Punkten  auf  einem  grofsen 
Theil  der  Oberfläche  derWellert  der  nflmliche  bleiben^ 
d.h*  in  anderen  Ausdrücken^  dieFranzen  erhalten  eina 
faßunbeitimtnte  Breite  %  und  eina  ziemlich  beträclitli* 
aha  OrtsverSnderiing  des  Undulationsmittelpunkts  be^ 
wirkt  keilie  merkliche  Veränderung  in  dem  Grade  dea 
Accordes  oder  Discordes  ihrer  Schwingungen«  Deshalb 
ift  es  iit  diefem  t^alle  nöihig  einen  fo  kleinen  leuch*» 
t^hden  Geg'eniland  anzuwenden,  wenti  man  den  ge- 
genfeitigen  Einflufs  der  Strahlen  wahrnehmen  will. 

Man  wird  nun  begreifen,  ^dshalb  die  Liclitftrah- 
}$n^  obgleich  fie  beitttndig  einen  gewilTen  Einflii^s  Auf 
ainandar  aneüban  ^  diefen  dennoch  fo  feiten  und  nur 


*)  Vaifk  dfe  farbigen  Rihge,  welche  därck  ^ie  Interferenz  zw^M 
Aft  paralleler  Wellenfjffteme  erzeugt  werden,  oft  in  ziemlitk 
engem  Raum,  Abwechslangen  von  hellen  und  dunklen  Strei« 
feo  darbieten,'  wie  die  Franzen»  diefa  rOhrt  bl^fs  daher »^aft 
die  Lüftichicli^  zwifchea  den  beiden  fich  berührenden  GlSfern« 
nicht  überall  diefelbe  Dicke  hat }  diefs  ändert  den  Ünterfchied 
Im  Gange  derjenigeii  Strahlen  ab»  die  an  der  erften  und  zw^« 
leh-  Oberfläche  der  Luft  reflectirt  werden  und  darch  ihre  ge^ 

,  ge&feitige  Interfenn«  die/lunklen  und  heUeii  Strelfipn  ereeugea« 


in  fo  befonderen  FäUeii  ^eigeu,;  riamKcIi  deshalb,  weil 
um  dielen  £iriflafd  fichtbar  zu  machen  es  nöthig  lA;  .. 

])Dfir8  die  Lichtßrahläi),  welche  fich  interferireni 
von  ein^r  gemein rchaftlicln^n  Q helle ausgegungen  feyen. 

2)  Daf«  fiiB  in  ihrem  Gange  nur  iim  feine  ziemlich    v 
beffchrönkte  Anzahl  von  Ündqlationen  von  einander 
abweichen;  felblt  wenn  das  angewandte  Licht  felir  ho*  ^ 
ippgen  ift.  '         ^    % 

5)  Dhfs  fie  fleh  nicht  unter  einem  zn  grofsen'VVinkel 
kreuzen,  weil  fonft  die  Franzen  fo  fchfnal  werden,  daf» 
*  (ie  mit  d^r  ß^v^ßea  Lpupe  reicht  .rpeh^  walirgepom- 
inen  werden  können.  ' 

4)  Dafs,  fobald  diefe  Strahlen  nicht  parallel  Cini 
und  unter  llph  dfiuen  merklichen  \Vinkel  bilden,  der 
leticlitende  Gecenfland  fehr  kleine  Dimerifipn^il  hfib^« 
und  zwar  uui  ip  g^ingere,  ^s  diefer  YVi^K^i  beträoht- 
)iplier  iß,         .  - 

Icii  liabe  geglaubt,  die  Theorie  der  Interferenzen 
Mwas  Hiiifiändlich  c^useinand^r  fetzen  zu  rnülTen,  weij 
fie  b^n  Berechnung  der  i ntereffaii teilen  »Gefelze  in  der 
Optik,  vpn  einer  häufigen  Anwendung  ift.  Vielleicht 
wird  man ,  ^m  erßen  Augenblick,  die  Betrachtungerii 
anf  welche  fie  $ch'  gründet,  ein  V^nig  delic^t  und  * 
fchwer  zu  begreifen  finden,  ungeacjitet  ic|i  alles  aus- 
führli<<h  entwickelt  Jiabe*  Wenn  m^n  aber,  einige 
Zeit  über  fie  nachdenkt,  ^ird  man 'fehen,# dafs  fie^  im 
Grunde  felif  einfach  iß ,  und  es  wird  leicht  gelingen 
|ich  mit  ihrer  Anwendung  Vertragt  zu  machen. 

Um  die  Aufßdlung  der  Griuidfätze  zu  vollenden,      * 
aVif  welchen  die  allgemeine  Theorie  der  Lichtbeugung' 
beruht,  bleibt  es  tnir  noch  übrig,  von  dem  H«ygen- 
fehen  Theorem   zu   fjjrechen,  der  mir  eine  ßrenge 
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Folgerung  ans  der  Lehr«  Ton/  den  Undnlationen  sii 
-ieyu  fcheini. 

Diefer  L^hrCrts  li&l  fieh  £>'  ansdrncl^:  di6 
Scb  wingnngen  einer  Uditwdle  in  jedem  ibrer  Punkte^ 
können  betrachtet  werden,  als  die  Hefnltante  der  £Ie* 
mentarbewegungen ,  die  im  nämlichen  Angenblicke 
dabin  geCindt  worden,  wenn  fie  ifolirt  wirkten;  all« 
Tbeile  der  Welle  in  irgend  einer  ihrer  vorhergehen- 
den Lagen  betrachtet. 

« 

Es  i&  eine  Folge  des  Principes  der  Coexifienz 
kleirter  Bewegungen,  daß  die  in  irgend  einem  Punkte 
einer  elaBifchen  Flüßigkeit  durch  mehrere  Erfchütte- 
rnngen  bewirkten  Schwingungen,  gleich  find,  der  /?a«  . 
tifchen  Hefultante  aller,  in  dem  nämlichen  Angenbli- 
gke,  von  TerüchiedeneiiOscillationsmittelpunkten,  nach 
diefem  Punkte  abgefchickten  Gefchwindigkeiten ;  wie 
aucli  immer  diefe  Erfchütterungen  ihrer  Anzalil,  ihrer 
relpectiven  Lage,  ihrer  Natur  und  der  Zeit  ihres  Be- 
ginnes naclr,  verfchieden  feyn  mögen.     Diefes  Princip 

miifs,  da  es  allgemein  iß,  iich  auf  jeden  beionderen 

* 

Fall  anwenden  laflen.  Ich  werde  yorausfetzen,  dafs 
diefe  in  unendlicher  Anzahl  vorliandenen  Erfchütte- 
rungen, gleiche  Natur  befitzen,  gleichzeitig  Statt  fin- 
den,  an  einander  gränzen^  und  fämmtlich  auf  einer 
Ebene  oder  einer  Kugelfläche  liegen.  \fh  Uiache  fer- 
ner noch  eine  Hypothefe  in  Bezug  auf  die  Natur  diefer 
Erfchütterungen«  Ich  nehme  an,  dais  die  den  Mole* 
kein  eingepflatizten  Geichwindigkeiten  fämmtlich 
gleiche  Richtung  befitzen,  fenkrecht  auf  dei:  Kugel-« 
flclche,  dals  fie  überdiefs  den  Condenfationen  pro}>or-    '^ 
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-tional  find  lind  in  ein^in  folcheii  Verhältnife,  clafs  did 
3VIolekel    keine  .Rückgängige    Bewegung  liaben    kön- 
nen*. iUif  diefe  Art  werde  ich   alfo  ans  femmtlidien 
partiellen  .  ErJTchütJerungen    eine    «bgeleitete    Welle 
ivleder  zufammengefetzt  hahbti.     Es'  läföt  ßch  alfo  mit 
Wahrheit  lagen ,  dafs  die  Schwingungen  einer  Licht- 
welle, in  jedem  ihrer  Punkte,  betrachtet  werden  kön- 
nen, als  die  Refultante  aller  Elementarbewegungeir,  wel;-. 
che  in  demfelb^n  Augenblick  dahin  gefandt  würden, 
wenn  fie  ifolirt  wirkten;    ftHe  Theile  diefer  Welle  iij 
irgend  einer  ihrer  vorgehenden  Lagen  betrachtet. 

Ua  dieintenfität  der  nrfprünglichen  Welle  gleich-^ 
förmig  iftjfo  folgt,  aus  diefer  theoretifchen  Betrachtung 
wie  aus  allen  andern,  dafs  diefe  Gleichförmigkeit  licli 
beim,  Fortgange  der  Welle  erliält,  fo  bald  nicht  ein 
Theil  der  Welle  in  Be^ug  auf  die  anliegenden  TÜeile 
aufgefangen  oder  verzögert  wird ;  indem  die  erwähnte 
Kefultante  der  Elementarbewegungen  für  alle  Punkte 
diefelbe  iß,     "Wenn  aber  ein  Theil  der  Welle  d^^rch    • 
Zwifchenfetzung  eines  undurchfichtigen  Körperö  auf- 
gefangen wird,  fo  wird  die  Inlenlität  eines  jeden  ]^unk- 
tes  vjrSndörlich  feyn  mit  feinem  Abßande  vom  Rande 
des  Schattens ;  besonders  werden  diefe  Yeränderuiigeh 
in   der  Nachbarfchaft  der    tangirenden   Strahlen   be- 
trächtlich feyn. 

Es  fey  C  (Fig.  5)  der  leuchtende  Punkt,  uiG  d^r 
Schirm ,  AME  die  in  A  angelangte  und  von  dem  un« 
durchfichtigen^  Körper  zum. Theil  aufgefangene  Welle. 
Ich  nehme  an  de  fey  in  eine  unendliche  Menge  j^lei- 
»er  Bogen  Aih'^  m^ntj  mMy  Mn^  nn^y  n^nf^^  u.  f.  w.  ein- 
geheilt«   U;ii  die  Intenütät  d.erfelben  im  Punkte  J^^  in 
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irgendeiner  ihrer  folgenden  Lagen  BPD  zu'erhslten^ 
mufs  man  die  Refultante  aller  £lei||p^tarwellen  Tu^ 
chen,  ^v  eiche  jedes  diefer  Siücke  der  iirfprfingliolien. 
Welle  dahin  fend^n  wilrde,  wenn  ee  allein  wirkt«. 

Da  die  Inipulfe,  welche  allen  Theilen  der  uiv 
fprui^glichen  VV^elle  mitgeth«]lt  worden ,  nach  der 
formale  gerichtet  find,  fo  müden  die  Bewegungen^ 
Welche  jfie  dem  Aether  einzupflanzen  trachten,  in 
diefer  Richtung  intenfiver  leyn,  wie  in  allen  übrigen  ^ 
titid  die  Strahlen,  welche  'aus  diefisn  hervorgehen, 
wenn  fie  ifolirt  wirken,  werden  um  fo  fchwSoher  Ceyiu 
eis  fie'Iich  mehr  von  diefer  Richtung  entfernen« 

Die  Unterfuchung  über  das  Gefet^^  nach  welchem 
pm'jedenErfchütterungsmittelpuukt  herum  die  Inten* 
(iffit  der  Strahlen  yarürt,  würde  ohne  Zweifel  gtofse 
Schwierigkeiten  darbieten ;  glücklicherweife  aber  haben 
wir  ni^ht  nothig,  diefes  Gefetz  zn  kennen,  denn  es.  ift 
]eichtzufehen,dafs  dieVV^irkungen  diefer  Strahlen  fich 
faß  gfinzlich  zerltoren,  ,fo  bald  fie  merklich  gegen  die 
r>i^ormale  neigen,  fo  dafs  wir  diejenigen  Strahlen^  welche 
auf  eine  merkbare  Weife  auf  die  von  einem  jeden 
Punkt,  P  emp/angene  Lichtmenge  Einflufs  habeUi  als 

nahe  von  gleicher  Inten&t&t  betrachten  können*)« 

'■ 

•  ■  « 

*)  Wenn  der  Erlbhutternngsmlttelpaiikt  eloe  Cendenlatioa  erli|* 
ten  bat,  fo  firebt  die  ExpanfirLrafl  die  Moleke)  nach  «Hin 
RieTitungen  fortsaftefsen,  und,  dtfii  diefe  keine  rOckalncifeBe* 
wegung  haben,  rührt  einzig  daber,  dafs  ihre  vorwSrts  fchrelt^n« 
d^n  Cefch windigkeiten  zn  Anfange,  diejenigen  zerftAren,  wel« 
clie  ihnen  rQckwSrts  die  Expanfion  einzuprSgea  trachtet  £| 
Algt^ah^r  hieraus  nicht,  dafs  die  ErfcbOtterung  nur  in  Richtung 

'^  der  nrQ)riSngl!chea  GefchwiDdigkelt  fortgepflanzt  werden  kdnn^ 
le|  dtne'die  ExpaaGykrelt  vereinig«  fich  s*  B.  fai  fenkrechtir 
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In  der  That,    ibetraelite  man  die  Strahlen  MP^ 
FPy  IP^  4ie  merklich  genei^gt  find  (gegen  die  Normale 
der  Welle  {P.)y  und  in  d6m  Punkte  jPzi]!raninien]au£en,L 
weldien  ich  xxm  eine  grofse  Anz^liL  von  UndulaUonen 
von  der  Welle  Ejt  entfernt  annelune.    M«in  neh^e 
die  beiden  Bogen  MF  und  FI  von  ^iner  folchen  L^n- 
ge,   dafs  die  Unterfchiede:  J^F^  FP  und  FF^-^JP 
gleich  werden  einer  halben  Undulatioin.     Wegen  der 
inerkli^h  fchiefen  Lage  der  Strahlen,  und  wegen  der  . 
Kleinheit  einer  halben  "Welle  in  Bezug  auf  die  Längo 
diefer  Strahlen ,  werden  jene  Bogen   nahe  gleich  nnd 
die  von. ihnen  nach  dem  Punkte  Pgefandten  Strahlen 
nahe  parallel  feyn ;  fo  dafs  vermöge  des  Unterfchiede$ 
von  einer  halben  Undulation  der  zwifchen.  den  corre*« 
fpondirenden  Strahlen  beider  Bogen  da  'iit|  die  Wir«» 

kungen  derfelben  fich  gegenfeiUg  ^ex^Höre^«         /  ^ 

* 

Ricfttung  mit  dem  primitiven  fmpulfe»  ofaoe  dafs  ihre  Wirkixti*i 
een  dadurch  eefchwScht  werden.  ^  Es  iil  klar,  dafs  die  fo  «m. 
zeugte  Well6 ,  in  den  verfciiiedenen  Punkten  ilires  Umfangea 
i^ine  ▼errphie(f^ne  fntenfität  hatten  tnufa;  niclit  blbfs  wegen  dei 
ani^ngtiolien  It^pulfes»  fondern  auch  weildieCondenfattonenum 
d^n  Mittelpunkt  des  erfchQU^rten  Theiles  nicht  einein  ond  dem- 
felben  Gefetze  unterworfen  Ond.  ladefs  mfiiTen  die  Verfehle« 
denheiten  in  der  Inteniität  der  abgeleiteten  Welle  nothwencjig» 
einem  Stetlgkeitsgefetze  unterworfen  feyn  und  folglich  in  einem 
,  fehr  kleinen  Winkelranm,  als  unmerklich  betrachtet  werden 
liCInnen,  vor  allem  nahe  am  die  Normale  der  erzev^ende^ 
Wetle;  denn  die  anfänglichen  Gefchwindigkeiten  der  Molekel» 
in  Bezug  a\if  irgend  eine  Riebtang ji  und  proportional  dem  Co* 
fina»  des  Wiiikelsj  welchen  diefe  Richtung  mit  der'Normale 
bildet  und  diefe  Componenten  verändern  üch  in  einem  viel 
geringerem  Verbäitniile  tli  der  Winkelraum  |W#n9t  «r  fHif 
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Man  kann  alfo  annelim«n,  dafs  alle  Stralilen,  wel- 
eil«,  die    verfchiedanen    Theile    der    urfprüjiglich^a 
Welle/ u4£  zum  Punkte  P  abfchicicen,.  von  gleicher 
Inteniilät  find;^\yeil  diejenigen  Strahle»,  für  velclje 
allein  diele  Hypof liefe  ungenau  feyn  würde,  keinen- 
merklichen  Einflufs  auf  die  Liclitmenge  haben  j   die 
janer  Punkt  empfängt.     Aus  demfelben  Grunrde  und 
wegen  der  Kleinheit  des  Winkele,  den  die  Strahlen 
unter  fich  machen ,  kann  man  auch ,  um  die  ßerech* 
nung  der  Hefultante  aller  diefer  Elementarwellen  zu  ver- 
einfacheil|  die  fchwingende  Bewegung  derfelben  als  in 
nftmlioher  Riphtung   gefchehend'  betrachten;   fo  dafs 
die  Aufgabe  auf  diejenige  zurückkommt^  welche  ich  in 
meiner  fchon  erwähnten  Abhandlung  über  die  Dif* 
fraction  aufgelöfst  habe ,  nämlich :  die ' RefultarUe  zia 
finden  pon  irgend  einer  Anzahl  Syfieme  von  paraU 
fielen  Licht  wellen^  die  gleiche  Lunge  haben  ^  und  de* 
ren  Intenßiaten  und  relative  Lagen  bekannt  find.  , 
Die  Intenfitäten  find  hier  proportional  der  Länge  der 
kleinen  leuchtenden  Bogen,  und  die  relativen  Lagen 
find  gegeben  durch  die  Unterfchiede  der  durchlaiife- 
nen  VV^ege. 

Wir  haben,  eigentlich,  nur  den  Durchfcl^niU 
der  Welle  betrachtel,  gemacht  durdi  eine  Ebe^ie ,,  die 
aut  dem  Rande  des  in  A  projicirlen  Schirmee  fenk- 
recht  fieht.  Jetzt  wollen  wir  die  WeHe  nach  ihrer 
ganzeiT  Ausdehnung  betrachten ,  und  fie  uns  in  un- 
endlich dünne  Secteren  getheilt  denken,  durch  Meri- 
diane, die  gleichweit  von  einander  und  ienkrecht  auf 
der  Ebene  der  Figur  liehen..  Auf  diefe  kann  man  als-  - 
dann  diefelben  Schlüße  anwenden,  die  wir  To  eben  für 
einen  Durciifchnitt  der  Well^^  gemacht  haben,   und 
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fo  beVreifen,  dafs  (}ie  8tra]ilen  von  einer  vorwalten- 
den  Neigung  (gegen  die  Normale •(A>)  fich  gegenfei- 
lig  zerßören,  , 

Da  diefe  mit  dem  Rande  des  Sohirmes  parallelen 
Gectoren,  in  dem  uns  befcliäftigenden  Falle^  wo  die 
Lichtwelle   brofa   an   einer   Seite    aufgefangen   wird^ 
IktTimtHcli  nur  eine  äufserordentlich  geringe  Au^ohn 
nxing  befitzen;    fo  wird  die  Inten fi tat  der  Refultanio 
von  allen  Vibrationen,  Welche  die  Sectoren^näch  de«.^ 
Punkte  f^abfenden,  ftir  jeden  diefer  Sectoren  die  nämli- 
clie  feyn.     Denn  die  Str'ahlen,  welohe  von  diefen  Seo-. 
foren  ausfliefsen^  müflen  als  vong!9icher  Intenfitftt  fea- 
ti-at)htet   werden,    wenigßens  in  dem   felir   geri.ng'^n 
Theile  der  Erzeugungs welle,   welcher  einen  merkll« 
chen  Einflhfs  auf  das  nach  F  gefandte  Licht  hat.^    üe-» 
berdiefs  wird  offenbar  jede  Elementarref|iltante  um  die 
nämliche   Grofae    ziufückßehen ,    in  ^  Bezug  auf  '&en 
Strahl,  welcher  von  einem  Punkte  det'Sectors  aus-^ 
geht,  der  dem  Punkte  P  am  nadiften  iß,  d.  h.  *'on. 
denl  Punkte,  in  welchem  der  Sector  die  Ebene  der 
Figur  fchneid^t«    Mithin  werden  die  Intery^ille  awi* 
fchen  diefen  Elemeniarrefultanten  gleich  feyn  den  Un- 
terfchieden  in  den  Wiegen, ^durchlaufen  voi>  den  in 
der  Ebene  der  Figur  liegenden  Sirahlen  AP^  rr^Py  mP^ 
und  ihre  IntenfitSten  werden  proportional  feyn  den 
Bogen  Am^^  mfTity  mA  u.  f.  mv      Um  die  allgemeine 
Refultante  derfelben  zu  erhalten,    mufs  man  alfo  die 
nämliche  Rechnung  ntlichen,   zu  der  wir  fchon  ge- 
führt wurden,  als  wir  nur  den  Durchfchnitt  der  Welle 
mit  einer  auf  dem  Aand  'des  Sichiirmes  fenkrecht  ße- 
kende«-  Ebene  betrachteten  *).  ;    » 

*)   So  lange  der  Rand  des  Schirmes  geradlinig  ift,  reicht  et  zur 
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Man  kann  fich  J6Ut  oiii«  klar«  Ideo  ran  4er  2VTe<« 
thode  machen^  die  mau  ^a  befolgen  hat,  um  die  L/agB 
und  IntenfitAt  der  dunklen  und  Iiellen  Streifen  Unfep 
den  verfcliiedenen  Unißänden   zu   berecIineH)   unten 
^reichen  man  licli  vornimnit,  die  Theorie  mit  der  Er- 
fahrung zu  vergleichen.    Wenn  der  Schirm  fich  anr 
Seite  imbegrftnzt  eritreckt,    oder  wenigßena  fo  breit 
iil.y  dafö  die  von  diefer  Seite  herkommenden  Strahlen 
vernachläfiigt  werden  können,  So  fucht  man  für  jedea 
Punkt  P  cFig,5),  weldier  da  liegt,  wo  mart  die  Strei-r 
fen  beobachtet,  die  RefMltante  aller  Elament^rwellen^. 
welche  blofs  von  dem  TJicile  uiMF  der  «iinfallenden 
Welle  Iierrühren,  und  vergleicht  man   ^Isdann    die 
Int^enfilätep,  die    man    für  die  verfcliiedendn  Punkte* 
PyJP^j  P^<  •  ,  t  erhalt,  fo  beftimml  xw^n  die  Lage  dep 
dunkellten  und  heulten  Punkte^    i^uf  diefe  Art  fiädel 
man  in  dem  uns  befcl^äftigenden  Falle,  wo  der  Schirin 
£ch  z.ur  Seite   ohne   Gränzen  erßreckt:     i)  daCs  di«' 
Lichtinteniitflt  von  der  Tangentialebene  CAB  ab,  nach 
dem  Schatten  (onde)  hinein,  fchleunig  abnimmt,  und 
%war  utn  fo  folileuniger ,  aU  di^  Jjänge  d^r  Undula^ 


Beftlmmtto^  der  Lage  der^dunklen  und  hellen  Streifen,  und 
deren  relativen  IntenfTtSten  Lin ,  den  Durch fchnlU  der  Welle 
mit  einer  auf  dem  Schirmrand  fenkrechten  Ebene  zo  bttracjH 
ten;  Wenn  er  aber  gekrümmt  oder  aus  mehreren  geraden  Li^ 
tifen  zufammengefetzt  Ift,  die  unter  fi^b  beliebige  Winkel  man 
eben,  {$  yiifd  es  ooth wendig,  nyb  zwei  auf  einander  r^obt« 
winkligen  Richtungen  oder  ini  Kreife  ura  [den  betrachtetet! 
Punkt  SU  integriren.  Diefe  letzte  Methode  ift  in  einigen  be* 
yfonderen  Fallen  einfacher«  z*  B«  wenn  es  iieh  darum  bandelr, 
die  Lichtintenfität  in  der  Prnjection  de«  Mittelpunktes  einef 
S^birm«^  pAf\  |ip^  kr^lsf^mifep  Qeflfnung  SU  (»^e^lisi^ 


t  «4*  i 

Hbfi  J^eHnj^er  iß^  tind  auf  flhoÜetige  Wöift,  ohne 
jene  Maxiina  und  Mmima  zu  zeigi&n,  welche  die  duhk* 
leh  und  hellen  Streifen  ausmachen*,  ;»)  dafa  «ufser^ 
}ialb  des  Schattens  die  Lichtintenlit3t  ^  nachdem  fie 
bis  zu  ein^ni  ge>vin*en  Punkt^  den  man  das  Maximum 
terßer  Ordnilhg  nennen  kaiiii ,  beträchtlich  ängewadh^ 
ieitißj  abnimmt)  bis  Zu  einem  Plinktj  der  das  Mini*> 
fnutfi  eriter  Ordnung  ift,  um  von  Neuem  fcis  zu  ei- 
nem zweiten  Maximum  zu  fteigeuj  dem  wieder  eirt 
«weites  Minimum  folgt  und  fo  fort ;  3)  dafs  keina  der 
JUinirtia  gleich  Null  ift,  wie  in  den  Streifen,  di* 
durch  Zufammenwirken  zweier  Lichtbündel  Voii  glei- 
cher Inten  fität  erzeugt  werden  ;  Und  dafs  die  Diffefen* 
zWlfchbn  den  MäüimvL  und  Minima  geringer  w^rd  iit 
dem  Maafse,  als  nian  fich  von  dem  Schatten  entfernt  j 
Letzteres  erklärt,  warum  die  Streifen,  welche  did 
Schatten  einfaffen ,  bei  einem  htjmog^iten  Lichte  we* 
hlgei*  hfervorßeöliind  Und  Weniger  zahlreich  find,  als 
diejertigeil  ^  Welche  man  mit  den  zufammengefügtcn 
Spiegeln  erhslt,  und  bei  iVeifsem  Lichte  viel  wenigei^ 
lebhafte  Fdrben  darbieten ;  40  dafs  die  Intervalle  twi-» 
Tcli'en  diefen  Maximä  und  Minima  uhgleich  ßnd^ 
lind  kleiner  werden  in  deth  Maäfse>  als  man  fich  vom 
SchAtteii  entferttt  und  ZWar  rtach  Verhältniffen ,  did 
fich  bei  einigem 'Abitande  vom  Schirme,  wo  man  die 
Slk*eifei\  mifst,  nicht  verändern  J  5)  dafs  die  Mctxima 
nnd  Minima  derfelben  Ordnung,  berechnet  bei  yer^ 
'^fthiedcneh  Abfiänd^n  von  dem  Sdiirm  auf  H3rperbeln 
tÖU  öinef  merklichen  Krümmung  lifegen,  die  den 
Jfland  des  Schirmes  und  d^n  leuchtenden  PuUkt  zu 
Brehnpunkten  haben.  Alle  diefie  Folgerungen  aus  Aet 
Theorife  find  dulrch  die  Erikhrung  beßätigtV    , 
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DU  allgemeine  Formel  giebt  die  Laje  iw  Maxv- 
ma  und  der  Minima  för  jeglichen  Abfiand  des  leuch- 
tenden Punktet  vom  Schirme  und  des  Schirmes  vom 
Mikrometer   an,    fobald    tnfan  die    Undulationslflnge 
des  ^angewandten  Lichtes  kennt.     Um  die  Theorie  auf 
.eine  entfcheidende  Probe  zu  fiellen,  habe  ich  die  Un- 
dulationslSngey  nicht  aus  einigen  MelTungen  an  äu* 
fseren  Streifen  beftimmt  und  hernach  auf  die  Berech- 
nung der  Beobachtiingen  derfelben  Art  angewandt, 
Sondern  aus  einem  DiffiractionsYerfuche  von  ganz  ver- 
fchiedener  Natur  abgeleitet.    Nachdem  ich  ihre  Rich- 
tigkeit vorläufig   auf  die  von  zwei   Spiegeln  erzeug- 
ten Streifen  geprilft  hatte,  decen  Breite  fie  wenigltens 
b^s  auf  ein  Hundertel  darßellte,  habe  ich  (ie  mit  125 
MtjITangen  von  äufseren  Streifen  verglichen,  welche 
unter   fehr    verfclii§denartigen   Xl^mitänden  .  gemachl 
worden  waren,  da  der  Abltand  des  leuchtenden  Punk- 
tes in  ihnen  von  einen  Decimeter  bis  zu  6  Meter,  und 
der  Abßand  des  Schirmes  vom  Mikrometer,  von  2  Mil*  * 
linieter  bis  zu  4  Meter  abwechfelte«     In  allen  diefen 
Fällen  Ainimten  die  Refultate  der  Rechnung  auf  eine 
iehr  genügende  Art  mit^  denen  der  Beobachtung  über- 
ein, wie  man  aus  der  vergleichenden  Tafel  p,  339  ^^^ 
543  im  iit.  Bande  der  Annalcs  de  cliimie  et  phys.  er* 
fehen  kann;  ' 

•  Wenn  der  Schirm  auf  einer  Seite  (ich  nicht  bis  ins 
Unbeßimmte'auszudehnt,  fondern  fo  fclimaliß,dafsdäs 
bis  zur  Mitte  feines  Schattens  gebeugte  Licht  noch  nicht 
zu  fehr  gefcliwÜcht  wird  durch  die  rafche  Abnahme  der' 
latenfität,  welche  die  Schiefe  der  Strahlen  erzeugt;  foj 
mu£^  man  in  der  Berechnung  zugleich  die  Strahlen 
von  beiden  Seiten  des  Schirmes  berückfichtigen,  und 


I . 


fiir  jeden  PDiikt  de«  Schattend  die  aligemeitie  Refulr 
hallte  aller  EUmentar weilen  fuchen ,  welche  nach  die- 
fem  hin  j  die  verfchiedenen  Punkte  der  beiden  an  der 
Rechten  und  Linken  des  Schirmes  liegenden  Theile 
der  urfprünglicTien  Welle  abfenden* '  Man  findet  auf 
diefe  Art^«  dafs  das  Innere  des  Schattens  g^theilt  teyn 
mufs  durch  eine  Reihe  dunkler  Und  hellei"  Streifen« 
deren  Breite  und  verfchiedene  Läge  nahe  gleich  der 
iA,  die  man  aus  der  fchon  vo;rhin  gegebenen  An itäbe^ 
rnngsformel  für  die  nämlichen  Strahlen  ableiten  kann^ 
wenn  fie  von  denf  Rande  des  Schattens  noch  durch  ei- 
~nen  Zwifchenrauni  von  mehreren  Streifenbreiten  ge- 
trennt  find-    VVenn  aber  der  Schirm  (corps  opaque) 
liinreichend  fchmal  iß^  und  das  Mikrometer  von  die- 
fem  weit  genug  äbßeht  ^  ^amit  die  beobachteten  Strei- 
fen den  äufsern  Streifen  fehr  nahe  ßnd  ^  fo  zeigt  fö» 
wohl  die  Rechnung  nach  d^r  fd  eben  auseinander- 
gefetzten Methode,  als  aucli  die  J^rfethrung,  da£l  diejßi 
Formel  nicht  mehr  genau  iß«  Auch  steigt  dieRtsdin.ung 
mit  einer  merkwürdigen  Treue  die  befonderen  Stö*^ 
trungen,  welche  die  äufsern  Streifen  in  dem  Falle  er- 
leiden, wenn  die  andern  Streifen  2um  Schatten  liin-^ 
austreten  und  fich  gewiflermafsen  mit  ihnen  mifchen«' 
Ich  habe  ferner  die  Theorie  geprüft  auf  die*  Streir 
fen,  die  durch  eine  fchmale  OefFnung  von  unbeßimm- 
ter .Länge  erzeugt  werden,  indem  ich  für  die  verfchie- 
denen von  dem  Lichtbündel  erleuchteteii  Punkte,  die 
Refultante  fuchte  von  allen  Blementarwelleii  >  die  von 
dem   ini^ethalb    der   Breite  der   Oeffnung   liegenden 
Tlieilen^der  urfprünglichen  Welle  ausgehen,  und  ich 
habe  ebenfalls  ^ine.,  vollkommene  Uebereinßimmnug 
awifchen  der  Rechnung  und  der  Beobachtung  gefun« 
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den 9  Telbft  unter  UtnftSnden,  Wq  dio  fo  erzeugten 
Streifen  das  wunderlicliit^  und  regellofeAe  Anfeilen 
'befafaed* 

Hierauf  habe' ich  auöh  in  der  Berechnung  auf  die 
grofeere  oder  geringere  Dicke  der  Ränder  des  Scliir* 
nie^  Rückficlit  genommen ,  fber    blofs*  in  Bezug   auf 
den  Tlieil  der  VVellej  welclier  nocli  Elenienlarftrah* 
len  nach  dem  Punkte  fenden  kann,  für  welchen   die 
IntenlitAt  berechnet  wurde,  und  der  Schirm  hatte  liier 
'^keine  ändere  Verrlchtuhg,  als  feinen  T-heil  der  VVclle 
tlnfzufang^MU^   Deshalb  ift  das  }\f-iu](at  des  Cälculs  im- 
tbiilngig  von  der  Notur  und  Mafie  dieles  Körpers^  fo 
•wie  rpn  der  Dicke  feiner  Rilnder.     Deffenungeachtet, 
wenn  die  Oberdüche  deirelben  ielir  grofs  war,   dürfto 
man  nicht  annehmen,  dafs  die ^utli)tüngliche  Welle 
im  Äugenblick,  wo  fie  diefelbe  rerliefs,'  noch  keine 
Veränderung  erlittert  lifitte,    fondern  man  müfste  in 
der  Rechnung   die  kleinen    Streifen  bcrückiichtigen) 
welche  fchon  bei'  ihrem  Yorübergange  an  den  vordern 
Theilen    entfianden  feyn  würden.     Sobald  aber  die 
Ränder  geringe  Dicke,  oder  im  Sinne  diefer  merkliche' 
Krümmung  haben,  find  die  auf  diefem  Wege'er^eug- 
'ten  Streifen  fo*  fchmal,   dafs  man  fi^  vernachlafiigen) 
und  die  ausfahrende  Welle,  im  Augenblick,  wo  &e  den 
Schirm  rer^äfst^  nach  ihrer  ganzen  Ausdehnung  ali 
von    gleicher  Inteniität  betrachten   kann,  vor  Allem, 
Wenn  man  die  Lichtintenfitäten  für  einen  etwas  gro^» 
fsen  Abftand  xön  jenem  Korper  berechnet»  ^  Man  darf 
nicht    aus    den  Augen   verlieren  ^    dafe  unfere  Dif^ 
fractionsformeln )   zufolge  der  Schlüfle,   aufweichen 
fie  beruhen^  nur  darin  hinreichend  genau  find,  wenit 
diefer  Abftand.  in^  Bezt^ig  auf  die  Länge  einet  Licht» 
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^eÜe  fehr  |>etrdehtlich  iß^  ii^£%  «riaubt  d^  Strahlen 
voh  einer  Yorwaher^dea  Schiefe,  zu  verimclilkiBgeni 
und  alle 'diejenigen  9,  S/relol^e  auf  eine  wirkfame  Art 
zum  Refultate  beitragen ,  als  von  gleicher  Intenfitäj^ 
%ix  betrachten«  Man  wird  fich  delTenungeachtet  ^ijpht 
wundern  i  äafs  diefelben  Formeln  die  Lage  de^  Streik 
fen  noch  bei  kleinen  Abft^hden  VQih  Schirm  (wenn 
delTeh  Ränder  nicht  fehr,  dick^find)  mit  ziemliclier  Qe^ 
nauigk^it  geben,  konneii^  wenn  man  bedenkt,  ^tSa 
die  mittlere  LSnge  der  Lichtwellen  kaum  ein.Zyrei-* 
^ßiM^wf^M  eines  Mill^xxlatere  beträgt^  alfo  zwei  od^r 
4drei  Millimeter  fchq^  fahr  bedeutende  Orpfs^pi  in  Be^ 
!^ng  auf  dief^öi  findi 

I.  ^Wir  kommen  jetzt  zur  BetrKchtu'ng  iev  drfi 
^luiupträchlichlten  Arten  von  Erfcheinungen^^  di^.di^ 
Xiicfatbeu^üng  darbietet  j  wenn  die  Ränder  des  Schirr 
aoies,  oder  dei'im.Schirme  gemachten  Oeffnung^  hinreit 
chand  gröfs  findy  damit  ihre  Extremitäten  keinen  Ein^ 
fiufs'.Auf  deii  Theil  der  Streifen  häbeii  j  die  tnftp  uilr 
terfuchti  Alsdann  reipht  es  hin  ^  dafsdie  von  dev' 
Formel  angezeigte  Ii^egrationy  welche  di^iEndrefuJr 
tanie  (result^nie  generale)  aller Eleitiiintai^^wellenfiifbtA 
-  ienkre^i  auf  detti  Q4nd  des  Schir  raea  g^non^hien  werd^  ^ 
um  dije  Xiäge  uti^  ttlatiVen  Ii^tenfitä^eh  der  l^ilw  xK$i 
4iinÜaii  Streifen  tu  beltimmem  VVeßn  aber  def 
Schirixl  üAd  die  Oeffiriüüg  nachalleiltliphtiitieeii  gef 
finge  Ausdehitung  h^ben,  fo  wird  6B^  )lot)i2g^  zUgjeicb 
nach  zwäieii  Richtungen  tu  intägrir#ici^  ^  Bxe  Refu)^ 
lal«  diefef  Re^hnürtg  Aimtrien  ebenfalls^  VöUköiniiteil 
mit  d^^  BeobachtutigeA  üi>ei'eii^i  idh  l^^rd^  dürubtl» 
ftwei  mefkwürdigl)  Beifjiiek  änf^ht;•tV  .     . 
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Wenn  Am  8chifm  lireUruti^  tfl,  U  tStiiA  df4 
Rechnung  zn  dent  fond«rbareii  nefnltat,  dafii  dM*  Mit<- 
telpunkt  feines  Schattetid  ebtoti  fo  ^rhrelll  ift,  aU  iretlfk 
der  Schirm  nicht  VörhftiirdeA  H^äre.  Hh  Poiasöü 
trat  «8 ,  der  niich  auf  diefe  fich  Aus  meinen  Foftnein 
irgebend^  Folge  aufmerkfam  mächtig  i  Aie  ich  tnin^ 
fiberfehan  hiltte^  obgleich  lie  fich  unmittelbar  Aus  der 
Theorie  durch  fehr  eiiif%che  geometrifcl^e  Bi^rAchtui?* 
gen  ableiten  liöft*  Hh  Arago  hat  4xe  verificirt  tfiit 
dem  Schattien  von  einem  ScliirmV  der  s  Millimetti^ 
DurchmelTer  hatte  j  vdUkömmeh  rund,  und  auf  einef 
Glasbiatte  rpn  parallelen  Flfioheii  b^fefiigt  war«  Dal 
Refultat  des  Verfuches  Jiat  vollkommen  die  Vota  der 
trheori^  iiti  Voraus  angezeigte  Tliatfachi^  bAfifltigt  Es 
Ift  Vbtt  dem  StifaAtten  Hur  de)*  Mittelpunkt  felbii^  WeU 
eher  diefe  Eigenfchaft  b^fitzt^  und  die  nämlich«  Hei* 
.{IgkAit  (4^1drt^)  breitet  fich  von  di^fetn  mathematifdiM 
Piinkl  nur  dann  auf  eihen  merklichen  Abftahd  üu^f 
w^btin  der  Schirm  einen  kleinen  DnrchmAfler  befitAI 
litid  mAn  Csirt^n  Schatten  in  einem  ziemlich  gföfsen 
Abßand  be^ba^ht^t;  Je  breiter  nänflibh  dief<ftr  Söhtrm 
iR)  um  deftd  klainsr  Wird  dei^  helle  Kreis  i  und  venu 
def  erllerti  nur  ein^n  Osntimbtei*  in  DnirchmeOer  hslt, 
Apht  man  lüehts  melir  tii  ein^n  leuchtenden  Punkt, 
filbjl  dsnn^  Wenn  man  von  demSchitm  um  einen  M^ 
ter  .entfernt  ili  und  fich  isiner  fehr  ßsrken  ]bonp4  be« 
dient  Es  iA^tt  merken^  dafs  «renn  disr  Schi  tot  fehlr 
g(rofs  i&j  dieSchlüinii  urekhe  wir  %tx  Auffiellung  nn^ 
fertfr  Formeln  gemacht  haben^  müht  mehr  auf  die  naidh 
der  Mitte  des'SchaUMS  gebeugten  Strählen  anweu^* 
bar  find,  ivtreil  diefe  ein^  zu  bett*ichtliiche  Neigung  be* 
fitzen,  als  dafs  es  erlaubt  vSre,  die  Blementsrwtflen^ 
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iNyiehi^  S#  dahin  faliretii  voti  gMcIief  Intenfitil  niil 

denen'  Aet  direkten  Strahlen  «n  betrathten* 

*^*'      W«nn  man,  nadi  denfelben  Formeltti  die  Liciitt 

'intenßRIt  in  der  Mitte  der  Pröjeotfon  einer  kreiefprni*^ 

gen  in  eix^eiti  grölVen  Schirme  geniaditen  O^fFntmg 

'4>ere^Jinet,  fo  findet  man,  dafs  der  Mittelpunkt  diefer 

Projection  äbwetlilelnd  einen  hellen  und  einen  dnnk^ 

ten  Punkt  darbieten  mufa,  je  natli  dem  Abftand  voh 

der  Oeffnung,  in  welchem  man  den  ^chatten  aufflhi,qf| 

auch  daia  die  Minima  faß  eilntlicn  Nnii  ieyn  müllen 

in  einem  ]iom<igenen  Liehtev    Diaä  nett«  Folgerung 

'ans  den  allgemeinen  Formeln  kann  aus  der  Theori« 

durdh  eitifache  geometrifche   Betrachtung  abgel«it<il 

^erd^n*    Man  findet  fo  für  die  folgweifen  Abltftnd«| 

bri  welchen  der  Mittelpunkt  dee  Schattens  voUigdttR^ 

Ml  *vird,  die  Werthei  \    ^ 


*  = 


wotln  1^  den  Hadiua  öder  Halbiiiefler  der  Oeiltmngi 
a  und  b  dre  Abftflnda  diefer  vom  leuchtenden  Punht 
iihjd  rom  Mikrometer,  undtsf  dieUnduktiansllngedee 
angewandten  Lichtes  bezeichnet«  Bringt  man  fitih 
da%  Mikromäter  ih  di<ä  von  d^r  Formel  torgafcliriebe-* 
nen  Abßände,  fo  beobachtet  man,  dafs  in  der  Thal 
Aer  Mittelpunkt  dar  PefFniihg  dergeÜält  dea  Liahtaa 
lietaubt  iß|  dafs  er  iria  ein  Ointe'fleak  mhten  auf  dem 
erleu^litatem  Tkaile  erfcheint,  tum  irMigüen  in  den 
Minima  der  drei  et-Aen  Ordnungen ,  die  f  on  den  h 
isbettangefülitten Formeln  Rachgewiefen  werden  ^  die  der 
Iblgenden  Ordnungeny  die  dem  Schirme  tiäher  jfljehen, 
l>ieten  wigen  Mangel  an  Hömogeneitfit  in  dem  inge* 
wandten  Liclila  kainen  Ib  dunklen  Fleck  dar^ 
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Ea.giekt  noch  eine  Menge  anderer  DiffractiMe- 
erfcheinungen.,  als  z.  B.  die  vervielfältigten  uni  ge-^ 
filrbten  von  geritzten  Flächen  reflectirten  Bilder  9  o&k 
iiej  'Welche  m^in  durdi  ein  feines  Gewebe  erblickt^ 
«ben  fo  wie  die  farbigen  Ringe ,  erzeugt  durch'*  eina 
regellofe  Anhäufung  fehr  feiner  Fädeif  oder  kleiner 
Korpertheilchen )  von  faß  gleicher  Grofse,'die  zwi* 
lohen  dem  Auge  des  Beobachters  und  dem  leuchten- 
den Gegenßand  gelagert  find  —  welche  alle  mittelft 
der  fo  eben^auseinandergeIetzten  Theorie  fich  erklä- 
ren und  ßreng  berechnen  laflen*  Es  wü^de  zu'  weit 
fuhren  Ge  hier  zu  befchreibeni  und  nachzuweifen)  wi« 
fie  neue .  Beßätigungen  von  jener  find*  Wir  glauben 
.iü>erdief8;  dafs  die  Ttjieorie  durch  die  zahlreichen  und 
'verfchiedenartigen  Verfuche^  von  denen  wir  fprachen^ 
hinrei^chend  bewiefen  iA  und  werden  diefen  Auszug 
der  Abhandlung^  über  die  Diffraction  mit  4er  aus- 
führlichen  Befchreibung  eines  wichtigen  Yerfuobe» 
T^nHrn.  Arago  befchllefsen;  der  ein  Mittel  giebt, 
die  kleinAen  Unterfchiede  im  Brechungs  vermögen 
der  Körper  mit  einer  faß  unbeßimmbaren  Genauig* 
keit  zu  meflen. 

'^  Wir  haben  gefehen^  dafs  dieSti^eifen,  welche  von 
zwei  fehr.  feinen  Schlitzen  erzeugt  wer^deh.|  ßets.auf 
eine  Tymmetrifche  Art  in  Bezug  auf  diejenige  'Ebene 
gelagert  find>  die  durch  den  leuchtenden  Punkt  und 
durch  die  Mitte  des  Zwifchenranms  zwifchen  b^den 
.  Sdilitzen  geht ,  fo  lange  als  die  beiden  fich  int^rf^ri- 
renden.  Lichtbundel  dasx  riämliche  Mittel  ^  ^  B. 
Luft|  durchdrungen  haben,  wie  diefs  bei  der  genrohfl- 
liehen  Anordnung  des  Apparates  der  I^all  ift.  Diejfs 
findet  aber  nicht  mehr  Statt ,.  wenn^  Während  der  eine 
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Bändel  durch  Lufl  hindurchgeht,  d.er  fln4^re  auf  &«♦ 
^^m  Wege  einen  Körper  von  grSfserem  Brechungs* 
▼ermogen  beg^ignet,  z.  B.  ein  BlUttchen  Von  Glicimer 
oder  geblafenem  Glafe* .  Alsdann  find  die  Streifen  vet* 
Xchobeii  un4  zwar  nach  der  Seite  des  Bündels  hin,  der 
daa  durchfiohtige  Blättchen  durchdrungen  hat;   jaib* 
bald  diefes  Blättchen  ein  wenig  dick  iH,  gehen  fie  gar 
zum  4»r)euchteleti  Felde  hinaus  und  verlibli winden  ganz. 
Diefer  wichtige  Yerfuch,  welchen  man  Hrn,  Atag6 
verdankt,  läfst  ßch  gleichfalls >  mit  den. Apparat  der, 
beiden  Spiegel  ^anlieUen ,  Wenn  man  das  dünne  Blatt« 
.  eben  einem  der  ^qde}  in  den  We^  Hellt^  Vor  odet* 
nach  fi^jner  {le^ej^ipnt  z         . 

Wir  wollen  jetzt  feheUy  welche  Folgerung  Soli 
ans  die£»r  merkwürdigen  Thatfäche  raittelft  des  Prin*- 
cipes  der  Interferenzen  ableiten  läfst.  Die  Mitfe  des 
mittleren  Streifens  rührt  •  wie  wir  fghou  'bemerkt  ha-  ' 
l^en,  heßändig  von  der  gleichzeitigen  Ankunft' a^weier 
-  4BUr  felbefi  Zieit  von  d^m  Lichtpunkte  abgegangenen 
Strahlen  her.  In  dem  gewöhnliqheu  FiiUe,  wo  üe  das.. 
nämlicfhe  Mittel  durchdrungen  haben  y  muffen  He'alfo 
genau  gleiche,  W^ege  durchlaufen ,  damit  fie  zu  glei- 
cher %<^\X  in  dem  Punkte  ihres  Zufammentrelfena  5m- 

langen.     Man    begreift   aber,    dafs    wenn  fie  'Mittel 

'  -'  '     •    .  •  ■    ,  ,       , 

durchdringen,  in  welchen  |ich  das  Licht  nicht  mit 
gleidaer  Qefch windigkeit  fortpflanzt)  derjenige  Licht-** 
bündel  1^  weicher  Ungfamer  geht ,  fpäter  anlangen 
wird  in  diefem  Punkt/ welcher  folglicl^  nicht  mehr  die 
lyjitte  des  mittleren  Streifens  feyn  wird.  Diefer  mitt*  ' 
lere  Streifen  mufs  ficli  alfo  noth  wendig  nach  dem  Bün- 
del hinbegeben,  der  )angfamer  fortgegangen  ift,  fo 
daJGi  die  geringere  Länge  Teincir  Bah  Vi  die  VetzSgerung. 
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^Mn|»«nfirty  W^Ulie  «r  auf  ftinem  Gange  #rlilt«n  hat ;  , 

|iiugekelirt|  wenn  die  Streifen^Yon  diar  Rechten  naola . 
^er  Linken  hin  verfelzt  fihd^  4arf  man  Xchlie&en^  da(« 
der  Lichtbündel,  nach  S«ito  dcITen  (ie  vorgerückt  ßnd^ 
in  feinem  Lanfe  vera^ogert  worden  ift*.  Mithin  ift  ditt 
natürliche  SohUi£sfolgeaue  dem  erwa|inten  Verfuche  de« 
HriL  AragOi  dafe  das  Licht  fieh  fclinelleriu  der  Lvift 
ibripilanzt,  wie  in  Glimmer  oder  Glas  oder  im  Allge« 
meinen  in  andern  dichten  Korpern  von  gTofaereni 
ßrechungevermogen  eU  die  Luft.  Diefa  Refultat  i$ 
fchnurßrak»  der  flrklärung  auividerf  die  Newtoii 
Aber  die  Hefraction  gegeben  hat  i  als  derfelbe  annalim^ 
die  Liclitmol^kel  würden  voti  den  dichtere^.  Korpj^ni 
JMfk  angcMgen,  denn  daraus  folgt,  dafa  dio  Gefchwin* 
4jigl^it  des  Lichtes  in  diefen  Körpern  groffter  ift|.#l4 
in  lockeren  Mitteln  *)*      ^ 

*)  Br.  Arsf  e  hst  im  Jahre  iSitf  in  Gfmeinfbbafl  mit  ^em  left 
1810  rerftorbeilen  Petit  noch  auf  einen  andsra  Punkt  in  der 
Newlen*ithea  RefVactienstbeorie  adfmerkikm  gemacht,  der 
sach  ei^nt  dazu  anseftellten  Verfhcbeamit  der  Erfabreaf 

'  lUebt  Obereinftimint  Bei  £riiiflrttnf  der  Refracflon  durch  eine 
?on  denn  brechenden  Körper  aaf  die  l^lcbtthei leben  an;(gefib(e 

'    Am ieiiunf  wird  nSnilich  ron  Newton  engenom.n\en «  npd  es 
Ift  die  natürliohfte  Annahme«  die  fi^h  hiebei  machan  iSf^t,  daf^    s 
die  Summe  der  attractivan  KrAfte»  welche  #m  ond  daffefb^ 
Mitte)  aoifibt»  der  DfchtigkciC  deifelbea  propor tlonai  ift.  Diefa»» 
«ach  muA  die  (rpec|fifche)|Brecikan|ikra(t  oder  der  analytifehe 

Aosdrucli:  "  '       »    (worin  I  das  Verbftltnilk  dea  Sinne  vom 

Einfallswinkel  zu  dem  vem  .  ßrechunfs winket »  nnd  4  die 
pichte  des  brechenden  Mittels  bezticbnet)  nnab^änjgig  /eyn  von 
.  der  Dichte  diefes  Mittels.  Die  Hrn.  A.  n«  P«  beben  (ich  aber 
Hberzeaft»  daib  diefk  nicht  der  Fall  ifti  Denn  ali  fie  das  Br«* 
ihttfif aeerbiltaiie  dea  SobwefelkeKlanAedCi«  d^  Scbweiel«  ipnd 
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..  '"!pi.«r0r  Vfl^CRob.giet)!  eiiieji  Weg  kn^.  -iU  Fort^ 
pfl4iazi(9igsg«rphwjl^^fg]j;e^jt  des  {^Ichtj»  in  tr^rfcliiedd* 
nen^Mitteln  z\\  ve^Uichen;  Denn  gefetzt  man  lifUttn 
imiteli^eineeSpIiflronielerdi  die  Dicken  d^r  in  der  ißahn. 
de.»  einei)  LicIitbündeU  a^%eßeIUep  Glasplatte^  gem^f- 
(en,  glfficb^cxe  |nittelit*d?B,Mikroiiiet^9  die  Ortsyer^ 
Indtx'ung  4«r^^^^f<^^S  fo  k^fip  man ,  df  TXian  weifs^ 
dafd  Tor  der  Zwifclienfetzung  jenerGlasplatte  die  durch-» 
l^jikfeiieii  Wege  für :  die  Milte  des  nuttler^n  Streifen« 
gleich  'w^req^  i^ittelfj;  der  Rechnuiig  beßimn^ei!,  wii| 
vie}  diefe  W^ga  für  d^a  .i^eue  Lage  des  Streifens  iu 
^pge  vorrdiied^n  Jin^.  Piefer  Unterlchied  Avjrd  di« 
Vei'zSgerurtg  feyn;  vrelclie  das  Lich^iil  der  ölaqjlalte 
trlitt*.   Dil  i^tin  4^«  Dicke  diefer  platte  bekannt  iß»  fo 

-•  »   '  -.'•'"'..  -        •  »     • 

^     ^alzStbem,  bei  flü^geni  nn^  gad^em  Zaftj^ndt  diefer  I^Orpet; 

beflimmtem  und  darnach  die  obige  Gröfse  fQr  jeden  K5rper  be« 
">  *  cs^hceten,  fanden  fif^dlefelbe  verSodeHtcft,  tiSmlich  mit  dar 

Plchre  abnehmend«  &tx  2*  B«  betrug  die  abrolnte  Brechnngt» 
/     kr^ft«  in  Besag. auf  die  der  Luft«  btiiy  S.^hwefie11(ohIeiiftoff  lat 

fififfigeQ  Zndande  =31  und  im  gasförmigen  ^uftande  ss  2» 

•fr»'  •  '  ^  •  '  ' 

,  .  Sia»  waren  iadefi,  nicht  im  Stande,  das  Gef^u  diefer  VerSnde* 
rungfo  iu  Bezug  ^nf  die  der  Dichte  auszumitteln»  iqdem  es 
nur  \^^nige  Stoffe  glebt|  Jie  unter  jenen  beiden  Aggregat- 
«oflfttden  Vine*  «genaue  'M^^flung '  zulaflei».  -  Sie  Aberseugteo 
.  fish  feroet  darph  Verfuch^«  ,da&  da*  ((peci£rcbe}..Wchung9« 
vermi^geo  eine«  .  zuläaMn^igefet9;tei| .  Ciafes  ebenfalls  pichf 
gleich  ift  der  Sun^ne  4er,  ffrodokte  ans  depi  BrachangivermC* 
^en  in  d\^  Gexyichtsti^ei^eQ  der  einzelnen  .gaf  förmigen  Be* 
(landtheile.  Ein  Gefetz«  weichet  üch  früjierljin  aus  deii|  von 
Hm.  Arago  und  B^otv  geme\nfchaftHcli  betriebenei;  Verfo* 
^b^B  zu  ergeben  fcbien  COilbrfid.  p.  95)*         -. 

EndUcli  fanden  fie  auch,  dafs  die  DispeflJvkraft.Cdie  Far- 
)>eRtCrftraQ^4fi^aft)  oder  darUoterfchied  zWifcben  den.(rpe-' 
fißfcben]  Ürecboogtkrif<eA^de{  ßttdfarbei^,  imSpecffum«  ^ei  ei* 
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trird  maxf  ,-Arehn  man  dieselbe  dem  berechneten  Un« 
terfchied  hinzufügt,  den  Meinen  Weg  erhalten,  wel^ 
clien'^der  zweite  Lichtbündel  in  der  Luft  durchließ 
wahrend  der  erftere  das  G^adphtttehen  durchdrang , 
und  diefer  Wegy  verglichen  mit  der  Dicke  des  Gins-  " 
pl3ttchens  y  giebt  das  Verhfiltnifs  der  Gefchwindigkeit 
des  Lichtes  in  Luft  ^  ztt  dex^  Gefch windigkeit  deffelben 
in  Glas, 

Man  kann  diefe  Aufgabe  noch  unter  eineni  kntt»^ 
ren  Gefichtspunkt  betraphteUi  mit  dem  es  gut  ift-  fich 
vertrai^t  zt;  machen.  Die  Dauer  einer  jeden  Undnl««» 
(ibn  hSngt  keinesweges ,  wie  urir  gefehen  Iid>eny  Ton 
der  gro|Veren  oder  geringeren  Gefchyrindigkeit  ab,  mit 
welcher  die  Erfphütterung  fich  in  dem  Fluidnm  fort^ 
pflanzt,  fondern  einzig  von  der  Dauer  der  vollftändi« 
geri^  Oficillatipn,  durch  welche  diefe  Welle  entßand. 
Wenn  aUo  die  Lichtwellon  yqi^  einem  Mittel  in  eiq 


7 

nem  nnd  «lern  nlmtfclien  Mittel  mit  der  Dichte  deifelben  ib- 
Dimmt.  Sie  glaubten  s^uch  bemerkt  zn  haben »  dafs  fOr  dSis 
nlmliche  Mietel  die  Disperfivkrüft  in  ein^m  gröfseren  Verhalt- 
nifa  mit  der  Dichte  abnehme^  als  die  Brecbnagikraft  d€r  mitt-^ 

i*  —  I 

lertii  Strfbl#oi  .«d«r  in  andere|i  Worten,  dafs:    ■    .  '.■  nicht 

l 

blofs  fDr  dtefelbe  Strahlengattung  verinderifch  tey^  fondern 
auch  ftr  jede  derfelben  mch  einem  verrchledenen  Gefetze, 
FOr  den  ScbWef(|Ikqhlenftoflf  im  flUfllgen  i^uitanda  iandeq  fie 
daa  V^hlltnifs  der  Disperiivkraff  zur  fire^bungskraft  =  0^14; 
jfQr  denfelb^n  Körper  im  gasf^rnpigen  Zuftande  betrug  dfeis  Ver* 
hiltnifs  zum  wenigfteni  nor  =  0,08. 

£s  ift  indef^  meines  VFiffena  Ober  diefe  Verfüche  nichta 

mehr  als  eine  Notiz  fm  iten  Band  der  Anna!.  de'Chlm.  et  Ph. 

'.•■■• 

S.  I  bekannt  geworden^  n^d  aas  diefer  habe  ich  das  Gegen« 
wirtig«  aosgehobeD,  1\ 


I 

«im[^M9  at>ergefa0n.,  m  Wetolidni^  fir  fieh  lan^Qrniin^ 

fort})i|an%en  /  fo  wirdje^if  DndnUti^ti  ll«ta  in  deinfel^ 

ben^ZdtT&nm  ToHföhtt^  iri^  zuvor',  ttnd'  dib  grSfteril 

Didite  dea  zwieifen  Mittefb  hat  keiiieü  ätidernBinfltifty 

iös  die  Länge  di^T  Uildulatiön  >2u  verringern,^  nach 

Aemßlben   V^fadtfiMfe,    nach  Mrelchem  ße  die  Oe« 

fehwindigkeit    des  Lichtes  ver«(^ert.    Die    Undoda^ 

tionsISnge  ift  nfitnlich  dem  Ranme  gleicli/  welchen  dki 

erfteErfchütterung  wflhrend  der  DMuer  der  erAen  voll* 

Händigen  C^Hlation  durchlättft    Mah  kann  alfo  di6 

f elltHven  Gef^hwindigkeiten  des  Lichtes  in  verfphie^ 

denen  Mitteln  berechnen,  Mreiin  man  4)e  Undujatione« 

Iftngefi  einer  |ind  derfelbei^  Strahlen^ttung  in  diefeti 

Mitteln  mit*^  einander  vergreiölrf,  '  Diefea   lingenom-^ 

xneii ,  wird  die  Mitte  des  mittleren  Streifens  erzeugt 

durch  die  Yereinigun^  der"  Strahlen  beider  LichtbAn* 

d^l,  wel^e,  vöili  l^tichteirden  Punkte  ab,  dieiiimlich# 

ÄWiahl  ytoti(  Uirrd>tiationen  enthaUen ,  wie  tf^h  übi^i^ 

gehe  die  Natur  der  von  dielen  Strahlen  durchlaufenen 

^Mittel  befchaffen*  feyn  mag.  .  Dafs  aUb  der  mittlere 

Streifeti  fich  atrf  -  Seite  ^es  Lichtbündels  begjebt,  der 

die  Glasplatte  darchdrtmgen  hat,gefchiebt  deshalb,  weil 

dieXJndulationen  dee  Lichtes  im  Olafe  küi^zer  find,  wie 

in  der  Luft,-  und  esißalfö  notfawendijgy  dafs  die'durcti 

laufen  en  Wege  auf  diefer  Seite  kürzer  feyen,  damit  di# 

Anzahl^erUndulationen  auf  beiden  Seiten  gleich  werd^, 

Lafst  uns  jetzt  annehmen,  dafs  der  mittlere  Streifen 

z.  B.  um  zwanzig  iStreifenbreit^n  verfchoben  worden 

fey,  d.  h.  um  das  Zwanzigfache  des  Raumes  zyifchen 

den  Mitten  l^w^ier  aufeinander  folgendei^dui^klef  Sirei* 

fen..    Daraü»iQ|iB£i.itian  f^faUeüsen,  de£i  der  Lifihlbün-» 

del|  der  die  zwifchfingefetele  Q^spIttH  darehdriiiigen 


I^aU^  in  frintfuGiiiig'^ift *wiin»ig  Uia^fi)«liottf i»  verfemt 

r  

1)u?l4^  in  ditf#r  .Platl0^  »wiKi^igllnd^Uciontn  m^|f 
y^Uführt«  «Ifl  4«f  «nd^m^in  'citier  lüiftfcbidit' ^oir 
gl^cJier  Dicke-»  jn^en^  eino  je^e^  $treifenbirAit«  4«mi 
U<ftevrohiede  von  ^ iner  Ondulation  tnfCpticht«  VVeiii^ 
toan  alfo  die  Dicke  dief^r  Plliite  ilnd  die  Unduletioiie« 
Ung^  dee,  tngew4ndUn  Lichtes  kennt  (Welche  lete» 
ttre.mittelft  der  Ton  mir  gegebenen  F.orppal  fieh  leii&l;  - 
em  M^fl^ung  der  Steifen  ableiten  )Aiat>y  Xe  wjrd'  n»<i| 
die  Anialii  der  in  der  n9mlichen  Dipk^  der  JUufl  TolK 
fuIirtfii:,lIiYduUtiQnea  berechnen  können ;   und  wehii 
fnti^n  ^w^n^ig  zu  di«fer  2fahl  hin^^ufugt ,  £»  wird  nion 
die.  der  Undalationea '  erbalten  f  welche  ip  der  Dicke 
it^  GUsplatte^  vdlfAhrt  wurden.    Dm  VerliSltqira  ^k 
der  Zahlen  giebt .  die.  Gefchwindigkaiten  d««  Lichtet  ' 
in  beiden  ^  Mitteln«     I^I^P  findet  man  es  gleich  denii 
ye»l»ft|tnilje  des  Si«me  Y<m  ^infrJIswiokaJ  :^u  dem  v^ip 
lleflexienawiokel »  für  d^n  Uebc^giing  des  |jichtes  von 
{iuft  iq  Glas,  n^d  diefs  ßimfnf  mit  ^ar  ErUärufig^er 
^efraotion  itadi  der  W^eiUhepr^e  überc^nj^  rti^  wi|; 
^^eHiin  fehen  werden  *h 

'Qfß  fo  eben  angezeigte  Veriahreii  bietet  grofse 
ft^Werigkeiten  d«?:»  wenp  ipan  das  Breclii(ng6!verqic«9 
gi^H'^^i^  yi^l  diolitereii. Korpora  phLnft^  z,  B.,da8  dee 
y^^ti$  pder  Qlaie^  beßin|inei|  rtilij   weil  ipfn  vcai 

»  .  ... 

^  ^)  Man  {tana  lunfekehrt,  durcb  den  oliylichaq  Verfacht  mit  af«^ 
npr  grof^en  Gensttig]c«it  ^it  Difke  eiqer  dünnen. Platte  baftii^f 
n^en »  wenn  dai  ärechMngsrermtfgan  des  Körpers  beksnni  1(^> 
von  den  fie  genomman  vardf  Sftan  Mit  dienatie  aiiiem  der 
tidMbtlndel  feakt^elir  gegen  Mne  RfelaeHtle  'den  W^nad 
«Ml.4it»Qritvin«»eke4g^4er  Cweiiee« 
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dMel^  %$ffmlt  fml&lir  dflUnfl«  .SliilolUil  «UMTMiUtt 

xnülata^.  domit^e  Streifen -Bi<^it-.fftn»li#h,  zjxtngp^ 

sne^icliftfUi^hen  F«14e. beider  Liohtbünd^l  liinauatrfn 

le4%  und  w«ü  ed  foli wiarig  iß,  ci^e  X)ic.k«  folcher  BUttr. 

€h^H^  mit  etfdrderlidi^r  GenaliigMitzu  »«(Ion.    Zwar 

iLwpn  man.m  d«jr  BaJin  des  ^i(i«n  Li<?hcbündel9  einw 

did^e  Platte  von  eiiier,  d^r^bßpliYigen  Sii^bß^n^^auhriil^ 

^ejiy^dären  firecku'ngsyfrhftltnifs  dvrch  die  ge\r$Iiif||-. 

di^n  Mittel  Iclion  fehf  genau  beüiinint  iß.,  ^as.  e]:^ 

lai^ben  wurddi  aücJi  von /dem  neigen  Körper  eine.djickf 

Plutlo  an^m/read^n  ^  -^lleiii  alsdanii  wicd  es  einfa^ker, 

d^aa.BrepIii\9^9vennpgi»n  di«f(^  d^Ti^U  da«  g^waiiplU 

l^ho  Verlalireo  ^u  «neiTen* 

per  Fall|  in-  welekent  das.  aua  dem  Verfnolio  dea 
Um*  Arago  abgeleitete  Verfabren  v^i;  deip  di^ecteii 
^rofae  Yorzüge  hat^  iß  der,  >veiui  et  lich,4aruoii.ba.^f 
•^olt,  geringe  Untetfcbiede  an  der  Gefch^iq^igkeit  de^ 
Xiolitea  in  JMitt^ln  ftu  beßimmen^  die  faß .  gleiche^ 
Jßareolmngaveri|i$ge^  Itel^tz^n;  denn  durfsli  Y^rl^ig^ 
k^ng  der  Balin.dee.Liolttfsin  den  beiden  AliUeln,  der 
jTon  E[reelii>ng$vermpgen  niian  niit  .einander  vorgloi^bt^ 
](aiin  man  die  Qenauigi<»eit  der  I\erultate  faß  ins  tJube«* 
|i;i(ilinibara  vergröfiiern,.  Um  Geh  eine  YoßßeJtiung  voi; 
dem  hohen  Grad  der  Genauigkeit  zu  machen,,  dar 
durch  diefe  MelTungen  zu  erlangen  möglich  iß^  reicht 
es  hin  %\i  bemerken ,  dafs  es ,  weil  die  Undulations*- 
länge  des  gelben  Lichtes  iq  Liuft  0|nn»Q0955  betragt, 
vpn  dieXen  swei  Millionen  auf  einer  Lange  von  i,i 
.Mieter  gi'ebt  %    Nun  iß  es  felir  leiolit,   npph  einen 

*)  Jchnebne  ille  UndnUtlenslaage  der  fvHmi  Stnbleit»  weil 
ri#  4ie  leHchteiidAei» -Im  Spectroak.  fiudi  ood  deren  donkle 
und  kelle  S\x%\Un  felisU^h  «tr  dfi^  .duakolften  ai^d  lieiidea 


tJiil«ff«fcitd  von  einem  Fflndfel  einet  Streifim»  ^iruhr«* 
snnehmen^  was  einer  VefzSgernng  oder  einer  Befcfaleii^ 
nfgnng  von  einem  Pftnftel  einer  Undnl^on  ^sm  Ijmifi 
des  Lichtes  entfprieht^  nnd  da  es  tvei  MilHonea  ^ei 
Ter  Undirlationen  auf  i^i  Meter  gi€bt|fo  wird  der  länA# 
Theil  ^iner  Undolilion  nur  der  selmmitliente  Tiie^ 
dVefer  Lange  feyn/  Man  wird  alfa  dnriäj  Einföhran^ 
dlies  Oafes  oder  Dampfes  in  ein  duneh  swei  GbsplatM 
irerfchloflenes  Glaarohr  von  diefer  Linge ,  bis  auf  ein 
Zehnmiliiontel  die  Verlndemngen  in  deinen  Brechnngs«. 
vermögen  befti|rimeii  Ic$nn<sn.  Mit  einem  ihnliolien  Ap« 
parate  haben  Hr.  Arago  und  ich  den  Unterf<^ted  zWi* 
ichen  der  Refraction  der  trocknen  irndderbeiSo^Cmit 
Feuöhiigkeit  gersHigten  Luft  gemefll^n  ^  welcher  So  gt^ 
ring  iß  y  dafs  er  fich  jed^m  anderii  Beobsohlnngsimt^ 
fei  entzieht  |  weil  das  grSfsere  BreehungsvermSgen  4ei 
y7aflerdanipfe$ ,  faß  genau  die  geringere  Pithlo  4^, 
feuchten  Luft  eompenQrt.  In  delt  meift^n  ipfllleff-ei^ 
Kengt  indefa  das  fti^hwfichAo  Gemonge  eines  Dam* 
pfes  oder  Ga|*es  mit  einem  andern  ein«  bstrlohtllch^ 
Ortsverrücknng  der  Streifen,  und  .Wenn  man-  ein) 
H^ihe  Verftiche  diefer  Art  mit  Sorgfalt  gemacht  hfltl^ 
fo  konnte  diefer  Apparat  ein  vortreffliches  Ipftrutnenf 
für  die  cheniilphe  Analyfe  i|bffe(ien,  >  ^      .    ^ 

.  Pimkteii  derJQnfgea  Strafen  sufaamenfftllen^  41«  rem  weiftea 

^  Lichte  erzengt  werden;  ^ewöhaltch  wendef  man  3«s  letztere  aa 

dierer  J^ri  vop  VerAichen  an »  fewohl  wegen  feinee  iiberwiegen- 

•   ^   den  GlAzes,  akiaaeh  wegen  defl-aiebrheryerftecliendeQ  dl»* 

rakten»  welchen  ei  dem  mittlereA  Streifen  ^iiebt^  t»ei  welclieai 

es  welentiich  ift  ficb  nicht  za  irren* 


(fort fetz ttng   folgt.J^ 


y 


I 


HALLE, 

1»     Da.    vtiCKLia. 

.r: 

+.0 

Wii> 

Wt 

Tl™...,^.,, 

W«i>r- 

U.b,r.icb,a. 

1 

Ta  St. 

«"            t    Min.  1   M>I. 

„;■■ 

B 

■li 
•!i 

S».  4 
Ss.  S 

>1-  » 

;.  « 

[4.  S 

,4.6 
T»-  6 

1«.  s 

ge-  1 
rs-  * 

;!:; 

!*■  » 

;»■  s 

1 

«... 

w.  s 

3W.  I 
SW.4 

IV-    t 

trtMirll.    i 

tmk          , 

IrBgHgl     , 
lIbR,lrpJ    , 

KbiK                  , 

B.|ci.        , 
»bBg           , 

:ä  : 

.■+::"■ 
'.    i:i 

i.  > 

«.  4 
1.  o 

i.  4 
>.  4 

+  .!o 

+  s.  > 

l4.  t 

U.  0 
l(-  4 

iS.  1 

1^ 

4<b.l 

•.ixlig 

< 

ii 

;: 

•r.b 

rbtilD 

k    i 

Abcth 

17 

1 

U   f  3.77 
MIk. 

.   -  '"i 

Mit. 

Vertu.*. 
'S 

4.    « 

■>. 

H,,..    jWi,d 

Ttbrn.. 

«y,™.  1 

1. 1 , 

E: 

Mo.    SoBüW 

1.7.  6     3W 

,ä.6o- 

■ 

.,."-,j» 

.».■■. 

(■■■ 

^^ 

laaMHi 

■■ 

■i 

MMni 

«■■■ 

^     I 


^mU  wkI  obtq  heiler.  Am  ao.  gleiche  Deolie,  wird  nach  Heg«  fon  «9 
on^  a,  welkig»  iA  Abde  etwas  geöffaet,  fpater  ab«r  gleicbf.  Am  ai. 
\M  blldm  ßoh  VqrmUUgf,  zei^t  Itiu.  ;i  bUuV  Stellen,  molUAaii't 
9^99*  >»  Igroüte  Cirf.  Str.  If afTen  und  ni  ;n  treten  Cuqi.  auf;  Abds 
f  beicerm  Grunde  ond  ^iter  nnr  der  W-Horisont  belegt,  fonli  hei* 
.  Tagt  Cirr.  Str.  aqf  heit.  Grunde  and  ontea  Cum. ;  vpu  Abda  ab,' 
.^f  neblig.     At^  33.  Nachts  ftark  Frofi,  3'''  liark  EU^  frfih ,oben  ;Ui|d 

lanfi  heiter«;  Mittags  wolkige,  bald  gleiche  Decke;  too  5  bis  in  die 
(.«g*  Am  ii4*  Nclits  und  von  7  bis  |i  Reg.,  dann  wird  gleiche  Decke 
^^Abds  in  der  Windsegend  licht;  Nachmittgs  einz.  RegUopf.  Am  aS. 
«  ,  früh  fein  Reg.;  Mitigs  wolkig;  Nachmiit^^  modif.  6e  ßch  in  Cirr. 
:eu  T^eitten  fich  Com*  i  mit  Reg.  von  a|  bis  5  U.  kommt  wölk*  Bei., 
:%  anflöfet;  Spt-Abds  heitr,  Heale  der  Mond  in  der  Erdferne.  Am  3^. 
aech  horaufCirr.  Str, and  oben  heitr;  MttgsNO-Halfte  dufter  bed.,  SO« 
0it.  Grd^  tIcI  Cirr.  Sir.,  nnten  Cum.,  Nchmitigs  wolkig  bea.;  Ahds 
hie  Stellen  nnd  Spat* Abda  gleiche  Decke  mit  lichtem  SW-HorizJ 
»ds  der  Vollmond.   , 

Am  37»  wölk.  Bed. ;  früh  der  W-Horiz.  offen ,  um  j  ein  karter 
r^'Von  a  bis  4  and  ^4  etws  Bagel;  Spt-Abds  rings  bei.,  in  O  ho«fa> 
r.  auf  bell.  Grde,  Am  38.  bis  5|  ü.  fei»  Nehu  bei  gleifch.  Decke  Reg., 
.eil  die  Decke  in  Cirr.  Str.  die  oben  über  hett.  Graod  ateheo.    Am  39; 

«U  wolkig  bed,';  frjih  Nebl|  Tags,  bisweil,  unterbrorhen,  Sprühr^g. 
na.  5o.  Morg.  auf  heit.  Grunde  Cirrus,  drönterhii^  lockere  Cirr.  ätV., 
,0l,{  üiMg«  bed,  Cjirr«  Str.  Otiten  ganz,  oben  meiit,  NphrailigaO  bei., 

oljen  Cirr«  Com»  nach  W  bin  in  gefond.  Cirr.  Str.  iibergebedd,  T^n 
ehe  Decke.  Am  3i.  hVt  früh  heitr,  SD  und  nngs  belegt,  Tags  üi^r' 
c  meifi;  am  3  aieht  vor  dem  Winde  Nimbus  mit  tty/B  Reg.  beiü^er; 
pIH»  Be(^.  einige  lichte  Stellen ;  um  |6  bei  heftigem  Sturm  ein  Itark. 
t-?Abds  hcrrfcht  wölk.  Decke. 


j  Ufonßti:    eine  Frolt-Nacht   iiosgenomtnen ,   warm;    aweitc  Hal(^ 
i  berrfcheaden  SW-^Winden.    Aasgcxeicbnet  Üb   ticfeir  und  boher  Ra- 


ei|g(4^u^t«f  Bbeumatifch-gaftrirche  Fieber  ,  katarrhal ifohe  Bfiili- 
Krankheiten«  Scharlach  hat  lieh  gana  yerloreu  ond  Keichbo^eii  iß 
kong  fort^epQanat  wurde«      Die  Zahl  der  Kraukbeiteo  nahm  ober*- 
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III.     Geognoßifche  Bemerkungen  über  die' Plattform 
des  Päradiejaberges^  über  ffortetoÜen^  Sölp^bjerg 

und  f^ettatoUen  ^ 

/von        ,• 
,      M.     K  E  I  LH  A  U     ^)» 


M  '^ 


jellebäcts^SLThiöT  tritt  auf  der  Plattform  des  -firm- 

diefibergea  tihter   ganz   ähnlichen  Verhältniflen   auf^ 

wie  jene  kryßaflinifch  -  karnfgen   Kalkßeine^    welche 

'    tine  die  Gebend  von  BrePig  und  die  Umgebungen  des 

-  Sandefjordee  kennen  lehrten.    Die '  zunächlt  mit  ihm 

'  Verknüpften  Glieder  ßild  diefelben  dichten^  dickfchie-» 

',    ferigen  oder  gefchichtefen  Gefteine^  welche  aus  Kalk 

Kiefel  und  Thon  in  fdiwankenden  Verhältniflen  be- 

ßehen-,  und  dadurch  ausgezeichnet  find^  daft  fie  fehr 

gern  Granat  in  ihre  Mäffe  aufnehmen«    Auch  hier  iß 

es  oft  möglich,  He  durch  Uebergänge  bis  in  den  rein« 

ßen  grobkornigfien  Kalkflein  zu  verfolgen,  wiewohl 

•fie  noch  häufiger  bei  fcharf  ausgeprägter  Verfchieden- 

heit  ihres  Wefens  unmittelbar  an  den  Marmor  anßo« 

•)  Pof ir«t2uog  der  Im  Öe^berhtfft  olittHiieiiMii  t^MrkMifiii«  ^ 


/ 


t    a6«     J  I      - 

ÜMOt  wodard&^dia  Coml>iiiatian<Y#rhältmfl#  £ebp  d#|iN 
lieb  in  die  Aueeii  fallen. 

Reiner  Granat  mufs  wohl  ah  daa  vom  Marmor 
am  -Weitellen  antfernfe  GlieiL.  in  der  Uebergangareihe 
der  Kiefelgebilde  betraclitet  werden ;  «r  kommt  in  der 
Form  von  uhbefiimmt  gefialteten  Maffe^  yon  Neftern  . 
uiid  Drufen  innerhalb  des  Marmora  vor.  Etwas  regcl- 
n^ftfsigere  VerhältnilTe  finden  zwifchen  dem  Marmor 

'  und  denjenigen  Gliedern  Statt,  in  welchen  der  Granat 
nur.  eingemengt  oder  ganz  zurückgedrängt  iA;  fie  find  « 
zweierlei  Art;  entweder  wechfeln  die  kiefellialtjgen  ' 
Gefieine  lagenartig  mit  dem  kornigen  Kalke,' fo  dafs 
/äi^  Parallelmaflen^  beider  diefelbe  Lage  behaupten ; 
oder  die  refpektiven  ParallelniaflTen  haben  eine  diver« 
gente  Lage,  fo  dnfs  jötie  des  Marmors  von  denen  der 
Kiefelgeßeine  durchfetzt  werdeii.    Jm  erXteren  Falle  lA 

'  das  Yerhältnils  ganz  das  gewolmlicli»  und  überein- 
fiimmend  mit  dem,  w\e  es  z,  B.  in  F|ig.  i  Tab.'  III  dar- 
fießellt  iß;  allein  zu  dem  zweiten  Falle  haben  wir  bis- 
her  keinen  Pendant  gefunden.  Der  Kiefelkalk  und  die 
Granafbildungen  ziehen  fich  aus^  dem  kornigen;i  Kalk-'^ 
ßein«  zurück,  und  verXammeln  fich  in  einer  f^lbßßän- 
digen^MalTe  aufserhalb  des  Marmors;  dabei  verändern  ' 
foWohl  diefer  als  jene  ihr  Einfchiefsen,  \yelches  fie 
frühet  gemeinfdiafllicli  hatten,  fo  lange  fie  noch 
fchichtenweis  abwecbfelten.  Die  mächtigen  Parallel-^ 
malTen  des  Marmors  weichen  nach  der  eiri^Ui  die  Par- 
üUelmaflen  des  Granat.-Kiefelkalkes  nach  der  andern 
Seite  ab.  und  aus  dem  gemeinfchaftlichen.  Parallelen- 
Syßeme  gehen  zwei  verfchiedene  Syßeme  hervor, 
welche  fich  da~,>  wo  fie  zufammentrefFen ,  gegdnfeitig 
'  düHTphüahwidcai»    Di«  Solüoht«!  des  MariUfOCS  fallen , 


/ 


gewShplich  unter  weniger  als  lö®  in  NO,  clie  des  Ortt-*  , 
nat-Kiefeikalkes   3oo  —  8ö<' in  N  nnd  NW ,   fo  dafa 
die  Streiclningslmien  bid  go^,  und  die  Neigungsliilieff 
mehr  als  7q**  divergiren  können. 

BeimZufaipimentreffen  fieht  man,  wie  erjft  ein^Mi)^ 
dünne  Parallelhiaffen  dee  Kiefelkalkes  mit  dfer  erwäiin- 
teh  Divergenz  in  den  Marnioi*  eindringen ;  die  Zwi«* 
rdienrätinie  werden  al}mSl]g  kleiner  ^  und  dei*  diefelb« 
auffüllende    Marmor    verliert    feine    eigentliümliche 
Lagerftructuih ,  indem  er  dur<?li  diefö ' feine  Unterord* 
imng  •  lintei*  die  kiefelhaltigen  Oefleirto  gleichlam  g^ 
nothigt  ift,  feine  eigne  MaflTe  ihrer  Structur  2ttado6m-*»' 
modiren;   endlich  V er fch windet   ei*  gSrtz]ich   Und   etf' 
bleibt  nur  eipe  Abwechslung  von  mehr  oder  wenigei* 
granatreiclien    Kalkkiefelfchichten  mit  Streifen   ttnd    ' 
BSndern  von  verföhiedenen  Nuancen  de»  Kiefelkalkdd 
Äurück*    Diefer  Conflict  zwifcheri  deri  divergirend^t^ 
Parallelfyftemcn  ereignet  lieh  in  einer*  Grän^'^Z^ni^l 
der^n  Breite  ungefähr  um  ein  Meter  fchwankt.  '" 

Der  Marmor  befindet  fich'  ihit  keinen  andern  (Ai 
de\i  liier  erwähnte«  Gefteinen  i«  unmittelbarer  Berüh- 
rung*, allein  die  Verknüpfung  mit  diefen  iftvön  einer  % 
folchert   BefchafFenheit,    dals  ihre  Verhffltniffe  (Cbrt-* 
ntxioTief)  aiicli  ald  die  ded  Manilors;  betrachtet  werde»* 
jfrtüffen  •,  eine  Behauj>tung,  welche -in  den  Uebergärtgerf ' 
und  in  dem  Wefen  deö  Conflicted  liinkitglich  begrütl^-;' 
det'Äufeyn  fch^ttt,  und  eigenflicli  dahin  aü8gedehn| 
Werden  mufs-  dafe  dfer  Marmor  foWolil  :al9  der  Granat- 
Kiefeikalk^nur  als  untergeordnete  ^TJieile  cinea  greisen 
Kalkterrains  zu  feeurtlieilert  find*  • 
• ' '  Diefe^  Kalktd^rain '  j^rifd  am  Paradlefsberge  unfl 
in4tothin  gegen  8  und  W  ▼««  Oranit  begr an»t.    S^ wi* 

8  « 


bh^ti  der  Granilgrflnftö  und  d#m  rdnen  Kalke  Ifluft 
eine  ^one  von  ungefähr  5o  Meter  Breife  hin,  welche, 
von  den  Granat- und  Kiefelkalk- Gebilden  eingenom- 
men >yird,  die  wir  im  Folgenden  der  Kürze  «halber 
bßtie  Scl\iefer  nennen  wollen.      .  / 

Der  Contact  dee  Granites  'mit  diefen  Schiefern  zcfigt 
um  jenes  Ineinandergreifen  und  jene  MalTenverflech- 
tung,  von  welchen  bereits  mehrere  Beifpiele  angeführt  « 
wurden«  und  welche  uns  im  Zweifel  über  das  wahre 
Lagerung^erhftltnifs  laden,  weil  die'Maflen  im  Einzel-^ 
nen  bdld  aufliegendi bald  anlehnend, bald,  unterteufend 
erfpheinen.     Ueberall,  wo  die  Grenze  hinreichend  ent* 
blpfst  iß,  Geht  man  entweder  den, Granit  hervorfprin- 
gen  und  die  Ausgehenden  der  Scliiefer  bedecken,  oder 
§tüeke  de9  Schieferterrains  auf  den  Granit  aufgefetzt 
und  angeheftet.     Diefer  letztere  mag  übrigens  über- 
greifend odet    unterteufend  erlcheinen,   fo  ßreckt  fr 
vberall  in  di«  Schiefer  eine  Menage  von  kleineren  Gra- 
nitpartien ,  welche  bald  als  kurze,  Ichnell  ausgekeilta 
Lager  zwifchen  den  Structurparallelen  hinlaufen,  bald 
gangartig  diefelben  in  allen  Richtungen   durchretzen* 
I  Aufserdem  füllt  ficb  der  Schiefer  mit  verfchiedentlich. 
geftalteten,  anfcheinend  ganz  ifolirten  Adern,  Klüften 
und  fcbarfkantigen  $tücken  von  Granit.    In  etwas  ge«^ 
ringerer  Frequenz  und  unter  maffiveren  Formen  kom-^ 
men  auch  Theile  des  Schieferterrains  im  Granit  ein- 
^ewachien  vor,  und  die  Combination  \&  nicht  feiten» 
von  der  Art,  dafs  man  hier  und  da  Conglomerate  zil 
leben  glaubt  9  in  welchen  bald  Granit  ^  bald  Schiefer- 
nialTe  als  das  Bindemittel  zu  betrachten  iß. 

IndelTen  Zeigen  ^ch  oJFters  Puncte  |    wo  die  eine 
Bildi^ng  in  die  andre  verläuft,  und  die  gewöhnliche^ 


\ 
I 


,  fcharf  marlcirte  Gränze  durch  einen  wirklichen  UeDep*- 

gang  aufgehoben  wird.     Der  Granit  nimmt  in'  Shik- 

-l«eh,-woer  noch  deutlich  al?  iblcher  charaklerifirt  ift, 

»wifclien  feinem  Feldfpath,  Quarz  tind  Glimmer  die^ 

Selben    Granaten   anf^    welche  in   den   angfänzenden 

Schiefern  lo  häufig  find. 

Es  läfst  fich  uitter  folchen  Um  (landen  leicht  be^ 
greifen,  dafe  die  Gränze  keine  gerade  Linie  bildeiv 
kdnnöj  jedoch  kann  fie  auf  eine  gewifie  Hauptrichti^ng 
reducirt  werden,  mit  welcher  das  Streichen  der  hatteti 
-Schiefer  im  Ganzen  gleichlaufend  ift.  0ie  Schiefer<« 
fchichten  fallen  ungefähr,  40°  vom   Granite  weg;  ^  fie 

>  find,  vollkommen  ebene  J  unverbogene  Parallelmaflen, 
deren  Lage  durch  die  mannichfaltig  wechfeliiden  Mo- 
.dificationen  des  Contactes  eben  fo  wenig  geltört  wird, 
als  lie  irgend  eine  urfprüngliche  Abhängigkeit  von 
den  Begrfinzungsfornien  des  nachbarlichen  Granites 
wahrnehmen  läfst/  Die  Richtung  des  Einichiefsens  , 
kann  folchergeitalt  keinen  zureichenden  Grund  abge- 
ben,  den 'Granit  als  die  Bafis  des  Kalkterrains  zu  be- 
trachten. Flg.  7' und  8  Tab.  III  find  Anflehten  von  zwei 
fenkrechten  Klippen  wänden  auf  der  Gränz-Zoiie,  in  * 
welchen  die  angeführten  Verhäljnifle  gröfstentheils 
anfchaulich 'find ;  der  Granit  iß  roth,  def  Schiefer  grün 
illuminirt  *):  '  ' 

Aufser  einigen  Grünfieingätigen  kommen  fowdhl  , 

^  im  Marmor  als  in  den  harten  Schiefern  einige  porphyr- 
iartige  unJ'hornfteinartige  Gangmaflen  von  1  — 2  Me- 
ter  Mächtigkeit  vor,,  welche  gegen  den  Granit  in  einer 

-  *}  Von'  andern  Funden  derfelben  Gr9ns*Zofi^  Ifti  Nilnmann 
ifanlicbe  Dftrftallsngen  '^6g«ben  \  Beiträge  zw  KentltBJft  <Nor-> 
wegens;  Th.  I.  h   A.  d.  V. 
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nuf  did  Haupfnohtung'der  Gränze  mehr  oder  weniger 
^rechtwinkligen  Riditung,  hinßreichen*  Ob  fie  in 
einer  unmittelbaren  .Verknüpfung  mit  dem  Granite 
üehcn  y  darüber  geftaltete  die  Bedeckung  von  Damm- 
^rde  und  Vegetation  bia  jetzt  keine  Beobachtungen; 
allein  fo  viel  ift  gewifs,  dafs  ße  in  ihren  V-erliältniflen 
fehr  mit  den  Balaltg9ngen  auf  den  Infein  des  Langem 
Jundsfjordes  übereinftimmen^  und  zumal  an  jene  Com* 
binationen  er^anern,  welche  TaKIIlFig.  6  dargeAellt 
find.  Sollte  -&.q\i  diefe  Analogie  wirklich  beit&tigen^ 
fo  würde  lieh  darin  vermuthlich  ein  neues  Band  zwi« 
iciien  Granit  und  Kalk  offenbaren,     ' 


j,  •  Das  grpfse  Kalkterrain ,  an  welches  fich  ff/e/Zfl» 
^6^^^  Marmor  anfchliefst,  fetzt  gegen  Norden  durch 
das  ttierthal  und  Sylling  fort.  Dort  findet  man  die- 
Granitgr£[nze  wieder  beim  G.ehöft  Uörte^nnd  zugleich 
diefelben  harteh  Schiefer^  aus  welchen  lieh  der  Kalk 
mehr  ode.r  woniger  zurückzieht;  auch  Granat  zeigt 
ßch  wieder,  nur  nicht  fp  hUußg,  wie  auf  der  Plattform 
'des  Paradiefsberges;  dagegen  i&  der  Kiefelgehalt  oft  in 
der  Form  felbllßändiger  Hornßeinlager  entwickelt  *>. 
VVenn  die  Terrain gränzrdiefelbe  ift  wie  am  Paradiefs* 
berge,  fo  kann  fie  wohl  kein  von  den  oben  gefchilderr 
ten    Erfcbeinungen  wefentlich  verrchiedenes  PhSno« 

•)  mNäU  (IQ  Holsfjorts  Ende  wod  nicM  weit  Über  Hßrtcgiiard 

tiWechfelt  der  Kalkßein    mit   i«hwafzen)  liiefelfchiefer ,   mit 

lifchwarEcm  Uorftßehf  mit  einzelnen  Lagen  von  weifsem  mufch« 

.     9»yw^  Hortifi0$n  un(tmit  dkkrcbiefiifen^Tlioelcbieref  io  dla- 

-  .6  in»  auf  «iitaader  folg  ende»  Sdiif  bten«  <^   v«  B  wih 
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m^n  9kXkimtM0tk\  de^ßenuii^^ifecli'Ut  aber  Üldk  O^torfa^^ 
chnng  mehrerer  y  zumal  weit  von  einander  entleg#neif 
Functe  der  Oränze  von  Wiclitigkeit,  du  es  ean  Hanpt- 
zug  i^  dem  Chaiiakter  diefefr  CombinAtidnsweife  au ' 
leyn  fcheint^  die  fpeciellen  Verhältnifle  in  immer  ver- 
änderten und  felir  yerlblüedenartigen  Fol*men  %v\  wie«* 
-dörbolen« 

Horte  liegt  am  Fufse  einea  hohen  und  ungewöltn«. 
lieh  neuen  Berges^  welcher  JfÖrtStoUen  genannt  wird. 
Sein  oberfter  und  Iteilßer  Tlieil  wird,  wenigftens  auf 
der'iiidößiicheu  Seite,  von  3ohiefern  ^ gebildet,  welche 
fich  ungefähr  5o^  nach  S  und  0  fenken,  uiid  in  ihrem 
Streichen  nach  der  Rundung  der  Kuppe  zu  biegeit 
fcheinen ,  gleicIiTam  als  wäre  ihre  Lage,  durch  eihe  in  - 
der  Kuppe  verborgene  konifche  Mafle  beitimmt  wor« 
den.  Da  der  obere  T.heil  des  Berges  ßeiler  ift  als^  dl« 
Neigung. der  ParallelmaOen ,  fo  tritt  der  ungewöhnli- 
che Fall  ein  9  dafs  clie  Schichten  Sowohl  in  der  Höh4 
als  in  der  Tiefe  durchbrochen  find, und  dafi^e^folglicli 
für  jede  ein  oberes  und. ein  unteres  Au^ehen^dea  giebf. 
Unter  den  letzteren  kommt  der  Granit  zum  Vor*- 
fchein,  welcher  die  tiefere  und  weniger  ßeile'Zoii« 
des  Bergabhanges  einnimmt.  Die  C<}ntactfiftclie  er* 
ßreckt  (ich  aufwärts  unter  die  Schiefer  und  iil,~  w^nn  / 
auch.nicht  überall,  doch  gröfstentheils  den  aufliegen«-  - 
den  Schichten  parallel,  fo  dafs  diefe  in  diar  Tliat  man^ 
tel£5rni)g  die  Granitmaflfe  ein^&uhüllen  fcheimen. 

Dieib  VorAellungsweife  erhält  noch  mehr  Befifir- 
kung,  wenn  man  eine  Stelle  auf  der  füdlichen  Seit^ 
beobachtet  31  wo  ein  grolses  Stuck  der  Sohiefep  Wge«- 
riflen  und  der  Granit  weit  aufwärts  über  die  g<|Wöh^ir 
liehe  G^fim^  •nlj;>lpist  ift.     Sdiofi  in.  Amt  halben 
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Meile  ^tf«rnung  kann  min  diöfe  St^le  BmnerkMi, 
weloli*  Boh  alr  ein  mXchtiger  ScliniU  zeigt,  der  in  der 
Mitt«  der  Kuppe  von  unten  her  it»  ihrer  fteilen  dunk- 
len Wand  aiwgefchniiten  iß,  und  eine  rdthKche,  hell 
fclaiinmernde  Maffe,  als  Fortfetzung  dea  tieferen ,  we- 
niger  ßeüen  Gehänge»  zum  Vorfcheine  kommen  Itfst,, 
Nichts  defio  weniger  dürfte  'es  nur  zum'  geringen 
Thei^e  wahr  Xeyn,  dafs  die  Granitmaffe  al«  kegelförmig 
getrachtet  werden  kann,  und  wir  Wolfen  nur  iiifofern 
Oewich^  auf  diefe  Anficht  legen,  in  wiefenifie  dazu 
b«Uragen  kann,  die  Vorßellung  desjenigen  Theiles  des 
Berges  zu  erleichtern,  auf  welchen  wir  hier  vorzüglich 
nückficiit  2^  nehmen  haben. 

Befindet  man  'fich  auf  demjßranite  an  der  bezeich- 
'  nelen  Stelle,  innerhalb  des  Ausfo^initte»  der  Schiefer- 
bed/jckung,  fo  ficht  man  an  der  ößlichen  Gränze  diefes 
Ausfchnittes  eine  in  der  Linie  des  Einfchiefsens  ge- 
brochene verticale  Felfenwand  auf  welcher  die  Scliie- 
ferparallelen  im  Profile  hervortreten.  Unter  diefor 
Wand,  welche  wahrfcheinlich  dem  Felfciiflurze,  der 
^en  Ausfohriitt  veranlafste,  ihr  Dafeyn  verdankt,  fleht 
der  Granit  fo  an ,  dafs  fich  eine  deutliche  Kluft  zwi- 
^en  ihm  und  dem  Schiefer  hinzieht;  vielleicht  das ^ 
Werk  derfelben  Kataßrophe.  Diefe  Kluft,  welche  zu,' 
ißleiph  die  Contactfläohe  reprflfentirt ,  entfpricht  der 
Oberflache  der  unebenen  Granitmaffe,  auf  welcher 
man  ß«h  befindet,  und  läuft  wolil  ini  Ganzen  den 
«chieferfchichten  im  Hangenden  parallel,  fiellt  aber 
im  Profile  eine  nnficher  verlaufende  Knotenlinie  (en 
wikker  KnudeUnut)  dar,  wahrend  jene  fcbnurge, 
rade  And. 

Ww  «b^r  dirfee  Profil  gan«  vorzO^lieh  merkwör* 


^' 
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Jlig  macht,  find  Mnige  /SramtmalTen,  die  von  dem  iirt* 
fejrliegenden  Granite  aus  in  die  Wand  auffteigeti,  und 
ddren  verfbliiedene  Ri^mificationen  fich  in  den  Schiefern 
ehtwedem '  auskeilen ,  oder  durch  wahre-  Uebergänge 
verlieren,  -oder  auch  gangförmig  weiter  verbreiten,  iais 
die  unwegfame  Befch Offenheit  des  Orte^  zu  beobachten 
geltattet.     Auf  Tab.  VH  /findet  mau  zwei  Abbildungen, 
welche  diefe  Verhältnifleanfchaulich  machen ;  Fig.  1. 
ßellt  den  oberßen,  Fig.  2  den  tiefßen.Theil  des  Profi- 
''  'les  vor,  in  welchem  man  bei  a  die  unteren  Aiisgehen« 
den  der  Schieferparallelen  erblickt.    Wteil  der  Granit 
in  6fo  Aark  auffteigt,  \\nä  die  Gontactlinie  dabei  von 
ihrer  gewohnlichen   Richtung To-^fehr  abweicht,    fo 
wird  es  wahrfcheinlich,  dafs  die  hervorfpringende  und 
jetzt    abgebrochene    Granitpartie    die   Wurzel   eines 
mächtigen)  mit  c  und  x  in  Fig.  1  analogen  Ausläu- 
fers £ej.  X " 

Aufser  den  gangförn^igen  Verzweigungen,  deren 
Urfprung  man  unmittelbar  von  der  Granitmafle  aus 
verfolgen  kann,  kommen  auch«  weiter  oben  in  der 
Schieferkuppe  einzelne  gahgartige  Geßeinsßreifeh  vor, 
welche  •au9  einer  braun}ichfchwarzen,  höchft  feinkör- 

nig  fchininiernden  und  anfcheinend  gepienglen  MaJflfe 

« 

beßehen.  Sie  gehören  derfelben  Bildung,  welche  wir 
bei  ßrevig  in  der  Üebergangsroiho  des  Kiefelkalkes 
beobachteten  y  u^d]  dort  in  ihren  Entwickelungen  bis 
zum  Syenit  verfolgten ;  vielleicht  rührt  fie.  an  gegen» 
wärtigem  Orte  von  Granit  her,  welcher  feilten  ur- 
iprurj glichen  Charakter  einbüfste,  weil  er  fich  zu  Weit 
aus  feinem  Terrain  in  das  der  Sf  hiefe^  verirrte. 

Unterhalb \Cför/e   ßehen    die    harten  Schieferen 
verfohiedenen  ^  von  der  Lage  auf  HörtekoUen  mehr 
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oder  veniger  abweichendeu  Stellungen  an  \  man  find^l; 
Partien  y  die  Qo^  unter  d^n  Granit  e^nfcliiefsen ,  ma» 
entdeckt  mächtige,  i/ngewöhulicli  feinkörnige  und 
quarzreiche  Granitniaflen'  in  ilmen^  und  bemerJct  ein, 
Schwanken  im  Einrchierseh ,  welches  erlt  weiter  ab<» 
warte  im  Kalkterrain  aufliört,  wo  £ch  e^n  beüimmte« 
Fallen  vom  Granite  weff  ausbildet 


Dafs  die  Dehiarcationslinie  zwifchen  den  dichten 
Ealkiteinbildun^jen  und  dem  kryßalllnirph  körnigen 
Maryior  verfchwinden,  dafs  die  grofse  Kluft  zwifchen 
erßeinerungekalkßein  und  Gfanit  von  einer  2lwi- 
fchenreihe  ausgefüllt  werden  kann,  in  welcher  die  für 
das  eine  Gränzglied  charakteriitifchen  Eigenfchaften 
allmälig  verfchwinden,  um  Eigenfchaften  hervortreten 
zu  laifeu',  welche  dem  anderen  Gränzgliede  wefentlich 
•angehören,  —  diefs  ßnd  Erfclieinungen  vom  erften 
Hange,  welche  im  Vorhergehenden  mehrere  Male  ange- 
deutet, zum  Theil  auch  wirklich  nachgewiefen  wur« 
den.  Nirgends  aber  liegen  fie  fo  Ichön  vor  Augen  aU 
am  Sölpsbjerg* 

Hadelcind^  Kalkterrain,  welclies  mit  jenem  von  - 
Lierdalen  zufammenhängt,  bildet  in  Grans  Kirchfpiel 
ein  ausgebreitetes,  dicht  bebautes  Hügelland^  in  deflen 
Mitte  Sölvsbjerg  abfragt  Diefer  ifolirte  Berg  ift  von 
geringem  Umfange,  denn  feine  längße,  ungefähr  von 
8  nach  N  itreichende  Dimenfion  betragt  kaum  mehr; 
als  looo  Metex;,  die  Höhe  über  die  mittlere  Elevation 
der  Umgegend  etwa  i5o  —  200  Meter  *),     Im  Süden 

*}  SShsblsrg  13117  Pni^Gber  der  See  oacb  v«  Baeb» 
^..-   ..  /  •  Af  d»  V*         .       •»• 
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il^igl  er  jCbTiräg  ai\a  dem  caltivirten  Lande  empor,  auf 
der  Kordleite  aber  hat  er  ßeile  Abitnrze,  und  noch^ 
nieliF  auf  der  Oftleite- j  wo  zum  Theii  ganz  Verticalo 
Wände  die  Beobachtung  des  Fellenbau^s  erleichtern,  , 
Auf  dem  Gipfel  findet , man  eine  kleine,  vpn  Vegetation 
Jbier  und  da. fpäriich  bedeckte  I^attform,  welche  nach 
Norden  in  zerfchjiittenes  klippiges  Terrain  ^übergeht^ 
aÜ9  dem  fich  vorzüglich  zwei  Feifehpartien  von  etwas 
bedeutenderer  Höhe  hervorheben,  und  in  weiter  Ferne 
kenntlich  machen,  weil  -fie  dem  Gipfel  ein  g^fpaltenes 
Anfeheii  ertheilen. 

Schwarzer,  milder Thonfchiefer  und  vcrfchiedent* 
lieh  nüancirter  Verfleinerungekalk   find  die  Gefteine, 
welche  Söhsbjerg  umgeben,  und  aus  welchem  derfeihe, 
fo  zu  fägen,  entfpringt.     Während  fie  auf  der  füdli- 
chen  und  füdoftlichen  Seite  des  Berges  ^u  einem  etwas, 
höheren  Niveau  aufiteige»,  als  in  dem  umgeberiddrf 
Flachlande,  bemetkt  man,  dafs  beide  fich  gleichfam 
durchdringen,    und  zu  einem  Geßeine  zulammenfin- 
ken,  welches  in  der  Regel  etwas  härter  als^  der  Thon- 
fchiefer  und  reine  Kalkftein,  aber  delFcnungeachtet  von 
einer  grofsen  Men^o  Verfteinerungen  erfüllt  iit,     Es 
ßellt    gröfstentheils   eine  A})wechslung    von   grauen, 
grünlichen   und   bräunlichen    Bändern   und   Streifen 
dar,    welche   fch wache   Modificationen^der  Subßan« 
anzeigen;  ayam  Theil  bildet  es  auch  eine  dnnkleHaupt-i 
roafle,  in  welcher  ftatt  de»  imunterbrochenen  lichten 
Streifen  litifen förmige  oder  ellipfoidifche,  mehr  oder 
wenigem»   plattgedrückte  Nieren  auftreten,    welche  fo 
Verlhöilt  find,   dafs  ihre  grßfsten  Diagonalebenen  in 
einer  und  derfelbeniP-ichtung  liegen,  uiid  dafs   die 
Pi#gQiililebemn  «Her  Nici^en^,  welche  die  h\ei\%  einet 
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•inz«Inen  Bandes  oder  Streifens  gcpteinfcIiafUich  xa 
vertreten  fcheinen,  zugleich  in  eine  und  diefelbe  Ebene 
^Uen«  Werdcfn  diefe  Nieren  fehr  lang  gezogen ,  fo 
bilden  fie  eine  Art  von  bandförmiger  Zufammenfez« 
'zungy  fo  wie  auch  nmgekohrt  diefe  letzteren  in  Rei^ 
I  IkQji  von  ilolirten  nierförraigen  Geftalten  ^  zerfallen 
kennen. 

Diejenigen  Varietäten  diefes  Geßeines.  welche  fich 
'    durch  eine  bräunliche)  und  namentlich  durch  choko- 
ladbraune  Farbe  auezeichnen,  auch  vor  den  lichtem 
Varietäten  einen   fchwachen   Schimmer  im  Sonnen- 
/  licht  voraushaben,  gleichfam  als  wäre  die  MaiTe  fein- 
kornig  zufammengereizt,  ^nd  von  jenem  Kiefelkalk  in 
BrevigB  Unigegend 'nicht  zu  unterfcheiden,   welcher 
den  Mittelpunct  für  mehrere  Uebergangsreihen  bildet, 
und  ups  bei  Oeleg<einheit  gewilTer  gangartiger  Mafien 
nxxiHSrtekoUen  ins  Gedächtnifs  gerufen  wurde.    Die 
grauen  und   grünlichen  Varietäten  dagegen,   welche 
ihm  coordinirt  find*  verrathen  mehr  Aehnlichkeit  mit 
jenen  dickfcliiefrigen  Geb^hlen,  in  der^n  Maße  fo  gern 
Granat   eingeht;  eine  Verbindung,   welche  auch  auf 
Sölvsbjerg  nicht  ganz  vermifst  wird.    Wo  Granat  vor- 
handen, oder  der  Ki^felgehalt  felir  grofs  ilt,  da  hat  das 
Geßein  ganz  die BefchaiFenheit,  welche  wir  oben  durch 
den  Namen  der  harten  Scliiefer  bezeichneten. 

Es  i&  nicht  ungewöhnlich ,  dkfs  diefe  letztern  bei 
fortwährend  zunehmendem  Kiefelgehalt,  KiefelCchiefer, 
JA  wohl  auch  Bandjaspis,  in  ihrer  Uebergang^reUie  mit 
begreifen.  Auf  SSlp^bferg  entwickelt  fich  jedech  durch 
diefcn  überhand  nehmenden  Kiefelgehalt  ein  ganz  an«» 
drer  Uebergang.  Während  der  Kalk  allmälig  vom 
Kiefel  vei^ängt  wird,  Welches  fowohl  iu  Jioritontal«r 
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Hichtung  gen  'Norden,  als  in  vertioakriliohtimg 'berg- 
aufwärts gefchieht,  komml  cb^ri'fi^  AlJmfllig  eine  kry*- 
ilalliiiirch  -*  grobkörnige  Structur  ztim  V^^rfclieih ;/ 
Hornblende,  Glimmer^  Quarz  und  Feldfpath  werden 
nach  und  nach  fichtbar,  und  jene  dicklplittrige,  nur. 
im  Sonnenlicht  fchwach  ichiinmornäe  Mafle  hat.licli 
in  eine  rein  gran^tifche  Conpretion  verwandelt.  .  Der 
Ucbergang  iß  fo  fonnenklar,  dafs  zehn  Handitjückt^ 
den  Verßeinerungskalk  und  Granit  mit  einbegrifFei^ 
.weichein  gleichen  Entfernungen  innerhalb  e^ner Linie 
von  noch  nicht  loo  Meter  Länge  geichlagen  werden, 
vollkommen  ausreichend  find,  um  ijm  zu  beweifoDL 
.und  zu  v^ranfchaulichen. 

,  Die  kryftallinircheKierelbildung,  welche  derRichr 
tung  des  Ueberganges  zufolge  den  nördlichen,  und 
höcIiAen  Theil  des  Berges  einnimmt,  verdient  .wohl 
nicht  den  Namen  pranit  in  der  ftrengiten  Bedeutuilg 
des  Wortes*,  man  nimmt  fqgar  Anlland,  £e  Syenit  zia. 
nennen,  weil  die  Gemengtheile  nicht  überall  gahz  rein 
hervortreten^  und,  iingeachtet  der  grobkörnigen  Strukt 
ttir,  doch  noch  zum  Theil  in  einander  verfchmolzeh 
£nd.  Dafs  fi^  aber  das  mächtige  Formationsglied  ret 
präfentire,  deflen  Rolle  gewöhnlich  dem.  Granite  und 
Syenite  übertragen  ift,  läfst  fich  nicht  läugnen;  hur 
mufste  das  ifolirte  und  in  jeder  Hinficht  gänzlich  un* 
tergeordnete  Vorkommen  im-  Terrain  des  'Kalkes  und 
.  TliQnfchiefers  der  Ausbildung  des  rein  gramtifchen 
Typua  fehr  hinderlich  feyn  *). 

*)  VfBB  diefer  Concretien  ein  onbefiimmles  Anfelieii  giebt,  'Aürfti 
vorzüglich  eiq  b«deuteii.dei|r  Kifengehalt  feyoy^  darcK  welcben 
die  Spitze  de«  fieifes  wie  gan»  verreftet  erfcbeint^  und  welche 
fieh  tomaf  In  einer  der  köcbften KUpptn»  weichendem  dipfei 
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*'  'Vähnt  A%T  wefentliehften  Eigenfchaften  des  Kallces 
und  ThonfcliieferS)  welche  beim  Uebergange  in  grani« 
tifclje  Bildungen  ganai  verloren  geht,  ift.  der  Structur- 
Paralleljsmu8;  feine  letzte  Spur  verfch windet  jedesmal 
xla,  wo  die  kryfiallinifchkornJge  Textur  zugleich'niit 
dem  Kiefelgehalte  dad  vollkomniene  Uebergewicht  er- 
liielh    Vorher  ifter  noch  mehr  oder  weniger  deutlich 
«rhahen^  tind  2Umal  durch  die  verfchiedentlich  gefärb* 
len  Bänderund  Streifen  bezeichnet^  welche  gewc$^nn* 
iich  innerhalb  paralleler  Begränzungsebenen  fortlan«« 
/en,  und  ala  gehemmte  Fortfetzungen  der  Schichten* 
i>ildang  zu- betraoht^n  find;  auch  in  den  Fällen  ^   da 
linfenförmige  und  ellipfoidifche  Nieren  ßatt  derBän^ 
der  atiftreten^  ifi  noch  ein  folcher  Parallcliemud  vor- 
Ibanden^dafs  man  Streichen  und  Fallen  {angeben  kann. 
Die  Lage  der  Parallelinaflen  rückfichtlich  des  Ho- 
arizontea  iß  auf  Sölvsbjerg  nicht  iiberall  diefelbä«     In 
der  Käh«  der  Kiefelcontretionen  itreichen  fie  ungefähr  ^ 
la<yr.  69  und  treten  vertical  aus  der  Plattform  des  Gip-' 
fels  heraus;  weiter  füdjich  zeigt  fich  Einfchiefsen  von 
60^  in  hon  ro  S,0;  in  den  öl^lichen  Ab|türzeii-ift  das 
nortnale  Streielien  beinahe  O  ^ach  W,  weshalb  man 
die  Parallelmafien  'meiß  im  Profile  (iehl ;  |ie  find  ^ark 

•  1,  • 

die  Gabelfopm  ertlieilen  1  durch  keftige  EinAvirkung  auf  dia 
Magnetnadel,  2u  ^fkenhen  |iebt.  Leop.V«  Buch  fand  Granat 
^  *  'im  Geüei^edes-GipfeK  (Topographiske  Nat.  Satolinger  I,  H49). 
Auf  Brambodkampen»  eioei»  aod*reti  Bet%0  iiilfadelaiKisKalk« 
terrain^  tjrltt  gleichfalls  eine  kry/lallinifohe  Ki<eleIcoDC!r«tion  un« 
ter  aoarogen  VerhSltniiTen  wie  auf  Sölvsbjerg  auf;  (ie  beßeht 
Aus  fcbwaisef,  ^kr  fM)bk6rt)fger  RorttbU^hde  ftiit  etWai  Feld« 
fteki».  Pidatjt  abd  Titinrt«  und  ift  ia  tli'ttficht  auf  SÖlvia>jeri; 
ffn  WlcMgÜL^t,  da  ,««  die  OeaitMclie  KfÜht^ftlrntt  Coücfeüo« 


/ 
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irerbogMi  ttnd  sum  Theil  gan«  znürnrntttgtrolli.  Doch 
fclieint  dieft  Biegung  nicht  gaftz  regellös  ftu  ffeyir,  ifi- 
ctem  iich  di^  Schichten  ^on  unten  nach  oben  in  dem 
^Maafse  aufriclrten ,  in  welchem  fie  fich  den  Granitbil- 
-düngen  nähern,  fo  dafs  die  diefeh  am  nächßen,  alFo  am 
nördlichßenbefit^dlichen- Schicht ungsklüft*  gaha  V^er- 
iical  ßehen»      -  *  **   . 

Di^fe  verticale  Stellung  der  Parallelraaflen  in  der. 
Nähe  def  granitifchen  Concretfon  hat  zur  Folge,  dafe 
•ßch  ihre  innere  BefehafFenhieit  nicht  in  ihr^r  ganzen 
:Erftrecknng  gleich  bleibt'  Man  erinnere  "fich,  drfs 
'  ^er  Uebergang  ans  dem  dichten  KalkAeine  in  die'kry- 
llaUinifch- kornigen  Kibfelbildungeh  nicht  nur  in  ho- 
rizontaler Ilichtung  von  8^  nach  N,  fondern  auch  in 
'v«rticaler  Hichtnng  von  höheren  zu  höheren  Puncten 
des  Berges  erfolgte.    Inwii&fern  die  Mo^ificationen  ho- 
rizontal vorwärts  fchreiten,  gefohleht  der  Ueberga^ig 
*in  der  Folgcl  fämmtliclier  ParallelmafTen ;  inwiefern  iio 
dagegen  von  tieferem  zu  höherem  Niveau  eintreten, 
'äufsert  fich  der  Uebergang  auch  in  einer  und  derfelben 
Parallel^mäffe.     Die  nordlichßen  fenkrechlen  Parallel- 
malTen  entwickeln  kryflallinifch -kornige  Textur  von 
'tlhten  nach  oben ;  hieraus  folgt  weiter,  dafs  die  nordt- 
/  JicTißen  Schicht ungsklüfte  die  Iioehßen  Ausgehenden 
'der  Maffen  gar  nicht  erreichen;  denn  fobald  die  kry- 
fiallinifche  Entwicklung  zur  gehörigen. VoUkommeii- 
heit  ^difh^i  iß,  horl  a\\s  Parall^tuctii^^f; 

Ei^  Theil  von  SÜP^hj^rg  ift  in  dem  idetlen  iProßl 

Kg.  3  tab.  Vil  dargfeftellf.  In  rtfüliren  die  Parallelmaf- 

fen  noch' Vertteinerüngen,  wälirend  b  ihr  granitifchea 

Ende  bedi^iteh  wo  fleh  die  Pai'allelßructqr.  fvwliert. 

Aufser  dem  AngefuM^fc«4  fg^^  «» ^««vifiiilo«^  vi«' 


/ 


)••  Merkwürdige  «n  ^•Cem  Berge.    M^Hgi^l  «n  gans 

ftUverUIHgen  Beobao)Ui)ngen  geflattet  mii^  ntir  ekiig0 
jGflnge  ztttiennen^  welche,  auf  der  Plattfortn  ^ejs  Gip«- 
feie  zn  felien  find|  und  nach  deil  nordlielien  Spitzen 
hinftreichen.  So  lange  fie  ficii  in  den  dichten  AfaC* 
i]en  der  Plattform  befinden  ^  £nd  fie  gßthz  bafaltirch^ 
}  «^  1  Meter  niächtifg  und  feiger.  Allein  in  dem  gra.^ 
jiitilchei;  Geß^ne  des  hSchüen  Gipfels  ifi  die  Gang- 
mafie  ein  deutlicher  Grünßeifl)  deflen  Erjftrecknng»- 
form  nur  unvoUkominen  mit  der  eine^  Ganges  üben* 
einilimmt.  Fig*9  Tab.  III  iü  ein  Grtindrifs  der^ang- 
^trVigen.Griinlteihmaflen  in  4ar  Nolie  der  Vafda  (d^e- 
Feu^rfignals)  auf  der  füdlichen  der  beiden  Klippen. 


•■ 


Analoge  Geßeine  ,uiid  Combinationsverhähnifle 
wie  auf  de^  Faradiefsberge  find  auf  J^eitdkoUen  v^ 
fehen^  einem  der  Berge,,  welche  die  wel^liclie 'Seite  von 
Chrißianiaa  Baflin  bilden^  Die  harten  Schiefer  von 
IMarmor  und  Granat  begleitet  befinden  ßch  im  Con* 
fiicte  mit  grapitifchen  Bildungen  und  namenilich  mit 
Syenvt,  welcher  den  oberfien  uiid  gröfsten  Theil  des 
Bj^rges  einnimmt.  Dicht  an  der  Syenitgränze  una 
^um  Theil  im  Zufammenhange  mit  ihr'  kompit  im 
Schieferterrain  eine  Dehr  merkwürdige  J^I^ßenconfbir 
nation  vqr,  von  welcher  Tab.  YII  Fig.  4  eilten  Gprundri^ 
darfteUt*). 

y  4  ,  .  .  .  .  .    .  X 

'  *}  V9tK,JUariaßi  föhrt  ein  Wn  ^ber  FstiaMUfu  jraldigen 
Fnfs  nach  Bogßad;  er'  gebt  etiieiB  kleieen  Teich  mit  Namen 
Baruekj0m4^  vorbei*  Befimiet  man  ficfa  anf  (tiefem ^Wege  m 
dem  Öftlichen  and  nordöftlichen  Ufer  des  XelchfSr  und  geht 
darauf  ttngefShr  in  der  Richtung  anf  des  Berges  Gipfel  ^u  in 
dtn  Wald  hinein ,  fo  wird  man  bald  die  jS/enitgrinice  und  dte 
hier  be^vkknel^  Stelle  iKiffiitden« 


•  I 

f#r  i^ly  Je  nftchdeni  Ueiie^gtnge  f^blM'oä^r  rorhundati 
iitid ,  mthr  ode^  ir»nig«t  ftar k  lM^i«im«tf  itni  ßu^  * 
ß»n  da|  wb'fie  mitdea  Stteichutigdinleif  des6chitfei«'*' 
gkichlätift)  am  rohwichfi^nünd  am  m^ift^ni  Verwirf l| 
\ro  fi^  die  P«fallelmaff%n'dee8cHi^fctd:gegen  den  Syew^ 
mt  abAofiert^    So  weU  diefii  GrAtiae  iii  ibi%  Gebiet  dei*' 
Zeichnung  fallt ^  ceigl  &a  kaum  ein  Merkmal^  aM< 
urelcheni  man  auf  die  rdatiye  Lige  der.  aufammeii^* 
tfeflfenden  Geßeii^e  mit  ZnWlAffigkeitlcbliefren  kSiin» 
te«    Allerding«  fälll  der  Sdiiefer  ungefälir  70^  tiaidi"^ 
dei^i  graiiitifchen   Tei^rain   hlnf   und  trxrUiöh  t  fiebUr ' 
ntan  aueh  auf  andern  Punctan  der  Grtna  *  i&one  iftlir« 
le,  oder  tn  der  Tiefe  4nit  d«r  grofi»en  Syenitmaffi»  m^ 
fiimmeahangende  «Syenitparfien   hier'  nnd  da  Jager«: 
änig  «wichen  den  fo  einfebiefsehden  SekielWn  emgewr 
IbhliftlTen/   Aliein  in  einer  andern  Gegend  deT  Grkneei: 
(füdweiliich  ven  JBam^ifemel)  findet  ficlieinft  Klip«' 
])enw;ahd,  aus  walcber  hervorgeht)  dafe:die  Schlefeh»! 
jismillelen  wenigftene  an  einigen  Puncten  bei  ibre«t^ 
Einfallen  gegen  den  Syenit  abge&hnitten  M^rden^*  findi 
fleh  mit  ihrem  Sebiohtenfyßehie  euni  Thcil  an  ktate«: 
ren  anlehnen^  während  fie  ihn  mit  den  unteren  Atii^ 
gehJhden  berü]ii^n%    Man  lieht  nlBinijth  eine  60^  bi# 
Qb^  geg^n  das  Sdiieferterrain  ein&hiefaelide  Gontaet»* 
fiaehe^  welche  fidh  en  faoe'aii»  ein  Theil  deS  fyeniiifeheft* 
Sergabhanges  präfentirt^  und  auf  welpher  gecatl«  £il 
riel  Kälkkielel «  Granat  nnd  Marmor  als  Uelferbleibfel  , 
des^weggeriir^nen  Scbieferterr'ains  räckfiän^dig  geb]^e<>^ 
bfeti  find/  dafe  man  fie  noch  als  eine  nnsweideutige 
GrftntfiSche  erkennen  kann» 
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vftn  diokfpUttiigeinv uneben«?!  filrueh;  fieibfaeintniur 
«i^e  Modifictelieh  4er  horrfirfieildett  SchieferbUdatig 
cu.ftyh,  veii.wekber  fie  ausgeht«  önd  init  weloJieriM 
dergeßall  vafiunmetihttngt ,  daCi  keine  Spar  der  Auf*, 
hebtttig  der  Contitiuit<lt  iveder  inirgi^ndeinei:^  Mdtm«'^ 
liehen  Abibndenmg)  noeh  in  einer  <plot%lieh  eintre- 
tenden l>ifferenz  der  inneren  ZnfeninienfeiBnng  su 
entdecken  iR.  Der  Sclüefer  hat  im  Liaegendeh  «einen 
Uanlichgraneri  kryftallioifch  «>  kornigen  KalkAein, .  und 
daeCiMr  ifi  eS' ^en,  welcher  ro«  dem  feigeren  ^  etwas 
Aber  X  M^^T  mächtigen  Oai^  durdliiettt  wird. 
-  .  e>  Eine  gangftmlige ,  etwa  2  Me^er  n^Adbtige^ 
mit  6  parallele  9  nnd  wie  dieCe^  feiger, -im  kSsHigen 
Kalke  aufTef sende  Porphjrrmafle  ^  welebe  grobe  ^  «diichf 
•afinnniengedtahgte  FeldipatbkryAlBiUe' in' einer  dieb* 
.ten  Kiefelmafle  enthfllt|  die  grofee  Aehnliehkeil  und 
nahe  Verwandtfeliaft  mit  den  henifieinartigen  Varie^ 
tftpn  der  harten 'Sdiiefer  ceigt.  Jedoch  find  di»  ei- 
gentlichen yerhftltmlTe  diefee  Per|ihyr8,iu  den  Schie- 
fem febwei^  anaxumittefai.  Indem  er  aue  dem  Mar- 
mor IierauQtritt  ^  fcheint  fein  gangartiger  Charakter 
verloren  zn  gehen ;  denn  wAhrend  er  mneriiatb  deO«!- 
b^ik  lehr  fdiatf  zwifchen  zwei  pärall^leü  8albÄiid»lrii 
begrinsl  iH^  fo  wifA  diefe  Begränzung  nach  d^m  Ein* 
^tte  in  die  Sohiefer  fcliwaukend  f  und  zum  Tiii^U  Xo 
unbeftimmt,  diffs  fi»  fich  gar  i^rcht  mehr  anget^errlfifet; 
die  GrundmalTe  des  Porphyrs  yerUuJft  fich  ins  Neben- 
,  geßein^  und  wird  wie  die&s  Ton  Grdnat  durididriui^ 
g^n.  So  erreicht  der  Gang  die  nuhe  befindliche  Sye» 
nitgrünze,  nber  welche  hinaus  er  bald  ganz  yerfchwin- 
dety  fey  es.nnn,  dafs  er  fich  in  der  granitifchen  Mafle 


wandtMiaft  mit  deo^fel^^*  «ui^iiiJneoAtiJft^    Wie  &fih 
der  Porphyr  in  feinetti  f oft geletsßten  Streiehen  nach ' 
entgegengefeizter  Rithlütig  vet^balte,   iß    ünbeKaiint^ 
^^  Moraß  und  Vi^etkhdAc  ToMrohl  Ihn  iila  den  Mar^ 
raor  bedecken.  .* 

>fy^,/uni^.  ßjidgtitgarlige^.nili  6  ganas  analot 
g%y  ungefähr  1  Meter  iniriiMg^^  inx^cbnigenKalliSeiii 
Teiger  auffetzende  Mafleri.  ,    ^     * 

r  ./t),  ^me  im  Stihiejfer  eitigctfchlofTenit  Marmorpar-« 
ti»i,fttt  Welljher  lidi  Jener  auf  zWf^i  Seilen  wie  Hangen^ 
des  und  Liegetided  ti\  einem  Lager ,  auf  der  dritteti 
wie  tin  Gang  verhält ,  In  d«r-  gungförmigett  Stbiefeir^e 
liildung  kommen  Orahat*- Ausfondernngen  fo  wie'klei-»  , 
iie  Adern  und  Klüfte  von  Feldi^fith  <^r^i  Was  vieK 
hiüsk  von  der  Näko  des  gt^anitifchenlTerrtfine  h^n^h^^ 
ren,  dürfte;  der  Marinor  hat  aU  Lager  bidraohtet  eine 
M ftehligkeit  von  ufigjafftbr  6  Meter»        ^        ^ 

s)  Dao  Ve^Itiltnife  iü  w^io  in  h^tiiir  lleigt  die 
Mäehtigkeit  dea  Marmor»  nichi  über.  4  Meter)  nnil 
die  f«hr  granatreicli«  gangartige  MalTe  deir  JLielelbii» 
düngen  ^eigt  fehr  abgerundete  Ecken« '      - 

t)   Hier  ilt  der  Stliiefer  inl  Liegenden  dea  Maf«^ 

mors  ungefähr  lo  Meter  von  der  entgegengefetvtMl 

Seite  in  das  Hangende  verrückt;  die  gangförmige Mal^ 

le  9  welche  die  beidf^itfeiligen  Schieferparallelen  Verbiii«> 

'4et|  bildet  mit  ihnen  ungewöhnlich  fchiefe  WiiikefL 

"  /)  Diefer  Gang  iPaff)  wird  stumal  wegen  feiner 
geringeii  Mäthtigkeit  merklioh^  welche  Kwifdien  3 
und  6  Cehtimeter  i^cechfelt.  Trott.der  voIlkommeneTä 
Gangform  mitten  im  Marmor  und  ito\t  diefe^  untie« 
deutenden  Mädiitigkßil  Steigt  er  demtlich    erhaltend 
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Spnr^n  der  Taralteliftructuk*  ^er  S'cKiererbilauftg  ^  fnil 
welcher  er  im  Hangenden  uiVdLiegtoden'des  Marmors 
durch  vollkommene  HomogenilAt  der  Mafle  verbann 
den  erfclieint;  diele  Spuren  änfsern  fich  in  brauneit 
und  grünen.  Farbenüancen  ^  welche  Streifen  und 
kurze  Bähder  «{uer  über  fein  StVeidien  bilden.  Der 
Contact  mit  dem  Marmor  in  dbii  fcharf  markirten 
Salbändern  ift  durch  keine  fichtbare  Veränderung  der 
berührenden  "Mafien  bezeichnet;  d^r  Marmbr  ifi  voll* 
kominen  korhig  bis  ^didit  an  den  Gang)  und  dteüer 
an  feinen  Salbändern  ganz  von  derfelben  Befchaffen^ 
Jieit,  wie  in  der  Mitte. 

ifl,  n,  Y>  und  p  lind  6flnge  (iP^^)  Voll  d^  ge* 
wohnlichen  Befchaffcnheit.  %      *  i 

^)  In  diefem  Pancte  kommt  eine  nnregelmäfsig^ 
Änfammlung  Voti  Magneteifenert^^i  Eitenkileli  tind  ist^ 
was  Kupferkies  ini  Marnior  voK  .. 

Führt  man  ein^n  vertikalen  Schnitt  rechtwinklig 
über  die  Streichungslihien  der  harten  Schiefer,  z.  B« 
durch  >•»,  (6  erhalt  man  ein  Profil,  zufolge  wpl'cheht 
das  Vorkomtlleil  des  Marmors  allerdings  in  die  Ktite-^ 
gorie  der  Lager  gehören  wilrde«  Allein  dabei  find 
ewei  Umfiäni^e  niibht  «n  übörfehen;  er/llich,  der  ver- 
änderliche Abßand  des  Liegetiden  vom  Hanaenden  ih 
dsn  Puncteii  ^f  h  g^  l  u^d  vielleicht  i|i  nocli  m^Iire« 
rcn  Punctön,  deren  Beobachtung  die  Vegetation  un* 
möglich  machl;  und  iweiteild,  was  \viV  oben  iiiölit  er* 
wähnten '9  dafs  der  Marmor  felbÜ  in  Parallelma (Ten 
abgefondert  ift,  wefche  in  Hinficlit  auf  Streichen  und 
Fallen  nicht  durchgängig  mit  ienen  der  Schiefer  übör* 
^inftimmert ,  förrdern  inn^irhalb  einiger  dfer  gangarti- 
gen Scheidewände  eine  horizontale ,  oder.doch  nur  we- 
nige. Grade  geneigte  Lage  haben.  So  hatten  auch' 
X^jellehäck^  reine  Marmönager  eine  geringe  Neigung, 
während  fich  die  ihit  ihnen  verknüpten  Schiefer  oft 
der  feigeren  Stellung  näherten.  Dilles  Verhältnifs 
kann  um  fo  weniger  aJs  eine  Abnormität  1:>etrachtet 
werden,  wehn  nlart  berückfichtigt,  dafs  die.Mai-tnor- 
lager  nur  durch  parallele  Klüfte  als  folche  bezeichnet 
%XK  feyh  iclieinen,  wä^hrencl  fich  die  Parallelmaden  der 
Schiefer  auch  durch  fubltahlielle  Differenzen  ^r  «sirt» 
ander  hervorheBem 

(^'brtfetisunff   fo4ft.)     - 
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l^ir'kommeh  jtjtzt  zii  Verüiphen,  clie  eineforgfahiT 
ger^  Beachtung  verdieo^ii.  Diejenigen^  welche  von 
M^ye'r  iierriiliren ,  find  fo'  ibrgffiltig  Angeßelll',  fie 
tragen'  <;m  fo  deutliplica  Geprägt  innerer  W^rheit, 
fie  find  mii  einem  fo  g#bfä^h  Aufwende  anadytiüciic^ 
Kunü  LSi'echnet^  ^afs  diof  JKriti]^  ea  nioht  anders  als 
bedtui*en  t^an|}>  auch  fi^'y^rWerfen  ati  mälEeh«;  Dio 
B^rtheilui;ig  tixul'n  «s'  hier  Uiü  fo  ßrenge»  tiehmen^  •  de 
man  leit  einer  langen  lieilie  von  Jtaliren,  gewohnt  iS^ 
in  ^^n^Naifirwiflenibharion  hiir  die  ge^rfiifteßen  An« 
fi'chten  von  Gottingen  au»  fich  verbreiten  ^u  fcher^ 
«md.da'^Si&dem»  daa^/was  Mayer  fiuefprioht^  V09  ej^iier 
erofsen  Anzahl  Von  hpreaden  unjä  Iefendon<»SißI^ulern 
xn^t  Vertrauert  aufgenoniniea  vv^ir^^;  da  alfo  ein  von 
diefer  Stelle  au8gehe'n<fer  Irrthuin  im  äie  Wille^ichalt 
von  laug*  'kahaltetider/  fcliftdliclier  Wirkung  feyn 
inüfstey  wenn  er  nicht  ^ufged^ckt , würde«  Nur  diefe 
Jlüpkfiohten  hab^er^  mich  vermögen  können ,  geg^n 
Veriuche  6fFentlicIr  ipi'^inei  Stitüme  abzugebfcn|  deren 
würdiger  Urheber  mir  durch,  feine  Schriften  fo  oft 
lel^rr^iclt  gewbfeh  iil.   den  ich  auHchtig  iioicnaoh.* 
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f6y  nnd  der  mir  mit  der  l>etreirenJen  AbTiandlung  ei- 
genhändig ein  felir  werthes  Gelchenk  machte  *)« 

'  Meyer  Hellte  feine  V^rruclie  auf  folgende  Art  an: 
Ein,  regelmflfsiger  und  fenkreciit  fieliender  Meiaültrei- 
fen  ^l^(Xef«io,Fig.4)Ton  etwa  4  Zoli  LängeimdaLinien 
Breite  wurde  bei  6  durcli  Siegellack  an  die  ifolirendo 
Glaarohre  bcä  gekittet^  die  bei  d  in  einem  Fufsgefielle 
,  befeßigt  war«  Bei  a  wurde  ein  Mn  dunner  Grashalm 
a^i  delTen  LSnge  =;;:  ab  war,  iind  der  etwa  ^  Gran 
wog)  durch  die  horizontale  Axe  fff^  fo  an  den  Metall-- 
flreifen  befeßigf,  dafe  der  HoJm  lieh  nur  in  einer  Ebe- 
ne bewegen  kounle  ^  der  auf  der  flachen  Seite  von  ab 
(enkrechl  fitnd,  Wird  nun  dem  Streifen  ab  Elektri- 
zität mitgetheilt ,  fo  verbreitet  fich  diefe  aucli  über  oe, 
der  Halm  ae  wird  um  einen  gewiOen  yVinkel  ^  zu-  • 
ruckgeßoüaen  9  der  um  fo  gröiW  i&f  je  mehr  Elektri* 
citat  dem  Elektrometer  witgeth^iU  wurde,  ^{immt 
man  liun  die  eUL^irch^  Spannung  bei  ^"^Eleyation 
gu  1  ein  y  fo  seigt  M^/er  durdl  eine  verwickelte  und 
fehr  elegant  durchgeführle  ^nal^rti^CBhe  Oed.aptioOi  daie 
die  Spatanung  bei  f^  EleVation  . 

1}  wenn  fioh  die  elekjrifchen  ]^rä£tQ  verhalten  wie 
umgekehrt  die  Quadrate  der  Entfernungen 

.    t)  W9nn^'fic&  diele  KrBfie  vei^ten  wie  unigek^rt 
die  einfmÜMU  Entfernungen 

»       "• io|rtabr(i$in45^)     . • 
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^  Dte  Ab^aedlung  ift  enthalte^  im  siea  Bande  der  jri^utrn  Cani« 
meDtationen  der  Genfer  Köqi^l,  GerelUch,  d«  WliTenfehafc^a, 
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.Et  'Würde,  auÜMr  jleii  tdbigen  YoraiijifetEitingBii^  bü 
^er  Bittwickeltmg'dieüor- Ausdrucke  nocb  angcsmyra^ 
^  men^  dafs  die  Jpllektricitilt  auf  a6  und  ae  gleicliformtg 
verbreitet  feyy  und.  die  Breite  von  ab  warde  aldiuit^ 
b^eutend  nicht  Beachtet.  Mayer  berechnete  nunför 
die  folgenden  Blevationswinkel  die  nebenHehenden 
Spanniufga-Verhfiltnirszahleii:  ^  /  ; 
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Spannana 
nach  Foniiel  i.lnach  ||riirinel  2* ' 
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0*0000 
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Nach  diefen  Vprb«reitungen  Vurde  eine  Leidner 

Flafche  Yon  41o  QuadräzoU  belegter  FFäche  durch  ei- 

'  nen  Draht  mit  ^*^"^  Eldctrometer  in  leitende  Verbin- 

düng  gefetzt ,  und  dann  fo  itark  geladen,  bia  der  Ele- 

yatiODSWinkel  90*  betr%    Darauf  wurde  eine  cweite 


.  ' 


FUtbh«  too  440  ^tudrafopll  Bvtegtmg  mit  iw  «rßeh 
-4inrch  ein«n  g«wdhnl]cli«n  AualAder  Teobunden ,  und 
hacIi  aufgehobener  Verbindung  die  Spannung  der  «r- 
>ßen  Flafche  wieder  am  Elektrometer  beobachtet    Die 
«weile  Flafohe  wurde  ntin  entladen ,  «ind  dann  wieder 
mit  der  erßen  Flafohe   verbanden ,    woiduroh  diefer 
wiederum  faß  die  Hslfta  der  Elektricit&t  eniMgen  wer- 
den mufdte»    Das  Elektronietör  zeigte  die  vorhandene 
Spannung.  ^  S.q  fortfahrend  .  wurden   zu   j^em   Ver- 
fuohe  4  verfchiedene  und  abitufeud6£levationswinkel 
beobachtet.    Eine  Reil^e  von  10  foldiet  fieobaphtun* 
gen  iß  mitgetheilt  worden  ^  unter  denen  fidi  die  ab- 
\ireichendAen  pur  um  2  Grad  vom  Mittel  entfernen« 
Pas  Mittel  aus  diefer  Reihe  giebt  den  Elevationswin- 
kel  nach  der  erften  Yertheiiung  »=  55%59    n'ach  der 
zweiten  s»  34%6,  nach  der  dritten  =  i>a%2,nach  der 
vierten  :5b=  ii^ß  an,    iMay^r  hafte  durch  Nebenverfu^» 
che  gefunden,  ^sifs  der  Verluft  an  EJektricität  während 
der  Dauek*  jedeQ  V^rfuchs  unmerklich  yrav,  alle;  ßo« 
reiide  Einwirkungen  von  Aufaen  wurden  mit  mag«» 
lichßer  Sorgfalt  entfernt  gehalten« 

Nimmt  man  nun  mit  Mayer  an^ .  dafs  lieh  die  EIek-' 
tricitllt  in  den  beiden  FlafcUen  naoti  dem  Yerhflltnifa 
der  belegten  Filohe  veftheile,  fo  l^fat  fieh  daraus  diä 
«urückgebli^befne  Spannung  in  der'erßein  Fiafche,'  fo 
wie  durch  eine  eltttfacKe  Ihteipblatjoh  aus  der  obigen 
Tabelle  nach  der  c^ßen  utid  t^weiten.Hypothefe  der 
•ntfprechende  Elayatioasvinlel  berechnen«  Si^  B^ 
g#^nung  giebt  $ 
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lEIevatbos  Winkel 


'  nach« 
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Die  auffallende  Ueberehiiiimniung  cler  jbeobacihtc^ 
ien  Winkel  mit  den  nach  der  zuweilen  Hypothefe  bc* 
fechnelen  gab  Mayer  die  Ueberteugpngi  dals  «Hein 
4iefe  zweite'  Hypothefe  zuläffig  fey,  wgzii  e^*  ficU 
euch  ohne  Aückhalt  bekennt«  Iph  hoffe  aber  für  je- 
den  Unbefangenen  genügend  zeigen  zu  können,  da(s 
dieiea  ^n8\  den  g^m^aehten  Beobachtungen  nicht  zu 
beweifen  ift.    Mayer  hat  nämlicli  bei  feiner  Unterfi\-. 

« 

^un^  tnelirere  wichtige  Uniß^inde  übex^^li^ni  die  ich 
.yMk  einzeln  durcjigehen  werde., 

xT  Es  h^t  Mayer  zuvStvderß  ^arin  gefehlt ,  d^fs  er 
abnahm  9  die  Elektrizität  fey  über  dem  Metallitreifen 
und  dem  Grashalme  gIei<)h(o^mig  Yei:thetiU  ge\yei*Qn. 
Pie  Verbindung  der  Flafcfhe  Qiit  depi  El^ktrpn^eter 
durch  eine  jCette  und  einen  Draht  bildet  ;^u|amnien- 
genoi^men  einen  forniregelnjiäi&i^euK^Qrper,  dafe  icli 
mir  übear  die  vef ilciii^dene  Dicke  der  elektrifchen 
Selischt  im  ^lektronieltei*  gar  kein  U^theil  anmala^ 
Sie  genau  zu  berechnen  überßeigt  bi9  dahin  bei  wei* 
tem  d;fe  Kräfte  der  4^alyß$.  Wfhrfcheinlich  wird 
die  «Schicht  naeK  den  Enden  k  und  e  tii  dicker,  wie 

4iii  m  ÄUgemeinw  l>«i  dänn^n  C^lindern  itni  f<(Iin\M 


t 
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lei|  Streifen  der  Fall  ill.  Ich  fehe  fehr  gnt  eii]|,  daCi 
ficir  durch  di^^Aniiahnie^  die  ElelUricität  iey  am  tneU 
fien  in  den  Enden  ^  und  P  «ngehfluft,  die  Beobach- 
tungen um  fo  mehr  von  der  erßen  HypQthefe  entTer- 
nen.  Denn  wäre  alle  Elek^ricltät  in  de|i  finden  verei- 
nigt, fo  müßten  fich  nach  der  er0en  Hypptliefeudie 
elektrifchen  Kräfte  zueinander  verhalten,  >Tie  die  Ca* 
ben  der  Enftfern ungeil  der  Enden,  nacli  der  zweiten 
Hypothefe,  vie  die  Quadrate  ihrer  Entfernungen  *); 
'  und  nach  den  Beobachtungen  verhaUch  ßph  die  Kräfte 
beinahe  wie  die  einfachen  Entfernungen,  Nach  einer 
angeflellten  Berechnung  betrüge  bei  eifier  folchen 
Vornusfetzung  der  Exponent  dc^r  Entfernung  im  Mit- 
*tel  nur  o,5.  Es  I^ann  aber  auch  hier  meii^e  Abfioht 
nicht  feyn ,  die  erße  Hyppthefe  aus  den'  Verfuch^n 
Von  Mayer  ala  wahr  ^?u  erweifen;  es  genügt  mir, 
wenn  ich  zeige,  dafe  {^a  nicht  die  9iwe|te  Hypothefe 
ala  völlig  begründet  d^rüellen. 

2 ) .  Die  Vertheilung  der  Elektricitftt  im  Elektro- 
meter iß  niclit  allein  ungleichförinig,  fondem  aacH 
mit  detn'Witikel  tf  verftij^derHch«  Da  nämlieh  ,dio 
Vertheilung  yon  der  Form  der  Oberfläche  ahliängt,  &> 
innfa  fie  fich  ändern,  wenn' lieh  diefe  form  ändert, 
alfo  w^nn  ae  gegen  ah  in  eine,  andere  Lage  komn^t. 
^lieber  diefe  Veränderung  )äfsl  lieh  ebenfalls  nkkls  Ge^ 
näues  angeben.  Man  kann  nur  im  Ailgemeitien  Hi* 
gen,  dafs  fich  die  ElektricitÄt  im  ElAtrom^«r  ▼«!- 
mindert,  wenn  y  kleiner  wird.  li^XiXi  lieglr  ae  auf 
a6,  fo  enthalten  jetzt  beide  Kßi'per  nicht  viel^melir 
Elektricilät ;    id$  früher«  »6  allein  enthielt^    MMi^  ab 


»   » 
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durch  die  AnleliiTiing  Von  ae  mir  unbedeutend  an 
Oberflache  gewinnt.  Ift*  aber  (p  ein  öt\ra5  berfetrten^ 
der  Winkel,  fo  ttiuts  ae  eine  ziernlich  grofste  Mafft 

von  Elektricität' enthalten,  >veil  diefe  nach  den  diin- 

■ 

neu  äufsern  Theilen  'eines  Leiters  flark  hingedrängt 
wird.  Piefer  tJinftand  bewirkt  ee,  dafa  die  beobach- 
teten  V\nnkel  um  fo  itiehr  kleiner  aüefallen  ,~  als  fi^ 
feyn  würden,  wenn  die  VerlheiUing  immer  diefelbe 
bliebe,  je  näher  ae  an  a6  heranrückt,  und  ift  wohl  . 
der  wichtigAe  von  allen,  die  hier  aufgezählt  Werden.  ' 
^)  Mehrere  UnißSnde  wirkten  dahin,  dafs  die  in 
.'der  ^rofseri  Flalche  aturäckgeblietenc  Elektricifät  ^e- 
rln^er  war|  als  Mayer  fie  bei  feiner  Berechnving  vor- 
ausfetzte. Die  Elektricitat  vertheilt  fich  nicht  päch 
dem  V^rhältnifle  der  Oberfläche  zweier  Leiter  ;*find 

-  'die  Leiter  ähnliche  Körper,'  fo  erhält  der  kleinere  ver- 
.  hältnifamäfsig  mehr  Blektricität  als  der  grofsero,    Atrs. 
diefem  Grunde  \^urde  bei  jeder  theilwoifen  Entladung  " 
'der  erfteti  Flafche  mehr  als  ^J  der  vorhandenen  Elek- 

V  triciiat  entzogen.  Auch  dieElektricität,  die  der  En<lad«r 
l^achjederVerbindungderbeidenFIafchenhiit  wegnahm, 
fo  wie  die,  welche  durch  Abtretung  an  die  Atmosphäre 
und  durch  eine  unvoUkom  rfiene  liolit'ungj  verloren  ging, 
hätte  bei  der. grofsen  Flafchein  Abreclui ung- ^gebracht 
werden  foUeUt  lob  halt«  aber  felbil  dafür,  dafs  diefe 
nbTiurechnenide  Elektricitat  nicht  I^hr  bedeutend  war, 

4)  Die  Verfuche  von  Mayer' Werden  daduVCh  fehr 
'nntuverläffig ,  dafs  man  night  verficliert  feyn  kann, 
data  das  Glas  der  beiden  gebrauchten  Flafchett  gleich 
dick  war.  Bezeichnet  man  di^  bei  einem  Gondetifatör 
«uf  der  einen  Seite  freie  Elektricitat  mit  jE^  und  die 

'freie  «nd  gbbmiden«  «ufiimtiiengenonimen  fm%  ^«S^s  fo 
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|i9t  man  £  iJBfsst^^^  f^^^  i  tp  warn  MiMigt,^  ve^- 
f hen  ThtU  ron  liT^  die  auf  der  entgegengefeuien  SeiU 
f elmndene  ^lektriciW  autmtpht^  Pii^fea  p^  hangt  bei 
jCeidner  Flafchen  ^edigliph  von  der  Dicke  des  GlaCe^ 
ab)  und  hat  auf  die  liadung  JS^  einen  fehr  b;edeutehr 
^en  Einflul's.'  Es  kann  in  zwei  FlafpheQ  E  ip  der  e^- 
^len  SS  £  in  der  andern  feyn  ^  ohne  dafe  dat  jE^  in  der* 
erfiern  s  J^^  in  der  j^Weiteu  lAj^  da  f^V  hfi'xifi  F^aTqhea 
m  verfphieden  feyn  tnag^ 

Bei  einem  vorläufigen  Ueberb]ickei  (^lanblo  ich,  daJSi 
auch  darin  ^gefehlt  rey,  daia  man  die  Breite  dee  Strei«- 
fena  ab  b^i  der  Berecbnun);  als  urlbedeutend  vernacli<r 
Ifffigt  habe.  Eindeicht  ansuficilende  Rechnung  wei-  ' 
fet  aber  AUS  y  dafsfelbß  l)ei  ni\r  i^o  Erhebung  v.pn  af 
diefe  YernacUjälKigung  nocJi  keine»  Felil^r  von  i  Qrad 
bewirken  kann )We$ve^ei^  4<»Ä^S^<1  Pichte  ^iV«rirvir 
uern  iß». 

Man  Wir4  mir  Kugejßeheii  müflen^  daff  ich  olin^ 
Vornrtheil.und  Y^^ifi  unpar^eiifch.  meine  Einwjirfo 
gegen  die  aus  Mayer's  Verfuphen  gezogenen  Folgerun,« 
gf  n  aufgeite^t  hqhe^  ,  Jeder  unbefangene  wird  aber 
aucli  eben  fo  ger^n  mir  beipflicliten^  weni|  ich  behauM 
te,  dafs  diefe  Gegengriinde  die  Beweitikr^ft  d«?  Ve^r 
fuctie  yoi^  M^jf^i^  völlig  aiifUe^en. 


V" 


Ich  gehe  jetzt  «nr  Unterfuchung  der  Simoi^^heii 
Verfut^he  ül^^r  *)•  Sio  x^nterfcheiden  fich  hinfichtliq^ 
'Ihrea  wiflenf6haftliclie;i  Worths  dadurch  ^efentlioh 
yon  denen  vo«  ]M[ayer,  4a(3>  wlIir^'Ml  b«  dieleQ  diia 


7  «il^lf«*  Ä<IH|l«J*er  Phyfik,  84,  98.  p,  |i|7  t^ 


FeliW)ia]rf^  i^  AU»  Ihnen  gezogeiieh'A^Jf^iiifiU^tif  4^«^ 
Eiiirlchturigäef  Vcrfuclid;  «s  bei  jetieit  luujplfächiitri 
Auf  der  Berechnung  bisruh't,        '         . 

S  i  m  o  tt  törf^rligte  lieh  aas  tdW  ilüiineu  GlaöÖifb^ 
fctien  elheWiige, wie  fie  in  Fig.  5.Ta^. i  o  dargeftellt  ift ;  ditf 
Länge  jedes  ViTagenarrhAbelrilg  4  Zoll,  die  LWge  d**' 

.  Zunge  ebehfalla  4  2oll|  der  Durchmefler  d^r  MoHhVn^ 
derftiArkkngel  b  •£=  o,4  2olh  Die  Wage  gab  (ät  si^ 
Gran  einen  Grad- Ausfchlag,  deflin  Viertel  iitVch  g*-* 
fchätzt  -vrerden  Iconhfe;  bijs'zu  l6  Grad  Auislbhiag  kahil 
man  niit  hinlhnglidief  Genauigkeit  jedeH  Grad  tu  ^f  ^ 
Gran  be^eöhneü«  Der  Ausfchlag  wurde  an  'einem  un-^ 
ten  befelügten  Gradbogen  beobachtet  An  eln^m 
SlänJer  jtß  trüg  ei»e' Hülfe  cd  einert  Glaaßift  ^5?^ 
an  welchem  bei  rf  eine  Hohhmderniarkkngel  i^on  0,4, 
Zoll  DiirchhielFer  Heckt^.  .  Die  Hülfe  wurd^  fo  lang« 
verfchobeti)  bis  di«  beid'en  Kugeln  &  und  e  ßch  be-«  , 
rührfeü^  während  die  Zunge  den  l^itllpunkt  des  Grad* 
bogen*  fclinitl^  und  der  WÄgebalkeil  hörizotilal 
fchWebtö»  .     ' 

,  Nach  diefer  Vorbereilntlg  WuKdö  d'ön  beiden  Ku»^ 
geln  Elektridtät  nlitgotlieilt ,  die  liöh  nun  um  eiül^  be«  ^ 
fiihimte  Ani&ahl  von  Graden  von  einander  entfernteUf 
Welche  Entfernung  beobachtet  Wurden    Dann  wurde  ' 
der  andere  Arm  der  Wigö  niit  Gewichtön,  aus  Draht«* 
tingeichen  beßehond^  und* wovon  jedes  y|^  Graii  wogji    ' 

^befchwert',  wodurch  fich  der  Abltand  der  Kugeln  ver- 
ihitiderle^  ddr  heue  Abfiänd  wurde  ebenfalls '  gehätt 
abgelefen.  Aue  folchen  Beobächtuhgen  ]&fst  h^i  dann 
auf  das  RepulGonsgetetz  ein  Schllifd  triachen.  Bei  Aus* 
Ifchkg^winl^eln  bis  zu  i6  Grad  kann  man  mit  hinlang* 
licher  Genauigkeit  Üi  Bogfeh  fflr  die  Sehneii  nehfiieü^ 


I 
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und^^ie  Alxfloftungskraft  aU  f^nkr^clit  «tif  den  W«g^ 
balken  wirkend  betraoliteii,  wovon  man  ficiv  leicht 
durch  eine  fcharf  geführte  Rechnung  überzeugt.  Durch 
vorläufige  Verfuche  hatte  fich  Simon  davon  verilcliert. 
dafs  der  VerluÜ  an  Elektricitflt  wfthretld  ledee  Ver- 
fuehs  zu  unbedeutend  war^  als  dafa  er  beachtet  wer- 
denrpiifste»    .      •  ,  ^ 

riininit  man  an,  die  Elektricität /cy  uhet  die  Ober- 
fläche der  beiden  Kugehl  gleichförmig  yertheilt  ^ '  fo 
ßofsen  fich  die  Kugeln  fo  sturück,  als  wirkten  die  Ab- 
fiofsungskrfifte  von. ihren- Mittelpunkten  ikut;  vi^enig- 
fiens  gilt  dies  dann,  wenn  das  CoulombTche  Gefetz 
^8  wahre  iü  Die  Entfernung  diefer  Mittelpunkte 
betrSgt  bei  der  Berülirung  der  Kugeln  i^  0,4  Zoll  oder 
5%Ö.  I(^omnien  aber  die  elektrifirten  Kugeln  nali^  zu- 
fammen,  fo  wird  die  Elektricität  in  beiden  Kugeln  zu- 
rückgedrängt,  fo  dafa  dann  die  Abflofsungsmittel- 
punkte  hinter  den  geotUetrifchen  Mittelpunkten  lie- 
gen. Wie  viel  darnach  die  beobachtete  Entfern »ing 
vergrofsert  werden  mutete,  kfst  fich  nur  dtoch  -eine 
fdiwierige  Berechnung  ansmitteln. 

/ 

Es  itiSge  nun  der  änfanglithe  Apsfi&hlag  ä  Grade 
betragen*,  nachdem  -^  Gran  Gewicht  aufgelegt  wor- 
den iß,  betrage  der  Ausfchlag  nöth  b  Gl-ade«  Ferner 
m^gen  fich  die  Abfiofsungskrlifte  zu  einander  Verhal- 
ten wie  umgekehrt  die^ften  Potenzen  der  Entfernun- 
gen.   Unter  dielen  Vorausfetzungen  findet  man  leicht 
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Ich  Will  nun  die  SimonTchen  Beobaphtüngen  nebll 
den  daraus  berechneten  Werthen  von  x  in  einer  Ta- 
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l#fi>vertrkiklen  Reihe  .ängeWn  ^ .  um  ^ wie  viel  Grudö  6^ 
grof$^  reyii  n^üi^te^^iiiiiltti  clio  Bepbachtithg^n  Tolh- 
kommen  der  Gonlcf mbToheA  Tliftar4<if<»aUpraci)^n  $. 

^^erden^  damit  7  =  a 
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Bei  aufmei^kratner  Unterfüfthung  cler  Vorü^hen- 
deii  Tabelle' %y]rd  maii  finden^  dafe  die.SiiitonTeKen 
Vetfuclie  mit  einer  Uebeteinftiitiniung  ^  die  den  gliteri 
Beobachtet  bewährt,  titid  wie  fie  nicht  balTer  gefoi*dert 
werdeti  kann^  die  CoulomVfche  Theorie  beitätigt« 
JVlan  erfieht  aus  ihr,  dafs  b  um  fo  Mehr  vergrofsert 
werden  mufs,  je  weiter  die  beiden  Ansfcliläge  der 
.VVege  auseinanderliegen  y  und  je  näher  nadli  iA^ufle- 


"v 


^fig  <pih«i  0*wtehtt  die  beidra  «Uiarfftfltti  Ktifsln 
lurammcnrüdcten.  Dafii  bitr  «inig»  Anomalien  in  deit 
Zehnteln  der  Grade  rorkonmien  i  konnte  durdnd» 
nicht  anders  feyn|  weil  hCohfiene  bie  ai^f  |  Grad  ge«^ 
nau  beobaehtel  werden  konnte ,  wie  diele  Simta  felbS 
geßeht^  und  wie  es  auth  ane  deA  Be4baclitnngen  her* 
Yorgi^htb  ^  Eigentlich  müTeten'  ^n  der '  grSIeertl 
Entfernung  m  nnd  au  dor  kleinet*n  n  Gihade  ad* 
dirt  werden  I,  wo  dann  iH  .tmd  n  um  fo  riel  grofeet 
werden,  jn  klsinel'  did  Entfermmg  iA,  fo  d^lSi  inunei^ 
m  <n^  und  zwar  um  fo  mehf ,  )«  grofeer  die  Piffe«^ 
renz  zwifchen  beiden  Entfernungen  iß)  Uikd  jekleinei^ 
die  Entfernungen  felbß  ßnd^  Noch  deutiicher  ala  aue 
der  Tprh^n  anfgeftellten  Tabelle  geht  diele  Ueberein-» 
Aimmung  der  Theorie. mit  der  Erfahrung  AUl  folgen* 

den  berechneten  Yerfuofaen,  die  Simon  anfie)be^  herVoTk 

h  mnb  verf r5(l«ft 

werden»  damit  x=:A 
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u.jtii.  mofi..a«Ärf^pi| 


^.nßii^mfinft  d^r;TCl?eflrA^.i|ijt  ^ertErfatewng,  wie  ß^, 
ailf  Yf^rß^kenä^T:3.baIle;^kervorgeh^  anzu^efFen:  nicht 
g^flUoffijJ4atfe/qfbfch9i^jcl|  in  den  ßiin^ii'fqh^U,  V^'II^^Tr 
C^an  .2^m  Vofavs^.;fjin«;iBeßätigutig  ,,d^r  Couloui^rj 
lifi}i(^  u'yhewcie  zu  <  finfj%:ii  erwartete,  .^  Bedenkt  mag/ 
^9n^li{^  dafsje^cKtigAlheanalre  ßhajoim  iiki  DurcUif 
mcfler  hatte,  wählend. r^iji.  Gr<ad  .HH)*  |/Lmie  aug.5 
m^cht •//<>. wird  jederiwanirdie  obigen  von  der  Theo-^ 
^iß.W?*?.^ö.6«^«6*^A.A'3tweichungen  für;fo.durclijius  ge-i 
n^end  haJteii,  alp  e$  je  gefordert-  werden^  kann.  Stitn- 
dm.dif£»  Yerluche.auch  allein  da,  fo  müfsten  ue  den 
UXthjwlifehißen  Pliyliker  von'  'der  Wahrheit  dea  Cöü-i 
lombTchen.Geretzes  völlig  überzeii^n«-    ,  ,  / 

Wollte  man  drefe  .Verfuche  der  §imon'fchen 
Theorie  anpaflen,f/o  müfste  meißens  6  iim  5  Grade 
vermindert  werden.  Welcllcrr  Grund  könnte  man  für 
dk  'Nv»th^eY>digk*<^tf.e«(iei^  tolQhejir  Vter^iirid^rung  an* 
geben V   ■  \  r  -     ^^  *,..  i  '♦ 

f.    DieLefar^  ^^Ic|ie  den  Simon'folien  Auffalz  -nich| 
kennen,  werden  mit  Verwunderung  fvagefi,  wie  denxi 
Sir^on. feine  Verfudieber^chriet  hAbe^.u^i  nicht. atioI% 
daafzu^ünden,  wae  wir  hi^^r  fanden»    Sein  Fehjer.hegl 
darin,  «dafa   er  als  Ehtfernung   der  Kugeln  die  dac      - 
nichftgclegenen  Punkte  ihrer  Oberfläche,  anßatt  der 
ihrer  Mittelpunkte,  annahm*    Ich  begreife  nicht,  wi^  . 
er  diefen  Fehler  hat  begehen  können,  und  wie  ihn 
Gilbes^f,  der  einen  fo; "rühmlichen  Fleifs  dsTrauf  verr 
wfindle,  die  in  üßiiik^^eif.folmft  aufzunehmenden  Am^ 
fiUze'  genau  dürchzufeheA  ,  zu  v  erbelTer n  .  ixnd  zu  Comn        [ 
rnftiitirdn,  der  ihmanriMW^el'zii  verfchi^dänf n  Z^ilei» 
geÜQimebenj^n .  Anm^rlUingen  fo  ndhe  .auf^d^r  Sj^ 


I 


'. 


(      ^      l 

iah  ich  es  mir  aucb  laicht  ium  gcrihgfttli  'VördtottÜ; 
anrechne ,  auf  ihn  zuelrll  8#dWflich  iin{Vne)*k£ttol  g«-< 
macht  zn  haben.  Hitte  SitnM  die»  Varftheli  nicNt 
begangen  ^  fö  ^üt^e  (er  dutth  feilie  Verfttchte  ii$  Gon* 
IbmbTche  Theorie  beßstigt  gefnn<]en  haben,  nndda^fet 
)iätte  wahrlbhexnUch  in  Dtsutfchland  niemand  urtlitoi^ 
daran  gedacht ,  dagegen  anfzatrvten. 

Ich  habe  ohne  Aückhalt  alle  Aet  Ber^hnttilg  ä^ 
higeh  Verfuche  berechnet  y  die  Siln^n  mitgetheiU  hdt^ 
und  znrar  oUhe  fie  ih  irgend  Einern  Punkte  abtuSn^i 
^ern.  Nur  twei  voti  Sirnbn  ttiltgetheilte  VftrtUch» 
fconhteu  nicht  berechuet  werdet!  y  Weil  daa  MaAfg  de^  * 
Llngen^  Einheil  der  Eintheilung  d«8  Stitaderi  uicfal 
angegeben  trorden  iR\ 

■   • 

l6li  habe  fmn  »och )  fall  tum  Üeberflnfs)  d.ie  m^ 
genen  Vorfuche  mitzutheilen ,  an  denen  ficb  die  Cou- 
fehibTch«  Theorie  prüfen  llfet  Ich  wftblte  zu  diel'en 
Verfuchen  nicht  die  Dr^ehwage^  weil  meine  Mufae  «t 
tnir  niclit  verAattetOi  über  das  Drehuhgdgefet«  voii 
leinen  Drähten  vorlfiitfige  Verfuche  anziiAellen,  und 
weil  ohne  fie  mail  in  Deutfchland  das  meinen  Vvrfu» 
hh^n  entg^genfiellen  könntie,  was  man  den  Verfuchen 
Coulomb*d  entgegengei'etzthatv  Einige  ßxp^rim^nt^ 
Welche  ich  hiit  Kugeln  anflellte^  die  an  I^hr  feinen 
Seidenfäden  hingen^  und  deren  Aufhflngtingspunktö 
ich  in  beliebige  genau  zu  meflende  Entfernungen  brin* 
gen  konnte  y  überzeugten  mioh)  dafs  auf  di^fem  We* 
gb  nicht  mit  der  erforderliclMn^Leichtigkeit^eimhin* 
llUgliche  Genauigkeit  zu  errei^eii  £ay.    loh  liratidto 
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At>^vflguiigen  )d«r  «leklrir^^n  Kr«ft'Termittelß  di^Teli. 
bifirttinents  nickt  vetASi^lüi^  geai^ht  ftirerien  koiinen^l 
^  .OUbeift  ihM  )itn  V^orCchlagM*)!;«!!!«  |ewohiil«ch0. 
ftiä^'  gbtiiiu^  W«ge  tu.ToIclim  Abwägungen  su  b^nii».. 
biso«  £«i  näb^rsr.  Üebcurtegutig 4et  &itlt«t  iirurdi  f  r;gft^! 
Ihtiilert.  h^hen^  d«(3  da»  nUkt  .^anjgeW.  Di»  Fortlni- 
CohaWiig«)  Vb«nit:Xii^irre*:Oin«ifta^b  UtiterfDcbun<»' 
|^«KI,!ftber  ^«6:. Qi^ilMn^DH&ewiblit '•n Aelfte y  gab*w«rf» 
Üe  ,^  Gt|«i.^><>j5h»0iiJÄn  bem4rKB«tiB|fi  <Aiiafchl»g'tt)t? 
Mein«  «igiene  .W^g^^h««  faft  diefelbe  &füpfijidliühkriti) 
4m.  fi«  S«i  einigt  Betaitung  v6u  l  Kilogramm  nook  för 
i  MilUgramin  «uieti  bemerkbaren  Aua&hlag  gS^bf%' 
Piifd  Bmpfiirdli^hkeit  raclil  ab^r  bei  weitem  ntbht^ 
ikin-i  im  JCieinen  diektri&li^  Ab&eCBOiigskHlfte  absu«^ 

.  D.er  ^bi^  Arm.tler  ^leklriftW  Wagt^  tlie.ic)k 
lailr  ^uifertigtie  > ;  beßelit  aus  Me£Kngclraht  No.  4,  dee  * 
tSiäeire  aue  eiti^  dünnen  Stange  Gumlnilac^k;  jedef 
Atniift  $,50  rhl.  I>ecixiial2t>ll  latig^r-  Ich  Ibthm  darnni 
den  ^inen.  Arn\  aus  Draht^  weil  es  dadiiröh  in  mei« 
mr  litädit  ßi^nd)  den  SchlrerpHnkt  ntdi  Willkülif 
jieiti  Unterfiftlzungspvinkte  an  piflhern»  .Zwei  fein« 
NäbnadelfpiUen  kittete  ieh   Unter  rcchteln  Witikeiii  > 

«n  ein  kurses  OummilackAübcben  j|  und  diefes  nnteif 
jUe  Mitte  des  Wagebalkehs.     Di^fe  Nadel(pitzea  fte«  i 

faen  iix(  .einer  polirten  Achatplatte,  und  geben  dei^ 
WAge^  als  fahr  feinen  Unterßätsungsptinkteii,  die  tnög» 
lieh  gr&Iste  Beweglie^hkeit^    Das  Gumttiilacli  des  eiiteil 

*)  Gilbert ,  Ännalen  der  Phylik ,  Ö.  '6o.  jr.  2S* 
^  Base  da  Systeme  m^triquti  t  tll,  ^,  6$0^ 
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V  ^^^  IJ 

AmkiB  i^voTplfe^htieih  ausgeMgon/  tniH  trJgt'lner  «w 
l»^nau  abgtsntfTd^l«'  Korkkugel- TVm  «^535 'Bea  Zoll 

DrttiildHert'  ^MmtiCiiS»'  idibci8elrielilfililg«)bh*ih  'auf- 
ziltrdiinVft.r^'^gldtdi  ti*ng  dieftrr Aitm;  afi!3iigti<sb.  (Hut 
Papjir&heäie^  ibtrfäio£^i«(ranicang^Jin^ 
di0fä:wtirä^^ed^clt;fplt^iW0g§anotäsnet|;:  weil  ficpfisifd 
merkihclbais  Uygn>M«r(nfolTd'filiibfUiiii!mirk|#^:  Vi^ 
diui«hMas,Gtaklige\#ibiit''ftdrto;M'iAtn0K> dift  KirrUtn^l 
v}fk«6>  IiygiKTscopüelft j  'j«docIii!|iii(ihtiT<y«M6ficlic)i^  «tt 
4as* ;Piq>ieiv i * ßmi  Wägebai kew  Mhik ^  2i»be)i6 v  <Htt«gC 
t|5ta»  Gramnii'iyDi»  Aiief<t]i]yige*  <3er'  W-agc-  f^ifi^ä^ 
i^hfe;  nach :  iJva/Uif ^:'f5i^dem  «li  ^HM^  v«tl4<kiteW £(fi ^ 
llhiölnn^.,  ir<rron  jdd^r  Thcir*3s^<>,o^  D^infatzotfil^I 
XxAffif,  baohachtet^  Wobei  das  Q^iiTbiÜdA  ^«8*ein)^ 
Anps  als  Alhidadenzeiger  diente.     Ein  Viertel  Y^ti-y^ 
dSsm  TiiQile  konnte  fehr  gut  g^llSt^  Weird^tt.'^  Eni 
Giowicht  Toii -etTTaa  mebr  als'byoooei  Gramm  «gi^lif 
einen  Auslchlagvoif  ^  Tli^il}'  niefine  Wage   ift  al£* 
nber  fünfnmil  fo  'empfindlich^  als  d]e-*SimoiiTeIie^:lie 
mufsta  diefes  reyn,  wenn  ich  meinen  Zweck  erreicheh 
wollte,  die  eUktiifdien  Abilofsungekräfte  in  betrficllt't 
Uchern  Entfernungen  zn  prüfen.     Ein  kleines  Papier-^ 
faferchen   giebt  noch   einen  bemerkbaren  Ansfchlag. 
Die  Cotilomb'fohe  Drehwage  war  noch  24nial  fo  em^ 
pfindlicli  als  meine  W^age,  und  geftattete  alfo  Abwä«^ 
gringen  in  no6h.  gr5fsern  Entfernungen.  --*-     Zu  «der 
V^'^age  'gehört" ein  Ständer,   der  eine  gut-  gearbeitete 
Veierckige  Mefßngftange   trSjgt,    an  welcher  fich  leiil 
Schieber  in  fanfter  Bewegung  auf  und  nieder  bringen 
lälbt:     Der  Schieber  trÄgt  eine  4  Decijualzolf  lange  ho- 
rizontale Stange  von  Gummilack,  die  vorn  Ipitz  aus- 


s 


,ai#t»>u'iift?  m^lü^r-fMi^  JCii(tk|ws4mon  (^»jKiS  D«o 
4iJh»^d£chlAg^v4iviy1  LlngcHtlMfi.    Oi^tr  AtofclUVg 

jHf^tht^i%'^n0»Hi'f,9r.  mw.^  dftiumvoei int d  nacht j^ 

Neuem  initerfuclil.     ' .  yrro\r  i:^         'i  ,;;       * 

DieVerluclie  wurden  uun  auf  folgende  Art  ansgen 
Mrl!'^  'Öef  ga^ie  ^Ä'ii'^^rit  wurdy^iVreSh'eSi^Ölaslcaßen 

"äetti  hier  die  Wage  in  Rühe  geko^mieii"Wary'ViVr2Pe 
ihr  StÄnd  Abgelesen  ^  dicJ  Kork  ku  gel  desStahäers ''rAÄ 
^def  iLerrkkngel  der  Wäg>3  feil wärls  in  gleiche  Hohe  ige- 
bracht,  und  der  Stand  des  Söhiebers  am  ^tHrtaet 
fchirrf  bezeichnet.'  Darauf  wurae  die  Korkkueel  des 
Sl'inÄers  um  eine*  bekannte  Grofse  erhöht ,  und  genau 

^Ciflkl^^cllt  übereilt  Kugel' der,  vVa'ge"  gebracht;   beide 

*Kngein  wurden 'dkriii  glelohnamig  elekirifirk,  und' cHe     ' 

^fvligij  mit  Soviel  Gewicht  befchwert/  bis  fie  heiläiinj 
den  a^nfflnglichen    Stand    wieder  eingenommen  hat fe. 

.Diefer  Stand.  Xvurde /abeelefen,  woraus  Geh  die  >v'ahre 
Entfernung  der  Kuaehi  und  die  vj^alire-  Be^ftung  err 
ca^. .  Hierfiuf  wurde. die  Kugel  des  Sländ^^'S  um  eiife 
belf^nnte  Grofse.  erniedrigt,  und  die  Wage  m.it  fo  y.i^l 
Gewicht  befcUwertj  bis  fie  wieder  beiläufig -a^i  den 
anfänglichen  Stand  zurückgebracht  worden  war.  Dann 

.VBtUi>l^die(fr  Siaud  genau- abgelefe^li'^  watauafich  die 
zweite  wahr^  l^ntfeiiiun^g  der  Kugeln  i<)  wie  die^  zw^i|^ 

•walire  Bel<}ftur^  aUlViit<;ii.  liefst  Bei.jcd^m  Yerfucho 
wurdeAi.alie  diele  (|[tei?alioneii  wiederhplt«   'J<ed>r.V*i?-; 


4:  ^398  ] 

*ftic1)  dfiiMrt»  «tv*  «4-Mihatt^;  aber  ri^ln  ^fttift^  BifH^ 
l^ieUn  der  Wrigö  nech  der  Elektrififung  bie  snm  mU- 
jtern,  V^i^gingen  nur  hScIißeiii  a  Minutett^  ttmd  ^# 
Ift>iirung  wer  fo' irortreffiich ,  dafe  in  5  M{ni^f<'n'*Z«it 
die  Kugeln  ficii  nicht  merklich  nftherten.  Nach  jedem 
;Verfüche  ururdendie  Kogelii;  iitCe*  forgftliigße  eiültf- 
-d^y  damitdaenenftabeobaoliteflde  Atiftiigliclie'Gleiek^ 
»^wieht  der  Wäge  nicht  dni^h  elditrifdhe  EiniriWc'tH»^ 
gen  g^&ott  verde^ 

Von.d^n  angeftelheri  Beabaehtungen  theile  iph 
linr  diejen^en  ipit^  ^reiche  fich  4uf  ^lektrifche  Abß<^ 
.ftpngen  in  groreern  Entfernungen  beziehe^,  und.we},^ 

,^Ixe  alfo  die  SimoRfchen  Yerfuche  erg&uzen«    0ie  un<p 

-  *  *   •        -  ' 

ferdrüoktcn  Verflache  in  kleinern  Entfernungen  beßt* 
^gen  die  au^  den  SimQn'fchen  Vecfiichen  gezogenen 
Jlefultate  yollkomnieii«  Jch  darf  hier  nicht  verfchwei- 
sen,  dafs  ich  aud  den  Reihen  der  mitzutlieiknden 
Verfuohe  drei  Verfudbe  auslafle«  und  diefqs  darum« 
weil  fie  4?^ph  Suf^ere  Störungen  xnifslungen  waren« 
./LUe  übrigen  Yerfuche  yerdep  fftniiutlich  nnt  aUer 
Treue  roitgetlieiU,  : 

loh  habe  die  YerAiche  inr  drei  Abtheilnngen  ge^ 
bracht ;  die  in  der  Äbtheilung  I.  find  bei  fchwacher 
Elcktrifirung  ängellellt,  die  in  der  Abtheilung  IL  bei 
jltilcerer  Elektrifirung,  und  endlich  die  in  der  Abthei- 

liing  HL  bei  noch  üärkerer  Elekiricität. 



•    loh  habe  unter  der  Rubrik  Fehler  der  erßen  B^ 

^ßUHg  die  Correction  angegeben,  die  bei  diefer  Grd- 

iae  anzubringen  wäre,  damit  d»e' Be,obacIihing  genau 

dem  •G^üloinVfohen  CieCet^e'  entlprflehe.    Diefe  Cor- 
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r^etvBT^  befUlit  vorab  ana  den  Beobacbtungafehlem  dar 
beiden  Belaßungen  und  der  beiden  Entfernungen; 
dann  i&  auch  vci  ihr  mitbegrifFen  der  Einfluf^  der  Gro«*  ^ 
ise,  um  welchen  die  Repulfions  •  Mittelpunkte  auch 
hier  noch  hinter  den  geoiiietrifchei^  Mittelpunkten 
.  Jürgen.  Wer  ^ic^Cee  überlegt  ^  und  dabei  bedönkt, 
dai*8  ^  Qevirichttheil  aus  e|nem  Drajitßiickchen  be« 
ilehtj^  welches  mit  blpfsen  Ad^en  qur  auf  hellem 
Grunde  noch  7>U  fehen  ilt;  dafs  die  Anfet^ung  von  ein  * 
Paav  '3pnnenßttubchen  das  Cl^ichcewicht  der  "Wage 
SU  fi5ren  vermochte,,  dafs  auch  diefes  Gleichgewicht 
eine  Veränderutig  in  der  Temperatur  und  der  Feuch- 
tigkeit d^r  Luft  einen  merklichen  Elnflnfs  äu^serte^^ 
der  wird -diefe  rCorrection  iiach  ihrem  wahren  Wer- 
♦tl^e  zu  beurtheilen  wiflTen.  —  Die  Entfernungen  Und 
in  Theilen  angegeben  y ,  deren  200  einen  rheinländi«* 
fchen.  Decimalzoll  ausglichen  ^  iind  die  Beladungen 
'in  den  eben  befchriebenen  Gewichttheilenf  wovon 
By4  tas  0|6oi  Gramto  fcUwei^  iindf 
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Man  erficht  aus  den  mittlem  Exponenten ,  dafs  für 
die  zubeliorigon  Entfernungen  die  ungleiche  Vertliei- 
hing  der  Elektricität  auf  der  Oberfläche  der  Kugeln 
zwar  einen  geringern  Einfluis,  auf  die  AbAofsung  aus- 
tibt,  aU  bei  den  von  Simon  angewandten  Entfernun- 
gen;  dafs  diefer  Einflufs  aber  .immerhin  noch  merk- 
bar bleibt.  W^ill  man  ihn  faß  ganz  beleitigen,  fo 
mufs  man  zur  CouIombTchen  Drehwage  feine  Zu- 
flucht nehmen.     Man  könnte  allerdingd  die  Empfind- 
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]ichkeit  elektrifcher  VVagen  nocfi  v.ergrofsern ;  man 
würde  aber  fchwerlich  viel  dabei  gewinnen-,  weil  ätt- 
fsere  Einfluffe  zw  fiprend  auf  fie  einwirken.  Die  Dreh- 
wage lA  flörenden  Einwirkungen  von  Anisen  viel  wü-* 
niger  ausgeffetzt. 


Zußut,-  Es  ift  wohl  nicht  uopafTend  am  SchluflTe  der  gegen« 
wirtigen  Abbandlang,  noch  eioe  ihr  verwandte  Arbeit  zu  l>erüh- 
ren^  da  ich  Gelegetibejt  habe,  die/elbe  durch  Berictitigung  ein^s 
Irrthumi 9  mit  den  RefuUaten  unfers  Hrn.  Verfafiers  in  Elnl^ag  zu 


1 


if  to  J 

brfngtQ.    Auf  llmlfcti«  Art  wit  Mcr,  Ift  olmUcb  ftboa  fm  |ab^ 
J88S  von  Hrn.  Dr.  Ka^mts  za  HalU   (S.  deflen  DissertatiQ  <fo 
l«fibn«  repolsionnm  «IttdrloMim  nuithtiBAticis)  ?m«  Unterfucbaof 
Über  d«n  obi^^en  qegeoAind  angtAelU  wordtn;    Dus  Rel\iH1(t  derw 
reiben,  theili  aus  den'ArbeiUn  Simon 's,  Parf^ot\s,  Mayer^s 
ikf.  w.  g9Z9gei\,  tbclls  aofoignon  Vorfocbon  beruhend,,  weicl^t  io^ 
dtfs  fehr  von  dem  ab,  wa«  Coulomb  und  unfer  Hr«  Vorfa^er  ge« 
fanden,  un^  ift  kürclich  dieft:  dafs  die  elfktrifcben  RfpalllvkrtftA 
ich  umgekehrt  verbalten,  wie  die  l'olenz  i,2  der  Entfemnageii. 
£s  liegt*  niebt  in  meiner  Abfleht  sn  unterfucb^n ,  worin  diefe.  Ab« 
weichung  bei  den  iron  meinem  Freunde   angeA«Utett  Vesfucheii 
ihren  Grund  habe,  indem  derfelbe  dam  die  Mittel  am  hinififisitdi-«- 
ften  felbft  befitzt.     Ich  kann  j^io^li  nicht  unerwähnt  läflen,   und 
diels  Teranlarst  die  gegenwirtige  Bemerkung,  dafs  in  der  Berech* 
nung  der  Sim^^n'fcheii  Verfuche  ein  Fehlerbegängen  ill>    Der 
Abftand  der  Kugeln  nimlicb,  vnrde  zwar  ganz  richtig  auf  ^i^ 
Mittelpunkte  derfelben  bezogen  und,  da  er  fchon  In  Graden- aasge- 
druckt war,  vm  6°  (unfer  Hr.  Verf.  hat  dafiir  genauer  5%g  gea^om- 
men )  vergröfsert;  allein  die  Neigungen  des  Wagebalkens  gegen 
die  Horizontallinie,  die  neben  dem  aufgelegten  Gewicht  die  Qröis« 
der  elektrifciien  Kraft  nieflen ,  liaben  irrigerweile  eine  glelchi^Ver* 
gröfserung  erlitten,  und  dadurch  Ifl  der  Exponimt  zu  klein. aufge« 
fallen,  im  Mittel  aua  den  7  erften ^Verfuclien  Toa  Simon,  zi\  \A17» 
Hr  Dr«  Kaemtz  hat  übrigens  bei  den  Entfernungen  die  Chorden  * 
ftatt  der  Bogen  gekommen   und  auch  die  Kraft  tfach  fenij'echter 
Richtung  auf  deo^  Wagebalken  ablegt.    S|eina  Formel;         ~    * 

log  >"   ■  ^?  +  ^<*8  cps  I  &  — r  log  f  OS  }  m 

*  ^^  log  sin  ^  a  -^  iog  sin  i  b.  T         «^     ^ 

liefert  diefelben  Refultate«  welche  unfer  Hr.  VerfaflTer  gefandeir 
hat,  wenn  man  in  dem  erften  Logarithmen  des2fthlert,  f8r  «und 
|i,  die  von  Simon  dlr^ct  beobachteten  Winkel  fetzt  4  in  den  flhrt- 
l^en  Ao^drflcken  ^ber,  diefel|ien  nm  5*^*$  9der  6^  Torgröfsert.  Hr. 
Dr.  Neu  mann  hiefelbfl:,  ift  es,  der  mich  auf  Obiges  aufmerk* . 
tun  maelite^  dadblbtt'bat  wir  auch  fcbooi  in  diiiem  Sejpamtr  q^Ond« 
lieh  mitgetbeilt>  dafs  die  Simon ^fchen  Verfp<:he,  nach  richtiger 
Berechnung«  fehr  nahe  Qiit  denen  von  Coulomb  iibereinftimmet\. 
li'h  brauche  wohl  kaum  zu  erwlhnen«  dafs  diefes  den  verdlenftli* 
chen  Unterft^clinnfeJi  «t^feras  Hm.  Varfaffirs*  keinen  i^l'bra^b 
(hun  ksnn. 


« 


-  *    ■  '  » •    :     ' 

1/isber  neue  f^erbindungen  von  Kohlenfioffun^  Pf^aaf^ 
^fy?p^w/zrf  über  einige  andere  bei  der  Zerfelzung 
dee  üele  durch  Idiize,  er^eu^te  Sub/ian^ei^i 
•'-.''-  .     '  "        -von 


/ 

^ 


Em  itt  fpfmiwärtig  «ligisimiti  bekannt,  fi^fß,  w^^na  in  d^  An* 

-IbltM  fDr  Cngb«iM«  GU«  dft^  '«n  G^britneii  bcftiniiut  0«lg««  cmi^- 

ptiiai^  worden  ifii  ein«  FläUpgkeit  abf^efetzt  wird»  wekhe  (ich  foi|* 

^liekinep  und  Jen.  flüffigen  ZuAande  «nfbewahrtn  llfst.     Der  i^gt* 

•wiindie  Druck  t^eUuft  fich  auf  30  AtmoCj^hivü»    Bei  den  Opera* 

•tionen  geht  das  Ga9>    welches  zuvor  in   eiuen^  Ciurometer  übet 

'Waffnr  enthalten  iSt,  in^^einiptt  grofcen  .Rec^ietit^n  und  aua  diefi^tn 

»itteift  RGbren  hl  die  tragbaren  Qeflfse.    Iji  4em  Re^lpienten  fii^* 

(let  die  b^uptUkklicbft«  ^ondenlätic^n  Statt;  aus  dem  Cießlise  abter 

.«rnrde  di«  FlQfiigkett  gfnpmcnen »  mit  welcher  ich  arbeitetet    Sier 

vnrde  vom  Baden   durch ;  Qefifnuog   eines    Kegelven^ls  VbgelaT» 

len^  wotbel  gf  wohnlich  «oerA  eine  Portion  Waifer  und  dann  jene 

Flülfigheit  erCcbeint.    Diefe  fchanrnt  auf»  fo  wie  iie  iieraus^ltt  vinfi 

nittelft 'derVerfcbiedenheit  Im  Brechung^vern^ögen  kann  man  fehe^, 

t^aft  ein  dichter  durchpcbtiger  Dampf  von  der  OefTnung  durch  die 

Itaft.hcmUder  Aeigt«     Das  Aufbraufen  gebt  ind^fs' augenblicklich 

vorüber  oad  die  FlOiligkeit  kann  iq  gewöhnlichen  mit  GlatAöpfeln 

oder  felbft  mit  Kork  verfchlofienen  Fiafcheu  aufbewahrt  werdfu* 

Ein^  äftnue  Phiolo  ift  ftark  g^nng  de  einzufchliersen.    leh  erfuhr« 

4afs  1000  CubikCols  eines  guten  Gafes  f^ft  eino  Gallone  (191  par« 

.Cob.  Zoll)  von  diefer  FlQdigkeit  liefern. 

Sie  Ift  4iln»6üffig  und  iekht«  i^uw^ileti  durchlichtig  nn4  farblos^ 

*)  Aus  dem  PMK  Mag«  Sept.  1825  p,  isa  Frei  und  mit  einigen 
Verkürzungen  ttberfetzt.  Efne  vorlXofige  Nachricht  von  die(ec 
Arbfil^l^4ib«B  <Ut  leerer  JTchon  im  Bd«  80,  S.'  4««  orhalleh« 


I  > 


durch  fi«  liindurcb  g«br,  and  grün,  wenn  et.  von  iKr  zurflckgewor- 
fen  wird.  Sie  hat  den  Geruch  des  Oelgafes.  Wenn  die  Fiafche, 
in  welcher  fie  enthaltenAO,  geSffuet  wird,  Co  findet  von  der  Ober« 
4iek|^  d«r  l*'ii\n]gkeit  ^ina  Verdampfung  Statt,  umi  man  kann:  mit- 
celft  der  Streifen  in  der  l^uU  fehen,  da^  .Dimpfe  von  ihr  auffteigen. 
Hfe'rbef  koeht^fie  zuweilen.  Wenn  ihr£  Tempef^Yiir'um  eM^^'Oluid 
erh8i>r  worden  ift«  Kaoh'  Kurzer  Z0\v  hört  ihäir  ^tefe  r^ichiicbe 
Dampfentwicklung  auf,  und  der  zurückbleibende  Antheü  }(l  ver- 
haitnifsmifsig  nicht  flOcbritf. 

DiefeSubftanz  but  ein  fpecif.  Gew.  von  Of82i,  erftarrt  nicht  bei 
o^  Ff  ift  ▼öUig  oder  beinahe  unlÖslicMn  Wa0er,  dagegen  fehr  lös- 
Hell  In'AIkottoV  Aäni^r»  smerifcbeii  nl^  retiew  0«leii.  >  Sie^  neu- 
traf 'gegen  Probefarben?-»^}»^  alk»Hfirb^^MMi^%»*)ft  i^Afilirwl'- 
tösticbef,  als  in  Waflfer;  ;]ind  nur  eine*  geringe- Menge  wird  vim 
dielen/aufgenommi^n.,  Salzflrire  hat  keine  Wirl^ung  «uf  ß».S«l- 
peterflure  wirkt  langfam  auf  de  und  erzeugt-  falpetrige  SSuMi  Sei- 
ffetergi^s»    Kohlenftfire,     und  zuweilen 'Hydrocy^nJUiire  n.  f.  w«; 

'doch  Ift  die  Einwtrknfig^  nicbf  heftig.     Schwefeiftare   wirkt  tnf 
eine  fehr  merkwürdige  und  be/oudere*  WlfifV^'i^em  weicher  ich  fo* 

^gleich  Gelegenheit  haben  werde»  vmOIftdKctier-^a  reden.  .:/ 

Diefe  FIHflßgkeie  1(1  ein  Gemenge  ^ön  verfchledenen  Ktfrpera,. 
welche,  obgleich  lie  lieh  darin  einander  fihneln,  daf«  (ie  lehr  bren«r 

i)ar  find  und  vielen-  Rauch  ausftoftenr^enn  4ie  in  grolser  Flaonäe 

trennen,  dennoch  vermöge  ihrer  verffcHiedenen  Fltfchtigkeit  ^ob 

I 

einander  getrennt  werden  können«  Eine  Portion  von  der  FtüiTig- 
*keit,  welche  aus  dem  Condcnfationsgeflße  genommen  Worden, «laoli 
"dem  der  Druck  wiederholt  lauf  30  Atmof^ireo  goiliegeB-war,  und 
'welche  man  zur  Zelt»  als  derfelbe  28  AtmorphAren  betrag,  fchaelt 

In  eine  Stöpfelflafche  gebracht  und  darin  v^rrchloU^ftn  hMte;'wor4e 
'ZU  Haufe  in  eine  Retorte  (flask)  gethan  und»  Aur  dorch  die  Haoä 

*  erwlrayt,  der  Delfillation  unterworfen.  ,  Die  von  ihr  auffteigendeti 
D'impfe»   welche  ein  Sieden  veranlafsteni  wurden  'bei  o^  F«  dureh 

•  ein  GIrtsrohr  igeleite^  und  ve»  diefem*  Indie  Qnecküfberwaniie.  Es 
git^g  indefs  nur  wenig  uncondenßrfer  Dampf  über,  niclit  mehr  als 
dafs.  Dreifache  des  Vorumeiis'(bult)  der  Flüffiglieit;  dagegen  wurde 


in  der  luilten  Röhre  eine  Fiüffigkeit  gerammlet,  welche,  wenn  ma» 


/ 

I 


t    5«6    3 

die  Temper^tnr  ftelgen  liefs,  rerdmift«te  and  ßedete^    .Dfe  «öike 
Mafle  der  zurückgebliebenen  FKHiigKett  konnte  nun  f  u  einer  ?er- 

Sieden*  gelangte.^ 


peratut  fuhr  fort  ali'mäh'lig  zu  fteieen  luid  hatte  250*  F  erreicht* 

ehQ  die.  Subftanz  eän/Jich  ver/mthtigt'wordeju    .  .  •    ,     . 

In  der  Hoffnung,  einige  befondere  Subftahzeri  von  dieiem  often- 
iaretf  Üemeng^  aknlfch^e^RlfeVi/'wtircfd'eint'Qöaiiiltsi  AeflVlb%ifl4*iW- 
Hrt-äird  tJfe»  DJÄwpfte  ^ü*  getrewnn?» ^rtllift«f>>bÄ  d^  F*  <eöfk4#|lilrti 
la^m;  taanldtft  Voclage  «Hechrehe,  jod«siivili;«MEfoJi«dtt:Tirio{i9r4lltl 
«*rf  *9P.Fv«#ß»gf4i:war,^;di»  «iirüik^lej^e^jyiüffigJiefc  ^«fff^i^ 
ifS  iWv^M^n  erjii^it.  Auf  dlefe  Art-^^rde  €lne^.>?pihe  vep-Pm 
ducten  erhalten,  die  aber  keineswege^  belländig  waren,  denn, die 
Antheile,  welche  z,  B.  öbergingen,  wenn  die  Flu'ffiglieit  zwirchen 
160®  aiiä  176°  F.  fiedete,' ^ngen  an  bei  eiiifer  kbermah'gen  Öefftilfä* 
iioti^{tvLt  /?ch.  JP.)  be>  t3o''2ii  (iedeb,iim]'es'blie(  einTheti  tnMtk; 
.ivrmnöier  200^  nitiit.anfftieg..  Dnrch,  Wiedediohe  Recifilic«lti«i»Q9 
uljer  dieier  Porfiofieb  'und  durch  Zufammeiii^iersung  der  glei^iiy|ft{a 
fien.  Praducte»  geJaog  es  mir,  diefe  Unterfchiede  in  den  SiedepanK^ 
tea  zu. verringern  nnj^  fte  zuletzt  mehr  auf  eine  Reihe  von  Sub» 
Aanzen  einer  verfchiedenen  Flüchtigkeit  zufückzufiihren.  Bei  "die^ 
fen  Operationen  hatte  ich  Gelegenheit  txx  bemerken,  dafs  der  Siede* 
punkt  beftändiger  war,. bei  oder  zwffeh'en  i7i(J»tifid  190^  altf  !^i 
Irgend  einer  anderen  Temperatur;  denn  es  deflillirten  gro&e  Mti^ 
gen  .iro«i  der  FlfilTiglkeit  aber»  ohne  diefen  drad  zu  verlddem»  wihreB4 

Modere  Theüe  aus' 4er  Reihe  denfelben  befläudtg  «rh^hten^    Pl^lj 

•      -.  ,.1  ..»        1         •,' 

▼eranlafste  mich ,  in  den  zwifcheü  diefen  Punkten  erhaltenen  .pro^ 
ducten,  Subftanzen  von  beftimmterZufammenfetzung  naclizufucheiil 
iafx^  es  gelang  ^lir  endlich,  eine  neue  Verbindung  von,  KohlenAeff 
and  ^Vaüerftoffab^uiendern»  welche  ich  im  Voran»  (by  antlcipatloo) 
als  fiicarburel  of  Hydroj[on.  unterfcl^eideji  wtrde«  f 


o 


t)öp^ltlto1iltn*Wairtr(»D|f*).    {Aj^mrll^ni  of  tty^§^ 

Olttfa  Subft«nl  wiirdc  tn^tR  auf  folgende  Art  «rfi«!* 
teil*  Röhren  mit  Portionen  von  den  vorliin  rftütifii;i^-i> 
fen  Producten,  Warden  in  eine  KAltemiiohan^  van 
a^  F*:  geftellt.  Viele  diefer  Prodncto  witrden  trabv^ 
wekrfölieinlifib^  weil  Wefl^f  sugegen  wei^.  Bin»  dctf« 
felben^  dae  ^ei  176^  (Worunter  ioli  dio  Ton^etetvtf 
verliehe)  hei  i^lcher  det*  Inhalt  der  R^tbHB  ftedetil^ 
Üb  jenes  überging)  Erhallen  wafy  e^^ItatHe  zum  Tli^il^ 
xiidem  £ch  Kryfialle  an  den  Seiten  bildeken  i^nA  in  def 
Mttl^a  eine  FiüiBgkc^it  znruckbUel»;  andere  Portionen 
Ifiligefen^  von  denen  eine  bei  166^  und  eine  cweite 
bei  r^^  erimtten  -w^i^rden^  erßaiTlen  gttn^lich«  Ale  «itt 
kalter  GJasfiaH  m  eitie  diefer  ÜL^tii^en  gebracht  whrdey 
Fand Ticlb)  dafe  tit  MalTö  'eih\em%ebjrchtnchen  D^ncke 
widerlland;  bei  Durclibfeclning  derlVlbe'h  wü^i^di^  eilt 
fefiejr.Tbeil  auf  den  Boden  der  B.€hrß  gedrückt  .Tjn4 
^oe  Flüffigkeil  blieb  darüber  jfiehefl*  Die  EkiiTis^il 
wurde  abgegoflei»  Mkd  dadürtli  der  feßli  Atitlieä  tnna. 
Theit  gereinigt,  Hicfrauf  liefti  tiian  dae  in  derRoiir« 
Befindliche  fchiheiz^tl,  bracht'^  ^8  in  eine  weitere  lilM 
Afirkere  Rolire  und  fieckle.  in  cliefe  öiüe  andere  lockei^ 
p^Qende  R6lil*e  hsneim  Beide  Röhren  waren  natür- 
lioh'  am  unteren-  £n4e  verrcblpüen.  Hier^iuf'  wurde 
die  Temperatur  des  Ganten  auf  o^  F.  erniedrigt,  Fi]6ls4 
päpief*  Illneingebraeht  nndmitblft  der  kleineren  riShre 
gtfgen  die  Oberflache  i^er  erilärrferk  SttbAtmi  gept^fsl; 
Auf  diefe  Art  wurde  durch  taiehreH  Stücke  Papiei^  Viel 

*)  Ich  fol^e  in  d^  Bentotaänt  di#n?r  Subftütts  <M  ♦mn  HrA.  ftdf^ 
radi  L.  Gm^Iin  ehigeführten  T^k-mlhologie^  behalte  a^er  <^ 
KOrze  wegen  im  Texte  dett  N&uien  BicaH>uret  bel^'     (Pi) 


W^Di   ^«f  i?Iiifllgk)Bit  entfernt  und  fk  bli%1r  eftm  feftf 
9nbßanz  curfit^  weltbB  nicht  ÜüflS^' wurde  wenn  fi# 
nicht  bis  s8^  oder  2^^  K  erwUrmtyrröimti    Um*  di« 
ÄMond^rüng  dttB  |>erm«lient  flüfiigenVFli«le9^tt -voll- 
enden*^ wurden  S»  SubAffnoten  fiäliMlzeii  gdäSm^tm 
•vMr  Fo#m  von  Zinnfelie  zu  ünem  Kjuche»  «mgegoft» 
fi^n  und  zwifi^en  niehrereti  Laj^en  FHefspaimre  itnieci 
der  Blremah^feheU  •  Ptefle  ettsgeprebt     Es  waf  diabeS 
Sorg^  getragen^  dae  Papier,  die  Ziunloliev  den  Fl«»^* 
Ant  Brc^t*  uild  andere  Bachen  im  Gebranchy  £».  neif^ 
als  möglich  bis  0^  (F.)  zu  erkalton^   um  dadurcli.  dte 
hMutiig  der  feAen  Stibfioln  in  dent  zu  ent&menden . 
ftäilige«!  TJieil  zu  Verhindern.    Zuletzt  wurde  ftettbct^ 
Aetzkulk  defiHIirt,  um  alles  Weiler  labeniimdern>  w«* 
fie  enthalten  mochie.  ^ 

J.  IhiB  Verifahyen^  ^i^iches  mir  int  Allgetneinsn  mtf 
jäereitting  blbfs  dieiWr  SubHanz  am  Zw^knitfatgAftH 
xii  &yn>  ficiietnt^  10'  folgfendto.'  Mfttt  deßi^üre  di«w 
Portion  Ton  der  bei  dar  Znftaimendräckung.'der  Oel* 
giaiJM  erhaltenen  Fluffigkeit;  ietze  die  Prodbutle  bei 
Seite)  'welche  gewoinien  werden^  ehe  die  Tenipei^tH^ 
fthri7o*iteigt ;  faminte  diejenigen,  Welche  bei  180^  iifoer^' 
gehen ;  dann  {^&ndert  wiederum  diejenigeh^  welchebet 
^90^  überdefiiHiren  ht)d  eben  fo  die  .bei  200?  ulid  216^ 
.Hie  vor  170^  erhaltenen  werden  bei  einer  abermsligoil' 
Detlillation  Portionen  geben ,.  welche  man  denets  von- 
ifio^  iMiji  190^  hinzuzufügen  hat^  und  der  bei  190* 
und  darüber  gewöhnene  Theil  wird  eben,  fo^  noch« 
«aale  deßillirty  Quantitäten  lieftrn,  die  beiJiSo^'^  igo« 
fibergehen.-  Nachdem  man  dadurch  drei  Portioueil 
erfiftlten  liftt,  bei  i8o^^  190*  und  doo^^  di^üillire  man  fie 
eine  nach  der  Andern  und  fange  d^eProducte,  ziJrUbheit 
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lanmeEitnren  mi\L    Mit  dielen!  ver^Ure  mori  Aledfu^ii^ 
vifi  suvorliefiBlmfifaten.iü' •  .':  .*;..»*•.•  :  *«.f 

mk\  fgikihs.  i&y  forgdGEdiidU.«0.zuMr«b]|^  dids  dla  üeion 

bei'tea^rcn^  igo««rhAte(liiefi  f  Hiffigkfilfb  ii» dto  Ki^td 
KrjidlaHa  tb&tzen^.diJb^  sU?  d«r  i^  [rmikti^  .X^tmpef«?) 

dtfineioe  fö  g^fl{tij^e.Fla£Ggkeit«uiuWilLU9il^>  die  ^% 

njr:I>fte:Bicttrbttrtt  erfcJieint.ujilet  deil  gewdlinlidMai 
Uffdftätideti*.  ak  aiiie  iarblofe,  durpiificliJbi^iFlüfiigkei^ 
dioiei^en  Garnoh  bvfitzV^er  deitt*de$.Qdl(g)Btij»8  flknlich 
ift  und  auch  mit  dem  von  .Mandeln  e^waa  garhem  liat^ 
Sein  ffpacifirchitf  Gefvir^i  belrägt  bei  öo^  F.>   naÜe  o^85- 
Biazn32^  F.  erkältet,  MritA  es  feA  iihd  kry^allifirf/ 
voheif  dieKiyfbdla  an  ^  den  Seiten  dea^GlaÜBa  dendtiti^v 
fche^Geüalteni zeigen«.   ^Ala  man  RdIiren|.die..d^üo 
^n<lut«beTi  von  dier  faEfteli  Mafle  enthielten;  in  eiakaltaa 
'W'affer  fiellte  und*  die .  Temperatur  langfam  fieigeit 
Ifefs,  wurde  gefunden^'  dafd  der  SohmeUpunkf  dcrM*« 
ben  nahe  bei  49^  F.  liegt.     Wenit  dieSubfianz  aber 
flnfjlig.iii^  kanoiüe,  Mae  das  WalTer  und^einige  Salzlo« 
fangen,  weit  unter' diefen  Punkt  .etkältet  werden,  eh4i 
irgend  ein  Theil  erfiarrt.    Beim  Gefrieren  aieht  fie  ficii 
fehr  2»irammeh;  9  Volumentheile  werden  nähe  zu  8^ 
nnd  daraus  folgt  ^dafs  ihr  fpecifl  Gewicht  in  diesem 
Ztiftailde  ungefähr.  0^6  betriTgt^     Bei  0^  F.  erfobeint 
t^^ls  eine  fpröde,  pulverförmige/  weifäie  oder  dnrGh>Jr 
fiölitig^  Subftat^'z.y '  nahe  Von  der    Härte  des   Huth« 
tivakersi  *  •     \  r^ 
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Der  Lnft  «ttsgefetof  I  Terdampft  06  gindidb.  Ilir 
Siedepunkt  in  Berührung  mit  Glas  ifi  186^  F.,  das  fpe-. 
eififche  Gew.  ihres  Dampfes j  rediicirt  auf  eine  Tempe- 
ratur von  60^,  ift  nahe  ss=  40,  wenn  das  des  "VVaffer* 
XtofFgafes  =1  gefetzt  wiVd;  denn  2,3  Gran  lieferten 
3,52  Cub.  Zoll  (engl.)  an  Dampf,  bei  212^  F.  und  29,98 
(Zoll  engl.)  Barometerßand*  Andere  Yerfuche  gabeit 
ein  Mittel,  welehes  diefem  Refultate  fehr.nahe  kam.  . 
Eleclricität  leitet  fie  nicht. 

Diefe  Subfiahz  iit  fehr  wenig  im  Wafler  loslich ; 
-fehr  losbar  aber  in  fetten  und  fitheriCcheh  Oelen,  in 
Aethcr,  Alkohol  u,  f.  w.  Die  ftlkohplifche  Löfnng 
wird  durch  WaHer  gefällt.  Sie  (die  Subjftan^)  brennt 
xnit  einer  glänzenden  Flamme  und  Vielem  Rwch« 
Wird  fie  in  Sauerßoffgaa  gebraqlit^  fo  ßeigt  fo  viel 
Dampf  von  ihr  auf^  dafs  eine  Harke  Knallluft  entilelü» 
Wenn  fie.  durch  eine  rothgluhende  Rolire  geht,  fo 
fetzt  fie  allmAhlig  Kohle  «by  und  liefert  Kohlenwitfler« 
Aofigas. 

Chlor  zu  diefer  SubAanz  in«  eine  Retorte  gebracht^ 
übte  nur  geringe  Wirkung  aue,  bie,  dae  Ganze  ine 
Sonnenlicht  geüetzt  wurde ,  worauf  fich  unter  geringer 
Wärmeentwicklung  dichte  DOmpfe  bildeten.  .  Zn- 
'  letzt  wur^e  Salftfkure  erzeugt  und  zwei  andere  Sub- 
ßanzeui  ein  ßarrer  kryßallinifcl^er  Korper  und  eijio 
dichte,  dicke  Flufligkejit.  Durch  weitere  Unterfuchung 
wurde  gefunden,  dafs  keine  dieler  Subßanzen  in  WaC» 
fer,  «nflösUch  iß,  daCi  b«de  aW  rom'  Alkohol  gelSß 
werden ,  die  FlüIBgkeit  lei^t ,  der  fefie  KSrper  mit 
mehrer  Schwierigkeit.  Beide  fcheinen  dreifache  Ver- 
bindungen Ton  Chloi^  KohlenßofF  und  WalTerßoff  zu 
feyn;  jedoch'  rerfpare  ich  die  Unterfuchung  diefer  und 
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einiger  ahnlichen  Produkte  hie  »u  einer  anderen  Ge- 
legenheit. 

Jod  fcheint  innerhalb  mehrerer  Tage  im  Sonnen- 
licht keine  Einwirkung  auf  die  Subßanz  auszuüben  ; 
eine  geringe  Menge 'delTelben  loft  fich  in  der  FlüüGg- 
keit  auf  und  bildet  eine  karmefinrothe  Lofung. 

Kalium  in  der  FluISgkeit  erhitzt,  verlor  nicht 
feinen  Glanz  und  übte  bei  einer  Temperatur  von  iÖ6^ 
keine  Einwirkung  auf  diefelbe  aue.  Auflofungen  von 
reinen  und  kohlenfauren  Alkalien  hatten  keine  Ein- 

Wirkung. 

Salpeterfäure  wirkte  langfam  auf  dieSubfianz  und 
wurde  roth;  letztere  (the  fluid)  blieb  farblos.  Bis  zu 
S30  erksltet,  wurde  die  Subflanz  (das  Carburet?  P.) 
fcß  ürid  von  einer  fchon  rothen  Farbe,  welche  beim 
Schmelzen  wieder  verfchwahd.  Der  Geruch  diefer 
mit  der  Säure  behandelten  Subflanz  war  aufseror- 
deutlich  dem  Mandelgeruch  ähnlich,  und  walirfchein« 
lieh  iftea,  dafs  Hydrocyanfäure  gebildet  wurde.  .Mit 
Wafler  gewafchen ,  fehlen  fie  wenig  oder  gar  keine 
Veränderung  erlitten  zu  haben. 

Schu^efel/äure  zu  ihr  über  Queckfilber  hinzugefügt, 
'  i&btö'eine  mäfsige  Wirkting  auf  fie  aus;  Hit2e  wurde 
irenig  oder  gar  nicht  entwickelt,  Schwärzung  faiid 
nicht  Statt,  und  ichweflige  Säure  wurde  nicht  gebildet. 
Indefa  Bekam  die  Säure  eine  hellgelbe  Farbe  und  auf 
ihr  fchwatnm  ein  Antheil  einer  klaren  farblofent^lüf- 
figkeit,  welche  ein  Eneugnifs  der  Einwirkun^zn  feyn 
(bhien.  Nach  dem  fie  abgefondert  woi;den,  wurde  ge- 
funden, dafs  £[e  hell  und  klar  war>  dafs  fie  nicht  von 
Wafler  oder  weiter  von  Schwefelfäure  angegrifPen 
wurde  I  dafs  fie  bei  ungefähr  54^  F'  er|iarrte  und  als- 


dann  weifs  kryilallinirch  .ui^a  dendritisch, Mrar.  Per* 
her- war  fie  leichter  als  "Wafler  und  auflosllch  irt 
Alkoliol;  die  Lofung  wurde  durcli  eine  geringe  Meng« 
Waffer  gelallt,  durch  einen  gröfsen  üeberfchufs  de£* 
felben  aber  wieder  gelöß  *}•  / 

'  •         «    *    f 

'  Hinßchtlich  der  Zufammenfef 2ung  dieÜer  *Sub-» 
Banz  fcheinen  meine  Verfuche  zu  beWeifen^  dafe  lie 
eine  J)inaire  Verbindung  Von  JCohlenßoffünd  WalTer* 

*)  Die  Wirkung  der  SchwefelHiure  auf  dief«  uad  die  ankerte  ta 
befchreibenden   Verbindungen   ift   fehr   merkwördig.     Sie  jÄ. 
häafig  von  Wärmeerregung  begleitet  und  grofse  Mengen  diefef 
Körper,  welche  ElafticitSt  genug  bcfitzen  um  Tur  fich  allein  |)el 
dem  gewöhnlichen  Drucke  als  Dampf  zu  exiftirfen,  weJrden  at* 
fofbirt/  Schweflige  Säure  wird  nicht  erzeugt,   auch  Wenn  di6 
Säure  verdünnt  worden »  wtrd;nicht?  ^on  dem  Gaff  >  Dainpfe» 
oder  6et  Subilatiz  ab^efondert,    ausgenommen,  eine  geritigd 
Menge  eines  befonderen  Prpductes»,  welches  aus  der  Wirkung 
4er  S^ure  auf  die  Subftanzen  entfpringt  Und  von  der  Säure  rbvit) 
aufgelöfstwird.  Die  Säure  vereinigt  Hch  dlrectmltKohlenfloffand 
Waflerftotf  und  ich  finde,  d^ft *fie,  mit  fiäfed^  verbu»drfn,  kne  be* 
fondere  Klalfe  von  Salzen  erzeugt»  welche  eiai^ermarseflr  am 
fchwelelweinfanretf  Salaeo  ähneln  i  aber  doch  ^otk  ihnen  ^er« 
ichiedenfmd*  tch  finde  auch,  dalsSchwefeti^ure  da^  ^IbÜdende 
Qi«t.c(iildenßrt  nud  fich  mit  Ibm  verbindet,  ohn^  dafs  Kohle  abge<>' 
fondert  ittld  fchwefiige  Säure  öder  Kohlensäure  gebildet  wird. 
.Diei«  4hrQrptiött  belief  fich  iunerhalb  18  Tagen  auf  84,?  Volu« 
mina  Ölbildendes  Gas  gegen  eiii  Volumetl  voü  SchwefelAlurei 
'  Die  er:»ettgte  Säure  verbindet  fich  mit  Bafeii  tt.  £  w«  und  bildet 
elgenthümllche  Salze ,  welehe  zti  ttnterfaehett  ach  noch  nletit 
Zeit  Üatte»  aber  tvkt  Abficht  habe.   Eben  daflelbe  gilt  vöü  den 
Prodoeten,   die  durch  die  Wirkung  der  SchwefelAture  auf. 
Naphtha  <ßergnat>htha?  P)  Htherifche  Öele  n.  f.  vt.  und  felbft 
muf  Stärkemehl  und  Hol^fafei^,  fo  wie  bei  der  fer^eugung^on 
2uckeri  Gummi  u.  f.  w*  entfiehen^  wo  keine  VerkuMung  (eaN 
tiöttkatien)  Statt  findet«  fendern  Ihaltefae  Preducte  vdf2flkem« 
meit  f eheifie9« 
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If  oflT  ift  nnd  6a!k  svel  Proportionen  df  erf!#ren  Ble» 
imenled  mit  einem  des  letzteren  verbunden  find.  Die 
Abwefenheit  v6n  SanerftofF  wird  bewiefen  dnrch  die 
Kichteinwirknng  dee  Kalia  nnd  darch  die  Refnltat«*, 
welche  man  erhalt,  wenn  dieSnbllanz  durch  eine  roth- 
glühende Rohre  gehn 

Daa  Folgende  ift  eins  der  erhaltenen  R^fultate, 
als  fie  über  erhitztes  Kupferoxyd  geleitet  wurde.  0,176 
Gran  von  der  Subftanz  erzeugten ,  bei  einer  Tempe- 
ratur von  600  und  einem  Druck  von  ^9,98  Zoll ,  6,6 
Cubikzoll  kohlenfaurea  Gae  und  an  WalTer  wurde 
0,58  Gran  gefammelt.  Die  5»6  Cub.  Zoll  Gas  enthallen 
nach  Rechnung  0,711704  Gran  KohlenAofF  und  die 
o^  Gran  Wafler  an  WafferftofF  o,o64444  Oran. 

Kohlevftoff      0»7II704    eder    11^ 
Waflerioff      0^064444      •    .    1,00 

Das  Gewicht  diefer  Quantitäten  iü  nahe  gleich 
d«m  Gewicht  der  angewandten  Subßanz  nnd  fetzt  man 
d»^  VVafferfioff  8s  1,  fo  ijft  der  Kohlenfioff  nicht  weit^ 
ron'i2  oder  zwei  Proportionen  entfernt.  Vier  andere 
Verfnche  gaben  Refultate ,  die  Ammtlich  dem  Obigen 
nahe  kamen.  Das  mittlere  Refultat  war :  1  WaOerftoff 
nnd  11^76  Kohl«nßo£ 

ErwAgt  man  nun ,  dafs  die  Subftanz  zufolge  ihrer 
Bereatungsart  noch  einen  Antheil  von  dem  >bei  186* 
fiedenden  und  bei  o^  F.  fiilffigbleibenden  KSrper  ent« 
haltenmulate,  welcher  Korper,  wie  man  weiterhin  fehen 
.  wird,  weniger  Kohlenftoff enthalt  (nur  nngefiChr  8,25  auf 
1,0  Waflerßofi!),  als  die  kryßallifirte  Verbindung,  fo 
denke  ich,  kann  angenommen  werdeui  daia  daa  in  den 
Verfttchen  gefnndene  conflante,  jedoch  kl<iine  J)eficit 
an  Kohlenftoff  von  diefem  zurückgehaltenen  Antheile 
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li«rrfi1irte,  und  dafe  «lie  Lryftaliinifeh«  y«rbü|dkns» 
"Wenn  iio  rein  ^eweleii  wäro  la  GeW|cht6tlieil«KKohl«n« 
iieff  auf  1  Gewichtstheil  W^afTetßojF  oder  zwei  Propor- 
tionen von-  dem  erßercn  Elemeitto  und  eine  von  dem 
letzteren  geliefert  haben  würde 

a  Proporttonaa  Koblenftoff      t2 


'h 


..»«.«-►         '—  Btearbnret 
I  Proportioo       Waiferftoff 

,  Diefes  wird  durch  diejenigen  Hefultati»  beilätigt, 
-welche  mir  bei  der  YerpufFung  des  Dampfes  der  Sub- 
Banz  mit  SauerßofFgas  zu  erhalten  gelangen*  So  wurde 
in  ein  SauerßofFga^volum,  weldiee  bei  62^  F.«  dem  von 
8092  Gran  Queckfilber  gleich  kam,  fo  viel  von  der 
Subßaiiz  hineingel^radit,  dals  fie  gänzlich  verdampfte. 
Dae  Yolumon'wuclie  zu  dem  von  83o5  Gran  an,  folg- 
Uch  belief  lieh  der  Dampf  -auf  4^3  Theilo  o4er  nahe 

auf  — ^  des  Gemencee«    Sieben  Volumina  diefes  Ge- 

*o,o  " 

xnenged  wurden  in  einem  Budiometer  mitbiß  dee  elek- 
trifchen  Funkens^  verpufft  und  dadurch '  nahe  auf  BjX  ' 
verringent;  diefe  mit  Kdi  behandelti  wiirden  weiter 
auf  4  vermindert  I   welche  reines  SauerfipiFgad,  waren. 
Mithin  waren  3  Volumina   des  Gemenges  verpufft 
worden,  von  weldieii  die  dampfförmigq^ubfians  nähr 
0,54)  und  das  SanerAöffgas  9,65  auamachte*    Die  Koh- . 
lenfiture  belief  lieh  auf  9,1  Vol*  und  mufste  ein  gleiches 
Volumen  an  Sauerfioffgas  verbraucht  haben,  fo  dafs 
0^55  für  die  Quantität  des  Saue^ßoffgafet  übrig  blieb, 
welche  fich  mit  dem  VVaßerlloff  verbunden  hatte,  um 
Wafler  zu  bilden  und  welche  zufammen  mit  0,34  Vol« 
Dampf  n^The  gleich  iß  der  Verringerung  von  o,^ 

Man  wird  zugleich  liehen,  dals  der  füf  den  Koh-^, 
Uaßoff  erforderliche  Sanerßoff  4mal  fo  viel^betrug^  als 


\ 
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der  für  äen  WaflerfioiF,  und  dafs  das  ganze  Reftiltat 
auch  wenig  van  der  folgenden,   zum  Theil  aus  den 
vorhergehenden  Verfuchen  abgeleileten,  theoretifchen 
Befiimniung   abweicht.      Ein  Volumen    vom  Dampfe 
erfordert  7,5  Vol.  SauerftolFgns  zu  fein  et  Verb  rennung; 
6  Vol.  voft  dem  letzteren   verbinden  fich  mit  Koiilen- 
ItöfF  zur  Bildung  von    6  Vol.  KohlenTäurey   und  die 
übrigen  1^  Vol.  vereinigen  üch  mit  WafferfiofF-  um 
Wafler  zu  bilden.     Der  in  diefer  Verbindung  vorhan- 
dene WafferßofF  entfpricht  daher  3  Volumina,    ob-» 
gleich  er  in  feiner  Vereinigung  mit  K^ohlenfiolFzu  ei<« 
nem  Volumen  verdichtet  iß;   von  dem.  letzteren  Ele- 
mente (dem  Kohlenßoff)  find  6  Proportionen  oder  36 
Gewichtstheile  zugegen.    Ein  Volumen  der  Subßan« 
in  DampfgeßaU  enthalt  folglich : 

Kohlenfioff       6  X  6  =  36 
'Waflerftoir       j  X  »  =    3 

■  IL  % 

39 
und  ihr  fpeciflfches  Gewicht  wird  3g  feyn ,  wenn  daa 
dea  VVaflerßofies  gleich  1  iß«    Andere  Verfuche  der-« 
felben  Art  gaben  I\efultate  die  liiemit  überein ßimmt«n. 

Unter  den  flüffigen  Produclen,  welche  von  der 
urlprünglichen  FUilligkeit  erhalten  wurden,  befand 
ßcheiqe,  die  wie  zuvor  erwähnt,  dadurch  bereitet  war, 
dafa  man  die  bei  %8o^  oder  igo^  überdeßillirte  Portion 
der  Tenil>^ratur  0^  F-  ausfetzte,  Diefe  kam  zwar  im 
Siedepunkt  mit  der .  fphon  b&fchriebenen  Subßanz 
fiberein^  wich  aber  darin  von  derfelben  ab,  dafs  fie  bei. 
niederen  Temperaturen  flüffig  blieb,  Ich  war  begierig, 
diefe  mit  eitlander  zu  vergleichen ,  war  aber  nicht  im 

8tfinde|  diefen  Körper  von  dem  Bicarhnret  zu  trennen^ 


[    5i5    ] 

Ton  welchem  er  natiirlich  bei  o^  F.  ^efättigt  ift.  Der 
Siedepunkt  deflelbeii  lag  fehr  conßant  bei  i86°»  In 
reinem  allgemeinen  Verbalten,  in  Lo$barkeit|  Brenn- 
barkeit, Wirkung*  auf  Kalium  ii.  f.  w.  ßimmte  er  mit 
der  fchon  beleb  rieben  eh  Sublianz  völlig  überein. 
Sein  fpecififclies  Gewicht  betrug  0,86  ^ei  60®  F,  l,ii 
Gran  von  diefer  Subftanz  gaben  bei  2iu^  Fi  i,573Cu- 
bikzoll  Dampf,  gleich  i,3ia  Cbzl).  bei  60^  F.  Hienach 
'Würden  100  Cbzll.  ungefähr  61,6  Gran  wiegen  npd  da» 
Gewiclrt  deflelben  nahe  43,25  leyn  (Waflerßoffgas  »ur 
Einheit  P.)-  Bei  einem  Verfuche  gaben  i,7a  Gran,  an 
Dampf  2,4  CubzU.  bei  212^,  gleich^  I9849  CubzII^  bei 
60^  und  dielem  nach  wflre  das  Gewicht  von  lodCubzIL 
x=s  g3  Gran  und  das  rpecidfche  Gewicht  deflelben  su 
dem  des  Waflerßoffgafes  wie  44  zu  1,  Dicfs  iß  wahr-» 
fcheinlich  der  Grund,  warum  daa  fpecif.  Gewicht  des 
Bicarburets  in  Dampfgeßalt  durch  den  Verfuch  gr3T 
fser  gefunden  wurde ,  ale  es  der  Theorie  nach  fern 
inü(fite,  wenn  es  rein  gewefen  wäre« 

Schwefelfäure  wirkte  weit  kräftiger  auf  diefe  Sub-  ■ 
ßanz,  wie  auf  das  Bicarburet/ denn  es  wurde  vifela 
Hitze  entwickelt,  ßarke  Färbnng  (Discolouration)  rer« 
urfacht  und  es  fand  eine  Scheidung  Statt  in  eine  dicke, 
fc]|war£e  Säure  und*>eine  gelbe  leichtere  'Flüfligkeif, 
welche  bei  der  gew5hnlichen  Temperatur  aller  weite- 
ren Einwirkung  widerßand, 

0,64  Gran  von  diefer  Subflanas  wurden  über  er- 
hitztes KupferQxyd  geleitet  und  dadurch  4)5l  Cbzll. 
Kohlenfäure-Gas  und  0,6  Gran  Wafler  erhalten,  Öer 
Kphlenfäure  und  dem  Wafl«r  entfpreglien :  ' 

^     Kolileoßoff  a»  0,573 1 76 .  oder  8,764 
Waiferftoff  «  c,o66666    •    l#ooo 


i  3ie  ) 

lie  Subßans  mn&le  aber  vid  von  dem  Bicarbnret 
•nthftlteja;  ef  ißallo  kLir,  daft^  wenn  fie  in  reinem  Zu-« 
ßande  gewefen  yräv^y  der  Kolüenßoff  weit. unter  die 
obige  '  Menge  gekommen  leyu  p  und  die  Verbin^ 
düng  Geh  dem  einfachen  KohlenwaflerltoiFi  welcher 
von  jedem  Beßandtkeil  ein  Proportional  enth&lt^  ge« 
nähert  haben  würde. 

Neuer  KohleDwafferftoff. 

♦ 

Unter  den  Verfchiedenen  anderen  Producten  ans 
der  condenßrten  Fluffigkeit  foheint  nftchß  dem  Bic«r«> 
bttret  die  beßimmteAe  diejenige  %n  feyn,  welche  am 
flüchtigßen  iA.  Wenn  eine  Portion  von  der  urtprung« 
liehen  FlüISgkeit  durch  die  Hand  oder  auf  andere 
Weife  erwftrmt  wird^und  man  die  aufzeigenden  Däm- 
pfe bei  o^  F,  durch  ein  Rohr  leitet ,  jTo  geht  eii|e  fefar 
geringe  Menge  von  unverdichtetem  Dumpf  in  die 
Queckfilber wanne ;  aber  in  dar  Röhre  wird  nach  eini- 
ger Zeit  eine  Portion  einer  Fluffigkeit  gefunden  ,  die ' 
ficli  dadurch  aueseichnet,  dab  fioi  ein  wenig  über  o^  F. 
erwArmf  y  su  fieden  anfibtgt  und  ehe  fie  Sä^.F«  erreidit 
hat^  fich  gänzlich  in  Dampf  oder  Gae  verwandelt^  wel« 
€^e9  man  über  Queckfilber  iammeln  und  aufbewahren 
kann. 

Diefee  Gaä  iß  fehr  brennbar  und  brennt  mit  giän* 
,  Sender  Flamme,  Da$  fpecif»  Gewicht  der  Portion, 
welche  ich  erhielt ,  fiel  swifchen  st^  und  28}  das  dee 
WalTerliofFgafee  =s  x  gefetzt«  Denn  als  §9  Cubikzoll 
davon  in  eine  luftleere  Glaskugel  gebracht  wurdeni 
fand  fich  y  dafs  diefe  bei  60^  F.  und  29^^  94  Baromet. 
an  Gewicht  e2|4  Grän  tugenommen  hatte.  Folglich 
wiegen  100  Cubxll.  nake  &7;44  Gran  (engl.  MaaiisX 


S  C    317    1        . 

Bi»  ^u  o^  F.  ericaltef,  €ondenf)rte  es  fich  wieder« 
Iii/diefem  Zuftakide  w^rde,  in  einer  heifnetifch  ver- 
fchloflenen  Rohre  von  bekannter  CapacitSt ,  das  Volu- 
men einer  gegebenen  Gewichtsmenge  von  der  Sub- 
ilanzbei  gewöhnlicher  Temperatur  beAimm*.    Diefes 
mit  Walter  verglichen  |  gab  das'  fpecif.  Gewicht  der 
t^lfiffigkeit  SU  0^627  bei  54^*    Sie  ili  daher  unter  den 
bekannten  feßen  oderflüiBgenSubßanzen  die  leichteile« 
Diefes  Gas  oder  diefer  Dampf  wird  vom  A^afler 
beim  Schjitteln  damit  in  geringer  Menge  aufge}5ll. 
Alkohol  l&ß  fehr  viel  davon  und  man  erhält  eine  L^ 
fung,  die  auf  Zulati  von  WafTer  aufbrauÜ  und  eine 
beträchtliche   Menge  des  Gaies  frei  werden  lälst  *)• 
Die  idkoholifche  Lofutig  hat  einen  befonderen  Qe» 
fchmack  und  ift  neutral  gegen  Probepapiere. 

Olivenöl  I5ft  ungefthr  das  Sechsfache^eines  Yo* 
lumens  vom-Gapfe  auf.  LSfungen  von  Alkalien  wirken 
nicht  darauf,  eben  io  wenig  wie  Salzfture* 

Sohwefel/äure  abforbirt  das  Gas'  in  fehr  grofser 
Menge,  dem  Yolnmen  nach  mehr  als  das  Hundert«^ 
iache»  Zuweilen  ift  die  Abforbtien  vollkommen^  %n^ 
weilen  aber  bleibt  eine  Ringer  Menge  einee  Gafes  %n* 
ruck,  welches  mit  blalsblauer  Flamme  brennt  tmd  das 
Pr<^uct  einer  zu  rafchen  Einwirkung  zu  feyn  fcheint. 
.  Bei' der  Einwirkung  wird  grofse  Hitze  erzengt|fchwef-< 
lige  Säure  aber  nicht  Die  Säure  fchwärzt  fich  fiark, 
hat  einen*  befondern  Geruch  und  wird  auflYerdun* 
nung  gewohnlich  trfibe,  ohne  inde&  ein  Gas  z,u  ent« 
wickeln.  Es  wird  eine  bleibende  Verbindung  von  der 
Säure  mit  KohlenitoiF  und  Waflerßoff  erzeugt,  welche^ 
Wie  zuvor  erwähnt,  mit  B.ai*en  fioh  vereinigt« 

•)  £iBS  picht  i«vefaoUehe)  Erfolieijiiiiic«  (^4 
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£a  MTurcl«  ein«  Mengung  von  2  VoL  Dampf  mit 
14  Vol.  reinen  Saueritoffgafee  geniacjit,  und  eine  Por- 
tion  davon  in   einer  Endioinet^rrohre   verpufft.     8,8. 
Vo].xdieTes   Gemenges   verringerten    licli   mittelft  de» 
elektrifch^n  Funkens  auf  öy^  Vol.  ynd  diefe  durcli  Ka^ 
lilöiung  weiter  auf  ly^YaL,  welche  Sa  ueriloffgas  waren« 
Es  waren  mithin  7,4  Vol.  verbraucht  worden »  die  be- 
Händen  aus :  ; 

Dampf  von  der  Silbftan?     ,       •       •       •  1,1  Vel« 

Saueri^ofiT^af •  6»3  • 

erzeugte  Koblenfliire  •       •       ••      ».  4t3  • 

Sanerftoffgas  in  der  ICohlaiiAare        •       •  4*3  "* 

Sanerfloff  mit  Wafler/loff  fich  vereinigend  3,0  - 

Vermindernng  durch  den  elektrifch,  Funken  3«!  • 

Diefs  i&  naho  fo,  als  wenn  ein  Yolameoi  von  dem 
Dampfe  oder  Gafe  6  Vol.  Sauerftoff  erfordert  h|lt(e^ 
4  VoL  von  diefem  sur  Bildung  von  4Vol.Kohienfäur^-r 
gas  und  die  übrigen  3  Vol«  mit  4  Vol,  WalTerfioff  zu 
Bildung  yon  Waflfer  verbraucht  worden  wären«   Hier» 
nach  find  4  Vol.  .oder  Proportionale  VVafleritoff  ^^  4 
m.it  4  Proportionalen  Koblenfiaff=a:24  verbunden^  um 
ein  Volumen  Dampf  zu  bilden,   deiTeji  fpecififcb,  Ge-' 
wicht  deshalb  S3  38  feyn  wird.     Diefs  iit  nur  wenig 
von  dem  ipecififchen  Gewicht  entferpt,  welches  in 
d^m   vorhergebenden  Yerfuchen   wirklich    gefunden, 
ward,  iind  da  man  weifs,  dafs  diefer  Dampf  kleine  An,« 
tlieile  von  den  anderen  Subüanzen   aufgeloß  enthal- 
ten mufste,  fo  ift  nicht  zu  bes^weifeln,  dafs  diefer  auch 
fto  zufammengefetzt  gefunden  worden ,  wenn  et  rein 
^;ewefen  wire, 

Pa  die  Verhältniffe  der  Elemente  in  diefem  Dam^^ 
pfe  die  ntmlichen  w  Tey^  icheineit|  wie  in  dem.  <E^lr 


leidenden  Gafe,  fo  würde  es  von  Inte^efle,  zu  unferfii-. 
ohen,  ob  Clilor  auf  denfolben  die  nämliche  Wirknng 
habe,    yrie  aui  den  letzteren  Körper.    Es  wurde  alfo 
Clüorgas  iTut  dielem  Darnpfe  in  einer  luftleeren  Re- 
torte  zufaniineu  p^ebraclit«     Eine   ralche  Vorbindung 
beider  fand* Statt,  es  wurde  viel  Hitze  entwickelt  und 
eine  Fluffigkeit  erzeugt,  die  d^m  Chlor -Kohlenwafler«- 
floff ,  oder  der  bei  demfelben  Prozels  aus  dlbildendem  ' 
Gafe  zu  gewinnenden  Subltanz  '2(hnlicb  war,    Sie  war   . 
durchßchtig,  farblos  und  fchwerer  als  Waffer.     Sie 
befafs  den  näinlichen  füf$en  Gefchmack,  wie  jene^  d^r 
jedoch  hernach  von  einer  aromatifchen,  lang  anhalten*  ' 
den  Bitterkeit  begleitet  war. .   Sie  war  üj^erdiefs  aus 
ungefähr  gleichen  Volumentheilen   von  Dampf  und 
Chlorgaa  zufammengefetzt  und  konnte  alfo  nicht  mit 
dem  Hydrochlorid  aus  ölbildendem  Gafci  einerlei  foyny 
weil  fie  doppelt  fo  viel  Kohlenftoff  und  Waflerfloff 
enthielt,  wie  j^nes.  Sie  wurde  daher  mit  einem  Ueber^ 
fchufe  von  Chlorgaa  i|n  Sonnenlicht  beliandelt«    £e 
fand  eine  langfame  Einwirkung  Statt,  es  wurde  noch 
Chlorgas  mit  der  Subßanz  verbunden,  Salzfäure  ge«    ' 
bildet  und  zuletzt  eine  zähe  Fluffigkeit  erhalten ^   dio 
eine, Tripelverbindung  von  Chlor,  Kohlenßoff  undl 
'VVairerltoff  war,    T)iefs  ift  ein  merkwürdiger  Umßand 
und  zeigt  abermaU,  dafd,   obgleich  die  Elemente  die 
nämlichen  find  ui;i4  in  demfelben  YeiiiältnilBe  ßehen 
wie  beim'  ölbildenden  Gafe,     fie   dennoch  in  einen^ 
v^rfohiedenen  Verbindungszuitand  fich  befinden« 

Der  Theil,  welcher  von  der  aü9  condenfirtem  Gel« 
gas  erhaltenen  Fluffigkeit  am  fliichtigAen  iß  und  an    • 
Elaßioität  unter  den  im  Oelg^fci  befindliche^  Subßan- 


ren  das  Slbild^ndt  Oa»  am  nielifien  erreicht,  IciMint 
bei  60^  F.  ungefähr  eine  Spannkraft  von  4  Atroofphl- 
ren  zn  haben.  Uni  diefe  zu  beftimmen,  wurde  ein  Rohr 
augerichtet,  llmlich  wie  in  Fig.  6.  Taf.  10*),.  welche  bei 
ao  eine  Queckfilberprobe  enthielt  und  an  den  Enden 
oiFen  war.   'Daflelbe  wurde  darauf  ron  a  nach  ö  bie  zu 
o^P.  erkaltet  und  in  diefem  Zußande  ab*  Recipient 
gebraucht|  in  welchen  die  erften  Producte  von  einer 
Portion  d^r  urfprünglichen  FlüIBgkeit  hinein  deßil-> 
lirten«     Der  Theil  bei  6  wurde  darauf  niittelfl  einer 
Spirituslampe  Yerfchloflen  und  nach  dem  man  fa  viel 
Dampf  entwickelt  hatte,  daia  derfelbe  bei  0  hinaustrat, 
wurde -das  Rohr  dafelbß  ebenfalls  zugefchmolzen,   Daa 
Injßrument  wurde  nun  wie  in  Fig.'}.  Tof.  10  aufgefielii, 
bei  a  und  d  bis  o^  F.  erkaltet  und  die  in  b  gefammeltd 
FlüIBgkeit  durch  die  Hand  oder  durch  die  Luft  rewärmh 
Als  fich  in  (feine  für  den  Zweck  hinlftngliche  Portion 
angefammelt  hatte,   wurde  das  ganze  Inßrument  in 
WalFer  ron  60^  F.  untergetaucht  und  ehe  der  Dampf 
zurückgekehrt  und  gtozlich  yon  der  Flüffigksit  bei  6 
abforbirt  worden,  der  Druck  auf  die  Probe  in  demfel« 
ben  «u%ozeichnet.     Zuweilen  wurde  die  FlülBgkeit 
bei  d  rectificirt ,  indem  man  dielen  Theil  der  R3hro 
•rw9rmte  und  blole  a  kalt  erhielt    Onrch  die  giröleere 
Leichtigkeit  der  FlülBgkeit  bei  d  wurde  die  Äblorption 
bei  6  Torhindert  oder  vielmehr  rerzögert,  fo  dals  die 
Erften  Antheile,  welche  nach  b  zurückkehrten,  fich  in 
einer  Schicht  auflegten ,  welche  die  plötsdicho  Aufld« 


*]  Die  befondereo  Biegungen  worden  dem  Kobre  deshalb  gege* 
ben»  damit  dl9  FlOfügkeit,  erforderlichen  Falls»  tos  a  aaob  4 
aarfkkkihrett  k^us^  oiuie  issk  h  ttMcangelMm 
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fnTtg  in  der  M«fle  4l«Timler  if>erMfii3e|AeiK  Dirfef:Ut^ 
tcrfchiecl  in  dem  fpecififchen  Gew'idite  var  hieiif 
'beim  ÜmfchAtteln  tn  fehen  ^  indem  lieh  Streifen  beim 
Vermifchen  erzeugten* 

Auf  diefem  "Wege  wurJe,  wje  zuvor  erwalmt,  ge- 
funden^ dali»  die  hoclifie  Expanfivkraft   der  in  dent 
IlQbre  enthaltenen  Subßanzen^  bei  60^  F.,  ungefähr 
4  Atitiorphdren  betrug.     Da  e»  nun  keinem  Zweifel 
zn  unterliegen  fcheint^  dafs  Antheile  von  den  Siibfian* 
Ken,  die  nächß  dem  olbildenden  .Gafe  am  fluch tigßen 
ifiidi  in  der  FlüIBgkeit  enthalten^  und  in  diefer  felbft 
geringe  Mengen  vom  Slbildenden  Gafe  anfgelofst  wa- 
ren; fo^kann  angenommen  werden^  dafd  es  ijn  Oelgafe 
keine  Subftans^  giebt,  die  flüchtiger  wflrej  ala  diejenige^ 
welche  bei  Go^'  F.  einen  Druck  von  4  Atmorphären 
erforderti  abgerechnet  die  allgemein  bekannten  Ver- 
bindungen ;  oder  in  andern  Worten|  dafa  es  von  dice- 
fein  ^orper  ^nfwftrts  cum  Sibildenden  Gafe  keine  Rej[* 
he  Ton  Snbfianzen  giebt,  die  inmitten  liegende  Grade 
von  ElaUJcijUlt  befltzeiii  wie  es  der  Fall  zu  fejrn  fcheint^ 
▼on  diefem  Korper  abwärts  zu  Verbindungen^  Welche 
f&<fi  oder  $00^  zum  Sieden  erfordern« 

Hiniiohtlich  diefer  fifiehtigeren  Prodnete  imfe 
*icih  anfuhren  9  dafs  ich  oft  eine  Subftans  btobaohtet 
habe^  weiche  mit  den  ber  5e^  nnd  60^  oufEteigendeli 
Dämpfen  übergeht  in  der  Vorlage  bei  o^.F^.in  kle|- 
tieln  Nadeln  kiyjftallifirl.  Eine  Temperatnr  von  6P 
bis  to^  macht  fie  £bhmelzen  und  verfehwinden«  Sie 
find  ohne  Zweifel  eine  befondere  Subftanz  von  be* 
* fiimrater  Znfammen£etzuiig.  IhreMenge  i&  aber  febr 
gering  ader  wemgftetd«  findfieXehrloabar.ii)  der  fie  be« 

* 

c  - 


i 
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fl«itMia<ta  Flfifllgk«t|  4di«r  ioh  iiioht  im  Stand« 
fi^abzniondern  odernAher  tu  unteffuchen« 

.    Ich  wagte  vor  einiger  Zeit  bei  d^  Liquefacliott 
verfcfaiedener-öare  die  Möglichkeit  «uezuTprecheni  dals 
Dampf- Lampen  gemacht   werden   k5nn(en,    welche 
auf  Iflngere  Zeit  ein  couAantes  Licht  liefern  würden^ 
ohne  einen  hohen  oder  veränderlichen  Druck  su  er- 
fordern  y  indem  lie  einö  mit  Glanz  verbrennende  Sub-* 
Xlanz  enthielten^  die  bei  einem  Druck  von  zwei,  drei 
oder  vier  Atmofphären  und  den  gewöhnlichen  Tem* 
peraturen  flüfiig,  bei  geringerem  Drucke  aber  damp^ 
förmig  >v{^re.     Solch  eine  Lampe  liabe  ich  gegenwartig 
gem^acht,  indem  ich  die  eben  befchriebene  SubAant 
als  JBrennmaterial  gebrauchte.    Für  jetzt  iß  fie  nur  ein 
Gegenßand  der  Seltfamkeit  und  mag  es  vielleicht  noch 
läng§r  bleiben ;  allein  möglich  ift  es,  dafs  Verfahrungs- 
arten  erdacht  werden,  durch  welche  (ich  die'Subßanz 
in  grosseren  Qnantitäfen' erzeugen  und  eine  Anweri« 
düng  diefer  Ai*^  von  practifchen  Nutzen  machen  läfst« 

Von  ien  Obrigen  Antheilen  der  Fl&fligltiC  aas  condetifirtim 

Oelgafe. 

Ed  ift  zuvor  erwähnt  worden,  dala  bei  wiederhol- 
ten Deftillationen  verfchiedene  Produkte  erhalten  wur«' 
den)  welche  innerhalb  nicht  feht  veränderlicher  Tarn« 
peraturgrfinzen  £ed«n ,  und  beim  Deßilliren  iiiolit  in 
Portionen  von  einer  vel^lbhiedentlicheA  Fluditigkeit  zer* 
fallen  ^  wie  es  immer  bei  den  vorgehenden  Deftillatio- 
nen der  Fall  ift»  Obgleich  ich  wufstej  dafe  diefe  Ail- 
theile  Mengnngen  waren  ^  vielleicht  von  Unbekannten 
Stoffen )  und  gewifs  in  unbekannten  VerhAltniiTen  ^  Ib 
m^thte  ich  doch  Verftushe  über  ihre  Zufänimenfet» 
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sitng,  und  leitete  fie  Aber  Kupferoxyd,  in  Htfffhutig 
Refultäte  zu  «rhc^lteti ;  'vrelcl^e-mf  richtige  Anfiohteti 
über  ihre  Natur  leiten  konnten.  Sie  alle  fohienen  bi- 
naire  Verbindungen  von  KohlenAoff  und  WäflerßofF 
zu  feyn,  Svie  die  folgende  Tafel. über  die  erhaltenen 
Relaltate  zeigt.  Die  erße  Kölümn»  enthält  die  Siede- 
punkte, bei  welchen,  wie  zuvor  erwähnt,  die  Pro* 
dukte  deßillirten ;  die  zweite  den  WalTerfiöff  als  be- 
Aftndige  Grofse  genommen ,  und  die  drifte  den  Koh- 
lenitofE  '  .        • 


140** 

F. 

•  • 
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7»90 
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%M 
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8.76 

200 
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8,31 

220 
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Diefe  Subltanzen  be£tzen  im  Allgemeinen,  die;  zuvor, 

•  •       •  .  «  ... 

als  dem  Bicarburet  zukommend,  befclirieben  wurden«  ^ 
Sie  alle  widerßehen  der  Einwirkung  von  Alkalien, 
felblt  diejenige ,  welche  zu  ihrem  Sieden  eine  Tempe- 
ratur über  250^  erfordert;  in  diefem  Punkte  find  fia 
lireng  unterfchieden  von  dem  Oel,  aus  welcheiti  fie 
erzeugt  werden.  Schwefelfilure  wirkt  augenblicklich 
auf  fie,  mit  Erfcheinüngen^  welche  in  Kürze  Ichön 
befclirieben  wurden« 


Dr.  Henry  erwähnt  in  dem  am  d2t.  Febr.  18^1 
iroir  der  KonigL  Ocfellfchaft  vorgelefenen  Au£fat«e,  dir 
von  Hrn.  Dal  ton  gemaöhten  Entdeckung  eines  Dfltti- 
p^eÄ  im  Oelgafe^  Welcher  ein  gtofseres  fpecif«  Gew-  bfe- 
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fiter  idad««  6|]m14«ii^  Om^  mehr  8ai#rfioff  sn  f«lfMr 

y«rbr«nniifig  bedarf  i^ber  niclit  oondenfirbar  iß  durch 
Clilorga«^  Hn  D  a1  t  o  n  fcheini  Alle»^  was  Ton  Chlor« 
gas  condenfist  wird|  als  eine  neue  und  oonßante  Ver- 
bindung voll  KoMenitoiF  und  WaflerfioiF  zu  betrach« 
ten.    Dn  Henry  aber,  welcher  beobachtet  hat,  daü 
die  VerhSltnifle  I  %volche  diefer  Dampf  zu  feiner  Ver- 
brennung erfordert  I  von  4|5  bis  5|0  Volumen,  £q  wie 
die%Mengen  der  dabei  erzeugten  Kolilenfäure  von  2,5 
bis  5  Vol.  rariiren^war  geneigt  ihn  als  ein  Gemenge 
von  dem  Dampfe  ei^sjioclift  flüchtigen  Oels  mit  den 
olbildenden  und  mit  anderen  brennbaren  Gafen  zu 
betrachten»      DerfeU>e  erwflhnt  fem  er,   dais  Naph* 
tha  in  Berührung  mit  Wallerfloffgas  einen  folchen 
'Dampf  lieferte,  und  da&  er  erfahren  habe,  dais>  wenn 
Oelgas  in  Gordon^s  Lampe  condenfirtwerde ,  daflelb« 

•  •       •       •  *       , 

•ine  Portion  «nes  hSchft  flüchtigen  Oeles  abfetze. 

Ein  Ungenannter  hat,  in  den  Annais  of  Philosp- 
phy  N.  S.  Bd*  3«  S.  37^  aus  den  Verfudien  dea  Dr. 
Henry  gefolgert,  dafs  die  Subfianz,  deren  Dafeyn 
von  Hm«  Dal  ton  ausgemittelt  worden,  ein  neuee 
Gas  Mui  generU'üyy  „aber  eine  Abltiderung  vom  ol- 
bildenden Gafe,  aus  denfelben  Elementen. und  nach 
denfelben  VerhftltnilTen  wie  jenes  zufammengefetzf, 
nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  die  verbundenen  Ato- 
me dreifach  feyen,  Itatt  doppelt  ^',  und  diefe  Meinung 
hat  der  Dr.  Thomson  in  feinen  „Principles  of  Chid* 
mistry^  angenominj^n.  Dieis,  glaube  ich,  iß  die  Zeit, 
worin  znerß  zwei  gasförmige  Verbindungen  als  dafeyend 
angenommen  worden  find,  die  von  einander  hur  ^al- 
lein in  Dichtigkeit  abweichen  \  das  Verhältnifs  von  5 
zu.a  iß  zwar  nieht  beßfltigt  worden,  wohl  aber  der 


.wiclifSgere  The3  ^er  Behanptung',  'difrbK 'das  Da-* 
teyn  der  S.  3i6  befcliri ebenen  Verbindung,  welcfi^ 
vie  das  olbildende  Gas  in  denfelben  YerhältniiTen  aus 
Kohlenßoff  und  Wafier  zufammenger^tzt  i&^  aber 
doppelte  Dichtigkeit  befitzt  *)• 


.*)  Was  die  RSrper  betrifft^  die  ant  denfelbed  Elementen  und  ' 
in  denrelbeti  Vechältniffen  zufaintiiengefetzt  üad,  aber  in  ihren 
Etgenfchaften  von  einander  abweichen ,  fo  ift  es  wahrfchein« 
lith,  dafs  wir,  nachdem  wir  jetzt  auf  Ire  anfmerkfam  ge* 
macht  find ,  .  dfefelben  noch  hltifiger  antreffen  werden« 
Ich  hatte  früher  Gelegenheit«  eine  Verbindungi  vom  ölbildenden 
Gafe  mit  Jod  zu  befcbreiben  (Phil.  Tn  CXI;  72),  welche  bei 
der  Anai^fe  ein  Proportional  von  Jod,  zwei  von  KoblenAoff  und 
zwei  von  ^afferfkoff  lieferte  (Qiuirt«^  Journ.  Xlll«  439).  Hr. 
Serullas  erhielt  durch  Einwiriiung  von  Kalium  auf*  eine  al« 
iLoholifehe  Löfqng  von  Jod»  eine  Verbii|dang,  die  in  ihren  Ei- 
fenfchaften  eatfcbiedea  von  der  vorhergeliendeh  abwich  >  «ber, 
alsjie  anafvlirt  wurde,  diefelben  Elemente  In  denfelbeii  Ver« 
bUltniOen  lieferte  (Ann.  de  Ch.  XX.  245-  XXIL  172)..  [Hejr 
F  a  r  a  d  a  y  itellte  den  Jcd  -  Kohlen  -  Vf^afferftoff.  dar,  indem 
er  Jod  in  einer  ^tmoCph Ire  von  ÖlbiMendem  Gaf^  dem  Son* 
nenlicHte  ausiet&te%  Naclt- einer  Weile  bildeten  (ich  fafblofr 
Kryßalle,  die  nur  ans  diefen>  beiden  Stoffen  beffehen  konnten» 
da  das  Qas,  was  nicht  verfclilnckt  wiirde^  reines  dlbildende« 
(jk^  war.  Durch  KaliiöfHing  wurde  der  neue  KOrp.er  von  dem 
GberibhiiHigen  Jod  befaeit»-^  und  er  danh  gefamni^U  und  getrock- 
net. So  dargefteltt,  ift-  er  weifs,  krjffballinlfek  und  zerreib* 
Hch,   fchmeckt  fiifs  und  riecht  aromatlfch,  ffnlt  in  Schwefel« 

.iSMire  vnn  1,85  fpec*  Gew.  unter,  und  leitet  EiektrfeitSt  nicht» 
Erhitzt,  fchmilzt  er  erff  und  fuhlimirtfich  dann  rnnzerfitzt» 
cu  darchfibhtigen  Prismen  und  Tafeln,  fiiofs  gefchfflolseny  er- 
f^arrt  er  in  Nadeln.    Bei  ftarker  Hitze  zerfetzt  er  ffch,  indem' 

,  Jod  frei  wird.    Er  ift  nicht  fehr  brennbar,  brennt  aber,  in  die 
Weingiißffamme  gebalten»  unter  Ausffofsuhg  von  vielem'  Jod« 
dafnpfe  und  etwas  Hydriodf^ure,  wobei  die  Flamme  verrin- 
gert wiM    WaiTer ,  Sauren  "i^nd  Alkalien  löfen  ihn  nicht  auf, 
wohl  aber  Alkohol  und  Aether;  aus  diefen  LSfbhgen  kann  er  ^ 
.wieder  in  Kry  ff  allen  erhalten  werden.    Schwefel  fäure  iöff  ihn 
nicht  auf ,  zerfetzt  ihn  aber,  wenn  fie  bis  300^  oder  400^  P»  ■ 
erhitzt  würde,  wahrfcheinllcb  nur  vermöge  di^fer  Temperatur, 
in  Jod  und  in  ein  Gas,  das  muthmafblicJiölbildendes  iff.    Kali- 
löfang  wirkt  fehr  fchwach  auf  ihn,  felbff  beim  Sieden;  zerfetzt 
Ihn  aber  allmIlig(Phil.  Tr.  ig^K  Auszug.)    Als  4  Gran  die« 
fes  Körpers  in  einem  Glasrohr  Über  erhitztes  Kupfer  geleitet 
wurden ,  bildete  iich  Jodküpfer  (das  aber  nicht  nSher  unter- 
geht wurde  (P.))    und  1,37  JCubikzoir  =  0,413  Gran  (engl.) ' 
reines  ttibildendes  Gas  wurden  frei.    Hiernacn,  fchliefst  Hr.  F., 

•  begebt  der  {Körper  aus  i  Proport.  Jed  unda  Proport  ötbiiden- 

Anotl.d.Phjfik.B.8t.St.3,J,i8i5.St.ii^  .        Y 
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"  Etf  iß'kla»,  a«f»  d«F  ^<m  Hth.  Dalton  und;  Dr. 
He  nry.untexfücht«  Dampf 'nicht  nur  dlefe  Yerbini- 


♦     * 


fdeiQ'Gas«  annloff- der  Verbinduirs  diffes  Gafes  mit  dem  Chlor« 
gafe,  die  zuweilen  Chlorither  genannt  wird  tJourn,  of  Sc  XllL 
429.  Auszng)i  '  '  ' 

Hr.  S e rn  1 1 a I  bereitete  feinen  Jod •  KohUn*  Wafferjtoff 
•uf  ▼erfchiedene  Weife,  unter  andern  aucii  da^durch,  dals  er 
Jod -mit  Alkobol  üb'ergof$,  einen  Strdm  von  Cliiörgas  hinein- 
leitete; bis  atl^i  Jod  aufgelöA  war,  uird  nun  die  Flüfligkeic' mit 
alkoholifcber  Aetzkalilöfang  Attigte.     Das.  niederfalJende  jod* 
faure  Kalt  wurde   abfiltrirt,   die  gelbe  Flüfligkeit  ejiigeengt, 
dajnit  das  JodKalium  möglicbft  heraus  kryftallifire,  und  nun  zur 
Trockne  verdampft»   worauf  der  Jodkohlenwafferftofif  durch 
Auswafchen  mit  Waffer«  in  welchem  es  faA  uulöiHch  ift«  völ- 
lig von  jenem  befreit  wurde.     Spiterhin  (Ann.  de  Ch.  et  Ph« 
XXU.  228)  'fand  Hr.  &•  dafs  man  diefelbe  Verbindung  fchon 
dadurch  erhalten  könne,  dafs  man  ein^  Löfung' des  Jods{  in 
Alkohol  9  mit  Aetzkali  behandelt«    Olefer  Jod  kohlen  w«flerfloff 
t(l  gelb  und  krydallifirt  in  Flitterchen,  fqhmeckt  füfs  und- riecht 
mromatifch,  ähnlich  wie  Saffrän.    Sein  fpec.  Gew.  iH  ungefähr 
=  2.    Waffer  Jöft  ihn  nicht  merklich.    Alkohol  (von  3S°  B.) 
lan  bei  gewöhnlicher  Temp.  it*  ^^^  35"^  C«  ^^^  aV  ^^^f^^"^  Ge- 
wichtes von  ihm  auf.    Fette  und  ItheriicheOele  l6ien  ihn  fehr 
gut.    In  Citronenöl  geJöi^»  dem  Sonnenlichte  auagefetzr,  wird 
Kohle  ausgefchieden  und   Jod  frei  gemacht.    An  freier  L,uft 
Terdampft   er  bei   gewöhn liciier  Temperatur  gXnzlich.      Bei 
ico^  C.  verflüchtigt  er  ilch  o&ne  Zerfetzung.      Bei  11$^  oder 
130^  C*  aber,  fcbmilzt  er  und  Z0tf»tzt  fich,  Joddampf  fieigt 
muff    Hydriodfäurs  wird  srzemgt    und    ein9  fehr  gtamends' 
Kohle  bleibt  ifurüclu    0er  Veriuch  ISfst  fich  auf  einem  Blatte 
Papier  vornehmen,  ohne  dafs  diefes  fich  bräunt. (a.'a.  p«'XX* 
I66}r   Hiedurch  unterfcheidet  fich   dlefe  Verbindung  wefent« 
lick  von  der ,  welche  Hr.  Faraday  entdeckte.    4uf  den  SeruN 
las'fcben  Jodkohlenwaflerftoff  haben  Schwefel-,  Salpeter-  und 
Hjdrochlorl^ure,  fo  wie  fcbweflige  Siure  und  wSfsrige  Chlor« 
löfung    keine  Einwirkung,   wohl,  aber  Chlorgas- im  trocknen 
und  feuchten  ZuAändo.    Die  Produkte  dabei  find  verfchieden 
nach  der  Menge  des  Chlorgafes-    £s  entfteht  eine  fefie  kryftal- 
linifche  oder   eine  flUfiige  öiartige  Verbindung  (•mutiimafslich 
die  von  Hrq,  F.  entdeckten  Chlorkohlenfloffarten)  je  nachdem 
viel  oder  wenig  Chlergas  im  trocknen  Zuftand  ^ueegen  war; 
war  es  aber  fedcht,  fq  werden  Hydrothlorflure  ufd  Phosgen- 
gas eebildet.    Außerdem  erzeogt  fich  unter  allen  diefen  Um« 
Ainden  Chlorjod,  neutrales  bei  Uebf  rfchufs  an  Chlor,  bafifches 
im  enrgegengefetzten  Falle.      Ein  Gramm  diefes  Jodkohlen- 
walTerftofis  wurde  mit  troeknem  Chlorgafe  in  Ueberfchufs  bet 
handelt,  das  erzeugte  Chlorjod  in  WaiTer  gelöfl;.  mit  Kali  ge- 
fatcigt,  und  fo  1,5  Grm.  jodfaures  Kali  erbalten.    Danach  ift 
der  Jodgehalt  =  0,8992i     Ferner  wurden  0,5  Grm.  auf  be- 
kannte Art  mit  Kupferoxyd  behandelt»    und  an  Kohlenf4nre 
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dung  und  etwas  Bicarburet  enthalten  mutete,  fpndenr 
auch  Antheile  von  den  ändern  Subitanzen,,  die  ah- 

'^^    Cna^h  Redtrctiiöfl)  ö.orgo  Litr.  ===  0, 1^59  Gramiri Verhalten.  D»/  , 

nach  betragt  der  Kohlenftoifgehalt  =:  0,0864.  (Das  Waffer 
'♦  .wMfA«  "»cht  beftkiHnt.^uoIi  der  loMtder  Verbrennuujgsröhre 
niicbt  wcitjer  unterfucht  (-P.)).  Hr.S,  fcbliefst  aus  diefen  beiden 
Vejrfucheo ,  dafp  der  TodkohlenwaiTerftofF  zufammengejet^t  fey 
Utas  *1  At.  Jöd,  %  At.  Kohlenßoff  oad  a  Au  Wafferftoff.  (Aus-  > 
ztiir  *us  d,  Ana.  de  Cbim.  et  Pbys.  XX.  165.  XXII.  175  et 
1222).      P]         ,..."' 

Hr.  Faraday  füjirt  als  fernere  Beifpiele  einer  gleichen 

chemifchen  Zufammenfjptzung  nebeq  v'erfchiedener  Befchaffeo- 

.     .  heit,  die  Knaili^ure  und  Qanföure  an.     Ich  übergehe  diefes,   * 

da  die  dahingeh^rigen    Auffütze'der  Hrn/tiebig,    Gay- 

Lussac  und  Wo  hier  in  den  Annaleft  ßd.  ff  7.  S.  87  u.  117 

.'      ausführlich  entlialten  find;  dagegen  erlaubeich  mir,  aus  dem 

-     .  neueßen  Jahrpsjieri<?lite  vpn  ^ er zje  1  i us,  (olgende  hiebe f  ge- 

KGrige  Stelle  heraussjubeben..        (1*.)     ,,  /  ' 

^  ,„Der:voriiüglichfte.ünterfcbied  (zwifchen  dem   knälllTau- 

.     •  ^,ren  und  cyanfauren  Silber)  liegt  darin,  dafs  W  ö  h  I  e  r  s  cyan« 

,,fauces  Silber,  lüf  fich  erhitzt»  nicfit  explodfrt,  fondern  nur     '^ 
.  .  „mit  geringer  Heftigkeit  zifchend  Verbrennt,  fo  wie  auch  in 
^jfeinem  Verhalten  bei  der  Zerfetzung  mit  Sporen,   wobef  die 
„Gyanföure,  wie  auch  aus  dem  Verhälfn^ffe  ihrer  Beftandthtüe  . 
,jfo Igt /ganz  und  gar  irt  KohUnfaure  und  Ammoniak  verTtan« 
„deU  wird,  wenn  fie  in  Berührung  mit  Waffer  Von  ihrer  Bads 
„gßfchieden  wird*'   Dagege'n  hat  die  Kttallfiure  die  explodi«  , 
^cende  Eigenfchaft,  und  bei  derZerfetzung  ihrer  Salze  dörch 
SauerftofpUuren  entfteht^  Ammoniak  und  Blaufäure.    Hieraus 
folgt  unftreitig  eine  Verfchiedenheit  In  der  Zufammenfetzüng, 
und  diefer  ümftand  kann  vielleicht  einen  Wink  Ober  die'Be« 
i^fchaffenheit  djefer  Verfchiedfenbeit  geben.    Die  Cyanßlure  be-   * 
^jfteht  aus,  2  Volumen  Stickftoff,  2  Vol.  Kohienftoff  und  1  Vol. 
„Sau^rftoif.  .Diefe  2  Völ.  Kohienftoff  haben,  um  Kohlenfilure*    . 
^zu  werden  ,4  Vol.  SauerflofTnöthig,  von  welchen  eins  zuvor 
„in  der  Cyanfäure  enfchaltfen  Ift ',  die  übrigen   drei  aber  vom 
„Waffer  genommen  werden  müITcfrt.     Hledurchi  werden  aber 
"„6  VoL  Wafferfloff  frei,   welche  nun 'mit    den  2   Vol.  Stick»        .1 
„ftoff  in  der  Cyanfäure  Ammoniak  bilden.     Wenn  fich  aber 
y^nuD  Cyan  mit. weniger  Sa u'erftofF  verbindet,  fo  mufe,  wenn, 
^fich  der  Kohienftoff  zu  Kohlenßure  oxydir't,  mehf  WaflTer- 
jjftoff  frei,  werden,   als  vom  StickftofF  äufgenomn^ett  werden 
^ykann.    Es  ift  aber  fehr  feiten,  dafs  eins  der  Elemente,  wel- 
.  ,che  grofse  Affinitäten  haben ,  oei  diefen  doppelten  Zerfttzuii- 
„gen  in  Freiheit  gefetzt  werde.     Deshalb  gefchieht  die  Zer- 
^yfetzuqg  des  Waffei's  auf  eine  folche  Weife,   dafs  nicht^die 
yganze  Menge  von  Cyan  zerfetzt  wjrd,  fondern  nur  eine,  dem 
^'üherfchülljgen  \Vafferftoffe  entf^rechende,  Quantität  Cyan  übrig    ^   ~ 
„'bleibt  und  mit  jenem  ßlaufilure  bildet..   Wenn  es  z.  B.  eine 
^,' Verbindung  vdn  4  VeL  Cyangas  mit  i  VqI.  Saaerfto£fgas  gäbe  of 
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Saher  erleidet  es  keinen  Zweifel^dafe  die  Menge  d^efer 
Dämpfe  veränderlich  feyn  wird  von  dem  Pt^nkte  der 
YoUigeü  Sättigung  des  Gafes^  wenn  es  über  WaSer 

iy(d.  h»  worin  da^  Cytn  mit  halb  to  vfelem  Sttuetdoff  wie  in 
9,der  Säure  verbanden  wäre),  fo  worden,  bei  der  Zerfetzunr 
^,voh  einem  Atome  diefer  Verblnduog  auf  KoHen  de»  WaiTer^ 
'  y,3  Atomf  Bicarbonat  von, Ammoniak  und  i  Atom  BUnlilure 
^entftehen.  Ich  wiU.biemi't  keinesweges  behaupten,  dafs  die 
^SSure  der  Knallfalze  dieie  Zufammenfetzung  habe,  ohgietch 
,,eine  Tolche  Vermuthung' fehr  wähfCrrieinlfch  werden  kann 
y,dttrch  Llebig's-  Analyfe  der  feuchten  Silber-  «od  Qneokfil- 
9,ber-Fulminate,  .v^obei,  indem  der  SaderftoflT  der  Bafis  mit 
y;\n  die  Zerfetzung  der  Slure  einging«  vollkommen  diaTelben 
lyProdukte- erhalten  wurden,  als  w^nn  cyanfacire  Salze  zerfetzt 
„werden.  Wenn  man  eine  wirkliche  Verfchiedenheit  in  der 
,,Zafammenretzung  zwillhen  cyanfaiirehi  und  koallfaui'em  Sil« 
y,ber  vorausfetzt»  fo  AimUnt  keine  fo  nahe  mit  dem  von  Gay* 
9,Lossac  und  Liebig  erhaltenen  Refultate  Qbereln,  als  die 

„nach  dei»  Fortnel:    Ag  +  Cy^O  (d.  U  cyanigtfaures  Sah^f 

gioxyd»  worin  fich  der.  Sauerdoff  der  cyanigten  SSure  zu  dem 

,,des  Oxydes  =1:2  verhält),   und  es  wSre  diefs  diejenige' 

s      „Zufammenfetzung,  welche«  nach  dem«  waa  Ich  im  vorigen  Jah« 

»»resbericht  p.  ii4iiufLihrte>  unmittelbar  aus  Lleblg's  Ana« 

y,lyfe  folgt,    wenn  das  Wafler  abgezogeii  wird.     Der  Cyan« 

„Gehak  wird  dann  faß  gleich  mit  dem,  weichen  Gay-Lnssac 

j,und  Lieb  ig  gefunden  haben,  aber  der  Silbergehalt  uro  i,S 

«fipc«  C.  grÖfser>    Und  dann  wlre  in  der  Analyfe,    ilatt  keines 

„Verlüftes,  ein  Verluft  von  2,67  pr,  C.    Diefer  ift  grdfser>  als 

9,man   ihn  in   den   Händen   gejchicktef  Experimentatoren  als 

*  9,mÖglich   vorausfet^en  kann«      Er  liefse  fich  aber  erkliren« 

^«wenn  das   zur    Beßinlinung   de«  Silbergehaltes   angewandte 

i,kttaltfattre  Silberojcyd,  nicht  eben  fo  trocken  War,  wie  das 

„mit  fCüpferoXyd  verbrannte.    Auch  würde  eine  folche  Zufam- 

.     ^,menfetzung  den  Umilsind  erklären  >'welcheh  0^  bemerkt  ha« 

^ben,  dafs  bei  der  Zerfetzung  der  knallfauren  Salze  mit  Seuer- 

,,ftofiriuren  zwai*  die  WafrerHoff  haltenden  Produkte,  Blau« 

^iHure  und  Ammoniak>  entgehen,  aber  kein  Aufbraufen;  wo« 

«,nach  es>  fagen  fie,  den  Anfchein  hat,  als.  werde  keine  Koh« 

„lenHlure  gebildet    Di<«fer  letzte  Fall  ifl  nicht  denkb^iri  aber 

„es  ift  möglich I  dafs  ihr  Volumen  zli  dem  der  PlnfltgKeit  tn 

'  „geringe  war,  als  däfs  He  LSlte  mit   Aufbraufeü   entweichen 

„können.    Sie  fanden  ferner,  dafs  $»$3^  Grm«  Ooppeltfulminat 

„von  Silberoxyd  und  Barjterde»  t,5S5  Grm.  Chlorbaryum  ge« 

„ben.    Diefs  ift  genau  fo  viel ,  als  nach  der  eben  fupponirten 

„Formel  erhalten  werden  mufste,  ond  mehr  als  bei  Annahme- 

„der  Cyanf^ure  in  den  Fulminaten  bitte  erhalten  werden  mfif- 

,     „fep/*     (Wöh!er»s    Ueberfetzuog    des   Berzellus*fchfn 

/-      Jahresberichtes  fUf  1^26,) 


j 
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TMigerdh  VerhlftnilTeii.  E^  iß  deshalb  für  die  AnalyÄ 
a«s  O'el-  und  Steinkohlengales  Von  Wichtigkeit,  Mit- , 
tel  zu  befitzen^  diirth  welche  jdie  Gegenwart  und  Men- 
'ge  jener  beftimmt^rerden  kann  9  und  diefe  werden ,  £o 
vierich  finde  j  durch  den  Gebrauch  der  Schwefelftii- 
Vi,  des  Ools,  u.  !•  w.,  Vermöge  der  auflofendeu  Wir- 
Icung  djefer  auf  jene ,  mU  hinreii^hehder  Genauigkeit 
An  ^ie  Hand  gegeben,  •  '■      .  '   ' 

.  .'  Schwftfelläure  l&  in  diefer  Hinficht  ean  fehr  Vor- 
irefFliches  Mittel.  Sie  wirkt  auf  alle  diefe  Subfian^ea 
augenblicklich  und  entwickelt  Jieiue  fchweflige  Säur«. 
Zwar  bleibt, /wcenn  die  Menge  der.  Snbitanz  in  Ver- 
liältnifs  XU  der  der  Säure  lehr  beträchtlich  iß,  ein 
jLorper  zurück,'^ der  von  der  Säure  nicht  zerlegt  oder 
^it  derfelben  verbunden  wird,  und  der  weil  er  fluchtig 
ift«  fiets  eine  g^wiffe  Menge  Von,  Dampf  liefert;  allein 
fobald  die  urfprungliche  Subftanz  nur  »lö  Dampf  in 
einem  gegebenen  Gasvolumen ,  alfo  in  geringer  Mcn-^ 
ge,  vorhanden  ilt,  fo  fqhadet  diefs  nichti  «dader  Dampf 
von  jener  neuen  durch  die  "Wirkung  der  Säure  er- 
zeugten Subßariz  in  der  Säure  felbft  in  geringer  Men- 
^  aufloslich  ift.  ,Ich  habe  gefunden,  daf9)  >wenn  auf 
e/n  Volumen  des  Dampfes  von  irgend  einem  der  Pro^ 
dukte  aus  der  Oelgas-Fläfligkeit,  £ey  es  fiir  fich ,-  odeir 
gemifeht  mit'iy  ^,  Si  4^  bis  12  VoL  Luft^  Säneffioft 
oder  WaflerAofFgas,  ein  halbes  oder  ganzes  Volumen 
Schwefelfäure  einwirkte.,  dalTelbe  gähziith  abforbirt 
und  weggefchalft  ivürde. 

Wenn  ^Ibildendes  Gas  «ugegen  iß,  fo  hftt  man  - 
vagen  der  allmälij^en  Wirkung  der  6thii^flelftar0  aaf 


? 


i 

/ 
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da/Telba  noch  mehr,  Sorgfalt  bei  den  anal]rt|fchen 
.terfachi^ngen ,  zu  nefamep.  Iqh  fa^d^  daCs  ein  YoL 
Schwefelfäure  bei  Ueberfchurs  von  ölbildend^m  GaJf^ 
innerhalb  24  Stunden  ungefähr  ;!2  Vol.  in».  Halbdun- 
hei  eihes  Gemaches  abforbirte;  Sonnenlicht  ichien  die 
Wirkung  ein  wenig  zu  ^ergrS&ern,  Wenn  das  6lbil- 
den^e  Gas  mit  Luft  oder  Waflerßofigas  ver4^nnt 
.war,  fo  wurde  die  in  einer  gegebenen  Zeit  abforbirte 
Menge  noch  m^hr  verringert,  und  war  in  diefen  Fäl- 
len kaum  innerhalb  2  Stunden  wahrzunehmen;  ein 
'       .      .       ■  .  ... 

Zeitraum,  welcher  zur 'Entfernung  irgend  eines  der 
4>efoj|deren  Dämpfe  ans  dem  Oel*  oder.  Steinkohlen^ 
•gas  völlig  ^hinreichend.fcheint« 

Die  Art,  wie  ich  verfuhr,  war  im  Allgemeinen  die: 
dafs  ich  über  reinem  Queckfilber  *),  das  Gas,  den 
Dampf  'oder  das  Gemenge  in  Glasrohre  brachte  und 
dajrauf  mittelll  einer  gebogenen  und  mit  einer  Kuge) 
verfehenen  Rohre  die  Schwefelfäure  durch  Blafen 
mit  dem  Munde  durch  das  Queckfilber  hindurchleite- 
te. Die  nachftehendep  Eefultate  können  den  Prozefs 
erläutern : 


Oelgas  ans  einem  Gafomstsr* 

Schwefeln                ia  8'  In  1^  lo  2^ 

1S8  Vol.  +  9,5  VoK  J  verrin-  J  155,0  I48>5  14Ö.4 

107    •      + 13.0    •    1  ^ß"*°  I  88,5  84.S  «ato 

.13s    -     4*  6«^  -"  )     '»    (li3«7  I08.O  106,5 


Venn!fid« 
nach  pr.Ot 

a2,u 

d3>33 


*}  ^ITenn  dax  Qasckfilbe r  oxydirbare  Metalls  sothllt,  fo  wirkt  die 
Schwefelfture  auf  daflelbe  nnd  entwickelt  fchweflicbe  SSars« 
£a  kann  aber  hinreichend  gereinigt  werden ,  wenn  man  fs 
d4  Standen  lang  mit  Schwefelfilare  ia  Bsrtthri^i^  lifit  und  in 
der  Zwifthsn^eit  öfters  omfchüttelt 


ttach  pr.Ct 

I8»5S 

•      •  * 

■  •  I 

•  S.57J'  , 

«,78 

341 


C    85t    3 

'^    '         Scliwefelf.    '^  In  15«  '  In  39«'    in  3^ 

ai4V«!.  +  6,S  Vol.  iTerrfn-/ 183,3     1 80,8     ir^lö 
169    -     +  5.9    -    /*fic?"j«37,5     I3<>,o    130*4 

/  Stelnkohienga«  ron  geringer  GUte« 

^48,6  Vol.  4- 27,6  Vol.  I  verrrn-  1 533,3     529,2     529,0 

190,6   -    +I3.i    -  I     zo     {i86,x>     184»»    iS4.i'' 

'        '  »     •  •. 

Ojel  kunn  •benfalld  nuf  gleiche  W.«if«  iur  Ablon- 

^^frung  äiefter  Dämpfe  g^bt^auclit  werden.  £)ß  cpnden- 
$rt  ungefilbr  6  Vol.  voh  dem  bei  gewohnliobenTeini«^ 
p^acturandie  grölste  Elektricität  befiUenden  Daiäpfe^ 
und  ee,  Ipßi  ;|i9it  grofs^r  Lei.ohtigkeit;  die  Dämpfe  der*- 
jenigen  Flüffigkeiten  fv^f^  ^irelciie  höhere;  Teifiperatu^ 
r^  zu.  ihjem  Sieden  erfordern.  Ich  fand,  dafs  aus  ' 
Gemengen),'  die  zur  VerpuiFung  niit  Lufi  und  Sauer- 
fiofFgas  g^niacht(^yrurden ^  der  Dampf  mitteilt  Olivenöl. 
leicht  abgefchieden  werden  kannte;,  und  wenn  olbil« 
dendee  oder  ein  linderes  Oaa.  zugegen  war,  fo  konnte 
die  Lofung  diefes  in  dem  Oel  dadurch  verhindert 
werden^  dafs  man  das  Oel  vorher .  durch  Schütteln  mit 
olbil^endem]  Gafe  oder'  dem*  andern  Gafe  fättigte, 
und  es  darauf .  zur  Fortfchaffung  der  Dämpfe  an- 
wandte. '  ;     .      .        . 

Auf  gleiche  Weifer können  die- weniger  flüchtigen 
fitherifchen  Oele  ^gebraiäsht  werden^  z.  B.  trocknea  Ter- 
pentinöl} und  felblt  derj^nigd  Aiitheil  von  der  con« 
denfirten  FlüISgkeit,  welcher"  j 20^  bis  aSo^  F.  zu  fei- 
nem Sieden  erfordert.  Dabei  iil  Sorge  zunehmen^dafa. 
di«  Ausdehnung  ^ea  Gofta  duc^h  d^n  Damj^f  der  Flüf« 
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fgkeit  gem^flen^we^de,  und  diefs  Icmnri  leicht  dadarck 
^efc^ieheny  äsSß  man  eine  bekannte  Menge- gewöhnli- 
che^^ Iiuft  übdi;:  jener  FlnlBgkeit  ele  Yergl^ich  (etiod« 
ard)  aufbewahrt«  ..-..- 

VVas  die  YerhältnilTe  dei^  verfchiedenen  Suirfian«* 
zen  in  der  durch  Condenlotipn  des  Oelgafes  erhalte« 
neH  FlüfSgkeit  betrifft ,  fo  ill  es  aufserordentlich 
fchwer^  irgend  ein  genaues  RefulUt  zu  erhöhen  ^  da 
eine  uoenAUche  Anzalil  von  RectificationeB  erfordert 
wird>  um  die  mehr  flüchtigen  Theile  von  den  Mrehi- 
ger  flüchtigen  zu  trennen«  Die  folgende  Tafel  wird 
indefs  eine  Annäherung  geben,  Sie  enthält  das,  was 
loo  Gewichtstheile  von  der  urfprünglichen  Fläffigkeit 
bei  fortwährendem  Sieden  in  einer  Flafche  dnrdi  Ter-» 
dampfung  verloren  hatten  f  jedes  Mal  wenn  die  Tem« 
peratur  nm  lo^  F«  geßiegen  var« 
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'■■  t)ie^'VackIÜltiaig«ii '  ^4  TheH«  irufden  tantefhalS 
iSo*  iriif  geringer  Zerfet^tmg  rerjagt.  'Die  dritte  Kö-' 
Itamne  ^iebt  die 'Mengen,  die  zwifclien  jedem  Zm-* 
fcheifraum  von  lo**  verflüchiigt  wurdeK,'  virA  a^igt. 
4af8  dae  j  i^d  zuvor  als  Bicarburet  bfefchriöVeii  wafcF^ 
in  reiöhiich'er'M^nge  zugegen  wtrr.  *  '       ' 

'     ^'DÄfe  aiefe*  Dampfe  zu  der  fehr  hölifen  Lend1it1<i-dff 
äes  Oclgafe^bedenfend  beitra-geVi/'wird  man  leitlit  cinfe- 
hen)  wenn  man  erwägt,  'dafr  ^encs  Gas  mit  Vielen  der- 
felbeii,  beTonders  von  der  dichtereti  Art,  vÄlllg  öefättigf 
ift.     Als  ich  Portionen  von  Äher  FlÖffigkeit  deßillirte^ 
die  ficl^  in  den  zu  ein^m  O^Igas-'Gäfometef  führenden 
R&hren  abgefetzt  hatten  und  mir  von  Hrn.  'ItönneJ. 
in  der  Apothekerhalle,  gegeben  waren,  •  fand*  idhj  tiafs 
fie»  Aniheile  von  dem  Bicaibüref  ^enthielten.  EawnrdÄ 
dadurch  entdeckt,  dafs  ich  eine  geringe  Qnantität' von 
,d[er  bei   190*  F,  überdeßHIirenden  FlülEgkeit,  einer 
Kälte  vdn  o^F,  ausfetzte,  wobei  die  SubAaht'  aus  der 
Löfung  heraue  kryßallifirte.    Es  iß  alfo  kla^^  dafs  dai 
Gas,  von  welchem  es  abgefetzt  worden  war,  mit  ihn! 
geükttigt  gewefeniß.    AU  eine  Poi^tion  frifcheti  Stein- 
lohlenfheets  deftillirt  ii^rürde^  Iconnte'ich  ^s  in  diefeni 
««  wie  zu  erwarten  ßand  —r*  nicht  entdecken ;  "jedochi 
war  die  Wirkung  der  Schwefelfäure  hinreichend,  um 
das  Yorhandenfeyii  einiger  diefer  KSrper  im  St^in« 
kohlengasfelbUnachzuweilen»  .. 

Was  den  Vahrfcheinlichen  Nutzen  der  FluIIig-* 
keit  aus  condenfirtem  Oelgas  betrifft,  fo  iA  zunächß 
klar,  dafs  es  wegen  feiner  Flüchtigkeit,  bei  Hinein-» 
''  Kringung  ip  ein  mit  blafler  Flamme  brennendes  Gas,' 
eine  folche  Menge  Dampf  liefern  wird,  um  diefes  hell 
leuchtend  zu  machen ;  felbß  der  'Dam|»f  von  denjeni- 


1^1 

r  » 

\ 

gen  Poiiioneii  \  w^ldie  17^^,  180*  und  dar^b^r  zniii 
$ieden  erfordern  ^  iil  fo.  dicht  9   daf«  «r  in  §«|ingen. 
Mengen  zu  -diefem  Endz^e^  TSUig  küoreicnt*    Eine 
'VVechak^rze  ^nrard  über  WaiTer  in  eiaer  FlaTche  mit 
cemeiner  Luft  ausgebrannt ,  eine  Portion, ron  d«r  bei 
190®  ödenden  Flüi£gkeit  hineingeleitet  und  umgor 
fjdiüttelt«     l)a8  Gemenge  brannte    darauf  aus  einer 
groften  Oeffnung  mit  der  hellen  Flamme  und  dem 
Anfehen  de8  Oelgafes^  obgleich  natüi;Uch  weit  mehr 
verbraucht  wurde,  als  zu  demfelben  Licht  vom  Oel« 
gafe  erforderlich  geweXen  wfire».  Zugleich  hatte  die 
Flamnte  keine  Beimifchung  Tom  Blauy'£e   mochte 
grofs  oder  klein  feyn.'  Hr.  Gordon  hat)  fo  wie  ich  er* 
fuhr,  den  Gebrauch  der  Fluffigk^it  in  diefer  Weifo 
morgefchhigen.    Die  FlüfGgkeit  ift  auch  ein  vortreff- 
li6hee  Aufl^fungsmittel  des  Kautschuks  und  übertrift 
in  diefer  £igenfcha&  alle  übrigen  Subßanzen.    Sie  ift 
Xchon  zu  diefem  Endzin^eck  angewandt  worden.    Auch 
enffpricht  fie  allen*  Zwecken,    wo  wefentliche  Gele 
als  Löfungsmittel  gebraucht  wurden  ^  wie  ZrBw  zn  Fir« 
niflen  u.  £  wl  und  in  einigen  Fällen,- wo  Flüchtigkeit 
erforderlich  iß,    übertriffifc  fie  diftfelben  bei  weitemi 
wenn- £e  rectifitärt  wird.   .  ' 
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Heber  di^  fftrdunflwi^^iüte  und  denn^jinu^niung: 

VOM 

E.  F/AüOü9T,' Prot  in 'Befif h. 

(f^ortfetznngij  -  -   -      '   ' 


Jg^a  }(ommt  a^er  hier  .913,0^  ^a<^l;i,^in  xwjgfii^t ,  lehr  be-r 
4^ut«nderyi^«iid.inL  Betrachtung«  ^ 3^  oft,  wexnr 
dietTemperalsir  der  Loift  ziemlich  hp$^ui}4dieFeuch« 
4igk^it  dprfelbeii  verhSltiiifsmälbig  gei^inj  i{^     k^na 
Ja^:Dfmiell'i^e.H7gr<>met^  gar  aich^.  liHii  BefqUij^, 
^ftp  gebracht:  werden« .  Ich  >irerdA  fpAterhin  einige  Yer* 
f}i(^f^,  der  Art  genaif er  angeben«    '  la  diefem  ^  Falle 
ßrSijit  offenbar  dem  Inßrumente  YOn  .Aulsen  Ta  Viel 
Wlftrme  IU9  da£»ea  durch , die  Yerdonllung  im  Innern 
die  aum  Niederfchlage  des  atmosphäriTchen  Dunße$ 
erforderliche  Tetsip^e^Aturermedrigiing  in  feiner  äu« 
ieeren  Oberfläche  nicht  erlangen,  kann.  Ein  Ähnliches 
yyTänneziißronjien  von  Aufsen  her,  wenn  ai^ch  ni(;ht 
ein  io  bedeuteiid^s  ^  müi]rei|  .wii*  aber  bei  jedem  .Yer«- 
fuchf}  annehmen ;  mithin  wird  die  flulaere  Oberfläche  - 
nie  genau  diefelbe  Temperatur  haben ,.  welche   dae 
Thermometer  im  Innern  des  Inßrumeipte^  aligiebt, . 
foitfi^i^^:  eine  hph^re;    und  zwar  wird  begreiflicher  , 
Weife  diefer  Unterüc^ied  immer  grSfeer  feyn ,  je  gro* 
fser  die  Diffei^enK  des  Kiederfchlagepunktea  und  de? 
Temperatur  der  äufseren  Luft  iß^    Die^ 
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nnfercr  ▼erfiiclw  (J>;  Ol)  wßlUgl  uivfip "  aufs  YuHkuiii— 
xnenfte.   Sie  find)  wie  man  aue  der  vierten  Spalte  fieHt, 
nach  'der  Zunahme  der  Differenzen  am  Prychrometer 
geordnet)  mit  diefer  hfingt  auoh  die  Zunahme  der  Di&^ 
fii^refiien  deav.DanifeUfchen  Hfgrom^mrs'  zufiiittli^d» 
Zugleich  aber  auch  bwtierkt  man  in  der  achten  Spalte 
auf  dem  unteren  Theile  weit  gröfsere  Differenzen  als 
auf  dem  ob  wen  |  .wti^rend  in  No«*I«'bei  der  ganzen 
Differenz  von  1)4  9m^  Danieiri*(Qjien  Hygrometer  die 
Abweichung  nur  0,078  Millimeter  betrflgt)  ift  B^  ifi 
No.  19.  bei   dem  Unterfchiede  von    149O*  fchon  auf 
2^094*  MiUim.gekomftien;  waa  beinahe  drittehalb  Grade 
Temperaturunterfdliied  ausmacht.    Da&  die  Abwei^ 
ehung  nicht  ganz  Vegelniafsig;  Bergt  und  fült^,  liegt 
ithfet  andern  ip.  dei^Unflchefheit  üBerdieBeAimihtHi^ 
a^  Punkte^  der  OM.^Mlfa^ion  ^et  Duiifite  am  Daniell^ 
fcheii  Hygroi^eter)  die  bei  ^n-'forgftltigften  B^b^ 
Itciittingen-  doiSli^  imxtleir  hdöh' ein'SohWnken' vött^'i* 
Center,  züläfst.    Die  BihffSgüf^g  diefer  Umftitnde  mufs 
ühs  ^xieigt  nfachen  ^  Üh  Anzeigen  de9  Plychn>meter8 
fär  dbttvei^ftfßger  ZU,  halten^  da  auch  die  Beobachtung 
aöffelbeil  'leichter  wnd  ficherer'ifti  alfo- picht  fo  leieht 
Beobaihtmigsfefllerv  ^ötßehen  '*  k^nrien.     Nöuh  mehr 
Wirdtme  die  Brauphba  Aeit  del  Pfyxjh'romet^re  durch   n 
^  Verfnöhef  beAff Igt  j  Hfdche  mit  demfelben  in  rer-^ 
fchieden  ervlrmtef,  aber  gleich  &wcht«i*^  Lufk  ange- 
liellt' werdHit^  ^ 

In  der  folgenden  Ueberfiehf  onA  die  Refulidte  ei« 
ihiger  Verfuche  zufämmengeftellt ,  die  im'  Sonnen- 
ß;hein  gemacht  worden  find.  Hier  ifl  keine  verglei- 
'^lieride  Beobiichlung  des  DanielPfclien  Inßrumenfes 
iti5gK6h  i  indela  irarm  di«  Yerfuch«  g1eidbMiti||  mit 
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i«tjifhalt^a  find  und  im  Si^attetil  itageftaUt  w&reii^  ^ ' 
^fert  NuiÄnwac:  fich  i^i^er  ixt  der  erfid»  8p«}t^  fini&t  v  Äi^ 
tetste  enth&It  die  Dii&renz  dei:  Angftl^ei»  dtf«  I^fyi6l)r<^ 
.lonefers  iih  S'cHaiten  von  dem  gkichteitigw  V^rfo^^  im 
4&<)nnenfö'heiny  der  lelztere  ala  MiiiMendMybetrachl^ 

'Ko.    I    tf.  Tb.    I  •  f.  tfi.     I      DiflF.     I    Exp:  «I    .  Dift 
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Die  \A1> Weichlingen  ^  ^ie  wir  liier,  am  Pfj^chrome- 
ter  felbA  erhallen  f  4p4  lange  nicht  {b  biedeutend,  wie 
die  Abweichungen  ded  Hytihrömetari  jrom  Daniell- 
fchen  Hygrdmeten    iDi«  Wirkungen  der  Itrahlenden 

üchtiget  werdeii4  ko^nie^  müfle^^  "n^^hl  a^  äiß  ^^^ffli^ 
airikcIie^cfiÄfer  A^^^oliwigen  stigtfefeen.;Wf r^e^i. ,  ©fl- 
h^  aueh  die  AoßMhep.  im  Sofiijei^ct^n  xnt^ßei^a^  f^i 
gr^Xeeref  R^uJ^H  geben ,  wie  ijpa  Söbatien«  £9.  Ww.^ 
den  z^r^r  beid«  Tb«rmom^«r  ^i^ck  dip^  ßfäkl^ißip 
.Wärti»«  erJiöhti.d^fcdttr^jh  Iuiito  a^Jieji  4er  Fjebkit Hkfet 
ganz  vefiifc^windeh*  Die  Di^^T^lfc^  6,vA  ^i  ^olchß^ 
^erfuchen  g)rq|90r,  die^  «eiaja  .d«jl  JMiorgwa  ap^allüi 
aja«.  bßi'^«enV  4ici  det  Mittags  ioder  Abiends  g^m^dijt 
We^deji^  Diefe  Bemerkmng  fi|nd  ich  4u^<^l\  ^^hr  yi^ 
STearfiush^  btßttigetv  und  die  ßr£pb«itiun^  JitiGit;  fidlf 
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'  TXh  Lixft  lA  In  ^r  R*gel  naeh  einer  lieiteren  Naclit 
«bgeküblty  kann  aUb  dem  fenchtea  Thermometer  nicht 
viel  Wärme  mittheilen ;  dahingegen  urirfcen  die  Strah- 
'len  der  Sonne  fchon  mit  bedeutender  Kraft»  Die  Hif- 
ferenz  alfo  der  durch  Strahlung  in  der  feuchten  Bele- 
*gung  erzeugfen  Wftl^me  gegen  die  aua  der  Luft  mitge- 
theilte  j  ilt  bedeutender  als  des  Mittags  und  Abends^ 
'WO  die  Luft  fchon  durchwärmt  ifi.  ^ 

Auch^  in  folchen  Fsljen ,  wo  das  DanielFfche  Hy- 
grometer felbfi  im  Schatten  keineit  Hauchring  zeigte^ 
Himmten  die  Anzeigen  des  Pfychroikieters  im  Sonnen- 
fehein  m^t  deiYen  im  'Söhatten  ziemlich*  genau  überein. 
Ifch  will  hier  nur  zwei  Fälle  ans  zehn  Verfuchen ,  die 

ich  darüber  zu  machen  Gelegenheit' hatte ^  anführen. 

•*      .  »  «.     ■      . 
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Da  nun  einige  Abweichungen  der  Refultate  jeder- 
-2eit  auf  die  Bisobachtnngsfehler  und  auf  die  Mangel- 
haftigkeit der  DahonTchen  Zahlen  (die  aber  in  den 
niedrigeren  Temperaturen  fehr#gut  mit  den  ob^n  an- 
geführten Gay  «^LuiTacTchen  Verfuchen  und  tnit  mei- 
tien  eigenen  unmittelbaren  Prüfungeti  ftimmeh)  zu 
fchreiben  find ,  fo  wird  man  aus  dem'  bisher  Gefagten 
^as  Pfyehrometer  als  ein  zu  hygrometrifclien  Yerfü- 
chen  geeignetes  Ihftrnment  anzuiehen  haben.  Sehr 
merkwürdig  bleibt  die  Entdeckung,  welche  mich  su- 
erfl  zu  genaueren  Unterfuchungen  veranlafste,  dafs 
die  halbe  Differenz  des  DanielFfchen  Inftriimentes 
ziemlich  genau  mit  der  Differenz  des  Pfycltrometers 


Aie  Yergleittlmng  der  vi^ttmi^  tttid'  tiinüen  Spalte  i« 
-der .  erßen  Ueberßoht  der  20  Ver&che.  Die  gröfeto 
. Ab weicluirig beträgt  in'N'O*  %B ein^n  Orapt ;  dahmgegeÄ 
:findetfichNo»i7  vöUkommoiMfüebereinflimmuhg,  Die 
J^tweichung  im  Mittel  h^%tä^^  öß\  Da  die  Zdlil^n 
der  fünften.  Spftltd  überwiegend  grofder  fiiid  ala  die  deir 
vierteil^  fq  wilre  ^ne  nocH  gröfsere  UebereinAitnniung 
/%n  erwarten ,  wenn  beim  Danieirfchen  InftrUment 
•der  oben*  bemerkte  Mangel  einet  voUkamtnlelien  UeU 

• 

.bereinftinHnuhg  des  inneren  Thermometers  mit  derr 
Temperatur  feiner  Obehrffä^he  gehoben  werden  kdiiti-* 
jteu.  Ai;f  je4en  Kall  aber  iß  für  iBeöbfiditungen,  wo 
jaicht.der  grofste  Ci'ad  dev  Genauigkeit  erfordert  wir^, 
'^enügendj  die  DifFeretxz  dels  Pfychronieter)»  als  di^ 
:HäIfte.de0'  Temperatutxinterrdiiedes  zu  b^trachlgff, 
-den  die  äufaero  Luft  gegei^l  den  Condenrationspunkt 

des  in  ihr  endmltenen  Dunffee  hah  ^  r  :  '     ; 

PrüfungesR !  der  Formel  ati,f' diefen  Punkt  haben 

mir  gezeigt)  dafs  unter  den  BärometerlUtndeliy  die  n'ulr 

:irgend  an  einem  Punkte  der  Erdoberfläche  Statt  jE/i- 

^  ■  •  .  ,    ■ ,. 

.den  können,  immer  eine  ebenfalls  ünSgliche  Lufttem- 
peratur Statt  findet,  bei  der  diefe  IJebereinllinimiihg 
'vollkommeh  iß.  Daher  die  Abweiehung  nie  ibhr  be^ 
deutend  werden  kann,  * 

In  gewiüen  Fkllen  läfst  (ich  der  Zußand  der  Feueh« 
.tigkeii  ia  dpr  Luft  aus  andern  Umßänden  vermtithen ; 
auch  da  habe  ich  die  Anzeigen  des  Flychrometeris  reclit 
-bewährt  gefiftiden.  So  z*B.  gab  das  Danifeirfche  Hy- 
grometer am  Abende  des  i5t.  Septembers  den  Conden- 
.  Xationspuaki;dee  Dunßee  bei  10^,6  Centef.  an;  dae 
P^chrometery  wie  immer,  etwas iiöher;fo  däfe  ttlf^ 
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^itt^  n#«^  m^l^  FiMlHigltoit  in  ier  laA  ka^h  «la 
|ene5.  D«  nun  in  d^r  Naoht^  irie  die  Anzeigen  einee 
Thie<^Biogr»phj8n  m  folgenden  Morgen  um  6  Uhr  civ 
^abeP).  die  niedrigfte  Temperatur  der  Luft  8,8^  C^iit. 
.gewefen  war,  und  fich  bia  6  Uhr  noch  :nicht  bedeutend 
erhöht  hätte«  fo  war  scu  erwarten,  dafa  die  Luft  «nicht 
niehr  Feuchtigkeit  enthalten  konnte  als  bei  8jBP  im 
Maximum. iß;  denn  fo  weit  mufste  die  Feuchtigkeit 
durch  Niederfchag  in  der  Nacht  vermindert  worden 
ieyn,  Jn  der  That  jib.er  gab  das  Pfjrchrometer  b^i  ei» 
•nem  BarometerAande  yoo^  756*^4  Miiliraetern,  am  trock- 
jaen  Theripometer  die  Anzeige  iiyi^  9  am  £suchten  lo^, 
jworaus  fiph  ^ach  der  Formel  auf  ein«  Expanfivkraft 
des  Dunßes'  von  6ßt  Millimeter  fchliefsen  liftt.  Dia 
9Bti  898"  gehprige  Expanfirkraft  im  Mazimitm  iß  abw 
,3iftph  den  Paltpn!fchen. Zahlen  8^80  Milümater.  Man 
j0eht.hier  eine  {ehr  genaue  Uebereinfiimmung  des  R«i- 
fultates  der  Beobai3htung*mit  der  Voraudfetzung^  %n 
weh^her  den  GefetKen  der  Verdunüung  durchaus  an- 
gemelTene  SchlüiTe  berechtigten. 

"  Ueber  die  Brauchbarkeit  des  Pfychromefers  im 
'VVinier  erwarte  f ich  noch  die  nothigen  Erfahrungen. 
So  viel  fcheint  gewifs^  dafs  in  der  allgemeine^  Formel 
jl  =  550**  +  75«  s=-6a5^  zu  fetzen  fejrn  mufste,  fobald 
das  verdunftende  Wafler  im  Ueberzjuge  der  einen 
.ThermoiAeterkugel  als  Eia  vorhanden  wäre;  weil  die 
latente  WUrrae  des  Waffers  gegen  Eis  =oc  'Jö'*  aiige- 
»ommen  wir^* 

Yollkommener  kann  .überhaupt  der  Gebrauch  die* 
Xes  Inßrumentes  ^  delTen  jirmeigen  aber,  nicht  £0 
Xcbwankandi  wie  diede»  Danieirfchen  und,  erft  dann 
airitrdeny  jwenn.nuia^die  in  dar^I^ecfanufls  nSthigeü 
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Zalilcn  mit  TcUkoznpiner  Richtigkeit  wird  aiisgemitr 
telt  haben.  NamentliGh  gilt  di(M  apob  för  die  yV^erUie 
voTi  y  und  A,  die  vielleicht  nach  Oulon&'s  Entdek« 
.Jcungen  über  die  mit  der  Temperatur  zunehmende 
rpecififche  Wärme  der  Körper  nicht  als  fo  conßante 
Grofsen  betrachtet  werden  könnei^y  als  hier^  au#  Man.- 
gel  an  genügenden  Vorarbeiten,  noch gefchehen  ift, 

Vergleichungen  dea  Pfychrometer?  mit  dem  Dah 
niellTchen  Inßrument  auf  Jhohen  Bergei|  find  eine 
£^hr  wünschen swerthe  Prüfung  deffelben,  die  ich  noch 
^iclit  habe  vornehmen  können.  Dilö  Luffpumpe  kann 
hier  keinen  Erfaiz  geben;  da  die  feuchte  ThermomV- 
teirkugel  tinter  dem  Recipienteii  rafch  veridunftet  uwA 
in  jedeni  Augenblick  das  FbuclitigkeitöverhäJlMiß  lA 
der  abgefperrten  Ltift  abändört.  ^  ' '  " 

licslie's  Hygrometer  *)  beruht  bekanntlich  4uf 
älmlichen  Grundlätz^ii. '  Die  Anwendung  leines  DiiTcH 
renzialthermometers  fcheint  aber,  obgleich  das  Inl^i^^ 
mcnt  dadurch  empfindlicher  wird,  nicht  Co  bequem, 
weil  auf  ein  fölches  nianche  anäre 'ÜmiS&nde  /töreiiA 
einwirken  könnten/  Die  Art  und  Weife  der  Berech- 
nung  ift  von  dem  fcharffinnigenErfinder  jenes  tnltru- 
mentes  nur  fehr  oberflächlich  angegeben  worden  i  auch 
naben  die  übet*  die  Gefetze  der  Verdünßung  von  mm 
.  aufgellellten  Priiicipien  gegründete  Ausflellungen  von 
an  dem  'Pliy  fikern .  gefunden.  Man  kafin  fich  aber  der 
hier  gegebenen; Formel  ebenfalls  bei  einem  Lesiie« 

*)  Befchrieben  im  dem  kurzen  BeficLe  von  Verfucfaen  nnd  loftr«* 
inenten/  die  fleh  auf  das  Verhalten  der  Lnft  za  Wirme  and 
Feuchtigkeit  bexiehtn.'von  John  Leslje«  Qb^rfftzl  aad  aft  An« 
merknnaoQ  twi  H.  V.  Brandet«  te];pa.  tSijJ     ' 

Aiinal.d.PhyejL,B.8i.Sn9.I.i8a6.St.ii;  Z 
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fchen  HygrometißP  bedienen^  wann  man  für  t — f  den 
zehnten  Theil  feiner  Millefimalgrade  fetzt  ^danach  i^ 
beftimmt  lim  e'  'finden  zu  können ;  t^  müfs  anderwei- 
tig beobachtet  werden.  Den  Namen  Fß^chrometer 
(d.i.  VerdanflungskältemelTer,  von  ^vxQOQj  nafskalt) 
halte  ich  dealialb  für  zWeckmäfsig^  weil  durch  das  In* 
Arument  unmittelbar'  die  Verdunftungskälte  angege« 
ben  wird,  ans  wdcher  erA  mittelbar  der  Feuchtigkeit s«, 
zuiiand  der  L»oft  gefunden  werdto  kann» 

Tabellen  zur  Erleichternng^  der  Rechnungj  die  in 
den  gegebenen  Beifpielen  nach  der  voUIländigen  For- 
mel geführt  iß  ^  habe  ich  zwar  für  meinen  Gebrauch 
fchon  angefertigt,  trage  aber  Bedenken,  fie  eher  öffent- 
lich zumachen,  bevor  fortgefetzte  Verfuche  mich  über 
die  Anwendbarkeit  des  Pfychrometers  auf  Hygrome- 
trie  völlig  belelirt  haben  werden.  Bis  dahin  empfehle 
ich  diefe  vorlauten  Bemerkungen  der  Aufmerkfam- 
keit  der  Lefer  diefer  Annalen,  und  würde  mich  freuen, 
durch  diefelben  sweckmäfsige  Unlerfuchungen  über 
einen  fo  wichtigen  Gegenltand  wieder  in  Anregung 
gebracht  zu  ha{>en  % 

*)  Der  MechanfcDS  Herr  J,  ü.  Greiner  jan.  tn  Berlin  (Frie- 
driclisgracht  No«  49.)  ift  auf  meine  Veranlaflung  jetzt  d^mit 
befchSftigt,  fehr  genaue  zu  diefen  (Jnterfuciian^en  befbnders 
geeignete  Thermometer  anzufertigen,  die  tncii  gleich  fo  zu* 
rammengeilellt  werden  ktfnnen,  *da&  man  lieh  ihrer  als  Piy« 
chrometer  bedienen  kann.  Eben  derfelbe  giebt  zu  jedem  In« 
ftrumente  als  Beilage  felir  einfache  Tabellen  zur  Beftimmang 
der  Feuchtigkeit  In  4tr  Lnft^  welche  ich  Toriauüg  für  die 
Temperaturen,  über  Q  fo  berecj^net  habe,  dala  die  Expanli?- 
kraft  in  Partfei:  i^inien  darana  gefunden  wird» 

A.  . 
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.        N.Sähr. 

Seil  der  Einfendnng  meines  AnfTaizes  habe  ich 
ipit  einem  von  dem  erwähnten  meieorologifchen  In* ' 
ßrumentenmacher  fehr  genau  angefertigten  Pfychro- 
xneter^  auf  welchem  Fünftel  eines  Centefimalgra^ 
4es  unmittelbar'  abgelefen,  die  Zehntel  alfo-  zu-» 
verläffig  gefdiätzt  werden*  Können,  fehr  riele  yer^ 
gleichende  Verfdche  zu  machen  und  miph  über 
die  Anwendbarkeit  der  oben  entwiokehen  Formel, 
noch  mehr  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt«  Die 
Annäherungsfprmel.)  welche  für  den  mittleren  Bare- 
meterÜahd  berechnet  wurde ^.giebt  a\if  Parifer  Linien 
übertragen  den  einfachen  Ausdruck  ^=  e'  —  o,  26  (/ — <0. 
Für  diefe  Formel  habe  ich  e'  für  alle  Temperatur- 
grade von  .0^  bis  5o^|  von  Zehntel  zu  Zehntelgrad  in 
Parifer  Linien  aus  Biots  Tafel  der  DaltohTdien  Zah« 
len  berechnet 9  und  eine  Multiplicationetabelle  von 
0|86  hinzugefügt  9  fo  dafs  man  alfo  nur  für  t  in  der 
erßen  Tafel  den  Werth  von  e'  und  für  t^-^P  aus 
.der  zweiten  den  Subtrahendus  aufzüfuchen  hat,  um 
dann  durch  eine  einfache  Subtraction  die  Expanliv« 
kraft  des  in  der  Luft  enthaltenen  Waflerdiinites  ii^ 
Parifer  Linien  zu  finden.  Biefe^  Tabellen  habe  ich 
dem  oben  genannten  Yerfertiger  des  Infirumentee 
übergeben  und  noch  die  Formeln  für  die  Berechnung 
der  Gewichtsmenge  des  in  einem  prcufs.  Cubikfufs 
enthaltenen  Walferdunfies  hinzugefügt,   welche  ich 

fehr  nahe  x  =:  ■^^^'  \ ;  finde. 

1000  "h  4  ^ 

Die  Dahon'fchen  Zählen  felbft  habe  ich  in  den 

betreffenden  Temperaturen   durch  folgende  einfache 

Vorriclitung  geprüft:  - 
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An  einem  ausgekochten  kleinen  Heberbarometer 
von  7  bis  &^y  wie  man  fie  glDWohhlicIi  bei  Luftpum- 
pen «nw'endety  würde  ftm  Ende  des  oiPenexi»  mit  dem 
gefchloflenen  gleich  langen  Schenkels  eii^e  Kugel  an- 

,  geblafen  und  mit TVfiffer  gefüllt,  welches  dann  durc& 
Hitze  lammt  der- darin'  enthaltenen  Luft  bis  araf  einen 
Jdcinen  Rückfland  heri^usgefrieben ,  und  dann  die 
Kugel  geichloilen  wurde.  Indem  nun  die  VVaflerdün* 
Ae  erkaHeten ,  fank  das  Queckfilber  in  dem  2uerft  ver^ 
Xchlofsnen  Schenkel;  in  diefem  befindet  fich  alio  die 
toricellirdie  Leere  und  in  dem  andern  Waflferdunß 
über  dem  Queckfilber.  Ai^s  dem  Unterichiede  des 
Standes  in  beiden  Sclienkeln  ergiebt  fich  nun  dieEx«« 
.panßon  des  Dunftes  im  Maxime,  Um  die  Tempera- 
tur des  Dunftes  moglichft  genau  auszumitteln ,  iß  die 
angeblalene  Kugel,  welche  den  Dunß  enthält,  in  un-> 
mittelbarer  Berührung  mit  der  Kugel  eines  fehr  em« 
pfindlichen  Thecmometers^  upd  beide ,  zugleich  find 
in  Leinwand  eingehüllt.    Die  Beobachtung  wird  nur 

«  iQtemacht«  nachdem  fich  dftS  Ihßrument  mit  der  um- 
gebenden Luft  im  Zimmer  oder  im  Freien  in  thermo- 
metrifches  Gleichgewicht  geletzt  hat.  Auf  diefe  WeiG^ 
Tand  ich: 

i)  bei  34^  Fahrenheit'die  Expanfivkraft  .des  Dunfies 
'        üjW'^l    nach  Dalton  %^x^^.    (durch  einen  Ver-^ 
ßhO 


fucl 


2) 
3) 


bei  540  F.  die  Exp.  des  Dunfles  4,82'"  (nach  D. 

4)8 1).     (Mittel  von  3  V«rfuchen.) 
bei  63^  F.  die  Exp.  des  Duniies  6,49'^^   (nach  D. 
6,44).    (Mittel  von  1  Verfuclien). 
4)  bei  91^  F.  die  Exp.  des  Dunftes  i5»3o''^  (nach  D. 
iS^i)«    (In  einem  einzelnen  Verfuche.) 

In  den  Zwifchenbeobachtungen  traf  ich  diefelben  Ue* 
bereiuitimmungen  an.  Daher  ich  die  DaltonTchen 
Zahlen  in  dielen  Grflozcq  für  ausreichend  halte. 

Die  grofse  Uebereinftim mutig  des  Pfychrometers 
mit  dem  DanieH'fchen  Hygix)meter  in  Ib  vielen  Ver- 
fuchen  läfst  Ichon  einen  gtofsen  Grad  von  Genauigkeit 
bei  den  erwähnten  Zalilen  verrauthen. 


/ 
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V. 


'^Bemerkungen  über  die  Klangßguren  der  Scheiben; 


von 


E,  P,  V,  Chladki, 


•   •  • 


Tt'*- 


h  cßefen  JlnhaleUj  B.  8o>  St.  9,  S.  2o5  findet  ixch  eine 
Abhandlung  von  Herrn  Strehlke,  Lehrer  der  Ma- 
thematik in  Danzig^  welche  visrfchiedetiea  enthalt,  wo- 
init  ich  nicht  einverfi^nden  feyit  kann. 

Nach  S.  2o5  Tolien  Scheiben  von  MeCSng  oder 
Glackenmetall  vorsüglich  stu  Verfuchen  geeignet  feyny 
Glasfeheiben  aber  weniget,  weil  fie  Weniger  rein  und 
fcharf  begränzte  Figuren  geben  feilen,. als  metallene. 
Dagegen  mufs  ich  aber  bei  meiner  frfiherh  Behaupr 
tung  bleiben,  dafs  Gksfcheiben  in  jeden  Betracht  bef-' 
fer  find,  alis  metallene.  Selten  wird  man  eine  Metall-' 
feheibe!  erhalten  können,  die  homogen  genu^,  d.  i/ 
überall  von  hinlänglich  gleicher  Dicke  und  Cohfifiens* 
wSre,  um  Klangfiguten ,  befonders  die  zufamihenge-'. 
fetztern  regelmä&ig  und  fytnmetrifch^zu  geben,  wie 
man  auch  an-den  von  Herrn  Strehlke  in  Tab.  111;  und* 
IV.  dargeßellteh  Figuren 'ficht,  die  alle  ohne  Alis  nähme 
•  nichts  anderes,  als  Verzerrungen  reg^lmfifsiger  Figuren- 
find,  und  deren  uilz&hlig  ri^le  mSglicIi  find,  theils 
unwillkührlich  durch  Ungleichheiten  der  Dicke  dor 
Scheiben  an  vcrfchiedenen  Stellen,  oder  auch  durch 
Abweichungen  der-  Gefiält  von  der  vellkomnfienen  Ge- 
nauigkeit,   theils  auch  in  mehreren! .  oder  minderem 


I  * 
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Graäe  willkuhrlich|  durch  kleine  Abänderungen 'der 
Haltungeltellet  Weit  leichter  laflen  fich  unter  meli- 
rem  Glasfcheiben ,  von  denen  die  meiflen  nicht  viel 
taugen  und  nur  verzerrte  Figuren  geben  würden,  man- 
che ausfuchen^  auf  denen  die  Figuren  bei  gehörigem 
Verfahren  ganz  oder  grofetentheilt  regelmfifsig  und 
fynimetrirch  fidi  hervorbringen  lalTen«  Um  brauch- 
bare Scheiben  auszufutehen  y  wird  es  gut  feyn,  wenn 
man  ein  reobt  fcharfee  Augenmafs  hat^  um  über  die 
mehrere  oder  mindere  Gleichförmigkeit  der  Dicke  zu 
urtheilen«  Dafe  Glasfcheiben  minder  fcharfe  Figuren 
hervorbringen  follten^  ale  MetallTclieibeny  ift  ganz  un* 
gegründet.  Welcher  Schflrfe  und  Genauigkeit  die  Fi- 
guren auf  einer  hinreichend  homogenen  Glaefclieibe 
fähig  lind^  davon  kann  ich  einen  jeden  leicl^t  durch 
den  Augenichein  überzeugen ,  und  ich  habe  es  auch 
befoaders  in  meinen  treuen  Beiträgen  zur  Akufiik  - 
(Leipzig  1817)  Tab.  I  bis  III  gezeigt,  wo  ich  überhaupt 
die  Schwingungen  einer  Qo^dratlcheibe  weit  genäuery 
als  in  meiner  Akufiik\  abgehandelt^  und  auch  die  Ton<- 
verhältnilFe  neblt  den  Fortfchreitungeii  der  Scliwia* 
gungszahlen,  fo  gut  es  fich  thun  liefe,  zu  beßimmen 
gefucht  habe.  Die  Figuren  habe  ich  alle  wirklich  her« 
vorgebracht,  ausgenommen  die  beiden  letztern,  welche 
ich  nach  der  Analogie  fo  darg^ßellt  habe,  wie  fie  i^ch 
an  einer  noch  etwas  gröfsem  hinlänglich  regelmäfsi- 
gen  Scheibe  zeigen  würden.  ' 

Glasfcheiben  gewftliren  auch  Vegen  ihrer  Durch« , 
fichtigkeit  den  Vortheil,  da£s  man  aufser  der  gehal- 
teneti  Stelle  noch  eine,  wenn  es  nölhig  iß,  unterwärts 
mit  einem  Finger  gelind  berühren ,   und  dadurch^  die 
Schwinguiigsart,  welche  man  verlangt,  ntit  Wegdäm- 
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pifang  foldier  Sdivin^uiieearten ,  dii^  andere  Figuren 
Tind  Töne  geben«  ficherer  darfiellen  kann.  Dafs  Glas- 
icbciben  gelleiidere.  Tone  geben  Tollen^  ala  Metall«- 
Icbeiben;  befondere  als  dünpe  Mefsinglclieiben-^  die 
auch  bisweilen  unangenehme  Tone  geben;  kann  ich  ^ 
nicht  finden*  es  ^ürde  diefes  auch,  wenn  es  auf  Anftel* 
lung  vpn  Yerfuchen  ankommt,  nicht  in  Betracht  kom- 
mep  J^onnen, 

3,  212  wird  gefagt;  i)  dafs  dieKnotenlinleti  nie  ge- 
rade,  fondern  itets  krumme  Linien  find,  und  2)  dafs  fie 
£cb  ?iie  durchfchneiden.  Nun  glaube  ich  wohl,  dafs 
die  Linien 9  welche  Herr  Str,  erhalten  hat,  wie  ich 
auch  aus  den  yon  ihm  gegebenen  Figuren  ^rfehe,  nie 
gerade  gewefen  find;  und  fich  nie  durchfchnittenJ ia- 
hen, weilfeifie  Metallfcheiben  hierzu  nicht  homogen 
genug  waren.  Wenn  aber  eine  Scheibe  hinreichend 
homogen  und  regebnäfaig  iß  und  man  gehörig  per-* 
fährt  j  fo  werden  an  Quadratfeheiben  und  Rechteck- 
fqheiben  die  Figuren  fich  Jb  zeigen^  wie  ich  fie  darge*  - 
ßellt  habe^  und  es  werden 

i)  bei  manchen  Schwingungsarten  alle  y  bei  an^ 
dem  Tnanche  Linien  gerade  Jeyn  ;  ,  \ 

2J  bei  mancher  Schwingungsart  werden  gerade 
oder  auch  krurr^me  Linien  fich  durclifchneiden  ; 

5)  jede  nicht  (abfichilich  öder  aus  f^erfehen)  durch 
kleine  Jlb'dnderungen  der  Haltung sfielle  zu  f ehr  vef'» 
zerrte  Figur  i^ird  vottkommehj^mmetrijc/ifeyny  man-- 
che  in  normaler^  manche  in  diagonaler  Richtung  be^ 
trachtet.  i 

VVenn   an   dert    Durchfchnittsflellen  'der    Sand  H 

mehr;  als  an  andern  Stellen  liegen  bleibt;  fo  dafs  fick 
an  den  Ecken  die  fchwingenden  Theile  nicht  fcharf 
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recKtwinklig ,  fonderh'  etwas  hyperbölifch  abgerundet  ' 
zeigen^  i'o  liegt  es  lüclit  etwa  daran,  däfs  Geh  die  Li-^ 
iiien  nicht  wirklidi  fcbnlften.  fondern  die  Urfaclie  ift, 
weil  in  den  Ecken  die  Cxcurfioneii  der  fchwiiigendeu 
Tlieile  zn  gering  fiiid,  und  diefe  alfo  nahe  ait  den 
Ecken  nicht  Kraft  genug  liaben^  um  den  Sand  eben  £o 
fortzuwerfen ,  wie  es  von  den  entferntern  Stellen  ge* ' 
fchieht.     Eben  deshalb  find  auch  die  Durchfeh  nitts^. 
itellen  allemal  die  fchicklichßien  |  utti  die  Scheibe  «a 
halten.       .  *   *       *  * 

Gegen  den  Gebrauch  eines  Werkzeugs,  um  die  ' 
Scheibe  zt^  halten,  habe  ich  zwar  nichts  einzuwenden, 
ich  finde  es  aber  allemal  leichter  und  be^jueiner,  mich 
der  blofsen  Finger  zu  bedienen,^  wobei  ich  die  Sc^heibe, 
wo  moghch,  allemal  an  einer  DurchfchnittsAelle  der 
Linien,  nicht  aber  am  Rande  halte,  aufser.etwa  in 
Fällen,  wo  eine  Äusbiegung  einer  Linie  fich  am  Ran- 
de befindet. 

Die  Schwingungsarten  einer  Quadratfeheibe  oder 
Rechteckfeheibe  werden  auch  nebft  ihren  Tonverhält- 

« 

niflen,  welche  eben  fo  fehr  müden  in  Betrachtung 
kommen,  als  die  Figuren,  nie  auf  eine  andere  Art  kon- 
lien  der  Natur  gemäfs  geordnet  werden^  als  nach  der 
Zahl  der  Linien ,  die  in  die  Länge  und  in  die  Quere 
entweder  wirklich  ^ehen ,  oder  bei  mancher  Schwin-» 
gitVigsart  durch  gewifle  regelmäfsige  und  lymmetrifche 
Veränderungen  oder  Verzerrungen  repräfentirt  wer- 
cian,  fo  wie  ich  fie  auch  an  Quadratfeheiben  in  meinen 
7<euen  Beiträgen  zur  jitußik  auf  ditjfe  Art  beffer,  als 
in  der  Akußik^  geordnet  habe.  ^ 

Die  allgemeinen  erßcn  Elemente  zur  Bcurtheilung 
der  Klangiigaien  find  folgende :  Zwei  einander  durch- 
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ciiiieidenda  liiniea  oder  1  heile  vou  J^nuen  fcöunctn, 
fich  nach,  der  einexk  o^Uff  »Mob  äöt  «Li^^pJiliiG^tKmg» 
treitnen*  und*  niit"  andern  benfCtthfeitrfon-  Linien- 
fich  auf  niannigfftclie  Art  verbinden/  lo^^dalV  *  «9?i>^" 
mehrere  in  gleicher  Richtung  fchwiilgdiid»'  Theil«» 
f-j-theils  oder  *^theils)  ßcrh  vereinigen;'  !5o  können' 
HucIt  3 /gerade  Xinien  oder  TheilesraVaer^adiftn  Linieü.' 

fich  krümmen,  entweder  einwärts^  wo 'fiä^  endlich  ein^t . 

'        '       >  ♦ 

ander  durchfchheideni   und  fich   auch   wieder  nach'- 
der  andern   Seite   ii]^  zwei   geHrummte   Linien ,   dia;^ 
gegen  einander  gekehrt  find,  auflofen ,  und  auch  n^ch 
diefer  Seite  gerade  werden  können;  oder  auswar Uj  fo 
dais  fie  von  einander .  abwärts  fich. krümmen  und  bißi:. 
noch   mehr  zunehmender   Krümmung  einen  Kreis^ 
oder  vielmehr  ein  Viereck  mit  hyperbolifch  abger;4n*^. 
deten  Ecken  bilden,   welches ^fich  auch  nach  der  an-* 
dem  Seite  zu  in  zwei  krumme ,  und  endlich  in  gerade 
Linien  aüflöfen  kann«    Um  dafür  einen  kurzen  Aus^* 
druck  zu  haben,  nenne  ich  das  erfte:  Abänderung  oder 
Verzerrung  durch  Concapitäty  und  das  andere :  Abän.-' 
derung  oder  Verzerrung  durch  ConPexitäif  und  Figu- 
ren |'*i  in  welchen  eines  von   diefen  vorherrfchend  ifi, 
etmcape  oder  conpexe  Figuren.    Es  können  alib  fol- 
gende Uebergänge  von  Linien  oder  Tbeilen  von  Li* 
nien  nach  der  eilten  Richtung  zu  Linien  oder  Theilen 
Von  Linien  nach  der  andern  normalen  Richtung  Statt 
finden,  bei  denen  jede  Reihe  bei  Beurtheilung  derZah* 
len  von  Linien  als  gleichbedeutend  anzufehen  iß ; 

UebergSnge  dorcb  Conctvitlt: 

'    =:     X      X      )(      II 

UebergSiige  durch  Con^^^ität; 

,     n     CO      0      II 
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Diefe  Grnndzüge^find  als  das  Alphabet  «um  Ver- 

HändnilTe  der  Klangfiguren  anzufeilen.  Was  liier 
einfach  dargestellt  ift,  kann  hei  zufammengefetzferen 
Figuren  fich  wiederholt  und  in  allf n  AbAufungen  zei-* 

Een*  *  Bei^  mancher  Schwingupgeart  lalTen  fich, diele 
febergftnge  ohne  Veränderung  dee  Tones  durch  eine 
geringe  Verflnderung  der  Haltungsfielle  bewirkeni-  am 
heften  bei  der,  wo  5  Linien  napn  einei*  Richtung  ge- 
llen, wo  ich  deii  Uebergang  in  meinen  Ne(ien  Beitrat 
gen  zur  jikuJHt  In  Tab,  I  r ig.  6,  und  die  geringe  Ver- 
fchiedenheit  der  HaltungsAelie  in  Tab.  IV  Fig.  69  dar-» 

feßellt  haboj  fo  w}e  ich  auch  diefe  U^bersänge  von 
ig.  6  a  bis  e  und  zurück  von  t  bis  a  in  allen  Abfiu- 
fungen  Jedein  leicht  zeigen  kanü,  Manche  Schein« 
gungsarten  und  Reihen  von  Schwincungsarten^  (an 
einer  Quadratfeheibe  die  meiAen  von  denen,  wo  die 
Summe  der  vorhandenen  Knotcnlinieii  eine  gerade 
Zahl  iß)  zeigen  lieh  nie  anders,  als  im  regelmSfsigßen 
.  !^uitande  mit  einer  moglichft  concaven  oder  moglichlt 
'  convexen  Figur,  und  im  erßen  {^olle  iß  der  Ton  alle- 
mal tiefer^  als  im  letztern. 

■■"       n        ULI' 

In  der  Pf" ellenlehre  von  Ernß  Heinrich  We- 
ber, ProfetTor  in  Leipzig,  und  Wilhelm  Webe  r 
in  Halle  (Leipzig  1825) «  einem  Buche ,  welches  nicht 
nur  in  Beziehung  auf  die  Wellen  tropfbarer  Flüljüg* 
keiten,  fondern  auch  auf  die  Schallwellen  fo  viele  neue 
lind  merkwürdige  Rcfultate  von  Verfnchein  und  rich- 
tige Anfichteh  enthält,  dafs  jeder,  der  lieh  mit  der  Be- 
' .  wegungslehre  oder  mit  der  Akußik  befchäftigt ,  es 
nicht  füglich  wird  entbehren  können ,  wird  aucli  viel 
InterelTantes  über  die  Klangfiguren  der  Scheiben  gefagt, 
und  untet*  andern  gezeigt,  wie  di^fe  (fiehende;i,  d.  i. 
an  ihrem  Orte  bleibenden)  Sc]iwingungen  an  Schei- 
ben, Stäben,  Saiten  und  auch  in  der  Luft  au3  anfäng- 
lichen fortfchreitenden  WelFenbewegungen  entßehen. 
Es  iß  den  Verfaflfern  auch  gelungen ,  an  tropfbaren 
Flüffigkeiten  ßehende  Schwingungen  oder  Wellenbe- 
wegungen zu  erregen ,  und  fichtbar  zu  machen ,  die  den 
Klangiiguren  einer  Qeheibe  analog  find« 

Wenn  Savart  manche  Refonanzfiguren  mit  den 
eigentlichen  Klangfiguren  verwechfelt  hat,  wird  diefes 
auch  gehörig  berichtigt« 

Chladni.    ^ 
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y^erfuch^  über  die  Gejchpi>indigt^it  des^  Schaüe^p 

gemacht  in  HoJJandf         . 

JDr.  O.  Mpxjf,  Prof,  d^  PhyH  «n  4«:Uhiir.  %.  Utr^oht     ^ 
und  deniDr.  ¥^ir  BsBX.*). 


ie  von  Newton. füV  die  Gefchwindigkeit  des  Schal', 
les  gegebene  Formel :        / 

iRy  nach  ihm^  von  mehreren. der  er fien  Mathematiker 
unterfucht  und  bewiefen  worden.  AVirkliche  Ver-.. 
fuche  aber^  die  in  verfchiedenen  Ländern  und  unter 
verfchiedenen  UmßSnden  über  die  Gefch windigkeit 
des  Schalles  angeAellt  wurden,  ]^a^en  gezeigt,  dafs  die- 
felbe  in  der  Erlfahrung  fafi  uiti  ein  Sechstel  grofser 
ausfallt,  als^e  dus  derTlieorie  'ab'gdeitet  werden  kann* 
Der  berühmte  Lapl^ce  erklärte  diefen  Unter- 
fohied  zwifchen  dem  Verfuch  und  der  T&eorie  dadurch^ 
dafs  er  zeigte,  es  tonne  derfelbe  der  Wärme  zuge- 
fchrieben  werden,  welche  fich  bei  der  durch  die  Schall- 
wellen bewirkten  Zufammendrückung  der  LnfHlieil- 
chen  entwickelt.  Man  fand  es  unmöglich,  die  fo  ent<* 
wickelte  Wärmemenge  zu  beftimmen,  und  hielt  es 
deshalb  für  nöthig  die  Newton'fche  Formel  mit  einem 
confianten  Faktor:   ^T+H  zn  mulfipliciren ,  d^ITen 

*)  Pfaibf.  Tra&sactidils  for  1804  (tt.  11.  p«  424«    Im  Auszüge. 


'  # 


V  ^ 


f    35«    1 

Werth  durch  V/erfucliQ  ausgemlttelt  worden.     New-» 
toii'e  Formel}  Ib  umgeflnderf,  Üi: 

:  So  wurde  durph 'die  Verfuclie  der  iranzdfi(cheh 
Akademiker  i.  Ji  i7S8'f-^u  jener  Zeil,  die  genaueflen 
,übcr  diefen  Gegeußand,  der  Werth  von  i  zu;  0,4254 
gefiindon.  <  Es  iß-  klan^.  dafa  .diela  .Cerriection  .an  der 
urfprüiiglicken  Formel  ^ansienspifiCbh'ilt,  und  von 
der  Genauigkeit  der  VerlkchQ. Abhängt;  Ver fache,  die 
iui  Jahre  i738  gewifs  noch  nicht  die  VoUHpmmenheit 
erreicht  hatten,  welche  gegenwflrtig  verlangt  wird. 

Bjieferhalb  wurde  vgn  Laplace  jene  Formel  in 
die  folgende  rerwandelt :  «  . 

D  c 

in  welcher  c*  die  fpecififche  "Wärme  der  Lufk  unter 
conitantem  Druck ,,  und  *c  die  fpecififche  "Wärme  ier 
Luff  bei  conftantem  Volumen  bezeichnet^)* 

Mein  Freund  der  Dr.  Van  Rees  Profeflor  an  der 

Univerßtäi  zu  Lüttioh  hat  über  die  Correction  v  Sl  et-» 

nen  Beweis  gegebeUf  welcher  diefem  Anffatz  noch  bei^ 
gefügt  werden  foll**)  und  mit  dem  von  Poiffon  ver- 

gliclien  werden  kann***).     Der  Werth  von  —  wurde 

*)  Laplace fn  dea  Apo.  4e  CUnu etPb.  Iir.  d^ 

**)  Dissertatio  de  celerttale  soni,  Traject.  ad.  Rheo.  igiS» 
(Oiefer  Beweis  ift  ind^fs  in. den  Philosoph.  Traosact.  niche  ent« 
halten.  Ich  werde  ihn  im  nSchften  Heft  diefer  Abhandlung 
.hinzufiigen  und  swar  fo,  wie  er  im  Auszuge  aus  der  hier  ge- 
mannten piflertation  fchon  v'or-  IXngerer  Zeit  vöni  Hrn.  Prof. 
Brandes  fUr  die  Annalen  bearbeitet  worden  ift,      (P.) 

••0  Ann.  de  Chlm.  et  Phjrs,  Mal  18 23.  ^^S« 
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jyon  Xj aplac e  i^lia  den. Yeyftidipn  de«  Hrn.  rl4ari>i3iv^ 

und  Berar  d*)  beflimm^t,  i|i|d*glei<;h  i|4954  gefunden:» 

^ätere  und  genauere  Verfuche  der  Herrn  u  a  y  -  L  u  8- 

,s  a c  und  W  e  1 1 e  r  führten  denfelben  jedoch  auf  .1^74$ 

zurück.      i '  .     ^  ... * 

Eine  andere  Urlacbe  der  DilFerens  zeichen  den 
wirklichen  Yerfucheit  über  die  Gefcli  windig  keil  dc:d, 
3challes.nnd  deren  Theorie  liegt  in  der  ver|lnder]ich^^ 
Kraft  des  A^indes,  welcher  die  Xic^fch windigkeit  ^a 
.Schallee  entwe4er  belchleunigt  oder  verzögert,  je  nach 
de^  Richtung)»  in  welcher  er  weht.  Es  fcheint^  aU 
kön^ie  diefe  FelilerqUelle  auf  folgende  Art  vernichtet 
werden.  Mai^  errege  den  Schall  an  beiden  End^n  der 
Sta^idlinie  genau  zu  gleicher 'Zeit  und  laflV  die  Ge-. 
fclrvirindigkeit)^  mit  welcher  fich  der£|lbe .  von  .  ejnem 
Ende  der  Stan41inie  nach'  dem  andern  hin  fortpflanzt,  ' 
durch  zwei  an  dielen  Endpunkten  itatiohi^ter  Beob»' 
achter  melTen.  Es  ilt  klar^  dals  die  Wirkung  des 
Windes  den  an  einem  Ende  der  Bafis  erregten  Schill 
in  feiner  Gefch windigkeit  nothwendi^  um  eben  fo 
viel  befchleunigen  mufs^  als  |ie  den  vom  andern  End^ 
her  verzögern  M'ird ,  und  d^fs  fo  das  Mittel  aus  dielen 
Gefehwindigkeiten^  die  Gefchwindigkcit  des  ScIiaUe;a 
in  ruhigctr  Luft  geben  wird.-  D^efes  Verfahren  war 
von  den  franzöfifchen  Akademikern  bei  ihren  Verliv* 
c^hen  im  J.  1738  zwifchen  Montlhdny  und  Moatnkirtre 
nicht  angewandt  worden.  Nur  an  einer  diefer  Statio<% 
nen  wurden  Kanonenfchüfle  getban,  während  die  Be« 
obachter  Geh  im  der  andern  Station  befandsn,  und  Abl*- 
durch  bljeb  das  Refultat  mit  dem  ganten  jEinflufs  des. 
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Windes  behaftet  Ei  würile  d^her  t&t  nSthig  gelial- 
ten,  diefe  Verfuclie  mit  mehrerer  Genauigkeit  zn  wie- 
derholen inid  diefes  gefchah  auf  Vorfchlag  des  Herrn 
Laplaoe  mit  grofser  Sorgfalt  durch  die  Herrn  Ar«^ 
gOyProny^  Mathieu^  Bouvard^  y.  Humrboldt 
und  Oay-Luffac.  Die  Verfuche  wurden  im  Jahre 
1822  auf  der  Balis  von  Montlhiry  und  ViÜejuif  ge- 
macht» In  zwei  auf  einander  folgenden  Tagen,  am 
21.  und  22.  Juni  1822,  wurden  an  jeder  Station  fiehen 
SchülTe  gethan  und  an  der  andern  beobaditet;  der 
Zjfeitunterfcfaied  zwifchen  den  corf  efpondirenden  SchülV 
Ten  an  beiden  Stationen  war  nicht  gröfser  als  5  Mi- 
nuten, und  aus  diefen  fieben  Schüflen  wurde  das  Re- 
fultat  abgeleitet. 

i3a  Verfftche  der  Art  in  diefem  Lande  niemals 
mit  einer  erträglichen  Genauigkeit  gemacht  worden 
waren,  fo  geruhten  Se«  Konigh  Hoheit  der  Prinz 
Fr  11^ d rieh,  zweiter  Sohn  feiner  Majeflst  des  Königs 
und  Generalfeldzeugmeilter,  auf  unfern  Yorfchlag  die 
VViederholung  diefer  Verfuche  zu  genehmigen',  und 
den  Oberfilieut.  Kuytenbrouwer,  fo  "wie  die  Of- 
ficiere  und  Gemeinen  des  unter  feinem  Befehle  itehen- 
den  Artilleriebataillons  zu  bevollmächtigen,  uns  jede 
mögliche  Hülfsleiftnng  zu '  gewähren  und  an  unleren 
Verfuchen  thätigen  Antheil  zu  nehmen«    . 

Als  paÜslich  um  diefe  Verfuche  zu  machen,  wurden 
,zwei  Orte  in  der  gröfsen  Haidö  in  der  Provinz  Utrecht 
ausgefucht.  Der  eine  von  diefen  ifi  ein  kleiner  Hügel, 
Namens  JSroo/(/6«6er^|zwifchen  der  Stadt  iVaarc/ß/s  und 
dem  Dorfe  Blaricum\  der  andere,  etwas  hdhere,  liegt 
rechts  am  Wege  von  lltrecht  nach  Amersfoort^  fehr 
nahe  bei  der  letzteren  Stadt;     Jeder  diefer  Orte  iß 
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*'deiitlich  Von  dem  lindem  her  iu  fefien^  der  ABII&nd 
'Kwirchen  beiden  beträgt  17000  bis  iBöbO  Meter.  ÜÜ* 
fere  Zeit  \(^ürde  fnittelli  Wdrer  Chronometer  gemelTi^ny 
mit  welchen  un$  der  l^arineminiller  biildreichfi  ter- 
fehetl  hatte.  Der  ^ine  war  von  Arnold  verferiigt| 
der  andere  von  nrirerem  Landsmann  Hrn.  Knebel. 
Indefs  wurde  die  Zeit  zwifchen  dem  Erblicken  diee 
Lichtes  und  ^efri  Wahrnehmen  des  SchaUes,  alfo  die 
Gefchwindigkeit  des  Schalles ,  niittelß  kleiner  Uhreil 
niif  konifchen  Pendeln  gemelTen.'  'Sie  waren  in  We- 
fei'  von  Hrn.  Pfaffiiis  verfertigt  und  zii  diefem-Ge- 
Israuch  ungemein  ^w^ckmäfsig  befunden; ..  Es  ill  be* 
kannt^  dafb  HüygeHe  die  Bigeiifchaften  deiikoni- 
fclien  oder  centrifugalen  Pendels  aufgefunden  hat^  al- 
lein, wenn  wir  nicht  irren,  find  zu  ähnlichen  Zwecken, 
diefe  Uhren  zuerfi  von  dem  deutfchen  Phyfiker  Ben- 
zeiibe Tg  angewandt  worden  *).  Diefe  Uhren  mit  ko* 
nifcliem  Pendel  iheihn  die  24  Stunden  des  Tages  in 
10  000  000  Theile  und  eiiier  der  Indices  giebt  rl^Theil ' 
einer  De'cimalfeknnde  *an«  Diefer  Index  oder  Sekun- 
denzeiger Aeht,  während  die  Uhr  im  Gange  ift,  fo 
lange  Hill ,  bid  man 'eine  gewifle  Feder  mit  dem  Finger 
niederdrückt,  und  komnit  bei  Zurückziehung  deflel- 

.  «)  Eine  Nachricht  von  diefen  Uhren  helnidet  üch  in  Gilberts  An- 
nalan  d.  ?hys.  I8O4  Bd.  16-  8.  494  nnd  dafelbft  nede  Reihe 
*  Bd.  5S.  333.  (In  neqerer  Zeit  hat  Hr.  Dr.  Fraunhof».r 
eine  Uhr  mit  Centrifagal  •  Unruhe  bei  dem  Ton  ihm  fUr  die  * 
Perpater  Sternwarte,  verfertigten  grofsen  Refractor  ange- 
,  :.  wandt,  qm  GegenAände  am  Himmd  nnverrUckt  im  Geiichts- 
felde  za  behalten^  was  fich  durch  eine  Uhr  mit  gen^ehnlicher 
Unruhe  oder  jgewöhnlichom  Pendel  nur  immer  ftofsweife  be- 
beWerkfiriligen  ließe  (Aft^oo.  Naclimbt.  No.  74*    CPO) 


4   36ß   1 

* 

'btn  «ttgeubli(^kl.icj^  lyioder.  zur.  Rulie.   D^  Index  steige 
nun  auf  o^' und  die  Feder  werde  von  dem  Beobachter 
genau  in  dem  Augenblick  niedergedrfickt^  in  welchem 
derfelbe  das  Liclit  von  der,andi^rn  Station  erblickt* 
Der  Index^.Wjrd  fo  lange  fortfahren  fich  zu  bei^egen^ 
biS|  bei  Wahrnehmung  des.  Schalles,  der  Finger  Su« 
rückgezogen  wird,    wodurch    er  augenblicklich    ge- 
hemmt iü.     Die   Anzahl   der  ganzen  Umläufe  und 
Brtfchtheile  derielbexii  welche  dir  Index  zurückgelegt 
hat.  giebt  die.  Zeit«  welche  zwiTchen  dem  Liciite  und 
dem  Schalle  verfloIFen  iß.    Eine  lolche  Centrifugaluhr 
.war  an  jeder  Sti^tion,    Ferner  Vfur  jede  derfelben  Ter-^ 
Jehen^mit  einem; guten  Barometer,  das  forgfältig  mit 
isinem    Normalbarometer    (Standard  barometer)  von 
Hrn.  D  o  1 1  o  n  d  verglichen  wxirden,  mit  ihehrer^  von 
Hrn,  Dollond  und  Nejirniann  verfertigten  Ther- 
mometern' und  überdiefs  mit  mehreren  vortrefflichen 
DoUpndTcben  FerurSbreu,  die  auf  dazu  eingerichteten 
Stativen  fo  aufgeßellt  waren,  dals  man  ohne  Mühe  die 
andere  Station  in  das   Geficfat^eld  bringen  konnte* 
Die  Feuchtigkeit  .der  Luft  wurde,  zv^jn  erlten  Male  bei 
Yerfuehen  di^r   Art»    mit.  dem   DaniellTchen 
Hygrometer   beftinunt.     Die    Riditung  des.  Windes 
*  wurde  mittelfi  fehr  guter  Windfahneq  gefunden,  wel- 
che die  Artillerieofficiere  errichtet  hatten*     An  jeder 
Station    hatte  man    einen   Zwolfpfüjider   und   einen 
Se^spfünder  aufgefahren  und  Z^lt^  aufg^fclilagei^  in   * 
oder  nahe  bei  welchen  die  Inßrumente  aufgeüellt  wur- 
den.   Profeflor  Moll  war  mit  den  Lieutenants  Re- 
nault und  Dilg  am  Kooltjesberg  ßatiönirt,  Dr.Yan 
Beek  mit  den  Lientenänts  Söm^merton,  Van  Den 
Bylaardt  und  S  e  eli  g  an  der  anderen  Station*  welche 
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gemeltsigUch  -Zepenboompjes  oder  ßeben  ßdume  ge« 
nanat  wird,  well  auf  diefer  irollrteti  Hahe.Iieben  Bäu- 
me  üehen.  Mehrere  ATtlUerie-Kadötten  uiidßtudeh* 
ten  von  der  tJniv^rfitSt  waren  an  beiden  Ort^n  mit 
Beobachtung  der  verfchiedenen  Inßrnmcnie  befchäftigt« 
Die  Barometer  und  Thermometer  wurden  natura 
lieh  in  freier  Luft  beobachtet ;  eben  dafelbll  waren  die 
Danieirfcfae  Hygrometer  aüfgeftdJt,  und  vermöge 
des  liichtea  einer  Kerze,  das  von  der  Kugelflflche  r^- 
fl<eQtirt  wurde,  beobachtete  man  mit  grofser  Geitauig«  ' 
keit  die  Ablagerung  dtes  SeCchlages. 

'  £s  wurde  fär  fehr  wichtig  gehalten,  an  beiden 
Stationen  die  Schüffe  fo  nalie  wie'fnoglich  zu  gleicher 
Z«it  Sil  thcm.    Um  diels  zu  erreichen^  war  folgende  ^* 
Anordnung  getroffen  i  Zu  Zeper^oompjea  wurde  am 
Nacfairnttage  um  7^.S5^  nach  dem  dortigien  Chrono« 
Aieter^  eine  Rakete  aufgeworfen,  und  fo  wi«  man  die« 
ielbe^  am  iSoo^^^ea^er^  Inrbliekte,  voii  diefer   Station 
her  mit  einer  zweiten  Aakete  darauf  geantwortet.  Diefs  * 
war  das  Signal,  dafs  an  beiden  Stationen  Alles  für  die  ' 
Beobaehtpng  in  Bereitichaft  flehe,    Üni  &^  o'  o'^  nach  \ 
dem  Chronometer  auf  Zei^nboompje0  wui^e  an  die^ 
Ter  Station  eine  Kanone  abgefeuert  und  von  den  Beo)>*  * 
achtem  auf  dem  JLooltje^befg  fo  genau  wie  mSglich  ' 
die  Zeit  ihres  Chronometer^  aufgezeichnet,  bei-  welcher 
fie  das  Licht  erblickten,    £in  zweiter  Schilfs  wurde  zu 
Zevenboompjes ,  gethan  um  8l>&^  nach  dem   dortigen 
Chronometer *und  die  Zelt,  bei  welcher  man  auf  dem 
'     Kooltjesbsrg  das  Licht  gefcshen  hatte,  am  Chronometer 
;  .     dafelbfi  förgfältig   aufgezeichnet.      Auf  diefe   Weife 
I        wurde  die  Di^erbnz  zwifchen  den  Chronometern  der 
beiden  ungefäht  g  engl.  Meikn  auseinander  liege'hden 
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Sutioiien'  hiii  grefser  Oenaüigkcit  Wßimnii)  vmA  uwn- 
,  zu  fehwt  ^  ^i^o  Vorbereitung  mit  iiotliiger  Sorgfalt 
eu8gefulirt  wer,  wurde  an  beiden  Stationen  ein  Schuüs 
g^lhan,  in  dem  Angenblidi  als  der  Chronometer  auf 
^evenboompj^B  &^  i  V  oo'^  zeigte. '   Wurde  das  Li^^i 
der  beiden  Schüfle  genau  zu  derfelben  Zeit  gefeken, 
£;  gab^di^rea  den  Beweis,  dafs  die  Differenz  zwiföhen 
beiden  CJironometern  bekannt  war  und  die  Verfuche 
mit  Sorgfalt'  gemacht  worden« 

Wir  geliehen,  es  imVocatta  nicht  furmoglicli  ge- 
halten zu  haben ,  dafa  die  Kanonen^  bei  einem  Abflan* 
de  von  9  engl«  Meilen  fortwihrend  genau  zu  gleicher 
Zeit  abgefe.uet:t  werden^  konnlän;   aUein   dia  groiee 
AnjTnietkfai^lfeit  un4  GerchicUicbkait  unferer  Aidijle^ . 
r^ßcin  l^ejfifigt^  dieXe  Schwierigkeit,    Zwilch'^in  noCuDen 
Schüilen  an  beiden  Stationen  >W(U;  der  Unterfchied  me- 
ni^l$  gröfiß^r  al#  1^^  oder  'i^'i  während /derfelbe'.be^idan 
yerfucjien  d^.  frai^otfifchen  Bhyfiker  im  Jahre.  i8aa' 
bis  zu  .5  Minnten  ging«     Die  geusttte.  Uebereiiißina- 
n^ung  in  de;^  A^bieneri:!  der  Kanon  biL  wurde  aaf  fol- 
g^ir^de  'yyei&/chi'rft$cht :  An  jeder  Station  hatte  ein  Qf- 
£cier  den  Chronom^Ur    ViOir   fich   liegen  a^  einnn 
kleinen  TiTch  fehr  nalie  bei  der  Kanone 9  und  ein 
nicht  befch^ftigter  0£Scier  oder  Kadet  fiand  mit  der 
Lunte  am^Zundloche  bereit*    In  dem  verlangten  Au- 
genblicke fafste  der  am  Chronometer  befindliche  Of&- 
ci^er  A^n  Arm  der  Perfon,  die  daa  Gefchutz  absnufouern  . 
h«ttej  und  dieles  ging  in  demfelben.  (very)  Augen« 
blipk  I06«    Bei  einer  geringen  Uebung  waretl.ßa  ficher  . 
die  Kanone  zu  jed^r  gegebeneu  Sekunde  abzufeuern. 

In  den  er^en  ,Nächten  unferer  Verfuche ,  am  25L, 
24t.  und  25U  Juni  ,1825  .erljilteh  wir  diefelbe  Unau'- 
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netiinliehkeity  fiter  welche  fifch  die  franzSßfqhen  Plif- 
ßkcr  in  den  erßen  Nfichten.bei  ihreti  Verlxtchen  zix 
beklagen  hatten«  Die  Scliüfle  von  SSevenboompjew  wtir-' 
den  gar  tiicht  ati  der  Station  auf  dem  .Kooltjesbergf  ge- 
hört. Aber  aqf  Zevenboompjes  wurden  aHeSchüffe  von 
Kooltjesberg  gehört.  Nach  der  erden  Nacht  gebrauch- 
ten wir  beftändig  die  metallenen  ZwSlfpfünder,  gela- 
den mit  6  Pfund  Sdiieftpulver.  Am  56t.  Juni  wur-* 
den  alle  Schliffe  auf  dem  Kooltjesberg  gehört ,  aber^ 
r  '  nicht  ein  einziger  auf  der  andern  Station.  Als  indefs 
der  Wind  in  der  folgenden  Nacht  utnfprang,  wurde 
eine  gute  Anzalil  von'korrefpondirefiden  öder  greicli- 
'Zeitigen  Schüffen'kn  beiden  Stationen  deiitlidi  gehört« 
"  Dai  Detail  über  die  in  diefen  Tagen  gemachten  Ver-  * 
fuche  findet  man  intlen  Tafeln*,  welche  diefem  Auf- 
fatze  beigefügt  find. ,  Die  Vereitlung  iinferer  Verftlcho 
in  ikn  erßen  Tagen  war  ihdefk  für  uns  nicht  ganz 
fruchtlos;  wir  wurden  durch  fie  fib«i*^etigt,  dafs  nur' 
genau  correfpbridirende  Schüfle  zur  Heßimmnng  dei^ 
Gefchwindigkeit  des  Schalles  gebraucht  werden  k5n- 
nen.  Am  25t.  und  26t.  Juni,  als  die  Schüffe  nur  an 
einer  St Aion  gehört  wurden ,  gaben  die  Refuhate  der 
Beobachtungen,  auf  o*  C.  und  auf  trockne  Luft  redu- 
cirt,  Differenzen  von  -»V»  während  die  Beobachtun- 
gen  vom  27t.  und  28t*  Juni*),  als  die  Sehüffe^  an  bei- 
den Stationen  deutlich  geh5rt  wurden,  nur  um  -^ 
von  einander  abwichen;  .  ; 

Nachdem  die  Zeit,  welche  der  Schall  gebraucht, 
um  fich  von  der  einen  Station  nach  der  andern  fortzu- 
pflanzen, gehSrig  beßimmt  yvorde'n  war,  fchHtten  wir 

*)  Im  Originale  fteht  in  4J«rem  Satze  beftSndig:  Jatmof  was  aber, 
wie  aus  deml^olgenden  erhellt,  ein  DmckfeÜieif  %n  mufs«  (P.) 

♦  Aft  » 
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zur.Ausmftffung  d#r  Bntfernnng  beidei;  S^tionen  von 
einander.  Diie  Entferiiungen  xwifcli^n  den  Thfürnien 
TOuUtreclit  und  Amer^oor^^  von  Utrecht  nnd  Naar^ 
den  f  und  von  Naarden  nnd  Amerftfoori  find  genau  be* 
kennt;  wir  mafaen^  Mp  an  unferen  Stationen  dio 
Winkel  zwifchen  diefen  Tiiürmen^  und  auf  jedem 
Thurme  die  Winkel  zwifchen  d^n  übrigen  Tbürmen 
und  diefen  Stationen.  Auf  dieüe  Art  wurde  die  £nt* 
femung  durch  vier  verfchiedene  Dreiecke  berechnet^ 
und  da  der  grolete  Unterfqliied  zwifolien  dielen  Be* 
rechnnngen  nur  3|»45  odei*  8  (engl.)  Fufa  betrugt  fo 
war  e^  von  keinem  Einflnffe  auf  nnfere  Verfuclie«.-I>ie 
AbßOnde  i^wifchen  den  verfcl^üedenen  Thümien  y  wel« 
ehe  wir  Jiiebei  zum  Grande  legten  y  wurden  aus  der 
fahr  genauen  Yermeffung  des  Generale  Krayenbeff 
genommen  *). 

Aus  diefen^  verfchiedenen  Datis  fanden  wii^  mit* 
telß  Rechnung  ^  dafs  in  unferen  Verfuchen,  bei  der 
Temperatur  Yon  52*  F.  oder  o®  C.,  «Ue  Gefcliwindig- 
keil  des  Schalles  332y>no4g  oder  f  089,7440  '«ngL  Fufa 
auf  die  Sekunde  betrug*  Eine  Tafel  zum  Vergleiche 
unfc^er  Verfuche  mit  denen  anderer  Phyfik^l  iß  diit- 
fem  Auffatze  um  SchlniTe  angehftngt. 

(Im  Originale  folgen  nun  die  Abfchnitte  3»  4»  ö 
diefer  Abhandlui^,  Sie  enthalten  die  näheren  Auga* 
'  ben  über  die  zwifchen  deii  et w Ahnten  Standorten  (mit 
einem  lozSlligen  Hepetitionskreife  von  Lenoir)  ge- 
meflenen*  Winkel  y'  ferner  die  Berechnung  zur  Atis^ 
mittlung  des  Abfiandes  zwifchen  Zeyenbooitipjes  uAd 

•  * 

*)    Pr^cis  des  Op^ratfoes  Qtfod^siques  et  Trlfonom^riqnes  en 
.    KoUande/ptf  le  G^a^ral  Krajccnhom 
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'^  Kqoltjesberg,  und  endlicll  ein«n  Verglaieh  iwifchen 
dein  OtLUge  derCentrifngaluhren  URd"  der  Chronome- 
ter^ Bie  beiden  erßeii  Abfchnitte  gehen  «u  fc^hr  int 
Einzelne,  ale  dafs  fie  hier  Rautn  finden  konnten;  der 
letztere  liat  indefs  wobl  für  Phyfiker  Interefle,  die  die 
Tauglichkeit  der  Centrifitgaluhren  nichi  durch  eigene 
£eobac]i{ang  prüfen  könnten«  Es  mögen  daher  dre 
beiden  Tafeln  über  den  Gang  jener  Uhren  hier  ein« 
Stelle'  finden^  Die  erße  giebt  die  Anzahl  von  Deci^ 
in«//ecaA2c/f/i,   welche'  die  Centnfügaluhr  auf  Zeveu* 

/ /boomp)e8  je  innerhalb  5  Sexagefimalminuten  dea 
dortigen Ciiroiiomelere  zurücklegte;  die  zweite  hinge- 
gen die  Anzahl  von  Decimalfecunden  der  Centrifuga]-^ 
nhr  auf  Koolt jesberg ,  g^gon  eine  Sexagefimalminate 
Ae4  Cfarooomttere  dafelbli. 
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In  einer  Sezagefimalminnte  der  Chronometer,  mit 
welchen  refpective  die  Vergleiche  angeßellt  wurden^ 
(und  deren  Gang  gegen  mittlere Sonnenz6it  ohne  Zwei- 
fel bekannt  war  (P.)  machte  alfO|  im  Mittel,  die  erfie 
Centrifugaluhr  69,63  und  die  ;(weite  69|453  Decimalfe- 
,  künden.  Die  Vergleiche  in  der  erßen  Tafel  wurden  zu 
verfchiedenen  Tageszeiten ,  auch  unmittelbar  vor  and 
nach  den  Yerfuchen  gemacht.)  ^ 

Verfuche  Ober  die  Gefchwindigkeit  des  Schalles. im  97t  Jiml  Ifes» 

▼erglicheo  mit  der  Theorie. 

Niichdem  ich  fo  Weit  gezeigt  habe,  aufweiche 
Weife  die  Eittfernung  zwifcfaen  den  Stationen  Koolt- 
jesberg  und  ZevenbopmpjeSy  fo  wie  der  Gang  der  Uh- 
ren, mitteilt  welcher  man  die  Qelchwindigkeit  des 
Schalles  mafs,  beftimmt  worden,  y^v^  will  ich  ge- 
genwärtig die  Verfudie  anführen,  welche  am  s^t. 
Juni  gemacht  worden,  und  deren  Hefultdte  mit  der 
Theorie  vergleichen.  Die  folgende  Tafel  enthslt  die 
Zeit,  welche  def  Schall  am  27t,  Junfi,  als  22  Sclmfle 
gleichzeitig  getlian  und  an  beiden  Stationen  gefe- 
hen  und  gehört  wurden,  gebrauchte,  iim  die  Bafis 
zu  durchlaufen.  Die  erfte  Kolumne  diefer  Tafel  zeigt 
die  Ordnungszahl  der  SchüITe,  die  zweite  die  Zeit,  wel- 
che  der  Schall  gebrauchte,  um  von  Kooltjesberg  nach 
Zeyenboompjes  zit  gelangen,  nach  Beobachtung  an  der 
letzteren  Stati<^ii ,  und  die  dritte  Kolumne  die  Zeit,  in 


■ 
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welclvßr  d#r  Schall  tan  Zeveki4>oorftpjarn«ch  KooU*- 
jesberg  gelangte ,  ebenfalls  ^ach  der  BtcrbachtHhg  an 
der  letzteren  Station:   .  '  . 
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Kolumne 
-      -    I 

n  1162,3:1 

II    iia3.7c 

'  1  Mittel  s= 

44 

=»  5i''.96 

2286,07 

Indem  wir  das  Mittel^ ans  allen  diefen  Beobacli- 
tungen  nehmen,  haben  wir  für  die  GePchwindig- 
keit.  mit  welcher  der  Schall  von  der  befchleunigen* 
deii  oder  verzögernden  Wirkung  des  Windes  befreit^ 
am  2^.  Juni ,  unfere  Äafis  durchlief,  öi'^gÖ.  Da  nun 
die  Lftnge  der  Bafis  17669,28  Meter  oder  9664,1044 
fktlio^  betrug,  fö  haben  wir  die  Gelchwindigkeit  des  ^ 
Schalles,  fo  wie  fie  durch  di^  obigen  Verfuche  gefun- 
den wurde,  gleich  54o,o6  Meter  oder  iii6,o5f  sNgl. 
Fufs  auf  die  Sekutido. 


-  % 
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Nun  wir,  wShrend  diefe  aa  SolifilTe  ^etlian 
den,  die  mitUere  Xemperativ  der  Jvuft 

zn  Z9venboompjw'c=  ll^2^  C. 

-  Keoltj*$beru       =  ll^2l  C. 

Mutiere  Temperatar  an  beidef^  Stationen  =s  i|«,i6  C.  =r  t. 

Die  mittler«  Baroi^eterhohe,  Ton  der  Wirk  an« 
der  Capillaritat  befreit  und  anf  o»  C.  reducirt,  war: 

211  ZeveTiboonipjef         0»ar7439 

-  Koohjesberg  0,7450 
Mittlere  Barometerhöhe    0,74475  ä  p. 

Die  mitüere  Spannung  der  Wofferdampfe  in  der 
'     Atmofphare,   nach    dem    Danielltclien   Hygrometer 


war.; 


w  - 

«u  2e?enbooinpjet    »  0,00901135  Meter 
-  ICooltjesberg       « 0,0094937s      - 
^       ,    Mittler«  Spannung  der  Wafferdämpfe  =:  0,00925307  =  /. 

Die -Wirkung  der  Schwerkraft ,  berechnet  für  die 
mittlere  Breite  rwifchen  ,  ^mera/öor<  und  Aaorrf««, 
nach  der  Formel : 


iA: 


"*  l>ooo37«8ö4  { *  -  0»«»83r  •  «o*  3  (Sa«  IJ»  SJ",3S)  j 


*  =  98I!W)3  «  WlAnnf  der  Schwerkraft  unter  <er  Breite 

.  »"  5«'  13«  33",3S. 

Bm  Verhaltoife  der  fpedfifchen  Warme  der 
liuft  bei  ponßantem  Volumen  zu  der  fpedfifchen 
Warnie  der  Luft  .unter  eonßantem  Druck  oder  -i' 
iß,  nach  d.«n  Verfuchen  von  Gay  -  Luae.c  und 
Weiter,  gleich  1,3748  » 


« 


,' 


I 


\ 


' 


t 


.    •  r  565  ']      -      • 

In  der  Newton' fchen  Porm'^l i    Vf?   ''  'rfuffch 

X>   '  ..  . 

•welche- die  Gerchwindigkeit-^««  Sdiiallus  ausgedrückt 

wird,  iß  jD  die  Dichte  derLüfr,  dieses  Que<jkfilbit8 

al^  JBinheit  genommen. 

'  •      •  -       •  •       .  ► »  ■      '  .  ''. 

>Durch  die  Vorfudie  von   Biot  iindAragO'iß  ' 
,  .die  Diclit^  deir  völlig  trocknen  Luft  bei  einem  Baro-   ^ 
in^terß^nd    von  o,wq6    (und  0^  C.  </*.))    gefunden, 
gleich  Eins,  di vidi rt  durch  10466,8«.   Wenn  ßchabtr  * 
der4>aionietfirche  Drncfc  verändert  und  «u  p  wird,  So 

■*■■  *  *  ^  •     W   4 

wie  die  Temperatur  zu  <,  Xo  haben  wir.nach  dem 
Ma  ri  ölte 'fchen  GeieU  .       .  • 


.  10466,8z  ^k;  0,76  (i  +  0)00375  .  0 

Und  feizt^an  in  diefe  Formel  die  Correction  für 
den  in  def  Luft  anwesenden  Wafferdampf  und  nennt 
deHen  Spannung  Fj  Ib  finden  wir 


Da 


P-|F 


.10466.82  X  o,«"76  (i  -h  6,00375  .  t) 

,  Wird  diefer  Werth  von  JJ  in  der  Newton- 
fthen  Formel  fubßituirt*  fo  haben  wir  für  die  Ge- 
ibhwindigkeit  dee  Schalles,  zi^olge  der  Theorie:  , 

J^sr:  Vä  es  ^/^8P '  10466,82  X  o>"76  ( l  +  0,00375  ■  0 
I    D  p  — |F 

»  Y  1 10466,8a  X  0."7ft  (I  +  0.00375  . 0  l^^TTY 

Nach  Laplace  mufs  diefe  Formel  multiplicirt 
werden  dureh  die  Quadratwurzel  aue  dem  Yerhältnila 
der  fpecififchen  Wärme  der  Luft  bei  cpnfianfem  Vo^ 
lumen  zu  der  fpecififchen  Wftrme  der  Luft  unter  con-. 
ßanteni  Druck.     So  iß  «ndlich  die  von  der  Theorie 


\ 

I 


y 
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% 
I 

far  di«  Gefcliwindigke^it  des  Schalles  gegebene-  For- 
mel : 

r  I  ■         ' "  ■ '     I '       '  ^^y^ 

Snbfiituirt  man  in  diefer  Formel  die  oben  ange* 
fÄlirten  Gr^fsen ,  fo  gicbl  die  Theorie  die  Gefcli'W'i'n- 
digkeit  dee  Schnlles  für  den  Zuftaiid  der  Afniofplifire 
am  27t.  Juni  1823 1  alb  die  Verfuche  gemacht  mrurden, 
K  ^=ä  335,14  Meter  oder  1099,885  ^»^gl-,  Fufs,     Die 
durch  yerfutohe  erhaltene  Gefchwindigkeit  war  jedoch 
=  540,06  ^=  iit6,o32<engl.    Fufs;    der  Unterfcliied 
zwifchen  Theorie  und  Erfahrung ,  a<n  s'Jt,  Juni,  alfo 
ss=  4>93  Meter  :=;=  i6|J47  «ngl.  Fuls. 


(FortfeCzan^  im  nichilen  Heft.) 
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VII. 

Notiz  übe^  das  Trona  oder  das  natärtiche^Jtohlenfaure 

Natron  von  Fezzan. 

*  von    .  . 

Wilhelm  Haidutoet^  *) 


-Ijin.die  Grunde  defto  deutlicher  dar^Lvßellfriy  welelif 
wok  glauben  laJÖEen^  da(s  die  gegenwärtige  Notiz  nicht 
ohne  Intereflfe  für  dje  Mineralogen  feyn  wird,  will  ich 
f^Wt^T  'das  Trona  felhft  und  die  beiden  Species  des  Na» 
trp»Ialzes,  das  hemipri^malifche  und  .prisinatifche  be- 
fchreiben ,  die  beiden  letzteren  ^le  ße  im  Grundriffi 
*der  Mineralogie  vem  Prof,  M  o  h  s  **5  enthalten  fin^, 
und  alsdann  diejenigen  Betrachtungen  anßelleuj  wel- 
4ohar  flch^.beim  Vergleiche  ^icler  Speci^  mit  eiHai^deTy 
von  felbll  darbieten  werden. 

*-•        •  i;'    T    r    o    n    a.      -' 

Hem^rismatijclu    Beobachtete  Kiyllalle  wie'  Fig. 

Nefgaag  vonn  gegen  n  =  i|2**  30' 

.    ;     ,   .  ■    ,  *i.      .     T»  103^  45*    ; 

Diefe  Winkel  wurden  niit  dem  Refletionsgonio» 

aneter^melTen ,  doch  wird  befonders  der  letztere  der- 

..     \  •    ,     •••• 

*)  Edinb«  Jonrn.  of  Science.  \ 


••)  Bd  II.  S.  35  on^  5«* 
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felben  vielleidit  eine  Correction  erleiden  tii&flfeil,  W^lin 
in  Zukunft  belTere  Kryßalle  zu  crlialten  feyn  werden. 
Der  Winkel,  unler  welchem, in  Jer  Projection  lenkreclit 
ax\{M  und  T^  die  Kante  zwifchen  n  und  n  gegen  die  FlS^ 
che  7"  geneigt.  ](l 9  wurde  mit  einem  gewolinlichcn  Go- 
niometer ungefalir  =  62*  gefunden.  Die  fiumpfe  Kaute 
zwUclien  A/und  jTiß  auch  durch  eine  rauhe  Fliehe 
Jiinweggenommeu,  deren  Neigung  ich  jedoch  iiiehl 
beßimmen  konnte. 

Theilbarkeit:   hochft  vollkommen  und  Jeicht  zu 
erhalten,'  parÄÜel  mit  M)  fchwache  Spuren  auch  p«r- 
lallel  mit  Fi  und  T.    Bruch:  uneben,    überßäcfie:  Torfn 
nndm  glatt,  von  7^ gewöhnlich  geilreift  in  horizontaler 
iElichtung  oder  parallel  ihren  Combinationsl^inten  mit 
M.  G2ans: glasartig.   Farbe:  weife,  zuweilen  ins  g«lb- 
iiche  Gran  geneigt,  wenn  es  unrein  iß.     Strich:  weifs. 
Durchfichtig,    in   kleinen   Kryßallcn;    die    grofseren 
Maflen  dnrchfcheinend.    Der  Index  der  ordentlichen 
Refractien,  gemelTon  dnrch  die  Flüchen  M  unA.  Tiü 
ungefähr  i,45;  der  der  aufserordeiilliehen,  gemefTe»  in 
^er felben  Ebene,  uDgefflhr  ifi%\  dje  beiden  Bilder  £ild 
deutlicli  getrennt. 

Etwcufprode.    Härte  zs;^  2,5  *•  2^75  fehr  nahe  der 
.  des  Alauns,  obgleich  ein  wenig  gröfser  als  diele,  ^ec. 
Gew.  :=z  Syiaa.     Gefchmact:  ßediehd,  alkalifch.   y 

Zufcunm/engefetUe  Varie^en.  —  Kryßallinifolie 
HSntoh^n,  ans  vielen  KryfiaUen  beßehend,  die  auf  der 
Unterlage,  an  der  Stelle  der  Kanten  zw ifchen  n  undn^ 
aufgewachfen  und  zwifchen  M.  und  T,  verlängert  find, 
^gewöhnlich  dünn  und  faßparalld,  fo  dafs  ße  fehr  deut- 
lich eijnen  ßrahljgen  Bruch  hervorbringen. 


■  -  > 

2.    HemfpHsmaciibbes  Natroitralz» 

Abweiclning  der  Axe  =fc:  S''  o^  in  der  Ebene  der  lAiigQ« 
ren  Diagonal».     Fig.  2.  Reflex,  Goni 

a  .•  b:c  \  (/ r=  m,io  :  3457ii  .*  10,67  :  1 

Einfache  Geßalten.     L  (P)  «=  79«  41/;  i^  (^  =  SS^'öaO 
(Fr+  CO)»  (iJf>=  16°  aS'riV  +  «o  (r);   Ä;'+  oo  (/) 
Combinationen*     1,  — .   {Jhr  +  00)'.  ^  Pr  +  00 . 

2    2i.£,  ^Pr+ 00)5.  Pr  + CO.    IV  +  co.  Fig.3. 

TheUbarteit  j  deutlich  parallel  mit  t,  urivoUkom-.  ^ 
men  parellpl  mit  ^  Spuren  nach  M.  ßmcfi:  mufchlig.  * 
Oberfläc/ie:  glatt  und  eben*.  Qlans:  gleiartig,  Farbe: 
veifa,  wenn  es  rein.iü  Sirich:  weifs.  Halbdiirch- 
fichtig.  (Selbß  fehr  kleine  Kryflalle  beiitzen  einen  ge- 
ringeren Grad  von  Durchficbtigkeit^  als  Glauberfalz- 
Kryßalle  von  der  nflmlichen  Gröfse)  Milde.  Härte  =s 
!/>••  i^S*  ^cc.  Geuf.  r=i,4a5.  /G^Amoc^:  ftechend) 
alkaiifch*  "  • 

Zufamrr^ngefetzte  f^arietüten.  —  Nehmen  ver- 
fchiedene  Geilalten  an:  Züfammenfetiuhg  ßängelig. 
Derb:  kornige  ZufammenTetzting.  Diegrofsen  Indi- 
viduen,  vrie  auch  die  Kr yBalle  felbft,  werden  gewöhrt- 
lich  auf  kunillichem  Wege  erhalten.  Iil  'der  Natur 
wird  ^9  meifiena  in  einem  zerfetzten  Zuftande  gefnn- . 
den«  und  erfcheint  durch  den  Yerluft  fitnee  WftO^re 
in  Palrerform.  ' 

3«    Prismatifcbes  Natronrals. 

Priemati/oh.    P  ^  141®  k^t  M^  gS  .i45^  6a<. 
axbiczsz  \  : y^o^8o6  :  /"o,io7. 
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Einfädle  Geßalten.    P  —  co,  /^.  (Pr,  ( A-  +  ca ) ' 
,(rf)=f  l0lO5</  Ä»^  1  sa  121®  46^;'  ?V  (o)  s=  83°  5o'; 

Combinationen»    i,  IV.  (/^  +  oo)*«  fS* +*oö 
2,  iV.  >l(Ä- +  CO )«.    Ä-+CO.     Fig.  4^ 

Theilbarkeit:  felir  uiivollkoinmen;  Spuren  paral- 
lel mit  p;  ßejir  nnterl>rochen  vom  Bruch,  der  klein 
mufclilig  iß. .  Oberfläclie  gewöhnlich  glatt,  P —  00  ge- 
ßreift  parallel  ihreji  Combjnationskanten  mit  /V.  ' 

Glanz:  glasartig,  lebhafter  auf  p;  die^ horizonta- 
len Prismen  find  zuweilen  matt.     Farbe:  weifs,' zu- 
'Weilen  gelblich.«  Strich:  ^Mreifs.    Durchiichtig  •  •  •  halb- 
diirchfichtig.    Mild^.    ßärie  =  i,5*^  Spec^Gen^.  == 

'  •••'•,'■ 

Bemerkani^en« 

Da  es  in  der  Mineralogie  von  jelior  Sitte  gewefen  . 
iß,  j>eim  Natron  von  Pliniäs  zu  reden ^  fo  mag  auch 
hier  bemerkt  werden,  dafs  das  NitrumAer  Alten,  wel- 
ches in  Aegypten  in  der  Nachbarfchaft  von  Naucrafis 
und  Memphis  gefunden  wurde ,  und  gewohnlich  für 
unfer  Natrum  gehalten  wird,  wahrfcheinlich  TYona 
iß,  weil  ^iapidascii  ibi  in  acerpis:  multiqt^he  sunt  iu^ 
muli  ea  de  cauea  saxei*)  und  wöil  wir  auch  in  neue« 
,  reu  ininer«]ogifchen  Werken  finden,  dafs  das  Natron 
aus  den  Seen  in  Aegypten  hart  und  fefi  genug  iß,  um 
Mauern  daraM  erbauen  zu  können,  wie  e8^an  einer 
gegenwärtig  yerlaflenen  Feßung,  Namens  Quasrr  oder 
Cassr,  nahe  bei  den,  Natronfeen,  gefchelien   iß**). 

*)  Pliii.  hirt.  niu  libf.  XXXF.  cap.'  X.  voh  HI.  p.  205.  Elzer.löaS« 
••)  Klaprotb's  BeltrJJgeJII.  83.    ' 


\ 

l 


•   I    311    1    ■'    •  • 

YVeil  indefs:  Jiele  /«FeÄJgkeit  eiiwr  Beimnchuiig^^orit 
iCochfalz  zngefcIirUben   Worden   ift,«nd  auch  beinr 
"Plinius  einer  iolclien  xugefclirieben  werden  kantig  ü^ 
Iftflfen  ßch  dielW  Namen  nicht  aU  nnbenweifelte,  Syn6^ 
nyme  der  Speciee   gebra^iqhen.     Doch  ßiifiik>iien  die 
Erxähhmgen  dielcs  Schrififlellere:  dafs  von  den  Harn* 
xnanientes*),'den  Aihante^  des  Solin  ud**),  eineritfir 
den  Tfbglodyten   Handel  treibenden  Nation,   Hfiiifer  . 
Vort  Salz  erbaut  worden  leyn^  merkwürdig  genug,  tnit 
dem  Vorhandenfeyn  »einer  aus  Natron  erbauten  Pe- 
flting  überein.*    Uebrigens  begreift  Plinius  i^nter  dem 
Namen:  ^iVrwi»,  viele  Sufianzeil,  die  wefehtifch  ver-'' 
fdiiedenfind.    Df.  Ridd***)  hat  föhon  bemerkt;  dSß' 
Einiges  van  dem  fcgyptifchen  Nitrum,  welches^ cix/ce' 
aspersum  redditiodorem  uehementem^  Salmiak  tefri' 
.  lÄÜfli  und  daü  afiich  6ft'|inJ^i<'8aI|>eter  unter  ä^i<im^ 
Namen  zu  vergehen  fey.    Es  fcheint,  dafs  die  Ah^rt* 
alle  efilorescirt  gffundene  Salzd  wie  z.  B^  GlauberfalÄ, ' 
Bitterfalz  \u  £.  W.  Nitrpm  genannt  haben ;  ja  die  Stöllö  * 
im  Plinius:  nam  quercu  cremaia  nunquam  mülium  , 
factitatum  est^    et  jampridem  in   iotum  omisium^ 
r<^heint  fogar  das  Kali  mit  eiTi^tifeliliefsen,'  obgleicli 
djefes  auch  unter  denf  Methoden  zur  Gewinnung  des 
Kücheii  •  Salzes  aufgezählt  ii|:  qMrcua  optima^  ut  quae 
per  se  cinene  ^inbero  vim  ealia  reddat^ 

Unter  den  neueren  Sehriftßellern  hat  Di*«  D  o  n  ti  1  d 
Monro  ****)   die  erden  und  zugleich  fehr  ausfülir-' 

i 

•)  Csp.  XXX. 

i 

**)  Llbr.  V.  cap,  V.  vol.  I.  p.  a^u 

'**)  Outlines  of  Mineralogy  vpl.  IL  p.  6.  , 

)  Phil.  Tran».  1773^  Pi'SÖ7;: 


**«t 


Iioli0nNa6lirioi|Mli  gegeben ;  «r  seigte  siiek'ft^  dafs  rettte» 
naiiirlich  kryßalUßrt€9  Natron  in  einigen  Theileti  des 
Innern  von  Tri]>olig  in  der  Berberey  YorkMnmK     Ea 
wird  dort  gefagt,  dafe  das  Salz  dafolbAin  dünnen  Adern^ 
unge£äar  einen  halben*  Zplldick  oder' etwas  darüber, 
in  einer  Scliiclit  von  Seefalx  vorkommt;   denn  alles, 
was  bislier  nach  Eoigland  gebracht  worden,  ili  auf  bei- 
den Seiten' mit  Seefalz  überzog|»n.     Die  eine  Seite  %& 
belt&ndig  glätter ,  als  die  andere  und  Icheint  die  Balis 
gevefen  zu  reyn^  mit  welcher  es  aufgelegen  liatte^  dio 
andere,  wie  es  fcheint^   obere  Flfichc,  ilt  durch  ange^ 
icbölliene  Kryfialle  rauher.     Die  Stücke  von  den  dün-^ 
nen  Adern   erfcheinen  faA  fo,   als  wenn  das  Salz  in 
WalTpr  aufgelöst  und  hernach  zu  dünnen  kryfiallini- 
fchen  Kuchen  eingekonshi  worden 'fey,    nur  daia  die 
Kryßalle  viel^leiner,  und  auf  einOrWeiOe  kryfialUfirt 
fi^dy.  die  nicht  leicht  durch  Kunfi  nachgeahmt  werden 
kann.     Denn    wenn  diefes  Salz  in  WalTer  aufgeloß 
und  bis  zum  Salzh&utchen  verdunfiet  wird^fo  fchiefai 
es  immer  lu  Kryitallen  an^  die  denen  des  (Hauberfalr 
zes  fthnlich  fehen. 

Eine  andere  Nachri<^ht  wurde  von  Hrn*  Bagge, 
fchwedifchem  Koufi^l  in  Tripolis  bekannt  gemacht*), 
und  von  diefer  lind  gemeiniglich,  die  ßefchreibungen 
in  den  mineralogifchen  Werken  entnommen.  Nach 
Hrn*  Bagge  ift  ,|  das  Vaterland  dieCes  Natrons ,  dort 
Trona  genannt,  .die  Provinz  Sukena,  ztnrei  Tagereifen 
von  Fezzan.  Es  wird  dafelbA  am  Fnfse  eines  felfens 
gefunden,  an  der  Oberfläche  der  Erde,  nicht  über  ei- 
nen Zoll  i\tL  und  meißens  fö  dick  wie  ein  Meflerräk- 

I  • 

y  *)  Vetonsk«  ücad.  Handltnf.  1773«  p»  140« 
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kmii  £*  lombii  aSemal  kryülQißi^t  vor;  ftuf 'dttitt 
Braph«  zeigt  es  zufammengehäufiey  lAngli'che^  parallel 
liegende  und  zuweilen  geßreifte  Kryßalle^  fo  d^  es 
rohem  oder  ungebranntem.  Gypfo  ähnlicli  Bellt'  '^j^^« 
Br-fagt  überdieie')  da&'es  ^26  Tageredfan  weit  von  Aev 
Meeresküße  gefunden  wird  j  wo  es  Salzgciiben  giebt^ 
und  daf<^  es  nicht  mit  gewöhnlicheiü  Salze  verunreiT 
Bigt  iß*  Grolse  Mengen'  deflelben  w<^den  nach  dem 
Lande  der.  Neger  und  na<ih  Aegypten  ausgeführt,  und 
au&erdeiit  uaxgefftlir  5o  Tonnen  jährlich  nach  Tripolis^ 

Die  von  .Klaproth  feibfi  gegebene  Befdireibung 
befchrftnkt.ücLauf  diia  Angabe,  dafs  das^  was  er  unter4 
£ui<^t  habe,  ge>re&n  ie/ :  5,eine  kr yßallinifclie  Ri  nde  von 
der  Dicke  eines  drittel-  bis  halben  Zolles',,  aus. auf«» 
cedit  ßehendenparaiyielen  Tafeln  vonblättrigfii^ahligem 
Gefäge  «ufammengekAuft/^  » 

Die  fyßeipat^rchen  Werke  übel*  Mineralogie  ent-* 
balfen  wenig  mehr  über  dielen  Gegenwand.  Einige 
llaberi  4&d  Trbna  als  eine  beiondere  Abairt  unlerXchie«' 
deh ,  doch  die  Mehrzahl  von  ihnen  bringt  es  mH  dent^ 
I^emiprißmatilchen  N^tronfalz  in  eine  Species,  geßützt 
darauf^  dafs  beide  -  im  Wefentlichen  kohlenfaüres 
Natron  fiiid. 

Am  deil  geogtaphirchen  Werkeil  erfahreh  wir^ 
dafs  ed  iit  Fe^zan  einen  beföndereti  Dißrict«  Naitiens' 
JlfenrfmAigiebt  y  der  einen  harten  und  utift-itbhtbatert 
Boden  hat',  aber  für  den  Handel  von  Wichtigkeit  iß, 
weil  d^relbß  eine  Menge  vöii  l^tojia,  einer  Art  foffilert 
Alkalis,  theils  auf  der  Oberfläche  vieler  raucliendert^ 
Seen  fchwimmt|  theils  ßch  an  deren  Ufern  abfetzt« 

0  Klaprotli'«  Seitrlgs  m.  ^4<  .  - 

iliiii9l#(]«^h>fik.Jtl.«i,St.5«l«l8l!>.Sl«il«  S  b 
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P«ni«r  y  inb  frofiitt  Mengen  deffelben  ditroh  die  K««f- 
lettto  Ton  Fensen  sur  Yerfcliiffung  nadi  Tripolis  ge* 
Wteht  werden;  dafii  es  in  Marocco  zam  Roth  färben 
dee  Leders  und  in  andern  Fabriken  gebraucht  werde 
unfd  dafs  es  einen  Theil  der  Monopole  der  Regierung 
ausmaohe  *).  « 

Der  Unterfchied  ip  der  chemifchen  Zufammen« 
ÜBtrang  beider  Snbßanzen ,  obgleich  an  und  für  ficK 
fdipn  llsutlidi  va  der  Zeit,  als  er  entdeckt  wurde,  bat 
•ril  in  neiwrer  Zeit  durch  die  Lehre  ron  den  feiten 
Prepovftionen  eine  Hegel  beketmuen  und  wird  doppelt 
.  »nterefTanti  wenn  man  in  die£er  Hinlicht  einen  Vergleich 
enAelU;  Die  Anal^  dee  AepriprismaliXchen  Natron« 
Säwn'rmi  JUaproth  giefait : 

Macree  tifi^ 

/  KohleaOiarr    Idito 

WaifiNr  62/)0 

Die  yonBerfteHue  äulgefielUe  Farinel.:  AW  C^  + 
Mmjfq  f  wenn  man  auch  feine  Zehka  gebvmeki^  6^1*' 
daa  VerbäUnifst 

Natroo  auil 

Koblennhife      15,33 
Waffer.  62,90 

Die  Analyfe  des  Troüa  von  Klaprothj  und  die 
eines  natürliolnen  kolxlenlauren  Natrons,  vom  See  Me-^ 
nda  in  Columbien  von  Mariano  de  Mipero  geben  fol* 
gende  R^fuliate  v  ,  . 

Fezzad  Colatabien 

Natron  37,00  •  4lr22 

Kohlenflure     38.00  39*00 

WaOer  i2f!2,5a  i8,So 

•)  Playfalr's  Geograph/  yoK  VI.  Pi  IÖ7.  Horilemanit^i  TravtU  . 
in  Africa. 
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Werden. tjfi  äer  Atiälyfe  Vöii  Rhrpröth  die  t^  pCi 

'  an  rohwefelfaiirem  .Natron   als  iinwefentliöh  betracb^ 

tety  fo  Aimmt  diefdbö  i«iir  lialid  übdrein  tnii  iet  For« 

trtel :  Äii  C)*  +  4 -^4  oder  '  ■'     "r 

Natroti  J7,9$ 

/  Kohlenföiire-     40,15 

Waflfer  21,86         '  » 

Ibefötiders  vterm  man  önnimmt  j  dafs  eiii  kleiilet*  Art* 
tlieil  des  Waffer^  mit  dein  IchM'^efelianren  Natron  vtr^ 
t)undeii  war;  Während  bei  Hrn.  Rivero  daö  VerhältniCi 
Von  Natron  ein  Wenig  gtöfser  iß,  als  es  diele  Fol-mel 
Verlangt*  '  ^ 

Klaproth  beoba^litete  ^   dafs  es  nicht  wie  die  gt-*] 
Wohnliciieii  Kryßalle  in  feirtem  Wafler  zergehe,  fon-* 
dern^^dafs  es  einer  gelindeti  Hothglühliitze  auisgeretzif 
Werden  k$nn«)  ohne  fein«  Fötfti  an  verJiei*eiT>    Weiitt 

^  es  in  einem  Glaörohr  über  eine  Welngeillflamme  ge- 
braeht  wird  *  fo  verliert  es  das  Waflfer  mit  Decrepita«^ 
tion;     Es  ifi  in  Wftffei*  fchwietJger  lösliehj   als  das 

,  hemipHSttiatifche  tilfd  Jirismaiifche  Natförtfak;  auch 
tft  lein  Gefchmaek  welliger  ßark  alkalifclu  '  Es  yer* 
liert  iiichi,  wie  diefe^  fein  Krvßallw4fler  an  der  Luft| 
tind  kaiirt  lange  Zeit  hihdürcn  ohhö  Veränderung  iit 
Ifttier;  Atmörphäre  atiAewalirt  Werden  ^  die  ditröh  Bä* 
tühtung  mit  Kalk  vSllig  trocken  gemaöht  wotdeti  iß*;  -. 
Der  chemirche  Unterfchied  zwifchen  dem  liemi-» 
prismatifchen  und  dem  prismatiföhcYi  Nätronfalz  liegt 
wahrfcheinlich  in  der  Menge  död  Waifers)  iß  aber  biA  • 
jetzt  nodi  nicht,  ausgemittelt  Sie  Wurden  2iterß  irt 
dem  Grundriß  def  Mineralogie  ded  Hrm  I^rof.Molid 
als  befondere  Species  von  einander  linterfdhieden* 
Diöliemiprismatifohe  Gefialt  der  einen  Speeies  iß  auch 
Von  Arn  Hrn.  Bel;nhardij  Broöke  und  Levy  er- 
kannt worden.  Beide  können  leicht  Von  einer  LÖfuni 
dös  köhJenliaurett  Nati'ons  erhalten  werden*  ^  Iß  die^. 
Lofung  Völlig  gefiittißt  tind  der  AVeiteren  Vefdünflung^  , 
bei  einer  Temperatur  Von  Bö**  bis  ioo**  F.  ausgefets&t^ 
fo  bilden  fiöh  Ichone  Ktyßalle  Vön  der  prismatifchert 
&pecieö,  während  eine  weniget  gefättigte  L3fungj  bei 
einer  niederen  Temperatur  oder  rafcher  erkaltet  ^  he* 
ttiiprismatifchö  Kfyftalle  erzeugt.  'Durch  Ümkryfinl» 
lliimng  untör  vei'fehiedenen  Umßänden^  IcSnnen  di« 

Bbfl 
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KtjrftalU  der  einen  Speciee  leioht  in*  die  ddr.«nderen 
irerwendell  werden« 

Eine  Anfldfung  dee  fauren  kolilenfituren  Naf  ron» 
der  Edinbiirger  Phermacopoey  einer  gelinden  Verdam- 
pfung autgeletzt)  liefert  kleine  Kryßalle^  die  einen 
nemiprismalifehen  Charakter  befitzen.  Doch  efflares- 
ciren  de  leicht,  und  obgleicli  fie  von  denen  aller  vor- 
hergehenden Specied  verfchieden  tu-feyn  fcheinen^ 
'  £>  gelang  es  mir  nicht,  fie  grofs  genug  für  die  Unter«' 
fncbung  zu  erhalten,  , 

Es  iü  nicht  ganz  ungewöhnlich,  dala  Sj>ecies,  wel- 
che als  folche  befchrieben,  oder  wenigfiens  in  deu  tni- 
neralogifchen  Werken  als  folche  erwfthnt  worden  find, 
in  der  Folge  von  denen  vcriiaclilafsigt  wurden,  die  bei 
AbfalTung  von  Handbüchern  über  die  Mineralogie  liflt- 
ten  Sorge  tragen  follen,  dals  die  Kenntnifs,  welche 
fdion  in  unfereni  Befitz  gewefen,  nicht  wieder  verlo- 
ren gehe.  Doch  niÖgen  fie  fehr  oft  entfchuldigt  wer- 
den, wenn  die  Befchreibung  fo  unbeßimmt  gegeben 
war,  dafs  fich  aus  drefer  keine  merkliche  Verfchieden- 
lieit  von  einer  andern  Species  ableiten  liefs,  oder  wenn 
die  Befchreibung  gXnzhch  fehlie» 

Das  Trona  ilTein  Beifpiel  hiervon.  Ich  verdanke 
Hrn.  Dr.  Hope  die  Stücke,  welche  mich  in  den  Stand 
fetaten,  einige  (einer  Eigenfchaften  zu  befiimmen,  und 
die  Lücken  m  den  früheren  Befchreibnngen  in  fo  weit 
auszufüllen,  dafs  es  künftig  als  eine  befondere  Species 
betrachtet  werden  kann.  Der  Unterfchied  zwifclien 
dem  .gewöhnlichen  kohlenfauren  Natron  (dem  liemi- 
prismatifchen  Natronfalz  von  Mohs)  und  dem  Trona 
von  Fezzan  ift  fchon  vonKlaproth  ausgefprochen  wor- 
den; jedoch. fcheint  es,  dafs  felbft  die  chemifchen  Mi* 
neralogen  feine  richtige  Beßimmung  nicht  derjenigen 
Aufmerkfamkeit  würdigten,  welche  ße  verdient,  weil 
es  bis  dahin  keine  genaue  Angabe  derjenigen  Eigen- 
fchaften gab,  welche  es  in  feinem  natürlichen  Zufiande 
befitzt  und  auf  welche  allein  die  Beßimmnng  der  Spe« 
cies  gegründet  werden  kann. 
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1  •  . 

Der  üßranil^  eine  neue  Sjpecies  dee  Mineralreichs  i  , 


von 
AuousT  Breithaupt. 


!•    Minartlogifcbe  Befchreibnng  des  Oßranifs.  , 

Der  Oßranit  (Tat  X.  Fig/8  in  Aufrifsi   Fig.  q  xu 
.    Grundrils)  steigt  Glasglanz ;  auf  den  d  Flächen  ßark* 
glänzend,  übrigens  nur  glänzend. 

,  Die  Hauptfarbe  iß  die  nelkenbrtume  y  innen  lich<^ 
ter  als  äufserlich,  wo  auch  auf  einem- Kry Aalle  rauch« 
graue ^^ Flecken  vorkommen.  Die  Pyramideniläcljen 
find  die  leichteßen  unter  allen. 

Das  Pulvet  des  Strichs  ift  lichte  nelkenbraun  ine 
Blafsgraue  geneigt. 

Zur  Zeit  iß  das  Miiferal  nur  kryßallifirt  gefun«^ 
den  worden,  und  zwar  in  der  Varietät  Yon  der  Fi- 
gnr  8  Taf.  X',  welche  fich  in  der  Werner^ÜBfaeii  Methode 
auf  folgende  Weife  befchreiben  lafst: 

Ein  niedriges^  wenig  gefchoben  uierjeitiges  Pris* 
may  die  Jcharjen  Seitenkanten  fihwach  abgeßumpft^ 
an  den  Enden  mit  vier  Flachen  (nur  je  zwei  gegen- 
überliegende gleichen  VVerths)  die  auf  die  Seitenr- 
kanten  ,aufgejeizt  ßndj  faß  rechtwinklig  uigefpitzt^ 
Vfiid  die  Spitze  der  Zu/piizun^ ßark^  die  Kanten  der-» 
filben  fchwach  und' die  Kanten  twifchen  den  auf  die 
fcharfen  Seitenkanten  aufgefetUen  Zrifpituingsßä^ 


(  !»»  J 

cften  und  den  Seitenflächen  JcfyfPach  nbgeßampß^  ■)« 
JEine  ^Abßumpfung  der  Kanten  zwifchen  der  Baße 
und  den  auf  die  flumpfen  Seitenkanten  aufgefitzten 
Flachen  wird  nur  das  geübtere  Ayige  erkennen. 

Aus  diefer  Combination  habe  ich  eine  brachy^ 

*  axe   Rhomben^Pyramide  als   Primär  form   be-» 

Aimmt,  mit  Neigung  der  Flächen  (p)  an  den  Idnge-- 

^ren  Polkanten  =  128®  i4',   an   den  kürzeren  Polkan- 

len  =  i53^  42'  und  an  der  Bafis  ap=  71°  56/.    Balis  und 

_  ^ 

Prisma  erfter  Ordnung  =  96°  und  84*^, 

Aufsep  den  Flächen  von  ßeben  deutlichen  einjom 
eJien  Geßalten  kommt  auch  noch  die  Andeutung  zu 
einer  achten  vor.  VV^enn  a  die  vertikale  Haupttax«! 
6  die  lange  und  c  die  kurze  Queraxe  der  Primärfarm 
bedeuten;  fo  laflen  Geh  die  Flächen  ih  derWeifs-» 
fch^n  Methode  9j  folgendermafseu  bezeichnen ; 

t)  Am  Schwerfpath  kommt  eine  ihnliche,  aber  doch  noch  wefene« 
^licli  abweichende  Varietät  vor.  Der  Winkel  des  ScfawerfpatlH 
^  Prisma  i^  auch  viel  ftlt4cer  fofcboben«  -*  (Jebrigens  ift  dia 
Ausdehnung  der  Fliehen  bei  veffchiedenen  Individuen  felbft 
wieder  verfcKieden.  Ein  Kf^ftatl  zeigt  das  Prisma  ••  0«  fe 
lang,  d^is  die  (liimpfen  Seitenlcaaten  zam  Vorftii^Q  konpippo^ 
fla  anderer  iil  fp  kurz ,  dafs  anftatt  diefer  vertil^alei^  Kanten, 
dfe  s  Flächen    bflm   Zufammenftofseq    borizoqtalj^   Kauten 

2)  Qieft  Bezeichnui^sart  fcheifit  mir  HSf  kein  Sjßem  Tq  tref«« 
fepd,  als  für  das  Rbomben -Syftem,  Jedes  Zeichen  eriaub^ 
eine  unmittelbare  Vorftellung  von  der  FlScbe  und  iß  wahrhaft 
allgemein.  Auch  wird  dadurch  die  Beßiromung  der  KryQalH* 
fafions  »Zonen  fehr'^ erleichtert.  Mein^  kleine  Abweichung  In 
4ett  Zeichen  int  h  und  fQr  d  JA  itwifii  iel  UebereiaiUmmnB^ 
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Jene  fchwaclio  Abltumpfang  der  Kanten  zwifchen 
den  Flächen  6  und  ü;  (in  der vZeiclmung  abfichüich 
«twaa  gröfaer  als  in  der  Wirklichkeit),   d.  i.  » 

Fliehe  »  habe  ich  =  n  :  oe&  :  c  erlurnnt. 

An  der  Combination  zahlt  man  56  Flfichen  i  und 
jii«  wichtigßen  Winkel  an  üen  Polen  find : 


t  ==  144^  I' 

V 

■i  =132«  50' 

-^  i=»  II9*  ao' 

i  «  135*  50' 

1 

Die  Winkel  —  i^hd  ^  .  waren  am  Beflen ,,  jedoch 

immer  nur  mit  dem  Hand  «Goniometer  zu  melTen.  Ana 
ihnen  habe  ich  die  übrigen  und  die  Prinftärfpfm  be<* 
rechnet ,  und  die  darauf  folgende  Najohmeüiing  zeigte 
eine  Genauigkeit,    welche  vom  Wehren  gei^Ük  um 

weniger  als  3o'  abweicht* 

/■ 

''  ßpahbar  iß  der  Oftranit  von  kaum  mittlerer  Deut- 
liolikeit  in  der  lateralen  xmi.  tvr^ir  bracfydiagonalen 
Richtung  (parallel  mit  4);  fehr  unvollkommen /)m- 
fnatifoh  erfier  Ordnung  (/) ,  und  terminal^  fphenifch 

r 
1 

5}  A|is  4eq  Zticbnongen,  namentlijph  aut  dem  Grondrifs  Fi^.  f 
.  ftheint  et,  alt  mafle  die  Pllcbe  «  die  Coerdinacea:  m  :  \h  :  # 


^ekoMnen. 
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na^h  d«a  r  Fltchen.    Der  dichte  Bruch  iß  tmefteie  bis 
unvoUkommen  nrnfhhUg. 

Die  H'dri^  geht  voo  8  bis  8,5   (d.  i.  von  der  des 
Orthoklafes  bis  zur  Mitte  swifclien  diefem  und  dem 

Sehr  fpröde, 

fiicht  fonderlich  fcliu^er  zerfpringbar, 

Specififchea  Getvicht  ^bbs. 

4,331  elDM  grofseo  etwas  kiaftf^en  Krjrftalls, 
4*375  9in*s  ^s^  foUkommen  febildettn  Kr^ftalU, 
4,404  einat  yollkpmineq   4)pht9i|   fCrylUU  -  Brncb« 

ftackM. 


Es  geli5rt  der  Ofiranit  y  wie  aus  Obigem  erhellet, 
dem  Rhomben  •Kryfiaüifations-Syfleme  an ,  und  fei* 
ne  Combination  ift  homoedrifch^  d.  i.  nach  der  Benen** 
nung  des  Herrn  Profcffor  We  i  fs  —  stpei"  und  zwei* 
gliedrig.  —'  Nach  den  Dimenfionen|  welche  gefunden 
worden ,  verhalten  fich  die  drei  Axefi  der  Primfirforni 

«  :  (  :  «  SS  icxx>  i  2059  :  1854 
welches  dem  Verhiltnifle 

fall  ganz  gleich  kommt.  Da  nun  fchon  mehrfach, 
neuerlichft  aber  wieder  von  dem  Herrn  Profeffor  Nau-> 
mann  ^)  gezeigt  worden ,  wie  \tahrfcheinlicb  t$  fey, 
dafs  die  Haupt  -  und  Nebenaxen  der  rhombifohen  Pri- 
märformen 'zu  einander  in  einem  beftimn^ten^Verhalt- 
nifle.  weUhes  figh  durch  einfache  i^ahlen  ausdrücken 
lafle,  ßehen;  io  mdchte  folgende  Betraclitung  nicht 
ohne  Interefle  feyn,      VVirklich  kommt  3059  -f-  1854 

nK  5^13  der  Zah)  400Q  fehr  iiahe;  alfo  iit  die  3un}nie 

4)  Isis  13^4  Hth  IQ, 
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der  baiden  Qn^räxen  ungef2(hr  vieritial  £o  grofs  «le  dia 
Länge  der  Hauptaxe.  Nähme  man  6 1=  2103  und  c  «a( 
i8g8;  fo  würde  das  Verhaltnils  folgendes: 

geben ,  und  4a  =  A  +  o  oder  a  5=  — ^*  feyh.  Eine 
Pyramide 9  welcher  daa Zeichen  4^:6:9  zukäme,  wür*^ 
de  fo  lang  feyn,  als  ihre  beiden  Queraxen  ?iufammen» 
genommen.  Indeflen  halte  ich  mich  noch  an  die  ^e« 
fundenen  Abmeffungen  und  würde  nur  dann  zu  Gun* 
ßen  jener  fcharffinnigen  aber  doch  immer  noch  fehr 
Lypolhetifchen  Anficlit  Itimmen,  falls  die  Winkel  am 
OJltanit  wefentiich  anders  gefiindcu  würden  und  da- 
durch noch  mehr  Näherung  zu  dem  vermiithelen,  ber 
Himmten  .  Verhältniffe  zwifchen  den  Axenlängen  er* 

halten  werden  konnte*         >  ^  ^ 

* 

An  der  befchriobenen  Combination  iß  es  ferner 
merkwürdig ,  auffallenäß  Aehnlichkeit  mit  C^rnbinch' 
tionen  anderer  Syßeme  zu  finden.  So  fcheinen  die 
Flächen  von  größter  Ausdehnung  (/,l?,  r)  rhomben- 
dodecaedrifche,  die  Combination  mithin  eine  tejjhk^ 
rifcke  %u  fejrn ,  wodurch  einige  Aehnlichkeit  mit  Gra«^ 

nat  herauskommt.    Bei  der  wenig  verfchiednen  Nei« 

h  h 

gung  von  -r-  und  ^  und  bei .  der  geringen  DifFeren« 

der  beiden  Queraxen  könnte  man  die  Combination* 
leicht  auch  für  eine  des  tetragonalen  Syftems  halten, 
Pann  kommt  das  Mineral  dem  Zirkon  und  dem  Zinn-» 
erz  (Zinnßein)  nahe.  Jedoch  kennt  man  weder  aiii 
Granat  die  hej^aedrilchen  ^  noch  am  Zirkon  die  bafi- 
fohen  Flächen, 

Bei  der  Manchfaltigkeit  der  vorkommenden  Flä- 
<;hen  iß  e^  eine  andre  Merkwürdigkeit  dieier  Combi- 
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»■tion,  8«j«  dra  entwickelten  G«ßah«n  in  den  einfi^h^ 
ß»n  VerhfiltniiTen  ihrer  Axenlängen  ^eheri.  So  ^eigt 
dieAxQ  a  die  Längen  =:  o  .  •  .  •  :  i  :  i  :  2  : 4  •*  •  •  •  O0  ;. 
äie  Axe  6  ;==  o  •  .  . :  |  :  1 .: .  .  .  00 ;  und  die  Axa  c  aai 
1  ; « » .  00 .  Die  vielen  parall#^len  Combinalions«Kanten 
und  daraus  lieh  bildenden  Zonen  der  Kryttallilation 
erhöhen  den  VV^erlh  der  kryitallometrifchen  Betrach- 
tung. V  Parallele  Combi nationakanten  machen  di^  Flä- 
chen larpz,,,;  ferner  dspx..,  und  zxp,,,  *).     Dia 

> 

horizontale  Projection  zeigt ,  dai's  lie  nur  in  der  Kich- 
tung  der  Kanten  an  der  Bafis  und  nach  den  beiden 
Diagonalen  derfelben  laufen. 

Ueberhaupt^wenn  fonft  an  einem  neuen  Minerale 
wenig  Merkwüräigee  zu  fehen  ill,  fo  macht  hiervon 
der  Oßran  eine  Ausnahme. 

Der  BejUzer  der  fchSaifien  Privatfammlung  von 
Mineralien,  die  ich  kenne,  Herr  Geheime  Kabineta*  ; 
rath  und  Ritter  Hey  er  zu  Dresden,  zeigte  mir  einig» 
Kryßalle  diefer  neuen  Mineral -Subftanz  von  ungefähc 
I  bis  1  Zoll  Grcjfse.  Sie  waren  lofe,  fcheinen  aber  auf- 
gewachfen  vorzukommen*  Zwei  jener  Kryltalle  dien« 
ten  mir,  nach  Hrn.  Heyer's  gütiger  Erlaubnifs,  ziir 
Beßimmimg.  Als  Vaterland  wird  Norwegen  genannt, 
von  wo  die  Subßanz  durch  Herrn  Nepper fchmidl 
Czu  Hamburg)  nach  Daulfcbbrnd  gebracht  wordwk  ' 
feyn  folL  Nähere  Angaben  über  Ort  \\M  Art  4a|| 
Yorkonimen^  habe  ich  nicht  erfahren  kSnnen« 

2.  .platt  des  OftrÄnit's  fm  Mineral  •S;rß^me. 

In  meiner  ^^voVfländigen  Chßrakieriflii  dedi  MU 
neral'Syßems^^  kann  man  Geh  (bgleich  uberzeug«ii|  ^ 

*  j).  M»  Tergieicbe  eben  ^^of«  |, 


' » 


duftiimMli^eral  Von  äen  beibhrieban^h  lufaerin  KmlN 
d^eichen  ii)  die  Ordnung  der  (natürlichen)  Oxyde  ge- 
hören nuKTe,    Als  lieae  Speciea  braucht  es  zwar  nicht 
nothwendig  in  ein  fchon  befieliendes   Gefchlecht  ztt 
kommen ;    allein  die  gröfate  Verwandtfchaft  oder  n^- 
turhiltorirche  Sehnlich keit  hat  es  mit  Zinners ,  dann 
an^h  mit  Rutil.     Eine  Ibhon    entferntere   findet   mit 
,dem  Zirkon  Statt  ^  wofür  man  den  Oßranit  gehalten 
hatte.    Vom  Zinnerz  und  Zirkon  unterfcheidet  er  £oh 
ditrch  das  Kryflallirations  -  Syßem  und  geringeres  Ge- 
wicht; vom  Rutil  diirch  Farbe,  Gefialten  uud  grofse- 
re^  Gewicht ;  vom  Granat,  in  fofern  diefer  braune  Färb» 
zeigt,  durch  Kryftallifalion  und  gröiseres  Gewicht, 

Wir  haben  in  der  Tliat  die  Charaktere  des  erßen 
Gefchlechis,  des  Hart- Oxyds  (S.  gi  meines  Buchs) 
um  weiter  nichts  auszudehnen,  als  um  die  Bemerkung^ 
dafs  nSchlt  der  tetragonalen  Kryltallifation  auch  di» 
rhombi/che  hier  mit  auftrete.  In  jenes  Gefchlecht  nun 
"W^urden  folgende  Charaktere  der  neuen  Speciefkommen^ 

3.  Sppcies,  Oflramt^ 
Farbe,  nislkenbrauti.  Strich,  braun  ins  Graue  geneigt^ 
Primarform:  Brachyaa^e  Rhomben -Pyramide,  Nei» 
cung  der  Flächen  an  terminalen  Konten  =:??  128^.  14^ 
pndi  iSS*'  42^  on  der  Baßs  5=  71«  56^  Balis,  und  Prii- 
ma  e,0.  =?96^.  Spahbar,  lateralj  brachydiagönal,  un^ 
vollkommen.  Uneben  bis  unvollkommen,  mufchlig. 

H.  8  bis  8,5, 
0,  4,5  bis  4;4'? 

'4,  Ueber  die  ^hetqircht  Befch^ffenbßlt  und  den  Naipen  des  OAraalCs^ 

Sobald  die  eingeleitete  chemifche  Zergliederang 
Jet  (J^ranie$  sn  beßiminten  Refnbuttii  gelAhrt  h^hmti 
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wird^  foll  dio  Bekanntmachung  derfelb^n  folgen.  Jetst 
nur  von  einigen  Lötlirphrveriuclien.  Ein  kleiner 
Splitter  blieb  für  Geh  uulclunelzbar,  erhielt  aber  durch 
das  Feuer  eine  blalTere  Farbe.  Mit  Borax  fchmolz  er, 
jedoch  immer  noch  ichwierig,  zu  einem  klaren  Gtale, 
woraus  erhellet y '  dafß  Eifen  keinen  wefentlichen  Mi-* 
fchungatheH  ausmachen  könne.  In  Salpeterfäure  er* 
folgte  kei  ne  AuflöTung. 

Wenn  fchon  das  Mineral  «Sy^iem  fagt,  diefer 
Körper  Tev  ein  Metalloxyd^  fo  fcfieint  mir  dies  xu 
den  Vorzügen  des  Syltenis,  welche  manchmal  ver- 
kannt werden,  felbft  zu  geiiören.  In  jedem  Falle  dürfte 
doch  mit  diefem  Auafpruche  etwas  für  den  Chemiker 

Sewonnen  fey-n.  Bringe  ich  ferner  in  Erwägung,  AvSs 
er  Ofiranit  in  ein  Gefchlecht  gehört,  wo  nur  einfa- 
^e  Metalloxyde  •  nämlich  diis  Tttan  •  und  das  Zinn« 
oxyd,  als  fclbüitändige  Specien  auftreten;  fo  werde 
ich  zu  der  Verniuthung  hingezogen,  dal's  fich's  mit 
der  neueti  Species  ebenfo  verhalten  Jtönhe,  Dann  wä- 
re auch  möglich^  dafs  diefes  zugleich  Gelegenheit  zur 
Entdeckung  eines  neuen  Metalis  gebe.  Doch  'damit 
mag  es  kommen  wie  es  wilL  Ein  neue$  Oxyd,  d.  h. 
';,ein  im  Gebiet#  des  Mineralreichs  neues,  iß  der  Kör- 
per ohne  allen  Zweifel.     Und  da  derfelbe  einen  Na«» 

/  men  haben  mufste,  fo  wählte  ich  einen  folchen,  ans 
dem  fich  auch  ein.  pafslicher  fär  eine  neue  metallifche 
Bafis  umenden  lafle,  ich  wählte  Ofiranit,  nach  dem 
Namen  der  Göttin  aes  Frülilings  Ößra  ^) ,  welche  von 
den  heidniüchen  Sachfen  und  anderen  nordifchen  Yol- 
kern  verehrt' wlirde«  Für  den  möglichen  Fall,  dals 
fich  darin  ein  neues  Metall  nachweifen  liefse,  könnte 
man  diefes  Oßran  taufen,  ähnlich  wie  man  Titanit. 

«   und  Titan,  Tantalit  und  Tantal  etc.  unterfcheidet. 
*     Freiberg  am  i2.  Novbr  lÖag, 


'^}  Schon  Tor  der  Zeit  des  Chrißentbums  ivar  und  hiets  Odern 
ein  Frühiingsfefl: ,  and  often  od^r  uften  (wovon  wahrfcheinlich 
unfer  Aufflehen  abzuleiten  ifl)  hat  überhaupt  fb  viel  als  Aus- 
gehen bedeutet.  Daher  heilst  aodi  Oft  oder  OAen  die  Gegend 
In  Morgen.  ^ 


^— r 
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IX. 

Veber  die  Zufammenfetxjing  der  OyafiJHurei 
j  von 

■ 

F.    W  o  H  li  E  n« 


rlerr  L  i  eb  i  g  liat  eihe  Unterfücliung  übi^t  die  Cyan-^  ^ 
fftnre  angefiellf^))  um  auszumitteln ,  ob  di^fer  Säure 
hinficlitlich  ilirer  Zu(anitnenfet2ung  wirklich  der  Na*« 
xne  Cyanfäure  zukomme,  oder  ob  nicht  vielmehr  die' 
von  ilxm  entdeckte  Knallfäure  die  eigentliche  Cyanlkure 
feyi  wie  aus  feiner  mit  Gay^Luesac  angeftellten  Ana* 
lyle  des  knallfauren  Silbers  hervorzugehen  fcheint.- 
Das  Hefultat  von  Hrn.  Liebig's  Analyle  der  von  mir 
fo  genannten  Cyanfänre  fiel  dahin  aus,  däfs  er  letztere 
im  cyanichte  Säure  j  die  Knallfflure  aber  £ur  Cyan- 
ÜKure  erklärt. 

Hr.  Lieb  ig  hat  meine  Analyfe  des  cyanfanreti 
-Silbers  wiederholt)  und  glaubt  befunden  zu  haben,  dafb 
ich  mich  um  nicht  weniger  als  6  Procent  im  SilbeiV 
oxydgehalt  dieies  Salzes  geirrt  habe.  Denn  er  fund 
denleiben  zu  71,012  pCt^^  während  ich  ihn  zu  77)35 
•pCt.  angab.  Von  diefer,  von  ihm  gefundenen  Zufam- 
iiienfe.tzung'des  Salzes  ausgehend^  beAimmt  er  aus  den, 
durch  Erhitzung  des  Salzes  erhaltenen  Producten  fei- 
nen Gehalt  an  Cyan  und  Sauerfioff,  welcher  dann  r^a* 
türlicherweife  für  beide  anders  ausfiel,  als  ich  für  die 
Zufammenfetzung  der  Cyanfäure  angegeben  habe. 

Es  ift  fo  leicht,  die  Men^e  des  Silbers  in  einer 
Verbindung  zu  beßimilien,  dals  ich  mir  fogleidh  vor- 
ßellte,  Hr.  Liebig  k5nne  nur  dadurch  zu  obigem 
Refultat  gelangt  feyn,  dafs  er  auf  die  Reinheit  des  von 
ihm  unterfuchten  cyanfaüren  Silbers  keine  befondere 
Aufmerkfamkeit  verwandt  und  ein  Salz  uhterfucht 
habe,  welches  beigemengtes  Cyanfilber  enthielt.  Diefe 
Meinung  wird  fclion  dadurch  gerechtfertigt,  dafj?  Hi> 
Lieb  ig  angiebt,  df^s  cyanfäure  Silber  hinterlaiTe  beim 
Auflöfen  in  Salpeterfäure  Cyanfilber ,  obgleich  er  ge- 

•)  Kaftn«'s  jircbiv.  Vi.  145.  /.       . 
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Vtd«  ii!e6n  VmAind  fftr  einen  Beireii  linftfeht,  duft  dtb 

Cyanfilure  nicht  auf  die  Von  mir  angegebene  Art  2n» 
fanittiengefetzt  Heyn  könne.  Und  mitVv  afler  ijicht  blols 
Kolilenlaure  una  Ammoniak  9  fondcrn  nodi  andere 
Prodiicte  bilden  müfle.  Ich  mufs  dagegen  bemerken^ 
dafs  fich  reines  cyanfaured  Silber  in  Verdünnter  Sal- 

Iieterfäure  olnie  Hückßand  zur  klaren  Flüdigkeit  ätif* 
5ß^  und  icli  habe  mich  diefes  Umftandes  immer  ^la 
eines  Zeichens  der  Reinheit  des  Salzes  bedient.     Die 
Quelle  diefes  verunreinigenden  Cyanßlbers  ift  in  dem 
%ur  Fällung  angewandten  cyaufäuren  Kali  zu  fuchen^ 
welciics  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Cyankalium 
enthält;  wenn  man  es  nicht  durch  öftere  Kr)  flallilatio^ 
tien  gereinigt  hat..    Denn  beim  Glühen  des  Cyaneifen^ 
kaliums  mit  Braunßein  entAeht  fehr  viel  Cyankaliuni^ 
ivelches  fleh  mit  dem  eyanfauren  Kali  im  Weinceilt 
Auflöil.    JV[an  würde  daher  auch  ein  höclilt  unreines 
Silberfalz  erbalten,  wenn  man  die  durch  Kochen  mit 
der  geglühten  Mafle  erhaltene  weingeiAige  Auflofung 
Unmittelbar   ftur  Fällung   des   Silberialzes  atvwendele« 
Reines  cyanfaiires  Silber ^  welches  man  durch  Verini« 
fchung  einer  Audöfuiiig   von  reinem  ^   kryßdillißrtem 
eyanlauren  Kali  in  Waüer  mit  falpeterlaurem  Silber  er« 
liält^iß  ichneeweifs^  und  nicht  blaulichiiveirs  öder  grau. 
Bs  würde  indefs  wenig  zur  Aufklärung  der  Sache 
fledieut  habcn^  Wenn  man  bei  der  blofeen  Vermuthtihg 
Bellen  bleiben  wollte^dai'sHr.  Lieb  ig  wegen  Unrein* 
lieit -iles  \on    ihm,  unterliichlen  Salzes  ein  von    dem 
meinigen  L'ö  felir  verfcliiedenes  Refultat  erhalten  hat^ 
indem  lialLirliclierweire   der  Irrthüm  eben  fo  gtit  auf 
meiner  Seile  feyn  konnte;   wie  wohl  auf  diefer  Seitiet 
Ate  Uebercinßiuniiung    in  allen  /Theilcn    mehr    f^r 
das  Gegentiieil  zu  i'prcclieii  rdiiep*     Ich  nalim  daher 
eine  enieuerie   Arialyl'e   de^    cyanfauren  Silbeis   Vor^  - 
das  mit  groiiser  Sorgfalt  mit  voll  kommen  reinem  Kali- 
falz  bereitet  war- 

Sorgfiillig  geirocknetes^  pulverjge$  cvanfaureS  Sil- 
<  ber  wurde  in  einer  Weiten^  etwa  6  Zoll  Jangen,  unten 
augefchniplxenen  Glasröhre  abgewogen.  Es  betrug 
Ij8i3  Grm*  In  die  Rohre  wurde  hierauf  ein  Strom 
.getrocknetes  falzfaure^  Gad  geleitet.  Die  MaiTe  er^ 
wärmte  fich  Uiid  aut  der  W«^nd  der  Rohre  zeigten  fielt 
fogleich  vidö  Streifen  einer  dickfliefsenden  Plüfßgkeit| 

'    welche  äufscrß  durchdringend  nach  Cyanfsnre  rödi 


•> 
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wtA  weieho^lSshv  b«ld^  vind  bei  geHnder  Brwtftnvng 

fogleich,  zu  einer  kryßallinifchen  Maße  erßarrte.  die 
Seil  wiederum  beim  ferneren  Zußronlen  des  Gafes 
bald  unter  Aufbraufch  in  ein  dieked,  weifses  SurbJimat 
vervrandelte.  Ohne  Zweifel  iß  jene  Flüffigkeit  wafler- 
lialtige  Cyanf^ure,  welclie  fich  zuerß  in  kohlenfaureft 
Ammoniak  verwanddt^  da$  dann  durch  da«  falzfaun» 
Gas  in  Salmiak  zerfetzt  wird.  Nachdem  das  faurli 
Gas  lange  in  die  Rohre  geftriijhett  war,  Wurde  dielelb^ 
unter  beßändigem  Zußromen  tles  Galeg,  erß  gelindd 
Und,  dann  ßärker  erhitzt,  wobei  Cyanfäure  und  Sal- 
miak in  Menge  entwichen.  Das  entßandene^  Chlor- 
filber  wurde  endlich  vollkommen  gefchmolzen  und  der 
Salftiiak  durch  Erhitzen  aus  der  Röhre  gänzlicli  tw^^ 
getrieben. '  Die  Röhre  wurde  dann  wieder  gewogen^ 
Wodurch  es  fiph  ergab,  dafs  i,i6a  Grm,  Chlorßlber  ent- 
Xlanden  waren«  Diele  entfprechen  0,940  Sil beroxyd^ 
welche  alfo  77,5ö  Silberoxya  in  loo  Theilen  cyaniau«  - 
rem  Silber  anzeiöeu« 

Das  Chlorfilber  war  indels  nicht  zur  voUkörtimeii 
Iclaren^  FlüIE^eit  gefchmolzen^  fondern  es  fchwammert 
noch  eimge  Flöckcheii  ^arin^  welche  Cyanfilber  oder 
Kohle  undSilber  feyn  konnten,  vielleicht  dadurch  ent- 
ßanden^-  dafs  da$  Salz  noch  nicht  völlig  in  Chlorßlber 
Verwandelt  war  I  als  dalTelbe  gefchmolzen  wurde.  Ich 
wiederholte  daher  die  Analyfe,,  noch  einmal  auf  dip 
I  gewöhnliche  Weife^  bei  welcher  man  indefs  eher  eiv» 
^  nem  Ve|*luß  ausgefetzt  ifll  —  0,82  Grm.  trocknes  cyan- 
faures  oilber  %vurden  in  verdünnter  Salpeterfäure  au£- 

Selöfij  was  ohne  den  mindeßen  Rückftand  gefchah*  , 
lUs  der  mit  Waffer  verdünnten  AuflÖfung  wurde  dafl 
Silber  durch  Salzfäure  auÄgeMlt»  Das  abfiltrirte^  ge** 
trocknete  und  eefchmolzene  Chlorßlber  wog  0,781 
Grm^  Die/Ie.eiitlp reellen  o,ö5i8  Silberoxyd^  alfo  77,o55 
Procent  im  cyanfauren  Sake«  Da  Salmiak auflöfung^ 
welche'  hier  durch  die  Zerfetzung  der  Cyanfliurc  ent- 
*  Aehtj  etwas  Chlorfijber  anfzulöfen  vermag,  fo  iß  die 
*^uelje  des  kleinen  Verlußes  bei  diefer  Analyfe  leiclu  ' 
,  Zu  findeq,  und  als  die  Flnffigkeit,  von  Welcher  das 
Chlorßlber  a|jfillrirl  war,  erß  mit  Ammoniak  ncutra^ 
Jlifirt  und  dann  mit  Hydi^othionammonium  verfetai 
Wurde,  fo  bräunte  fie  fich,  wiewohl  kaum  merklich, 
und  fetzte  allmählig  leidtl«^  bfaxiiid  Fidokelibeil:  tt>n 
Sohwefelßlber  ab. 


^  .  V  i^us  der  Zufinumenfflzuna  des  cyatiikiir^i«  Ktt2j% 
weiches  nocix  viel  leicht^  als  das  Silberfalz  zu-aiialy- 
firen  iß,  babe  ich  die  Sättigungscapacität  derCyaiifäure 
2u>a3;35  geiunden«  Berechnet  xnan  hiernach  die  Zu- 
Xammenfetziuig  des  SilberfalzeSi  fo  wird  fein  Silber- 

jOxyd- Gehalt  17,23.     Nach  den  verfcliiedenen  von  mir 

angeflellten  Analyfen  ergibt  (ich   aber  der  gefundene 

Siiberoxyd-  Gehalt  zu : 

Aml^re  durch  durch  falzfaures  durch  liquide 

jRednction  des  Salze»  zu,       '  Gai  Salzlaure« 

tnetallircbem  Silber  *}• 

7?.35  77r50 .  .  77>o5 

Das  Mittel  hiervon  iit  77,3o,  Welches  d^t*  berech- 

'Tieten    Zahl,  l'lysS,    lo  nahe  kommt,  dafs  man  diefe 

'Uebereinßimmung  wohl  nicht  leicht  einer  Zufälligkeit 

sufchreiben  kann.     Um  fo  mehr  aber  gewinnt  die  v  et- 

'muthung  an  Wahrfcheinlichkeit,    dafs  Hr.  Liebig 

«ein  tinreines  Salz  unterfucht  habe  und  dafs  alfo  die 

'Von  ihtii'  angegebene  Znfammenfetzung  des  cyan(au- 

ren  Silbers  nicht  die  richtige  feyn  könne.  '  Da  er  nun 

hierauf  die  Änalyfe  der  Cyanfflure  gründete^  fo  mub 

folglich  auch  das  für  ihreZufammefifetzun^  gefundene 

Refultat  unrichtig  feyti.    Er  macht  dabei  die  Betner-^ 

kung,  dafs  die  von  mir  zur  Analyfe  diefer  Säure  atige* 

Wandte  Methode  kein  riclitiges  Refultat  habe  geben 

können,  indem  die  Säure  durdi  Abfcheidung  felbit  mit 

concentrirter  Salzfflure  nur  theilweife  zerlegt  und  zuiti 

'Theil  unzerfetzt  mit  dem  erzeugten  kohleniaüren  Ga* 

fe,  woraus  der  Cyangehalt  beftimmt  witrde,  weggeführt 

Werde.'.   Das  FactAra  iß  ganz  richtig,  aber  eben  fo  ge- 

Wifs  iß  es  auch,  dafs  die  fö  mit  dem  kohlenfauren  Gafe 

im  erßen  Augenblicke  weggeführte  Cyanfäure  fich  fehr 

bald  nachher,  befonders  durch  Umfchütteln,  mit  det 

Wäffrigen  Säure  vollkommen   in  Kohlenfäure  und  in 

Ammoniakfalz  zerfetzt  ^   fo   dafs  das  kohlenfäure  Gas 

auch  nicht  deji  mindeften  Geruch  von  Cyanfäure  mehr 

beibehält. 

Aus  dem  Angeführten  f(ßheint  mir  «u  folgien,  dafs 

die  ZiifammenfetzuT^g  diefcir  Säure  und  ihretr  Salze  auf 

die  Art  befchaffen  fey,  wie  icli  fie  früher  angegcbeii  • 

habe ,  daß  ße  alfo  Wirklich  Cyanfäure  und  nicht  c^ä- 

nichts  Saure  iß* 

■■         » 

•)  D«  Annale  B.  LXXVIf*  na 


Jtt-^^mm^mt 


:ü  halle, 

JL  T  O  II       DU.     V  I  H  C  K  I.  E  R. 


/        '       / 


§*m 


Gimi)  Mitrgf  SO  hoch  pfFen,  fon&  wolkig  bed.;  Kachmittgi  gtei^C 
on  6|  D.  gel.  Reg.  «ofangi  mit  kleinen  ScUolke«.     Heute  fieliet  der 

Erdferne.     Am  aa,  Ncbu  Reg.,  fcharf  gegen  Morg.;    früh  8  gleicha 

Mittgt  fiehen  in  NW  unlen  kl.  Com.,  oben  geringe  Cirr.  Str.,  SO« 
Urr.  Sir.  hoch  und  oben  lockere  auf  beit.  Grde;  Nchiniilge  bed.  Cirr« 
ibds  und  fpiter  bilden  fie  wölk.  Bed.  Am  a3.  Morg.  SO-Halfle  bed.^ 
in  Damm,  drüber  offen,  oben  lockere  Cirr.  Str.,  Mittaga  nur  MW* 
le  Stellen  ,  Todft  Wolkig  bed.;  nach  ecw»  Spruhre«.  nm  a,  befiehet 
fort,  löfet  fich  nach  7  fchuell  anf  und  Spt-Äbda  iit  ea  bei  dünn  bei. 
iwa  Cirrua  im'  Zenitb,  heitr.  Am  a4.  frub,  Horit.  bei.,  drüber  Cirr» 
und  oben  Cirr.  Sir.  dünn  u.  Tcrwafchen  über  beit.  Grnnd;  bald  bil— 
ige,   Spät-Ab^a  gleiche  Decke.     Am  a5.  Naohta  Reg*»  Blorg.  gleiche 

Mittg  wird  fl  licht  nnd  es  aeigen  ficb  dort  Cum.,  fonfi  döltre  Cirr. 
ockere  mit  heit«  Stellen  wecbfelnd,  oben;  Abds  wolkig' n.  Üark  bed., 
la.  Regtropfen;  Spt-Abda  oben  heiler.  Der  Vollmond»  nm  5  U,  3' 
ne  hier  üchtbare  partiale  Mond6nItemifa. 

Am  36.  froh  oben  wolkenleer,  nicht  klar,  Tags  heiter,  Hom.|  toiiT 
;  Nchmitiga  bedecken  nnien  gani,  oben  häufig  Cirr.  Str.»  gehen  Abd« 
•ane  Decke  tnfammen  und  ea  fällt,  bei  Sturm  ähnlichem  SW»  feiner 
.  Morg.  wölk,  oft  düHre  Decken  Mittga  auf  beit.  Grunde  ringa  Cum.» 
»  eringe  Cirr.  Str.)  bald  aber  nehmen  diefe  an,  bilden  dfiltre  wolkige 
n  a  fallen  eine.  Rgtrpf.4  Abda  ift  das  Zenith  biaweif.  offen  nnd  fpttr 
cke  hie  nnd  da  eine  Oeffnung.     Am  a8.  bedeckt»  wychfelnd  gleichf«^ 

früh  8  Spi'uh-  gegen  10  bis  in  die  Nachl  gel.  Regen.  Am  ag.  Morg* 
.e  etwas  Cirr«a*Spur;  der  flori«.  ring»  ein  Damm)  Miitga  meifi  bed.» 
)ft  frei,  foufi  grofse Cirr. Str.  MaiTen.  Von  7  bia  gegeq  9  Abda,  am  ftärk- 
ana  SW  berapfsiehender  Gewttformat.  in  SW,  dann  in  S,  gegen  9  in 
itze.  Das  fieaiehen  aoa  SW  gefchab  mit  heftigen  WindAöfsen  nnd  you. 
k  Regen.  Donner  hier  an  hör%a,  verhinderte  wohl  das  Stnrmgebraofe. 
1  Mittag  öffnet  wölk.  Decke,  nach  Sprühreg,  der  Vormitiga  bisweilen 
1;  Ahds  ziehen  bei  bei.  üori«.  Cirr,  Str.  oben  über  beit.  Grand»  Sft« 
btdeckt. 


s  Monate:  Auftgeaeichnet  gelind,  mit  trüben  oti  regnigen  Tagen  nnd 
Hweßliche  Winde  hercrchen  und  find  im  erfien  und  befondera  letateia. 
donau  heftig.  Barometer  fehr»  Thermometer  weniger  mränderlich« 
em  ftarkes  Gewitter. 

It  a^eh  ganz  Ton  dem  Norember.    Rh ettmetifch -katarrhal ifohe  Fie- 
«ameatlicli  de»  Bronchieo»  jet»l  wieder  mehr  in  Keicbbiüte»  über«» 


f        * 


imsssssasasB^SB' 


ANNALEN  DER  PHYSIK. 


/•     f 


•  ¥       * 


JAHRGANG  i8a5,   ZWÖLftES  STÜCK. 


•   ,  .'  «  .  ■        '  » 

IV*    Geognoßi/cher  Ü  eher  blick  über^  ChtifiituUa^ 

Terriloriurrif 
von 

.      ,  M«     Kb  XLKÄO    ^% 


•■        -► 


Die  ydrliergeüetiden   Auffäi26  betrafen  einen  Tlieil/ 
dermerkwürdiglten  und  folgereiclilten Briclieinutiai^tl 
einer  zu  einein  eigentnümliclien  Ganten  abgeichlofle« 

nett    Terrain -Verbindung;«    welche  innerhalb    eineSr 

-      ■  .  '*  '  <    .  \»j 

.weiten  Umkreifee  um  Chrißiania  auftritt,  und  fcharfr 
gegen  die  fie  umgebendei  herrfehende  Gneusfortnatipn 
«bfticlitft  Eine  fpccielle  Prüfung  der  einzelnen  MaupU 
diHricte  diefes  iunerlialb  der  Gneusgranie  eihgefchlol^ 
fenen  Territorium^  dürf^  am  ßcberfletiftu  einem  Stand-* 
punkte  gelangen  laflen^  von  welchem  Aue  es  möglich 
wird  l  die  allgemeineren  Verfaältnifle  aufsufaflen  iind 
das  Gänze  mit  einem  Blicke  tu  übej'lohsuen«  Diffii 
gant  prak^ifohe  Metiiode  gewährt  auch  desu  f W6ck# 
mAlsigöen  Leitfaden  bei  der  Anführung.  d#r -Thatia« 
chen^  auf  welclien  der  Talb  VII  beigefügte  Veffnoh  ta 

•)  Portfetzuttf  der  Im  leuusa  Hefte  tnitgetiteiltsa  Bemerkutigeii« , 


j»   / 


c  39«  J 


firict  beruht*!« 

Gellt  man  von  der  füdweßlichen  •  am  weiteßen 
vop  'Üf0'i/li(inia  entfarnUii''  GrätMO-  d^*  Ten^itoi^nni» 
avLBy  £0  trifft  QiAD. ola. iui£  den  ftrftftn  Haiiptdiftrict  auf 
daa  Kaltterrain  (les  Lajigesund$J}orftt9s  Sq.  \f^i\ 
d'alTelbe  in  der  Umgegend  von  Brevig  auftritt,  find  die 
darüber  rorliandenei)  Beobaclitungen  im  Vorlierge- 
lienden  mitgetheilt  worden.  Die  gefcliicliteten  Maf- 
fen,  aus  welchen  es  beßebt,  und  welche  im  Süden  vom 
MVebe  belpiilH  AVerden^  fetzen  in  ihrem  Streichen  nach 
Norden  (eigentlich  in  hör.  11)  fort ^  und  bilden^  ohne 
wefentliche  Veränderungen  in  ihren  gröfseren  Ver- 
hültniflen  zu  erleiden^^  um  die  ^adte  Porsfgrund  und 
Skeen  den  übrigen  Theil.  de«- Terrains.  Grnnßeiii«  * 
oinfte  fcheinen  hier  die  meiir  bafaltilchen  und  eife^«^ 
haliigen  an  der  Einfahrt  des  Lange9und8jjorde9 ^zxi 
eVfetzen.  und  die  Kiefelbildungen  der.  oßlichen  Grenze 
erfcheinen  in'  d^r  Form  von  t$anclßein^  Uebrigens 
neibt  noch  derfelbe  dichte  Verß^inerungsk^Ikßein  vor- 
Uerrfchcnd  ^egcn  die  übrigen  Glieder  des  Schichten- 
fyßemeSi  und  (lucl^  das  Eii^fchiefsen  bewalirt  fein^^ 
Regel,  fo  dafs  fich  die  Parallelmanen  überall  und.iuu 
£0'  i^firker  gegen  die  ößüche  Gränze  fenkcn.  ie.  näher. 
fia  ihr  rücken»  Der  nördUche  Theil  des  Terrain^  hat 
akdi  diefclbeq  Umgebungen, wie  der  füdliche,  nämlich 

**J  9ei  Mtftfieitnngen  der  .Art  fft  eine  ermOdende   AufzSblntig 
o.  ^AMi  ^ätnef)  und  LocatitStet»  nn  vermeid  lieh;   allein  man  fleht, 
.  '  vVA^'Vemiii  sfftban^  uöd  ^ait  nech  tu  thu»  Obrig  ifln    Für  d*a  . 
i  .  ^füff  f**R  ?«iff o<i^0  «ngf^  auch  .^  %enmp  Apgai»«  :^ef  Cef  t«f  t« ; 
und  Grinz*Poncte  wÜlkommeo  feyn^  weil'  /ie  gerade  die  wich« 
,?!4S.ft.^R:  PMj^»em«iöe  darbieleo.  .     ....... 


1 


det  Brwiget  6rah»-»Tefräiiir  irt  Ö  oaer  NO.     DiJ 

fl*  ien  Frietßtfä  prfffif t  hrft,  b«i^  Vesire^  P6rsgrun4 

WkAef'zixrti  Vd^fcliern,    zifeJit'fi^h  laücR  ferner  durcW 

cineReifcev'on  Abftüipzen  beÄcfiehne^,  5Z^^eÄ  vorbei  tiittr 

folgt   von  "Föffum^  fTefrü  nn   dem'^tiaufo  dos  Pluflcs> 

Obrt'll^Ib'  #o/^m  wii'd-fie  voii  J*i^  Bot -Eh  begleitef/ 

'  ÄÄd  ftnkf  fich  ziigTeich  mit  drefieri'  itfeitie  itiiWgratrie,* 

.üiit  dicMem  Piehfc^nwald  bedeeltifeOegeiid)  bleibt  Je«^   * 

doch  iioch  lirtige  lin  d*r  Fortfttz'nn^  der  nach  Wefterf 

dygel¥ii^stän  KKpp^ii winde  IceirntTidi;  der  tt8r^i(dhftl^ 

Pnnct'  iti  diefcf  Linie  ift  von  Herhi V»  BitcfU  «yg^g^^-^ 

ben,'  welcher  b^ini  GehSft  Mo^  Gneits  iinJ  ^liwch  föd*' 

KchdaVohMdllcneirt  fffild*);  ^'^ 

Bio  oftlichö  Grähze'  iß  in  ihrer  Förtfe{«iing  W 
w^wig  Hetäünt,  jed'och  noch  keünfHch  genug  an  ddnr 
R^lifef  der  Gegeüä;  derlCflfe  hihinrt  dfe  Tfi^dähtngerf' 
V6n  JSiitari^et^  tirid'  Iff^phi  ein ,  un^  da«  gränitifchrf 
T^cWrairi  dri'n^fVoii^Ollctt  hteV  tiiir  eiilefH  m'ächfigferii^ 
gegen  dks  Kklkfhal  ÄeTJ-'dbfallendön 'Gehängt  ein  ^  {^^ 
Äft  m»A  Hellt V  ^ie^'diÖ  ©rSriiHe'nWÄ'ul^  rfi^f^  Seite 
nlir  j6h«r'g^efri  ifeh  ©rtfeii^;'  tmd^b6f4^  ttiifdfem'  herr-" 
Ibhettden  Str^ich^ii  iiti*  Kaiktertrai«  \ihj^ikixr '  fttrülUV 
lÄttfen;  •  Hr.  V;  B^ii  c^h  s  Bedbttbhtun^  bei  Möe  UHrt,  daft^ 
X^  Gneiisgrihiire  eiVieBi^^uifig*rratKOften  Kin  ttiadien/ 
tind  die  Kalklchichten  in  ihren  Streichen  begran^eil^ 
mufdy  während  fie  £ch  mit  der..Gxänzli^i0  der  graniti- 
chen  Gebilde  vereinigt. 

Bs  UftV'fleh  Vi^Mi^theily  ^efo  dW  traraiiche  l^hell 


» * 


« » *         « » 


l   »9«    » 

4#»  T«rr«im  in  üiiner  BMrahvuiif  mit  4mfilbAl  TKmAn  - 
|»argebiettn  iri«  bei»  JBrm^if  «nck  ^klirlbMi  <  CoMa^t^^ 
und  Lagerukigt-Verhlllnifle  «eigen  winL  Eine  .direof* 
'Beobachtung  dafär  kann  ich  von  einem  febr  Xcriftrmis 
Gränzpuncte  auf  dem  Wege  z  buchen  Slemdal  xu^Jt 
Skeen  in  einem  Hohlwege  unterhalb  dea^ehöilee  Alor* 
ter  anführen.  Der  i^alk  ift  wie  gewShnliclir  in  der 
Nähe  des  granitifchen  Terriin»  von  Kielel  verdrSogt  \ 
man  lieht  Lager  von  körnig  abgefbndertem  Qnar«  eiwii 
4o*  der  Grjinze  zufallen;  diele  kornige  Ablonderung 
vird  weiterhin  ilfirke/-,  das  Geßein.giebt  beim  Anhaa« 
^ten  T^hongerudi)  und  iprird  ein  vollkommener  San^* 
ftein^  in  welchem  GUmmerblftttcheii  znni  VorfcheJU^ 
kommen;- in  den  letzten  Schichten  werden  diefe  Glka« 
merblfittchen  fo  hiufig,  dafs  vMn  einen  «juaimreiclieii, 
Giimmerlbliiefer  zu  fehen  glaubt;  EndUch-folgt  Um 
mxxv  Grinz*^Qne  gehörige  Porphyf**MaiideIi|ein*S9«^ 
4nhg,  welche  suniclifi  dem  SandAeine  eben&ll%..febr 
glimmerreieh  ift.  Hier  ift  et  auch»  wp  ibr«  MtM^tig«- 
keit  ungefähr  |  Pfeile  erreif Iit,  de|in  erftoberbiüi^ 
Iliarter  tritt  Syenit  au£    Vergk  Tab,  IIL  Fig»  tp. 

Per  Flttdienrakim  des  ganaien  Terraine^  kunn  »sn 
Mi  Qnadratmeilen  oder  etwas  derüber  angi^iitxt  werden^ 
indem  die  iJInge  von  der  Einfahrt  des  Lange&u^idM^ 
fford€9  bis  zum  GrAnzpunct  -bei  Moe  ungeflüttr  &Jifet* 
len,  und  die  Breite  SAera  etwai  mehr  als  i^  Meile 
MrÄgt.  . 


«Mw*» 


—   ■»  >  •  •  m 

Longen»  Graniif  Tkrmin  k^mmi  ziinftd^  nach 
dem  vorigen  als  der  zweite  Hanptdiftriol  des  Tehri'- 
toriums  in  Betrachtung.     Es  grinzt  Begen->W^tt 


_  «  ♦ 

^Kü^^Gheftiformitiibriv  lit«r  iß  ntiir  ein  «iiniger  Grins-*" 
|mtikl in  der  Nibe  de^Hafet  ilfo#  tnreh  Hr*  t,  Bu'ohr 
.i^lw»n  angefahrter  Be^äditcrng  mit  liftngHeher  Oenati^^ 
i^eil  beftimmt;  die  Grändinie  läuft  über  die  wilden^ 
Jju»ef)Me^  And  icheint  c^nen  nach  Weften  vorfpriii- 
ijenden  und  am  Ratfäldjk^  endigenden  Bogen  zu  bilden. 
4^  An  Sandsßt^ärds  und  ligers  Kalkterrain.    In  dtefisr 
ümie  liegt  ein  bekannter  Punet  an  dem  dftlichen  Ufer 
'4b9  Afipabi/eä]  von  wo  aue  die  GrSnze  gegen  NNO 
^b#r  den  nördlichen  Pufe  von  SkrimBßetd  nnter  dem 
MoPdtBbteßM  Mnlättft,  und  den  iioug^n  nnterllafl^ 
'4«»  Geh&ftes  Aoh  pallirt ;  vom  L6ug%n  bis  «nm  Bg%f^ 
jw  tft  ihr  Verlauf  unbekannt.   Da  fielt  aber  die  Orins* 
4inki>¥oni  J^ei/ie  um  nach  Ofi«n  fci^ingt,  £»  badet' 
hki^f4m  da  an  dinre  ndrdüeh^  Grinee  ans,  über  wdom 
*n6m  §«dooh  nitt  Ib  vieimit  Gewiftheit  wdrs,  daia  diel 
ip^nili^ell^ri  BMdnhgeif  daCülbf^  von  J^ere-Kalkterranü^ 
'bd&iirinkt  werden*    Wo  diefer  ülk^anlhSrr,  da  folgt 
die  5ftiidhe  Gräni^^eldio  von  Porjiiiy«^  gebildet  wilid, 
und^^kn  fdlg*nden  Pan<ütta  bekannt  iil:  in  Berg»ftig0 
"  lrlw#}  Meile  von  -Sttindeß  Kirche;  W  J^nf a/ba  EtCln-» 
w^kl  bcä  Tt{^;  ^^wifolien  fufi  xarA  Lautdalt,  beim 
^iiSft  A^e^fi/et/^  oberhalb  inCaa«fö#r;  bei'äfcVatKifel^ei 
find  auf  den  Inleln  über   Naiieröe  binans.     Gegtm 
^  8üdoli  und  Süd  wird  das  Terrain  vom  ChrJ^iania* 
ffotde  und  von  der  Nordfee  befpült«   Die  gröffte  Ijängd 
von  der  Kevlungen»*  Schär  in  Süden  bis  zur  .hörd-^ 
Uidien  Ortnze  in  Mger  b^irigt  lo^ii  M«filen-,  der 
Pladhettraum  kann  i^u  ^  ^Jhiadratm^ile'n  anfefahladan 
.  ^lEirden,    -    .    .»  ^  •    * 


>.  \ 


I 


4!aysArpw  iind,Fr4;</rii#päm  v^Ti  upd  nuii  mafihl:ie,ri«lr> 
l^i^llt,  der  iVt^HWi:»!!  %ö,  dfilf  Uft«  Tcjrr^in  felbft  ilM^h 

q{^  ^ft  geilHg  A4«ge|prQche|i  wei^^^n ,  d«i«  4i«  X>ifie.^ 
i^j^M^wUcli^a  GrAqJt  ujf;i4  Syenit  .iiief  ^«ns  bf^M«^ 

-stSÖie  gyaiiitifchw.Gpnaretian^  p^hni^n  e^nif^is  u^^ 
%|||g|i|rdnete  .öU4u?i8W^  in  M«^  .^biet  wf,  of  in)i«)i  j 

4f9l  Kalkterriiin  dei  Mf^^mfk^Jifir^^«,  Ob^^Mk 
^wUr.  (v#r<s|.  T|ib,  VI  Fig,  i^q>  erfcheJm  «r  m.dM% 
$]p{iiiit  t]ioil$  äbergehendy  tlij^ilti  %vurz^lar4ig  ei|igy^^ti4». 

y*lt9r4*n  viel^ii|pryk4aftaartiliU*?n .jM^r^k^i^J^nt  w«lt» 
%U^  ihn..vp^  dea  ge^wqlmliaUeii  M^ndcü^intili  4^torh  ^ 
r^^yde«  id  vca*zAgUpb  diele  liajVörAfi^Iiandy  dofsi  d|% 
Q^PHUdmoIEß  diefj^  gewöhnU^^h  vom  Fdldfpjajt^e^  w«r 
geh*,  wlAr«iid,  dfig«««»  J^f»^^  Qj?iin4^afli  #j^«  m  im 
I>isble  vforfunkf  11^  IjaicnUeiidü  iii 

fo  Ärjs^^  vosk' 4f T^beu  Art»  ^w«^  dfts  Nndbr« 
haHe7r4n  gog^  Q^f  13,  bildet  Sei;«  VprJcqm»^^  i|l 
fporadiTcbei^  F^rU^n  Y^n  geringer  Au^d^bnuiig  inilv 
Im  in  dm  gr«piii£ftbien  C^onAr^üanf  n^^nd  TtKi««  Uebi»ct 
ging»  in  diefeJbeii  lail«^)  ihn  iiicjjit  f  ^d^re  ^%  unAerg»» 
ordnet  «rroheine^i»    Bei  d#f  SelraeUtuog  dTlItfwwr 


5t  ^,  II 

#  .  •  \ 

Xtn\    die   GruiWlV^fiifib  ^Hbheitit  6ft  i^eh  ab  eiiY  ftifc# 

ihre  ErItreckung6fortii4;n  fittd  gftn:llieh  üi}^6geiii|flftl|(^ 
dhl^vllei  gMn^<r»to-%ei^ttt  g6trAg€(nf  werden i  )^  fogar 

sin  Ml  %^ltf}t.     Mtfii '  triAV  Mmii^^ 

näSb  gmgirrfigtt  6tf ciifWn'  $f#^  di^f«^  iTWi'^^ftS  ^^th«  fidlf 

mdoliriigf,   flmU  düirdh '  gi^fs^f e  I^Mnkdrhi^it  hl^ 
ftirkitren' t^^t^ftl^en JlgAlmk  v6it  der  «nigilMi^m'iVrtiiBl 

«ft  eirta''£cd)Silrebidiide -Läf^  umd  )c<^^ttittteiV'lb^r  gimii 
k*in9#nt4rior;  diele  fehtfiiyeH*  Uteiil'^l^^Ang'^ti^  fei^ 
gdmöiettftilg  zii  iü^beii  V  «iiid'geh^lY  '^Ht^l^^Altftl^hiifll 
ti#äi  'tioeM  molvr  ttörtiblei^  Inf  H^llk'^itfenb«  0rflfi^ 
AeiiifiigAi^g^-^ber/  Eifii  mdeife  ei»fattflr}M)i)dUb^;  vt^^ 
#Ati^if#t«titityg^:Ty^s*>}raW  ich  i^^Mf  \/k\Htii 

In  der  Mitfe  der  nnregelmärsigen  Sphni^A^^^di^lß^Bifl 

ker»|  welcher  inf  allen  Richtungen  vcn  dünnen  i^eni«» ' 
tifeheif  AitegM  durcJilcliwflrmlvird^^^omlm^  ' 


l    90  } 
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ItiAh  der  P^jili«ri«  hin  ii^«rd#»  iMt^  AAmnk  nlüh*; 
ti^tr  nnd  «alilreicker^  fo  dtfii*  4«r  Orfln&etnia  «iiM  \ 
M^ng«  iMitte,   fol^ffrfkantig«  Slüoke  s«rfplittH*t  eiw 
rcjieinil;  endlich  erl)!]!  der  Syenit  die  Oberband ^in* 
deita  Grad#i  dafs  ficli  der  G^üi»ft«iii  nur  noeli  «dertrii^ 
^  der  nmgeb^nden  Syeiliiiniifle  erhilt^ 

Sinige«  Hollßeiiie  und  \oU  Bl9oke  an  den  fftdli« 
eben  Küften  des  Terreint  denleti  viellekhl.aaf  neoh 
fs^re,  untergeordnete  Bildungen  lUni  afiein  |br*Ur« 
fprnng  ift  wtc\\  gans  im  Z^reifel.' 

Die  Tliailachen,  welche -die  Coniaelt«  und  JUige% 

flMige^ VerbAltniffe  dee  Terraiue  »um  Kalkfermin  dM 

i0^ng€9und$fior^t0  betreflEen,  wurden,  bereite  oben  idn 

gehandelt.  Die  ContacfevVerlifkniire  gegien  die  Qnene«' 

lermalion  find  unbekannt,  nnd  hinßchtlieb  des  Zu« 

üunmentreSene  mit  SanthspürdM  .und  j^ers  Kidktermin~ 

ift  nur  ein  eineij^rPanct  unterfüöhl;  er  liegt  amFufeo 

^  StrÜMf)ßl4ß  und  namentlielv  iit^  >  BönsüMrknot^ 

|0fi*).:   Hier  .findet  devfelbe  Uebergang  vom  .ihonigaai 

KieMkalk  in  Syemt  Statt/ wie  auf  SS/i^a^yer^^    fietoM 

d#r  %fnir.reina.  ^M^e£rrobk«r)iigk^it  enmelAistift  >«b 

bier  und  d%  «t^as  poerphyrariig.     Die  Parallelmaffiiaft 

dea  Kielelkalk^ibhiefaen  gAge.n.  dad  Syeiiitgebirge 

,  ^r  eifiepi'Wii^kel  .ein,  der  eUmilig  bia  So"*  Mnd 

%finimin^ic.)e  Ufieh4^iu  der  Kalk  verfthwindet  und  dev 

lüefel  Aoh.j(U()eifih  *i4t  der  kryHalUnirob^kdrnigen 

T^»t|i:r.  entwJqMt^    Sobald  d^  ULatk  und  detzJ^üehto 

^r  jyWie,,jHH»rmmden  Jndy  ift  iiu«l>  die  Parallelftpüo^ 
tu»  y«rici|.wj(m4fn. 


litifi«bt^kraii»h  wir  die  C^aUflMarlitiliii&^iü&MgM^ 
ita  Piinoltfni  r)  E»i  4irmpdBj  uni  Tuß  ui^S^ik^M^xfs 
ÜMr^fiadtt  eilt  voUköoifli^itt»  Uebeaeg^og,  «ue  Sjrtnit  ii| 
Bttrphyr  fitali^  iadtni  einepfnite  die  Onuidmefle  def 
Poivpliyre  «Umdlig^ie  kryfiaUmifohen  Ge«Bei|§jdie^A 
des  Syenites  einfallet  ,^iiiid  afidrer&iii  der  Syetiit  fa 
£ieiik6ring  wird^dele  fiNni^Bleraeöte  uminterfcheidber 
«etden^  und  eine  homogene  Meile  derßelliBn.  .  Dabei 
lALee  merkwürdig  y  dele  fieh  die  FeldrpethkryX|a)le  defi 
Porpiiyrs^  welohe  der  Verflnderttng  der  fie  umhuUei3,t 
den  Grundmaffe  lacht  mit  unterworfen  find^  noct^ 
lange  im  Syenite  eckennen  laflen,  indete  fie  auc^  dl^ 
wo  ^fie.  die  übrigen  Feldfpathkryilalle  nicht  mehr  an 
Chidlee  äbertreJ&n ,  duroh  eioe  . eigen tbünilicbe  ^  aue 
dem  Porphyr  herßammeitd^  Geßalt-  und  andre  Farbe 
auegesf  ichnei  find^  bie  endlich  in  gehöriger  Entfennuig . 
vorn  Porpbyrterndn  alle  Dimeren» «  aufgeliobeii  ej> 
Alttinti  2)  Beim  Gehdfl  St0ßn9ait  in  Imräal  iTßhi 
JU  Hgito),  jw»  man  »war  ebeitfaUe  ip  dee  Porphyre 
Grundmafle  eine  Annäherung. ajn  Syenit/jedoch  keinen 
Ce^UAffndigett  Uebergang  b«n^fHt'f.d^urch  die.nacl^ 
4dbrigen  Yeiflbhiedenlieiten  ihjre#  We£bne  irollkommte 
»otoricbeidbar  fieht  niany  w^ie  fich  beide  Gieileine  in 
ihvmn  Zufammmitreffen  wurzelarttg  verflechieUt  S> 
Bei  akie's  Ktvche^  un^zutiiA)  i  oder  j^  Meile  Xudlift^ 
daTon,  dicht  an  der  PoMrafee,  w,o  die  YerhaUniffe 
ginii^idetttUeb  a^t  jenen  bei  Tuß  nu^LGraytlalßni. 


u  ^nkittrg$:  und  Uobneßraad^^  Pprpl^rierraiih 
Gegen  Sud,  WoA  tt«d  I^ordweA.  wir4  ee  von  LougenM 
Gsanit  ■*  Terretii  iHiigebeh ,    uiid.  £o^  weit  ^nd  deibai 


Mi  IVMivfir»«  >»i£Mie]i  ^rnrnnd  iinil  rOv/Irir^  dttiM 
fn/m^jVnimiif'dawM*hi^  deffien  9w&hifdNt^Knib'Mtf 
^i^MmJlM%k:Bvi.i  Tab.  I  >emUliii»t  ifl.  «^ 
^^n  Ott«ii  wiri'^w  Terrain:  Vm   CtmßiMinffiopdk 

Tft«H  bi^  4«inüMr  ymudU.  AAm  liiM«! ;  deiito  auch  «iwt 
Adh^  -iiaoh   d«tii  t^ok^pliyr  »ttgetörigar  iüldtofigeiixiH^ 
fA^  coiiOitmrdn 'di«^4*dletttaiide  HaibaiiM  Gjeilis  mt 
§^  <Oßfek^  ie$'?'iötA^^  i  Dar  FlkoheRrffuni  dieids  IH^ 
SMdt&s  belfliiA  fielt  Mf^eni^lkm  «uf  «6  Quadrotmaälan^ 
a%*  ^rtfete  Ltnfeö  amf  Q  —  T  Meile». 
^"    D^r  hier  vdtherrMuMide  P«irpliyr  beAelit.  am  «U 
fier-btäiineti ,  thönlteintfrligen)  eii*eh(ohu1Ggim.OhiiidW 
sxlaflV;  mit  grciam  ttieift'fleiiViirotli«D9*Vi^r^ 
Hallen,  deren  Dt^rehfehtikte  ätif  sdwi.vntbldleieti  iÖ%¥ 
jhän^flKchen  a)s4(lM«iben  ÜTid  Rlienvfaioidd  hevtDrtmJL 
Mi    Jm  Allgemeinen- ftlheint  die  relativ«  Lage  dieftf 
KtylVd)^  gans  re^loe^n  ibyn^  äUeiA  hier  imd  da  fiivr 
dW'müti  S»  Itr^JtlbnMlg  '^e#rdii»ly  ijb  d«£|'  ihre  ioteai 
^M^Iifam  Tafif^eitteii  £flr  JairNr  «oncvntrilcliecfKmfil 
l^den.    Auch  trriFt  ee  Reh  Mureäaii ,  da4»  ihre  gegen« 
leitigeBteltniig  v#n  der  Att'ift^  da  wive£»  von 
^Mingete  tind  Wirlklii  in  ^eitler  voUbeuMMn  fiüffig^ 
MAfle  beflimitrt  w^i^eir.  .    .  •  i     '  » 

* '  W>n  diefeiÄ  h^ffi^oh^iidm  Porpliijnr  ^«Kte  tridfidb« 
tige  Modificationen  und  Uebergfinge  inverfchiedetien 
Richtungen  aus.  Auf  der  einen  Seite  wird  dieOrund« 
rhän  fefler,  liornfteinartig,  dar«ulitr)rfia)^nlfefaiQßrnig 
ttnddefd  Extrem  diMf!fti<{Jebergange#eiire  jft  Symit  n^ 
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dort  da$  Auftreteji|'^tik»ltH«rrgnifiMifill4r/iPfiHio«i^ 
i|b#<ß«Jit  ^Mi  4«r\  |ii»i'tf4)b««Ml«ti  GdDärg0avt*g0mtt*f#.v#r-^ 

4triiArJ  üxkdäi:äßk.in  und  .tim.iLdtmitiv^«.  Kirelil]^«!}'^ 

Tfa«i0}Aoiti'lAdiidJ^fi8ilion  lib«r.*m  .woBldieii  dU^'EoUH 
iipat])](;ryltalle  gllnzlicb  ^T«£bliwindAiii  In  -mntiF'  dbritiaii 
Biinhiuiig^&Bfat-mMi  Kii^anaQdUn  anitalt  oderzibglelcli 
i9il.4«ii  FeWpoitikkryfiaUen  anftreteji ;  um  JETo/f^ 
ßr^md' mäiioh .  erlbheint  Augit^   uitdüli«  Gntmifiiaff» 

fi|^4)ndhftu(MItl'»•e^hM  ala  «i^aV^TXim^  da£9'mMt 

l]#b«r^n0Arfafa«aii«kiti[ehfiistn^'«tiidebew  fo  wonig  leiU 
irgend  ein  andres  Glied  in  der  Gcuppe^dSefea  Tvn^slwy 
ailserlialb  de#  groüban  6yeintv«pkMuiig'  ifolirl  da« 
fitiüen.  '^   ■      .-  -i.'-l  .         ^  '.    '  -  .  •  ■•.  * 

.  • .  t  Eine  Yarietäi  ivovi^ailelporpriyr  9\t ifehen  SciltMitt 
iK]ti4  tjkr/«6tfr^.  kardMtit  Erwfihmtng.  S^  ift  n^i^^ 
ran  BUIe^iräiuzian;  etifällt^  dereft  Wfln^^  ^^^^  re)»icki«^ 
düMn  fehr  feinai»  KilyAoUtn  b^kki^tt  find ;  ron  ^welw 
ab#n..die  ItarmtUi^iJfiaii  Titanit  tirid  -  Ma^nateiiKm^iii^ 

*)  Die  Grinzpuocte  für  diefes  nntergeorxinete  Syenit^eblet  dtMi 
a)  \  oder  I  Meile  In  N\V  von  tyUpaa,  h)  ein  Paar  lop  Meter 
In  W  von  der  i^oftarafs«^  |  Melle  Tadlich  vom  Gehöft  tiemh. 
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M%ir  Mraiiimi  BitfibfenrUttiiVMUl^^ki'aflpr 
Ltiifl«  gwogMi^  ihrt  gr4llit#iii  4xen  bis  5  MSlUm«tar 
hmgy'iRMi  im' AUgom«in«n  hontonta)>  *«*'> 

AU«  diefe  Tom  h&rftoh^nA^tt  Porphyr  nUehr  o4«^ 
Wflfiigir  ffbweiolienden  nnlergeorda^ttti  Bildungen 
kmutaWi  fo  vor,  dafii  fi«  w«der  «n  rrgelmursig«  Br^re^ 
ckttngsfonneii  gebunden^  noch,  iimerkalb  b^ftimmlcr 
Orftifzon  eingofciirttnkt  find»  weshalh  et  thoiU  anmög- 
Ueh^  tfaoil»  ohtw  Intereffo  feyn  wiärdo^  ilir*  roUtiToa 
ltfag«tung«v«rhlltnifle  «n2ngeb«n» 

Bei  der  VoMmiion'Fyiäpiia  in  der  Nxh«  von «fa^im 
-Aery  liegen  lole  Bldoke  berunty  welch«  theile  ein#  cmi^ 
g^omeratartige  Vei;^indang  von  lehr  kalkreichem  Sftitd^ 
Üeih.  und  augtthalligBr  BaTaltmufloy  iheiili  eilrie  1ageiiti> 
weife  AbWejDfaehittg  voti  beiden  OeAeinen  darSeHeo. 
IHf  b  abgefchliffini«nBrudhft&cke,  welciW  nicht  unoMlip* 
ülbar  aua,  der  Umg^end  von  MobneßrantTzn  feip» 
■HMi  ifbheitten ,  vemnlaSen  die  Vermuthang ,  <la&d^ 
Liße  über  die  Geßekie  diefer  Temnngcuppe  wedi 
imhl-gans  vollftindig  fejr«  ^ 

:  Waa  die  ContaeUr  und  PofitionA- VerhalinilTe  be« 
trifft  >  fo  verweife  ich  rnckfichtlich  ifare^r  auf  den  fp»« 
fallen  Auf  du  über  MMmeßrantL  In  Bezug  atif  Am- 
iMalena  Kalk  wird  d«r  Orlnzpunci^  bei  Holi^rm  v«A 
gro£»er  Wichtigkeit.  0ort  komml  am  Rande  deePo«»- 
phyrterraina  eine  untergeordnete  Granit  «AolBlbiide^ 
imng  von  geringer  MiGhtigkeit  <vieUeioht  nur  wie  eili 
'fchmaler  8aum)  vor,  durch  welche  der  Contact  mit 
den  feigern  ParallelmaOeii  des  KalkkiefeU  und  thoni« 
gen  Kiafelkalkee  vermittelt  wird;  denn  fo  endigjfc  die 
fegen  das  Porphyrierrain  einfcbiefeende  .Sohicbten* 
M^  der  iUlkbildun^eiu     Im  ZeUammentrelKiii  *init 
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|*]iea  l^n^ftlfehmAii  ^«hdinf  4kt  l^ntiA  Ate  ft^bMK 
m§  /  roh  <irall]ohtr  Tendemi  nach  «inein  U#berg«lig# 
i|i  die  Bildungen  de»' Kalkterraiits;  dabei  lehlen  ttiebl 
dte  Ausiflufer  und'  Adern  von  Granit  in  der  SoUiefer«^ 
malTe.  Das  V^rhülniifd  ift  eine  genane  Wiederfand 
,king  der  T&tkheinnngeiv  sitn  Midutngerjf/orde  9  ixa  Pch 
radie/iberg^e  nnd  am  f^HiaMlßm  Dae  Porj^hyrler«^. 
«ein  verhalt  lioh  dalier  keioeewegea  wie  eiti  A^fj^lft:^ 
^cirt#8  zum  Kalke^  tirid  do^h  haken  Inrir  ge&hen, .  da(t 
derfelbe  Kallt  ujiter  Höbn0ßrimds  SandfUki  j  i'Oid  def< 
'^ndltein  unter  den  P^orphyr  einfoliiefat«  Hinficililtipk 
dec<  LagerungsverhSltnifle  des  Syenitea  und  PorpbjrfW 
gebea  die  angefahrten  Thatfaehen  von  der  Grlih«o^ 
'geg^n  L^ugf^i^,  Granilt«rr«in  Jiejine.  heßimmto  Aulkit* 
icting.  JDiq  gegenfiitigen  Uebergftnge,  und  df t  abweilbK 
iSskid  unier^SMtdnet^  Bftng  Ibheinffi  «u  beweiCki^  dafii' 
^igreuit  und  Porphyr  auf  ein«r  gumr  gleiehen  Stufti  Qm^i 
4|^5.  U94  4lt^  keine  diefer  Bildungen  der  andoiHT 
aniafohliefBend  «ur  Bafie  oder  Stütze  diant»        .  . 


jSand€ßord0  iwreinigie^  J(alir  und.  San^^im^ 
Terrain^  ^ersf  SrnndMi^ürd^  und M>dumä  Kaütt^^ 
t^fu    Bei  einer,  aligemeinen  Ueberficht  kann,  ea  wol|l\ 
niojbt  unpaflend  genannt  werden  ^  die  Kalkbildungeli 
iüf^  Sandeihakß  in  eine  Gru|ipe  mit 'dem  Sandßidtno     ' 
fl^p  XUIlen^  welebar  fioh  abwJUrja  vorbjsi  H<4m$flri(md . 
zieht«    kl. der  Gegond  von  Bheßt^  kommt  der  Sandilain^ 
v.an  einer  im  Vergleich  %\im  Kalkßeine  fc^  gei:ingen> 
ü^aphtigkeit  und   in  einer  S(^  innigtit  Verkuiipfung : 
mit  ihm  vor,  4afii  ar  niitfat  andjora  als  |bm  uqlergeoi^d-  - 
fift  }>f f vf^dx^  wetd^ .  kanu  y .  ^ala  eine  eigt»nlhuniliohe 


[    4«*    ] 

KieMWUkahgen  im  Ktflkterr^io)/  AiAf-Aantef^rclmt^ 
feh#int  dor  Sandftcii»  «U^rdin^»- iir«ii»  fiHtehtiger ,  allehf 
{Arne  oine  £Dl!arfa.Deinarefltioli-  zvfiühen  ßch  und  den» 
Kvik«  erkennen  «n  lafien.     Fervner  ift  die  Lagerbilw 
diing  beiden  Gefieinen  ^Bigenthfanlieli ,  iitid  verelnigff 
fie  TU  imnnterbrochener  Felge «h  ^inetn'iAg%^!bireii#tV 
Gänsen ,  welche«  fleh  mit  einem  bedeitlnngeroDen  Oe- 
genfat»  der  Porphy^r- Granit-  Bildung  entgegenA^Ut«' 
'  findlioh  fpYeelien  die  fltifseron*  Boitnieifr  der  Erdobet'«^ 
flkohe,  und  der  Binflüfe   mif  die  Vegetefii^ii  fatii^* 
Yweinignng  beider«  Gefieine.     Gielip  nhiil  fie  eHW  2^,' 
'  fe  find  unter  dem  vereinigten  Terrain  de«  «Kalk -und* 
Stnd- Steine»  ronv  SunAfi'ord  die  fehmäilftn  L^ndftrei^* 
fem  upter  HolmeßrnntU For^phyr^AhMn^nj  'die  In»-^ 
Mndn  der  £iiifahrt  des  San^T^/^lftW^d^iehf eineiig 
fir^ke  enf)  JSäMe^rwnd!^  nnddae  z^iti^^Ot^hiintt^ 
Bbrpk^'  etnge{ehldflKmeHtfci];itlhaIviota  SaHdi^ä  Kirch-' 
fpiel  eil  Terßefum«  ■  * 

Von  da  aus  zieht  Geh  der  VerßeineriingskaBc  durch 
eine  Gegend ,   deren   UnirifTe  durdli  folgende, Linien 
brfthnmrWeMm:  ^£Ae  Gifttttzf^^Mifi^IfGrahit^tind 
KüM  Mf  der  OftftiJ>e  de^^SäHOethtitest^l^mA'lüMMiri^ 
.Si*tof ee  Kireh%iel ,  geht  flieht  riSrdliciy  briltlGeHtfft^ 
(P(Mi^  verbd  ^  bi^gt  r  Reh  dat*anf '  etvrde '  nfaeh  Wejßlfi^  ' 
laivft'  aber  neidthe^  wieder  ndrdKeh'ge^Mr'u^^^if  b^*' 
Grammen ^  diarni  ab^rmfala  wefflioh  vorbei  Konnertid^' 
ff^^b^  berCtfirt^ie  Umvemd*  d-ruben^  fetxt^  fohrÄg^ 
d^reh*  die  i'r^rm^e/i''  und  ite}it  fich-^mletz^  dicht  n6rd'i'^ 
]i«h  um  •'  die  Gehöfte  St^nsiU'  und  ^It^rjgr  in*^er%^ 
KirehfpieL    Weiter  ift  diefe  'Gran«Knie  tiirfit  verfolgt« ' 
^«orden^y  ab^jee  ift'aaa^emaehf  |   dafi  fi^h^d^r'Kktt^^ 


/ 


6).  Die  GrSiize  auf  der  yVkfkEeiuMB  S^f%4^iMq40^ 

«^ndwiülieh  und  ba^inabe  parslbl  nttt  :4^£  Lam^  ^M^ 
(^e«4r0  nacht  it^d«/}eri«di  fort,  Mnendebüch  d^n^ufiiMlpli^ 
YV^eit^n  und  Sudweßc^;^.  uftidrißf.gQsiia  dis^fi^ib^y.i^ysilj^ 
q)x^  Mfis  voon  .fiaifajdbfitf    üWaf:  doin  ^^   yM<k\^ 

c)  Eine  weflliche  Gränzlinie,  in  WßWt^t 'dft.^Äl^fc*^  . 

J|f0£%ß«2«ni^.iuid.  i^ M/9ila  W4^ii«lr  aufwärts  «»cb.  f^ig^r^i 

ei)i(^Q9liitriint9  i^Wi:!krelabei|;n  drei  ÄTixii^.in  vdrlqbiQdc^ . 
n^  AiGhtunge« ,  ^ndr<)Ui^  tknitix  Modti^m  ^  iü/diVfeöXuik 

WLtk^xdmnL    Die  lAn^fiyoxaiMi^Pßldseehis  naoh  /fi«> 
g^Hi'ipdshvkTä^  "l^T-Qf  vom  Zipff6>.bei  Uoim^^tr^nA i,, 
bis  /^^$'er«£^n£f.&f*--^^9^Mfoil^.    Die.Bireite  d^r  dtj9ivAl>^^ 
iiM.erreiclitmxttftpda.eifioffenae.Meiie«  iiDd  b^^im  Ga-  . 

io#o;JtfeUiv .. 
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h«ttptet  ein  $Twamp  diehter  KtlkAvin,  der  ekfeer   «it 
Tielen  endern  Verlleinertingen  tumel  an  Orthokeraf^*^ 
ten  yorzAglich  reich   iß.      In   Atoduin^    ^^r   räd 
9and0suärd  weclifelt  er  hflu^g  mit  TJionlcliiefer.  Kry* 
Aetiinifoh-kSV'niger  Kalk  ift  ziunel  in  Stou/fe^a  Kirch« 
^el^  am  FuIWvon  Skrinu/jeU  und  auf  KmnmerS^ 
tlilehtig.    Die  Kiefelkelk*  und  KalkkiefeNBildangen 
,.kemtnen  mehr  oder  weniger  mit  Thon  gemengt ^  nnd 
ten  OrftnUt  begleitet  gewöhnlich  en  d«r  Grenitgranze 
Ton    Sandßein   tritt   nur   in   den   Umgebungen   de$ 
Amdeßordes  auf* 

Eine  eigene  Art  von  Porphyr  bildet  hier  nnd  da 
liager  im  Verfteinerungskalke  Und  Tlionfchiefer ;   er 
ift  fogar  in  einzelnen  HändAücken  leicht  tor  jenemva 
>nnterfcheideii  y  weloher^einXeUififiändigea  Terrain  bil- 
det; feine  Granimafle  ftämmt  tön  Qoarc ,  nimmt  nur 
wenig  Feldftein  und  gar  keine  Hornblende  auf;  dage« 
gen  ift  9rp{t  mit  Oeher  imprSguirt,  der  fieh  entweder- 
in  einzelnen  Punkteif  eingefprengt  t^igt^  oder  Co  in 
der  Maße  vertheiU  iß|  dafe  eine  gleichmfffsige  fclimn«- 
«fg  gelbe  Farbe  cum  Vorfcheln*  kofnitit«    Die  iparfam 
eingewachfenen  Kryiialle  ^nd  Peldfpath ,  gewöhnlich  * 
ebenfalle  von  Oeher  gefärbt,  und  mehr  von  quadi*ati«^' 
iilhen    Quer  Ibhnitten ,    während    die   Kryßalle,  jener - 
ftlbftftflndigen  Porphyre  gern  nadelfdtmige  oderrhem«: 
bifche  Profile  zeigen«     Bin  vorzüglich  mfichtigee  und 
anffallendes  Lager  diefee  Porphyrs  zieht  fich  von  f^i» 
gtruutd  abwArte  Jlfei/»me^Kirclie  vorbei. 

In  der  Nihe  von  Ornieiangen  kommt  eine  por* 
phyrariige  Bildung  vor,  weiche  jener  ron  Ümbet^nit» 
und  TangwiLd^  KUvtn  aue  der  Grin<  -  Zono  dee  Kalkee 


die  NachiiairCcliaft  ien  Oattttes  h^rrolrgMri^fefb'aiu  i^^ 
Di»  Or^i^niaffe  ili^t«idiiihrchw«r»jn4a#  SUiiUicli«} 
qitarzftrtig^  und  hält  theil»  Hornblende i.tIi«ilS}  auch 
f  eldfpath  und  ]itttti%  Eilenkiea  eingdipr^ngl:;;  auf  d«lt 
«inen  Seite  bemerkt  man  Uehergän^je  in  einent  iiarteui 
difikilKbiefrigen  niitBiiknkxea  üark  impirl^niHenrThon- 
rchiefer;  auf  der  eiidern  in  ein' kormges  HombWdr 
g^ßein,  iii  welchem  alle  Sjpur  von  Pardlelßru<^uf 
verlbii  windet»         -  ., 

Aid  -untergeordnete  BiJdangen  Und  ferner  eiu^ 
Menge  Gnüniteingänge  ansuführen^  'der««  kSrnigf 
JVfaffe  zumal  in  den  minder  mäjDhtigen  oftbtä  zur  an-r 
iclieinenden  Üomdgenitftt  9tufamni^nfinkt>'«und  dan« 
granliGlircl%wart  9  ba£altaHig  wird*  .£)ie.«.iafltbligiUii 
Gä  nge  'diefer  ^  Art  Wecden  hier  und  .da  bald^dfKtrak  def 
Hornblende  I  bald  durch,  des  FeldfpiEitheis  volikommt 
•liere  Acrsronderung  pbrphyr^ rtig«      •       i  :• 

Bndlieh  haben  auch  «in  diefeni  D^riet»  der  tcerait 

-filgten  Kalkterraina  anrehnliche  Erahiederlagen  iiir# 

lleimffth,    .Vocsüglich  iü  dia  Strecke  iv^em  .jFe«^«mae|» 

4Tnd  dorn  £j^€t  öfilich   mich   Kotmifn$d^H^tfJi  hin 

rejfch  an  Magneteiienftein»    Daa  Erw..cirrch«iint  ath  Sf^ 

•terlten  in  unregelmfiiaig  gefialteteni  SplLiratden  ohne 

Ceharfe  Begrflnzung  conathtirirt^  indem  ea^^anehf  odelr 

nreniger  mit  dem- aiimgebej3den*KaikJSeine.iaarrohmoir 

wn  iß.    Hie  beliändig&L  und  anl  weni^fieit  ungeibl» 

..tete  Erfireokuhg  ^rhäib'dair^'Birenitein  in  d^r.NlÜie  von 

(Grünfiesnsg&ngen.  •   Ser  fielit  man  ihn-^ju  B»  in  d«r 

jiaseradg'tube  eine  «i^hlr  bd^i?  weniger  Ununterbvoehei» 

.ne  Bedeckuiig  zu  b^itiän  Seiten  ieineeieigern  bis  a  Mft* 

termiichtigen  Grönßeiuganges  bilden |   und .folcheir«' 

Annal.d.PlijC'k.B*8i.Sl,4rJ.i8a5»St.ial  .     1^^- 


C  4iÄ  1 

^eftalt  MlA'^tU  nnroUkomiiMiie  Gangfoän.-  «ibneh* 
iii«il*  D«r  Cfntict  mit  dem  Gtnga  erfolgt  m  einer 
markirten  «nd-ftiemli^h  ebenen  Flflehe;  gegen  den 
KMi  aber  ift  -dje  Ber&farnngsflflehe  theils  weniger  fiark 
ittdgeprSgt,  theilafo  uneben,  dafedie  Mächtigkeit  des 
Erzes  ftftckweis  mehrere  Mel^  überfieigen  kann,  wah- 
rend es  fich  an  andern  Orten  ganz  auskeiit.  Am  grois- 
ten  iit  die  Michli'gkeit  da ,  wo  fich  zwei  Ginge  kreu- 
zen, gleichfam  als  wflren  diefe  die  Veiiikel  für  dje 
An(ammlung  des  Erzes  gewefen.  —  In  Sande  ^  Skou^ 
gej^Eger  (und  Modutn?"^  kommen  Magnet^ilenfiein 
nnd  Verbindungen  von  Metallfulphureten  fo  hanfig 
an  der  OranitgrAnze  Yof ,  da(s  diefes  Vorkommen  faß 
als  eine  beftftndige  Contact-Erfcbeinung  angefehen 
Werden  kann.  Ihre  Erftreckungsfbfmen  find'unregel- 
mflCrig  und  liAcIrft  veränderlich;  oft  veranlaflen.fi:e  auch 
eine  ungewöhnliche  Verwirrungen  der  Structur  der 
umgebenden  Gebifgsmailen ;  bei  Kannerud^  wo*  Blei« 
glänz ,  Blende  und  Kupferkies  im  Kalke  und  Kalkkie« 
fei  brechen ,  find  die  Parallelmaffen  mannichfaltig  Ver- 
fehlungen ,  und  aus  ihrer  normalen  Lnige  verf  äokL 

Uebrigens  find  regelmäfsige  Parallelftrucinr  und 
fchichtenartige  Maflenloxmen  die  herrCchenden  in  die-  ' 
fem  Dißriete.  Di«  Beobachtungen  über  das  Einfchie- 
isen  find  folgende:  a)  In  der  Strecke  Vom  RatiakU^M 
nach  dem  Loügknihale  fenkt  fidi  das  Schicfrtenfyüem 
ioO-»2o^  nach  SO,  lo  da(a  die  ParallelmaiTen  der 
Längenerftreckung  dee  Terrains  .parallel  ßreichen, 
und  von  der  Gneusgränze  weg  *  der  Gränitgränze^ 
zu -fallen.  In  der  Nähe  der  letzteren  wächß  der  VVin-« 
k^l  des  Einfdiiefiiene'  bis  auf  80*  ja  iibgar  bis  auf  gp^. 
a  Zwifchen  BergtUe  (einer  Erweit^ung  der  Dranu^ 
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^Iptunf^rhalh  Viger^ünd)  und  ^odbm» Kirch«,  iftd«» 
Fallen  der  Scliii^liten  5^  in  O^  alfo- rechtwinklig  ro}\ 
der  GneusgränsQ  >Wfg<  ^)  Zwifchen  JUeugsund  ukid 
Sieensät  ift  das  Einfchiefsen  10^  — ao^^io  NO,  d.  h« 
rechtwinklig  auf  die  GranitgrAnze  zu.  d)  Solbwg 
gegenüber  auf  dem  füdliclien  Ufer  des  Drammen  ip- 
gefftlir  10^  in  S;  zwifcben  AoBerudgrube  und  könne* 
rud  5^  — 10^  in  O^iind  SO;  das  Streichen  ift  alfo 
fechtwinklig  auf  die  Langenerftreekuiig  des  Terrains, 
welches  anf  beiden  Seiten  von  Granit  eingefcliloflen 
wird,  und  das  EinTchiefsen  verharrt  auch  hier  noch 
von  der  Gneuagränae  weg.  e)  Am  Sandeßoißd  nngt* 
h\\t  2<fi  in  W  und  SW,  alfo  das  Streichen  parallel 
tfbr  Lstngenerßreckung  dee  Terrains,  welches  swi* 
fohen  Granit  einerfeits  und  Porphyr  aiidrerleits  ein« 
gefchloflen  ifty  und  das  Fallen  v6m  Granite  weg  nach 
Sem  Porphyr  »u.  '   • 

Rückfichtlich  der  Gontacts^und  Lagerungs-Verhftlt« 
tiiflTe  erinnern  wiran  die  Phänomene  um  den  Sande^ 
ßord<f  bei  HoUebroe  und  unter  S/trinisfjtsld.  Die  auf 
ßäkke9trand  beginnende,  und  von  der  Oftfeite  des  San* 
det/iales  bis  nacli'&/6er^  und  Sieensät  angegebene 
Granitgränze  wird  dadurch  von  grofser  VV^ichtigkeit, 
dafs  dte:Paral1^ma(ren  des  zum  Kalk  gehörigen  Schioh- 
tenfyfiemes  da,  wo  gegenüber  Ifoimestrands  Porpliyr- 
terrain  anfteht,  Von  ilir  i^^g^^^  bei  S/ee/zaa/ und  SoW 
berg  dagegen  ihr  ca- fallen,  fo  wie,  dafs  fie  ihr  z\vi<* 
fchen  jiaeerudgrube  und  Kvnnerud  weder^«»«  noch 
#i»e^*  fallend  find*  Da  es  ein  und  daflelbe  Granit- 
Terrain  iß,  welches  mit  einem  und  demfelben  Kalk« 
terrain  zufammentrifFt  •  fo  kann  inan  nicht  anneh« 
tattiy  dafs  fich  die  refpecliven  ljag«rnii§»verhshniire 

'-       Dd  »    - 
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tngleidi  mit  dem  Einrcliiefseii  SnJdrten,  und  folglich 
mufs  diefes  als  unabhängig  von  der  Lagerung  be- 
frachtet werben.  Ein  ganx  ähnlicher  Sclilufs  drängte 
fich  auch  bei  Betrachtung  der  Contactd- Phänomene' 
Äiif  Batkeitrand  und  bei  tiobn  auf* 

Daflelbe  Ineinandergreifen,  wie  an  deii  genaiiftiten 
'  Orten )  diefelbe  Verflechtutig  dea  Granites  und  'der 
JCalkbildungenr  fand  Naumann  *)  in  der  Nähe  von 
Oestre;  fie  ift  n^odi  auf  vielen  Puncten  in  SJtQUge  i|nd 
£^er  wahrzunehmen ,  und  zeigt  fich  unverändert  als 
diefelbe  j  die  PgraU^dlmaOTen  mögen  nun  dem  Granite 
^a-  oder  von  ihm  iv«*^  •  fallen ;  findet  eine  Vterfchie* 
denheit  Statt-,  fo  moclitOifie  darin  beAehen»  dafs  iiier 
,und  da  9  wo  nämlich  das  Schichten fyflem  des  Kalkes 
mit  den  harten  ffigern  Schiefern  fphliefst^  fiatt  einer 
fcharf  markirten  Gränze  Uebergängo  eintreten ,  weil 
«1er  anitofeen4e  feinkörnige  Granit  nicht  ungeneigt  iß^ 
mit  jenen  Schiefern  z-ufammensufohmelzen^  fo  da(s 
die  Verflechtung  mehr  oder  vv^niger  uukebnflidi  wird% 
'Solchergefiah  iCt  noch  kein  Factum  vorhanden,- zu» 
folge  welchem  der  Kalk  und  die  mit  ihm  verkiiiipfteta 
Bildungen  rückfichtlich  deS  Granites  mit  ZuveriäDSg* 
keit  als  aufliegend  oder  unterliegend  betrachtet  wer» 
den  könnten» 

Was  die  LsgerungsverhahnifTe  zu  ttolme'atranct^ 

.  Porphyrte^ain  betrifft,  fo  ift  nichts  liielir  liinzuzu*^ 

fügen;    allein  die  VcrhältniHe  4um  Gneufe  find  tioch 

zu  befp rechen  übrig.     In  der  Nähe  des  LäUndeberges 

und  in  pPeßfQ$sen  findet  man  Gneusbildungen  inner» 

'»)  Beiträge  I.  S.  33*  A.  i.  P". 
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halb  des  Gebietes  des  Katlkes  und  Tliotifchiefere  6efy 
vorltofsen ;  es  kann  ibnaoR  als  gewifs  angefehen  wer« 
den,   diUs  ße  unter  das  Kattterrain  forifetzen y  urid 
folcliergeßalt  deflen  Baus  bilden,     Ifl  aber  der  Gneus 
im  Uobrigen  gan^  unabhängig  vom  Kalkterrain?  Glaubt 
man. Grunde  zu  einer  bejahenden  Antwort  auf  dief« 
Präge  in  dem  Umitande  zu  finden  ydafs  das  Parallel* 
lyftem,  des  Gneufes  gapz  ^bweiphend  von  jenem  des 
Kalkes  iß,  fo  erinnere  m^iq  nch  an  P^etlakollen»  und 
Gjeilebäcks   Phänomene,    und    nehme  darauf  ejnep 
yallkommen  entblöfsten*  Berührungspunct  in  Augen^» 
jcJiein.     Oa  zeigt  fich,  dafs  die  Gneusbildungen  in 
der  Beruhrungsgegend  alUeit  pon  ihrem  gewqljLnli* 
phen  Typus  abtveichen  uud  durch  deq  Contact  mehr 
oder  weniger  modificirt  werden*       ^hr  Feldfpath'  ifl 
piir  wenig  kenntlich ,  der  Quarz  drängt  fich  in  unge^ 
wohnlicher  Menge  ein,  und  de:^  Glimmer  wird  matt 
und  tUonartig ;   der  S9hieC9rparallelismus  iß  entweder 
j|an2^  aufgehoben  oder  fehr  verwirrt.     Iß  rxwn  auch, 
wie  diefs  häufig  Statt  findet,^. diejenige  Bildung  dee 
KalUerrains ,  welche  den  Contact  bewevkß^lligt  j,  kie-^ 
^elartig  und  namentlich  quarzartig}   fp  wird  es   faß 
UUinogUch^  e^ne  Demarcatiou  anzugeben  *),  und  tn^n 
^ß  genolhigt,   eine  gewille   Oegenf eilig kait  im  Mo« 
tnente  des  ZufammentrelFens  vorauszufetzen«'     Pazu 
kommt  noch,  dafs  dielelben  Grnnßeingänge,  welche 
dem  Yerßeiuerungskalke  v^x\^  ieinen  ui)hez\^eifettdn 


*)  HöUefot  dicht  oberhalb  Haagsand  i(l  in  dIefVr  Hinficht  ein 
merkwürdiger  Punkt.  Denn  mögen  nicht  die  qnarzartigen 
Schiefer,  welche  dort  bei  den  Gneasblldungen  mit  Hornblende 
fof kommen«.  eigeotUch  dem  KaUcterrain  angeboren? 
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Connexiotieh  zugehSren,  gleichfalU  in  der  fingjrSi^en* 
den  Gneusformation  vorkonimen. 


Da$  Granit  -  Terrain  des  DramnfjordeB*     Die 

angegebene  Granitgränze  von  Bäkkehtrand  hii  nSrd- 

lieh  von  Solberg  geliort  einem  gegen  Often  aus^ebrei» 

teten   Terrain,    welches    vom  Dramsfjorde    durch* 

fchnitten  wird.    Anfser  den  zu  Sandifj  Skouge  und 

Eger  gehörigen  Strecken,  wird  der  grofste  Tlicil  vom 

Hurumlande  und  Rogen^  fo  wie  ein  Theil  von  'ji$ker0 

und  Lßiers  Kirchrpielen  gebildet«      Die   dureh  den. 

'Dramafjord  yernrfachte  Trennung  in  einen 'Sftliclien 

und  weÄlichen  Hanpttheil  (vergl.  die  Karte  lab.  VII) 

wird  von  Drammen  ans  durch  ein  nach  Norden  aus-> 

gebreitetes  Porphyrterrain  fortgefetzt,  de/Ten  GrSnzen 

noch  fo  wenig  bekannt  Ii;id  j  dafa  der  auf  der  Karto 

angedeutete    Zufammenhang    zwifchen    ^era    und 

£tierB    Grahit  durch   Modum   nur  hypothetifch  ift» 

Das  Terrain  fcheint  feine  grofste  Breite  zwifchen  dem 

Sandetliale  und  dem  Chriatianiaßorde  hp.  HaaÖe  zxt 

erreichen,  int  welcher  Gegend  fie  etwas  über  2  Meilen 

beträgt;    die  grofste  Länge  läfst,  fich  nicht  angeben; 

nur  ift  fo  viel  gewifs,  dafs  fie  wenigftens  6  Meilen 

ftusmachh 

Das  Geilein  ilt  Granit  in  der  ßrengßen  Bedeutttn^j 
des  Wortes.  Wenn  auch  Hornblende  nicht  ganz 
ausgefchloflTen  ift,  fo  vermag  fie  doch  kaum  an  irgend 
einem  Puncto  des  Gebietes  einen  fyenilifchen  Habitus 
liervorzurufen.  Aiich  QuarZ  und  Glimmer  find  oft 
iehr  zurückgedrängt,  und  bei  Tangen^  fo  wie  um  die 
Einfahrt  des  Dramefjorde^  beflehen  die  Felfen  faß 


f 


I 


'       t    4"    } 

imsfchliefdenct.  aus  kSrnigemFeldrpaihe,^?^  meifißark 
fleirchroth  und  fehr  kryAallinirch  lA.  Die  fchonAen 
Feldfpathdrufißn  wurden  bei  Rödtangen  gefunden. 

Wo  der  Weg  nach  Sobnestrand  Tarigen  ver- 
lAffll ,  da  fetzen  CrünßeüngSnge. im  Granite  auf.  Um 
Sälr'e  in  Mögen  find  kleine ,  mehr  oder  weniger  con- 
centrirte  Mafien  von  Braunftein,  Blende  und  Blei- 
glanz darin  zerllreuti  und  am  Fjorde  zwifoheu  Sätre 
und  jiarhuus  entliält  er  Trümmer  von  weifsem;  grob- 
k6|mjgem  KalKfpath,  in  welchem  Feldfpath^  g«nz  Von 
derfelben  Befch äffen h ei t^  wie  ^^r  des  Nebengefieinee 
eingewaclifen  iil^  nur^dafa  er  zum  Theil  vollkomme« 
ne  Kryfiallflaohen  zeigt  *)• 

Die  weitliche  Gränze  des  Granifes,  und  die  dahin 
geliorigen  Thatfaqhen*  in  Bezug  auf  Conlaöts-  und 
Lagerunga- Verliältnifle  wurden  oben  verhandelt,  lie- 
ber die  nördlich^  GrSnze  hat  man  bis  jetzt  keine  Nach-« 
richten ,  und  im  Säden  f^nkt  fich  das  Terrain  in  den 
KihrUiianiafjord.  Wir  verfügen  uns  alfo  nach  Ofteri, 
wo  uns  auf  der  füdlichen  Küile  von  Hurumland  ein 
kleines  Kalkterrain  aufitofst,  welches  eiherfsits  von 
Granit  y  andrerfei ta  van  Gnensbildungeneingefchlof« 
fen  wird ,  und  fich  nach  N^rd^n  auszukeilea  fch«nt. 
Es  ift  uns  jedoch  nur  durch  nnvoUftändigo  mündli- 
che Berichte  bekannt.  :  Nördlich  von  diefem  Terrain 
berühren  fich  Gneus  und  Granit  unmittelbar,  und  ih- 
re Contactliuie  Iftuft  ziemlich  mitfan  duxth  Hurumß 

*)  Man  ertttoere  fich  an  die  !ra1kf(»athmaDdelR  im  Handelftein» 
an  die  Verknüpfung  diefes  letsteren  mit  Porphyr^  an  die  Kalk- 
fpatbginge  in  dini  bafaltifcben  Parph/r  anf  Lövoe^  und  an 
die  VerknQpfnng  der  Porpliyre  mit  den  granitifchen  Cefteinen« 
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innd  voii' Sfld  nach  Nord,  biegt  Ech  an  der  GrAnfe« 
Ton  RögeriM  Kirchfpiel  et  was,  gegen  Oßen^  und  er- 
reicht den  GiriBiianiafjord  zyf\{KAiei\  dem Ueberfahrla- 
'^Ti  Stattet  nnA^Sätre  ;  darauf  wird  ihre  Richtung  aber* 
mals  ndHHich,  undy  nachdem  fie  zwifchen  vielen  In«- 
fein  und  Schären  diefleita  Haaiie  fortgelaufen  ^  nord* 
wefilioh.    Etwa  ^  Meile  oberlialb  Sätre  nach  dem  Ge» 
faoft  Aarlutu^  hin  betritt  die  Grflnze  wieder  das  Fefi« 
*land )  der  Granit  zieht  ßch  in  die  landeinwärts  gelege- 
nen Gegenden  von   Ebgen  zurück,   wo  der  Contact 
mit  dem  Gneuie  abgebrochen  oder  wenigfiena  der  Be-> 
obachtung  entzogen  wird,   indem    dafelblt   der  Gra*-v 
nit  von  einem  Kalk  •Thonfchiefcr*  Terrain  begrSna^ 
wird. 

Die  Felfen  an  dem  Granzpuncte  bei  Sätre  Iteigen 

fo  nackt  und  iteil  au3  dem  Meere  auf,  dafs  der  Con* 

tact  der  zufis^inmenirefFenden  Gefieine  vollkommen  be- 

cbaclitet  werden  kann.    Demungeaclitet  iß  das  eigent* 

liehe  Wefen  diefes  Contactes  und  der  Lagerung  fehr 

fchwer  auszumitteln.    Die   Gnensformation  tritt  mit 

(eigern  Schieferfchichten  von  .ganz  fremdartigem  An<- 

fehen  zu  Tage;  lie  beßehen  aus  Hornblende  und  Glim* 

tner   in   fehr  feinblättriger   ZufammenTetzungi    und 

umrclifliefsen  porpbyrartig  ein^  Menge  fleifchrother^ 

bald   gröfserer    bald    kleinerer  .  Feldrpathnüfle«     Der 

Granit  iß  im  Contacte  mit  di^fen  Schiefern  wie  ge« 

wohnlich  ßark  roth  gefi^^bt  und  von  einer  rein  korni« 

gen.Structur;    er'Iäfst  iG[ch  nicht  mit  defi  Granitbil^ 

^d^ungen  der  Gnensformation  verwechfeln,  welche  meiß 

•  ohne  Ausnahme  und  wenigßens  im  Grofsen  ihre  Ver* 

^nvi^ndtfchaft  mit    einer   glimmerreichen,    fohiefrigen 

Felsart  verralhen  ^  und  jiucli  in  denjenigen  Fällen  |  da 
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ein  r<>lch«»  Kiäuriurti  tn^rtgtitj ^  eim^u  eüg^vtihHti^k* 
then  Zug  im- Climk^kier  ibrev  Peid%aihe8  undih.cl«!: 
Verbindutignreife 'delFelbenmit  Quar«  und  CUmui^' 
0(Fenb«rM^  Moelcfarer  dem  g«tü>ten  Au^e  bei  einoi:  Yer? 
gl«icliUti'g' mit  den  dem  Oartltekeraiitkalke  a^ugelelllen 
Graniten  nicht  entgehen  kann. 

Fig.  5  tab.  VII  iß  die  Anrfickt  einor  vertjcaje^i  Fei- 
Xenvvand^'aul  weiciier  eine  vof^Liglidi  interefTaiit«^  Pfir« 
*ie  des  C6nta€te&  ztrifchen  Granit  nnd  jenen  p'oppliyr-» 
artigen  Schiefern  211  fehen  iß.  Der  Granit  bedeckt 
Jh^ils  die  Schiefer,  thoila  dringt  ^^rin  fie  ein;,  ciuigv 
^ieiWr  Bindringlinge  y^rlfogern  fidi,. laufen  in  .Ad«'rii 
*und  kleine  Gänge  aus,  uadrz^Ya^  oft*  in  horizontaler 
'jlichtüng,  fo  dafs  die  Schieferpar&llelen  reclitwinklig 
Ton  ihnen  gefohnitten  werden.  Dab<^i  \vordfu  fieend^ 
lieh  dem  Gößeino'des  Terrain^,  ane  welchem  fie  ent^ 
Tpringen',  immer  unahhlich«r ,  ui^d.  erhalten  eine  au  fr 
fallende  Aehnlichkeit  mit  gewi Ofen,  iiti  Gneufof  ieiir 
-liäufigen  Granitgfingen ,  wdelie .  auf  der  Oßfeite  det 
'ChrUtianiaßordes  oberhalb. i>rö6aX\yorkomnien,  \\t^ 
genau  eine  fo  fchwebendo  Lage  haben,  dafa  aucii  li^ 
die  fehr  Aark  ein&hie&enden  Gneu9parallelea  recht* 
trinklig  folinviiden.  Die  Demarcation  zwifohen  dedi 
-Granit  und  porphyrartigen  Schiefer  iß,  vollkommen 
fcharf,  ausgenommen  in  den  äulserßen  Enden  einiger 
auslaufenden -Adern  und  Gänge^  -  wefelbß  die  beider* 
Xeitigeh  Maffeii  inj^inander  verfUeXsen  und  einen  wirkr 
liehen  U^bergnnff  bilden. 

Einige  flache  ScbSrcq  Vor  der  befchriebenen  Fel<- 
fenwand  zeigen  diefeibe  Combination  im  Grundriß. 
Hier  erroheinon  die  Schieferbildungen  nicht  anders^ 
«la  wie  jüiAn  fie  in  dier  G^euiftrmatio^.  zu  fehen  ga« 


« 
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irolmt  ift;  dagegen  haben  die  fj^oiradifidien  und,  wie 
•9  fcheint,  fehr  oberflaehHchenMVfAflen  des  Granit- 
Terraina  folche  Modificationen  anganommen  ,  und 
y^rflierseix  dergeßalt  mit  den  Scliieferni .  dal^  xnan  kaum 
geneigt  ift)  fie  für  eine  dem  Gneufe  fremde  Formation 
anzuerkennen.  ^ 

Der  Küftenrand  innerhalb  der  Sdiflren  iß  mit  lo- 
fen»  niedergefiürzten  Felfenblock'ien  Erfüllt.  Unt^r 
diefen  befindet  fich  ein  mächtiger  Block  von  fchto 
,  ^oth  gefärbtem,  quarzreichem  Granit,  deflen  Mafie  eig- 
nen feinblättrigen  Hornblend •Glimmer •  Schiefer  in 
weit  Ton  einander  befindlichen,  theih  Aumpf-,  theils 
fcharf  "  kantigen  Stacken  von  i-— 6  Decimeter  Länge 
umhüllt.  Diefe  Stücke  liegen  fo^  dafa  keine  Ueber- 
einAimmuhg  in  Bezug  auf  die  Lage  ihres  refpeotiyeii 
Schieferparallelismus  Statt  findet,  wie  fie  denn  auch 
nicht  von  gleicher  inner'er  Zuramme,nfet2ung  find. 
Mit  der  umgebenden  Majre  findiie  innig  verwaclifen; 
eine  Quarzader,  wel^lie  fich  durch  den  Granit  hii|r 
fehlingt,  letzt  unverändert  in  das- mittel Ae  und  grofste 
ScIiieferAück  hinein,  und  diefer  UmAand  erregt  eint- 
•ge  Bedenklichkeiten,  wenn  man  fich  fuifangs  unber 
dingt  für  die  Meipnng  erklären  will,  dafa  diele  Com* 
biuaiion  nach  Art  eines  Conglomerates'^u  benrthei- 
len  fey, 

\\\  Atv  Nähe  diefes  merkw&rdigen  Blockes  hajr 
neulich  ein  gewaltiger  Felfenllur«  Statt. gefunden,  und 
ein  wildes  Ciiaos  iron  mächtigen  parallelepipedirohen 
Granitbl5cken*  bildet  den  KüAenrand  unter  den  hohen 
AbAürzen,  von  welclien  fie  herftammen.  Doch  kommt 
hier  der  Grranit  nipht  ansrchlieisend  Tor;  der  Theil 
der  AbA&^te ,  ron  welchem  die  ecßen  FeUenbrü^he 


\ 
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«rfolgt  feyn  mogen^  und  sttnSchß  dein  Fjorde  umIi  ei-* 
nige  UeberreAe  zu  fehen  find,  wird  von  .vertiotleh, 
dem  Gneufe  angebSrigen  Schieferitiaflen  gebildet,  wel* 
che  dem  Ufelrrande  parallel  itreichen;  erß  lafndein- 
•■warte  von  di^fen  fieigl  die  Granitwand  auf,  die  daffel- 
be  Streichen  beobachtet.  Hier  ill  alfo  einer  der  ^Ur 
VerlSlHgften  Gränzpuncte.  Durch  eine  Querkluft  ia 
den  AbAurzen'iA  ein  Profil  entblöfst^  \n  welchem, 
man  die  letzte^ParallelmafTe  der  Schiefer  in  ihrer  gan-f 
zen  Seite  dergeftalt  mit  dem  Granit  verfchmolzen 
Hellt,  als  ob  auch  diefer  nur  eine  Parallelmafle  im  Ge- 
folge  der  Schiefer  bildete.  Der  Contact  findet  in  A* 
ner  Fläche  Statt,  welche  alle  Eigenfchaften  der  Be* 
gränzUfngsfiächen  eines  Lagers  im  Hangenden  oder 
Ijiegenden  nur  mit  der  Ausnahme  hat,  dafe  die  La* 
ger  gewöhnlich  fchärfer  abgefondert  find,  ala  es  hier 
der  Fall  iß.- 

Der  Granit  auf  der  einen  Seite  ^iß  ein  feinkorni- 
ges'Gemenge  von  blafsrothem  Feldfpath  und  unge- 
wöhnlich vielem  Quarz;  die  Schieferbildung  auf  der 
andern  Seite  beiteilt  aus  Feldfpatli,  Quarz,  Hörn blen-« 
de  und  fehr  wenig  Glimmer  in  feinkörniger^Ziifam- 
meiifetzung',  dereh  Schieferfirnctur  fich  im  Profile 
durch  eine  geftreifte  bandförmige  Zeichnung  zu  er* 
kennen  giebt  *)•    bowie  fich  die  zufaminentreffenden 

^  Niemand  kann  »elir  als  ich  felbft  das  Maogtlhafte  in  disfer 
Befchireibnng  der  VerbSItnifle  um  S&trs  und  zumal  in  der  Cha« 
raktertftik  der  Ciefteine  fqiiien.  Als  ich  an  Ort  und  Stelle  war, 
war  meine  Zeit  fo  befcbrAnkt,  und  icli  felbft  von  den  entdeck« 
ten  Errch^nubg^n  fo  überrafcbt»  dafs  ich  mir  eine  zweite  Reifpi 
dahin  vornahm;  ein  Entfcblufs»  an  defien  AasfQhrnng  ich  fpS* 
ler  verhindert  warde.         «  jL  d*  V. 


jßeAeine  von  der  Berülirungsfiflohe  entfernen ,  bild«n 
^e  ficli  mehr  und  mehr  nach  d«m  Typus  aus,  wel« 
eher  in  ihren  refpactiven  Gebieten  der  herrichefi- 
4e  i(l 

Zwifchen  diefem  Puncto  und  dem  Wege  ran 
Sälre  nach  Stattet  kann  man  ohne  Scliwierigkfeil  die 
ContaclUnie -verfolgen.  Geht  man  einige  wenig» 
Schritte  ofilich  von  dem  Puncto ,  wo  die  Gränze  übep 
den  genannten  Weg  fetz^,  in  den  Wald  hinein,  fo 
findet  man  ganz  gewöhnlichea  Gneus  in  Berührung 
4nit  dem  Granite,  der  feinorleits  ebenfalls  fo  iß,  wie 
AV  am  häuHgßen  in  feinem  .TefifainvcHiommt.  Hier 
.bemerkt  man  ke\ne  Sj)ur  von^'gogenXi^jtiger  AnnSlie» 
rung  zu  einer  Aehnlichkeit  zwifcJien  den  zufammen- 
treiFendon  MaiTen ,  indem  beider  Eigentliümliöhkeit 
bis  zu  der  Fluche  erhalten  i(ty  in  .welcher  die  Berüh- 
rung vor  ßch  geht.  Allein  liier  zeigt  diefe  FISche  gar 
keine  UebereinÜimmung  mit  den  Parallelßructur  des 
Gneufes;  ße  orfeheiiit  wellenf/($rmig  .gebogen,  zum 
Tlijeil  in  fcliarfe  Ecken  gebrochen  ^  und  in  den  man- 
nichfahigßen  Richtungen  verlaufend;  inzwifchen  iß 
es  wahrfcheinlich,  dafs  fich  doch  fowohl' dem  Streik 
chen  als  Fallon  naeh  eine  gewüTeniitilere  Hauptnch* 
tung  erhält.  Im  Kleinen  li.^ht  riMin  den  Gneus  hier 
und  da  gleiohfam  über  den  Granit  hervortreten,  doch 
findet  das  Gegentheil  noch  häufiger  Statt, 

Nördlich  von  Sätre^  um  Aarhtms  fcheint  dasVer« 
liSltniis  Zwilchen  Gneus  und  Granit  von  noch  andrer 
'BefchaiFenheit  zu  feyn.  Innerhalb  eines  nicht  ganz 
uubedeptenden  Raumes,  auf  deflen  füdlicher  Seite  ßch 
der  Granit  befindet,  während  die  Nordfcite  an  den 
Gneus  ßöfst,  kommt  eine  porpiiyrartige  BildungrVor, 
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der«n  Griin^aife  hoftifieinartig^  grkn  und  fnh'dtn»]^ 
fen  verfehen  ilt^  ^relohe  tlieild  in  das  Aöthlichej  Üieils 
in  das  Schwarze  ziehen;  fie  gleicht  ganz  gewiflen  dich- 
ten  Maßen  in  der  GHetidföt'mation  ^  welche  durch  ein 
Zufammenßnkdn  Von  Feldfpath,  Quafz,  Glimmer  und 
Hornblende  zu  einem  innigen  dichten  Genienge  ent« 
flehen^  woVei  die  beiden  ei;Iten  Elemente  einen  Hörn- 
ßein  bilden )  welcher  durch  die  beiden  letzteren  mit 
dunklen  Streifei^  und  Bandern  nüancirl  \^ird.  In  je* 
ncr  GrundmalTe  find  rauchgraiie,  klare  Qnnrzkorneri 
Tellcner  kleine  rälhlichgraüc  Feldfpalhkryflalle  por«»' 
phyrarlig  Verlheilt,  und  es  enißelit  eine  Felsart,  die 
mit  eben  fo  viel  Grund  dem  Gneafe  wie  dem  Granifa 
«  zugezählt  werden  kann.  .Sollte  fie  allb  wohl  mit  glei- 
chem Recht«  fi«iic/<?/2  angehören?  Der  Ümftand,  daff 
ee  nicht  glücken  wollte,  beßinimtere  Grenzen  in  il\« 
rem  Umfange  zu  entdecken,  giebt  in  der  Tliat  Veran- 
laflfung,  diefen  Porphyr  als  «ine*  inleritiediäre  Bifdung 
zwifchen  ^en  beiden  FormatioKien  anzitfeheni  zw»'« 
fchen  welch«  fic  rSumlich  eingefchoben  iß,  '  ' 

Es  mag  etwa  |  Meile  nerdweltKoh  Von  jinrhßu^^ 
f«yn,  dafs  die  Gneuagränz»'  Verfchwindet,  und  der 
Oränil  mit  Kalk  und  Thonfchiefer  in  Beruhriiitg 
kommt.  Iq  dieferGr^nzlinieJalFeafich  folgende  F^unlsfo 
angeben:  Grodakn  in  Rögen;  d«*  Fufs  von  FaraaMen 
in  jlsker  auf  der  Seite  des  Berges,  die  nach  ChriHia* 
nid  gekeltrl  iß;  Gjeliebek  und  der  Faradie$berff ;  der 
VioiHörte  undlJärieiolJen^  Die  letztgenannten  Orti 
.  haben  uns  Tliatfachen  geliefert ,  zufolge  welchen  yf\r 
die  VerhältnilTe  de«  Terrain«  zum  Kalk  und  Thon*  ^ 
fohiefer  in  Bägen^  A^ker  und  hw  für^ganz  ana* 


I 
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Uf  mit  jenen  in  Sande  ^  Stauge  ntA  JEjfitr  erkllten 
können. 


Dramment  Porphyrterrain  wird  in  Ofieni  Süden 
und  Weften ,  fo  i^ie  *yielIeiolit  auch  in  Norden  vom 
Grafiit  des  Dramafjordea  cingefcliloHen.  Wenn  es 
nicht  als  dieiem  untergeordnet  betrachtet  werden 
kann ,  fo  wt^rde  es  in  eine  Kjafle  mit  HolmeatrandM 
und  Tonabergs  Porphyrgebiet  zu  Itellea  feyn,  deOen 
GeAeine  liier  wenigftensxuhi  Tlieil  wieder  auftreten| 
|ind  deflen  VerhältnilTe  z(im  Granit  durch  Uebergänge 
und  Ineinandergreifen  uns  fchon  die  Regel  enthüllten, 
wclchier  auch  Drammena  PorphjT  unterworfen  iß, 
Pas  Terrain  iß  nur  wenig  unterfucht,  und  fcheint 
^uch.  keine  eigenthüraliche  Merkwürdigkeit  zu  be- 
ßizen. 

Chriflianiaaj  Liera^  Ringerigea  und  fladelanda 
Kalt  ^  und  Thonfchiefer»  Terrain.  Das  Schicihtenfjr- 
ßem  von  Orthokeratitkalk  und  Thonfchiefer,  welches 
weßlich  von  Dramafjordena  Granit  lo  wie  am  Laru- 
gesundsfjorde  Awüriit  f  wiederholt  fich  im  Bailin  von 
Vlurißianiaj  und  breitet  fich  durch  jiakerwnA  Lier 

über  die  fruchtbaren  GefiJde  von  Ringerige  und  jE/a- 

■ 

deland  aus.  So  bildet  es  ein  Terrain ,  welches  von 
Gneus,  von. zwei  Granitgebieten  und  von  Porphyr  ein* 
gefchlolTen  "wird. 

.  Der  graue  dichte  F'erfleinerungakalk  ift  in  die« 
fem  Dißricte  zugleich  mit  fchwarzem  milden  Thon- 
fehiefer  Vörherrlcliend ,   indem  fich  beide  Geßeine  in 
Paraltelmaflen  von  fehr  rerfchiedener  Mächtigkeit  ge-^ 
genfeitig  umfcfaliefsen«     Zum  Theil  tritt   auch   der 


ilui&'m'dllplbvdi&lkai.  Maffen  ~xwilclt«n>cten  Thon« 
fclüeferfclüchten  auf,  in  welclreni;.FaIle  Haft  i!iinint<»r- 
brochxier  JCal&rofiichten'anaiog  gbbrdnete  SyA'etne  von 
jUdisen  SpIiftlroid^ii>pfcheinen;  Uelnrigens  find  beide 
Oefteine  nicltl  ihimer  ydlkommefiTein  uncb  aiisg^röil« 
derty  fo  dafs  £cH  durcH  ilira  yorrdiiedeneii  Veriiieur. 
jungen  Uebergaiig$reilien  zwifblienbekden  ausbilden« 

,,\Sandßein  ift  als  letztes GIiocl  in  der Scliiclitenfolge 
jedesmal  da  vorhanden^  wo  diefelbe  an  Porphyr  ffränzK 
Die  lierrfcliende  Varietät  beftelit  aus  feinen  Quai'zkSi'-' 
nem  mit  einem  tlionigen  gran<*n  oder  rdiniuziggel* 
ben  Bindemittel;  in  Bezug  anf  die  Gröfse  des  Kornes 
giebt  es  Heihep  von  Varietäten,  in  welchen  dieTelbe  - 
eifierfeits  dergeflalt  zunimmt,  dafs  eine  conglomerat- 
aftige  Strnclur  zum  Vprfclieine  kommt,  andrerieits 
Mriederum  To  abnimmt,  dafs  die  Extreme  entweder  eine 
braunrothe,  dickfcliiefrige,  Iioinogeaie  Tlioniteinmafle 
von  lin^bcnenf,  faß  erdigem  BrucliPj^oder  einen  röilien. 
dünnblättrigeil,  milden  Scliieferdarltellen,  in  welchem 
feine    weifse   Glimmerblätlchen    feilen    fehlen.     Diefe 

letztere  Varietät  bildet  ^en  Uebergang  in  Thohfcliiefer, 

•  •  >  ■ 

und  liegt  zu  unterit  zugleich  mit  den  übrigen  VarietS- 
ten ;   darauf  folgt  der   feinkörnige  und  zu  oberß  ^der 
conglomeratartjge  Sandßein.      So    viel  bekannt,   find 
noch  keine  Verßeinerungen  in  diefem  Sandßeine  ent-  ' 
disckt  \rorden« 

Feiner  kommen  in  dem. Terrain  vor: 

rt)  Sali(iifcher  Kalk  oder  Marmor^    deffen  Viofw 
*  komnien  bei  Gjellebeck  und  auf  f^etiaiollen  fchon  im 
^^orhergieliendeii  angegeben  wurde;    er  foU  am  mäch** 
tigßen  in  Jernug^s  Kirdifpiel  auf  Hadeltuid,  fejrn. 


'  I 

*       th  Jtliiumfi!ikil^0^f  «umal  bei  Cktiifiumia  xuA  Zm«s 

XihitiXtkAeUt  9L\xt  Hadeland^    ,  ' 

c)  Harte  So/üefer,  von  grünen  ^'  1>rau^en,  grauen 
und  wei&en  Farben^  aua  abwcchütllid' vorIi«t*rli:liasik 
dem  Kalk,  Tlion  und  Kiefal  befiahand  (Koirit,  Kie(#l« 
fciiiefer,  derber  d ich tar  Granat).  ;Sia  find  lieber* 
gangsbildungen  ana  dam  gewölmlteJian  Kalk  und  TJion« 
Jchiefer,  und  ericheinen .9^1  der  Granitgränze. 

d)  Unregelmäßige  £rtma[fen  von  Magneteifan« 
ßein^  iKupferkies,  Eiienkiee  und  Bleiglanz.  Sie  tre:* 
ten  in  Gerelllchaft  des  körnigen  JCalkIteines  und  Gra- 
nates  an  der  Granitgränze  auf.       '   ,      . 

e)  Quartfeldflein  und  Porphyre  mit  quarzartiger 
und  felcllteinarli^erGrundmalTe  (Hornftcine,und  Hörn- 
fieijipoTphyre).  Diefe  untergeordneten  Kiefelbildun- 
gen  machen  ci;ie  ganie  Faipilie  aus,  ^reiche  theils  U- 
gerarlig  theiU  unregeJm^rsig  maÜig  in.  das  Parallelfyr 
(lern  des  Kalkes  und  Thonfchiefers  einereift.  —  Auf 
dem   Bgeberg  bei   Chrißiania    kommt  ein   ocliriger 

'Quarzfels  vor,   durch  welcJitn  der  Contact  zwiichen 
Gneua  und  dem  Kalk-Tlionfchieter  vermittelt  zu  feyu 
fclieint».     Ganz  nahe, an  der  Gnttusaräuze  erkennt  mati 
daffelbe  Quarzgeltein  in  einer  etwas  unvollkomnianen 
Lagerform  iniierliaH)  des  Thonfcluefcl*s;  hier  beginnt  • 
es  einzelne  ochergelbe  Fcldfpatlikryßalle  von  quädrati* 
fchen  oder  rectangolären  Qu&rfchnitten  anfzu nehmen» 
Et  entwickelt  (ich  ein  Porphyr,  welcher  bei  häufige« 
ren  Wiederkö!uttgen   in   gröfserer  Ewtfernttng  von 
•der'  Gränz«  ailmfllig  .vom   ObheirgoJwilt  feefreit  wird, 
•aber  dafül*  in  leitta'qtiarzige  Grun'dmafie  g«wöhnliclt 
Feldltein  aufnimmt«  ^  £a  Icheiut  eine.  Hegel  zu  fayn, 
dafs  die  ßrrtreakungsfortuen  deaPorpl^iyjra.uia  fo  mehr 


v6n  dM*  B^gehitilfiSgVeil  der  FarallelmalTen  abweichen, 
je  tn96htiger,fi6  find|  und  dafsdia  geringere  Mächtige  ^ 
keit^  welche  die  regelmäfsige  Lagerform  geßattet^  den 
Verinft  dfer  Porp&yr-Strpctur  zur  Folge  hat;  denn 
dann  yerfcliwinden  die  FeldfpathkryitaUei  und  das 
'Ganzö  wird  ein  homogener  fleifchrother,  quarziger 
Feldfteim    Eigeiitliümlic]^  für  diefe  Bildungen  rcheiht 

.  ihre*Un2ugänglichkeit  für  Hornblende ;  in  den  weni* 
gen  Fallen ,  da  fie  ficli  einzudrängen  vermochte  |  ^elit 
man  ^ine  kleinkörnige  granitilche  Concretion  voa 
fchwarzer  Hornblende  und  bleich  röthlichweifsen.Feld* 
fpath ,  welche  an  die  Verknüpfungen  diefes  Terraihi 
ttiii  dem  Syenit  erinnert«  ,  . 

f)  Pi^rphyr  mit  rhomboidaUprUniatifchen  Feld^  ^ 
fpathkryßallen  in  ^iner  bald  dichten  | ,  bald  kryliaiUi« 
'nifch  feinkörnigen  Grundmafle^  (Rhomben^ orphyr  v« 
Buch),   in   welchem  letzteren  Falle  man  Hornblende 

>  'tiiid  Feldlpath,  auch  Quarz^  Glimmer  und  MägneteU 
fenfiein,  als  deren  Gemengtheile^  erkennt.  Beim  Ueber* 
'gange  ins  Dichtcl  wird  fid  dunkel  (chwarzgraU)  grau« 
lichfchwart',  braunriichfchwarz,  bafältifch  j  kann  aber 
auch  zuweilen  Thon  aufnehmen  und  lieh  den  Tlion* 
Ichief^-  imd  Kalk- Bildungen  annälieni,  Ib  dafs  die 
Gran2fe  zwifchen  dielen  und  dem  Porphyr  aufgehoben 
"wird.  Die  Form  derFeldf^athktylklle,  und  die  Rolle^ 
welche  Hornblende  und  Glimmer^  oder  auch,  wenn 
man  fo  will,  der  Thon  in  der  Grundmaüe  fpielen,  be* 
zeichnet  fchon  diefen  Rhombenporphyr,  als  ein  von 
den  fo  eben  erwähnten  Hornfieinporphyren  fehr  ab- 
weichendes Gebilde«  Allein  der  Unterfchied  geht  . 
noch  weiter,  denn  während;  diefe  letzteren  der  Sthich« 

Aatial.d«.Ph]frik,&,8i.St.4..J.i826»SM>»        '  Be 
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tenform  des  JCalkea  und  Thonfi^etBors  üU>hV,gma^  -n^ 

Herftreben,  kommt  jener  in  Maflen  Vor^  deren  "JUm« 

imd  Erilreckungsformen  jeden Oedttnken  an  eine  C<m» 

formitftt  mit  der  herrfchenden  Paf allelft/^ctut  deiTer^ 

rains.  entfernen.    Es  bildet  nämlieh  fporadifclie-PiH^ 

tieen,  voti  einer  wenig  regelmflfeigeii,  gewSlinlich  latig*^ 

gefireckien  Form ,  welche  theils  daa  Ausgel^ende  def 

ParallelmalFen  des  Thonlchiefera  und  Kalkei  bed^tken^ 

theils  gangartig  in  di^felben  eindringe^*     Man  ^anH 

'  'fagen',  dafs  der  Rhombenporphyr  Neigung  zur  G^ng« 

lildting  habe,  aber  die  reine  DarAellung  dieier  Form 

*ntcht  zu 'Wege  bringe*    In  der  Nübe  von  Chriltiftnia 

hat  man  Gelegenheit^  zu  beobachten^  wie  der  ^geu» 

*thümliclie  Porphyrliabitus  rerloren  geht',  fobald  diefe 

"Bildung  einen  Raum   innerhalb  zwei  ebener  feigerer 

'Flachen  erfüllt  ^  welche,  das  herrXbhende  S(ihichtenfy* 

*R^m    durchfchneiden.       MeiAentheils    durchdringen 

*fich  Kalk  und  Thonfchiefer    im  Coiytacte  tnit   dem* 

'Rhombenporphyr,  und  bildet!  ein^lioino'gene,  Iiarte| 

'dickfoliiefrige   Mafle;    der  Conta6t  felbfi;  ^olgt  am 

hflufigßen  mit  foharfer  Demarcaliotl^  jed^eh  auch  nicht 

feiten  nfkit  rafchem  tJebergange  der  MäQen ,  indem  die 

sufammentreffisnden  Sildungea  in  eiü^dierirer^ieiseti« 

r 

g)  GruHfltinffdngei.    Unter  Winkelii  ^^ .die  nicht 

viel  von   go^  abweichen^   werden*:der,Kalk  und. der 

'Thonfchiefer  Von  einer  Menge  feigerer,.  Von  iDec^icie- 

ter  bis  mehrere  Meter  mächtiger  Gähgedurchret^t^de*^ 
ren'^Maffe  entweder  ein  wirklicher,-  aud  .Hornblende 
und  Felditein  beßehender,  Grünftein  ift,  oder  fich  doch 
'durch  Uebergänge  genau  an  dergleichen  Bildungen  ap- 
fchlii^&t.     Die  mächtigfien  p.toge  der  Art  um  Chri^ 

I  r  T  . 
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ßiania  befiehen  flti6  einer  ^robkSrmg^n^  theils  rein 
gfaniti|clieny  theil^  porphyrartijgen  Concretion  von 
grunlichweifsem  I  parLlleleprpedilcliem  Feldfpatli  uha 
'Hornblende.  In  den  rdiniaiftcn  Oan^en  find  die  Ge- 
menglneile  nidit  zu  unterfclieiden'^  tina  die  Maffe  er- 
scheint dicht,  grünlich  fchwarz,  bafaltifch.  Auf  Äi- 
detdnd  find  diefeJbeh'  Gänge  oft  '{)ofitphyrartjg  diirch 
'eingewachfene  fchwarzeHornblertdfeyßalle»  Das  nächn 
verwandte  Glied  diefer  Gangbtiduhgen  iß  der  Rhpm'- 
benporphyr,  ans  welchem  fidh  da,  Vo  tr  die  regelmJt- 
Tsigere  Erfireckitngsform ,  wie  fie  Gängen  zukommt, 
annehmen  will, 'die  Rhomben  entfernen,  und  parallel« 

-  -  '  i  *  •  ^ 

epipedifche  Feldfpaihkiyflhile  etft  porphyrartig ,  und 
dann  in  mehr  .gleichf5rmig  körniger  Zulammenfetzung 
"entwickeln.  So  gefchieht  es  denn'äüch,  däfs  die  Grün- 
Aeingänge,  wenn  fie  in  ihrem  Vei^Iauf  durch  den  Kialk* 
TThonfchiefer  auf  zerftreute  Maßen  *  des  Rhombenpbr- 
•phyrs' ßofseir,  von' ihnen  aufgenommen  werden  und/ 
verfchwinden.  Doch  kommt  auch  äev  Fall  vor,  'däü 
fie  unverändert  durch  dien  Porphyr  durchfetzen ,  tinä 
alfo  deutlich  genug  die  Forderung  atisfprechen,iüein0 
befondere  KlalTe  geßellt  zu  werden* 


,  fh  SSlpsberga  granityhhe  Bilßmg^  und  «im  fthii^. 
Habe  Concretion  von  grobkörniger  ^Hornblende  fnxS 
Mrambokamperty  xaxSipn  endlidi  «uicli  iir  diefer  Xitfie 

jiufgezählt  werdeht  ^   \:     ,  .      V 

Von  den  Thatfachen,  welche  die  Begraiiiungi  die 
Contactö»  und  Xagerungs-Verhältnifle  des  Teri'ains, 
fo  yie  das  Einfchiefsen  betreffen, 'haben  "wir  zuer« 
diejenigen  aufgezeichnet,  welche  dem'zunächß  um 
Chrißianta  gelegenen'  Theile  eigenthümlich  fini 
■ '  ^  '    ■  ■  's      -  x!<e  ji , 
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Oiefer  Theil  -wird  in  Süden  und  Ößenvon  Qneus  und 
GlimtncrlchitfpXf  W Norden  und  Nor^wefien  von.gr«.- 
nilifclien  GeRe'men  l^egränzt.  .  Von  Süden  zieht,  fich 
die  GrÄnxe  zyfi[(;ihejifiasoddenjf  Fefiland,  welches  an^ 
GKninierfclnefer  boßcbt,  und  den  Infeln  Skjärei^gen 
nni  Jldjerne^  f  welclie  dem  Verßeincruiigskalke  ange- 
hören^ heratif ;  ,von  Näsodden^  '  rpiH^xn  Vorgebirgo 
biegt  fie  ficb  nach  Oßen,  «ulsen  um  die  Infein  ,des 
Bonneßordes  ^  .fipigt  bei  Bottelaget  auf  das  Feitland, 
wrd  "Weiter  beim  AlaiipMrerloo  fichlbar^  und  lÄufl  vom 
Egeberg  nordof&icli  bis  zum  GjelleraaMen  y.  indem  fio 
der*  linken  Thalfeito  der  Xoe  folgt. 

Wiewrqhl  jduu  diefe  Linie  das  Kalk-  und-Than- 
fchiefer*  Terrain  ^inerCsits.  und  das  Gneusterrain  an- 
drerfeits  beltimmt|  fo  l^flen  ficli  doqb  Bildungen  fowofal 
ron  diefem  als  roa  lenem  wechfoU^^is*  in  den  ceeen*- 
(feitigcn  Gebieten  nacJiweifen«  So  findet  man  z.  B. 
unter  jfgerßmus  •  Sc/iloss  zwifchcn ,  Pebervigen  und 
dem  fogcnanntcn  „  5R)r*ifce6er^  Gneus  ;und  Glimmer- 
ffihiefef  Knitehend:  ein  l^unkf,  -welcher  für  die  B^ur- 
fheilung  der  Gontactsvcrliältnifle  von  grofser  VViclili^ 
keit  ifL  Man  Bellt  Rliombenporphyr  in  Contact  mit 
Gneus,  und  «war  fo,  dafsidie  J^orphyrrnafTe,  wenigße^ia 
itr  einer  Gegend  der 'Berührung,'  das'Anfehen  hat-,  «T» 
'^erhielte  fie-fich  wfeein  ganz  unabhängig  aufliegen-- 
de0.  Ferner  kommt  Tlionfchiefer  mit  einer  grauwadp- 
Ähnlichen^  aus.Qugrzy  Feldfpath  und  fchwArzem/  mat- 
tem Glimmctr.'beXtehendeniConcretion.  welche  dem 
Gnens  oder  Gljlmmcxrchiefer  anzugehören  fciieint^  rn 
Berührung;  die  beif]cn  letztgenannten  Geficine  ßehen 
dicht  dabei  mit  ^iiienx  Einfchiefsei?  an,  welciies  iiipht 
dem  dea  Thotilchiefers,  fondern  jenem'  dea  Gneufes  vom 


f 
) 


JEgeberg  entfjprioht     Ani  Tot^keberga  fclietnen   di« 
fthr' kurzen,  faff  roigern  ThonfcfcWftrWftiWr^gleichfam 
feßgewachlWii  auf  der  feld(|)athlifrltig«h  Quar2coti6re**' . 
Äon,   wfihrend' fi'ä   ficli  weiiSer  fern' «ach  Pebervigen 
Aark'äavon  ablöftn;  dieDemarcatiöÄsHSclie  ift  fiaft  yer-* 
ticaf,  und 'der  Scliieferi'defienParaUelflriictiirhieT  fahr 
eboii  ifi^  fällt  zugleich  rnit  eitagcfcMöflenen  HornfieiiW 
lagen,  etwa  unter  4<>*  von    der  ^nWzconcretion  weg* 
Viel   Eifenkiesiß  fowohl    dem -Tliojifchiefer  '  (ode^  ' 
Aldunfchiefer)  als  dem  grauwackaHigen-  Geßeine  bei- 
gemengt/  'Wenig   Meter   feitwa^rtö    davbn   fe^^t  ein 
(jrünfteingang  von  etwa' a  Meter  Mffctitigkeit  und'5<>^ 
Fallen' im  'Gneüfei  aufi    Sein  Hangendös' iß >  fö   weit 
es  über  dem  Fjorde  anßehend  war,  weggeriflen,  ib  dafil 
man  Gelegenheit  hat ,  einen  grofseii  -Theil  der  Seiten- 
Wand  desGanges'etitblSfst  2u  feheii;  man  bemerkt  «in«* 
sehte  Gneüspartieen,  welche  tnit  dem  Griinßeine  mit-» 
tele  einer  düiinen  Zwifchennufle  verwat^fen  find|  di« 
ganz  thonfchieferartig  iß,    Diefe  eingewachrenen  Stü* 
bke  find  weder  fcharfkarHig,  noch  fo  abgerundet,  daiV 
man  fie  für  RoUßeine  halten  koiii^te.    Ihre  Mafia  ill 
ideritifchmit  demNebengeßeine  des  Ganga^^aus  Quari, 
Feldfpath  ,upd  Ölitnmer  in  dem  fchwankenden  Ver« 
halthirs  zufammengefetzt  9  wie  ee  der  Gneue  oft  im 
Contacte  mit  diefer  fremden  Formation  bemerken  lafsl* 
Die  nackteh  Fclfeh  des  Egebergea  foheinen  gans 
vorzüglich  zur  Aufklärung  der^VerhältnMe  des  Kalk- 
'thonfchiefers  zum  Gneufe  geeignet  zu  fejm.     Indefs 
Lat  es  irooh  «li«  glücken  wollten,  dafelbft  einen  ganz 
zuverlaCfigen  ^.Ekemairoalipiispnn.ct  in  der  eigentlichen 
Orftiazlinie  zu  entdecken^   vielleidit  iß  der  oben  er- 
wllintoj  oehergelhd  Q^tjas»  Uria0la4f>  daib  keino^volli^om- 
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meno  8«paralioit  8i«lt  findet    Jetifeit  der  Gränzlini« 
dagegen,    mitten  im  Gnensterrain  liegt'  ein  eben  £o 
wichtiges  als  deutliches  Ffictum  vor  Augen.    Ungefähr 
mitten  swifchen  der  Ifyenparch  (auf  dem  hSchiien 
Puncte  des  ßgebtrg€4)  und  der  Foftltrafsey  da,  wo  fie 
ihren  höchßen  Punct  auf  dem  Rücken  des  Berges  er- 
reicht y  kommt  eine  Maffe  von  fahr  ausgezeichnetem 
Rhombeilporphyr  mitten  in  einem  charakteriüifchem^ 
feinflafrigem  Gneule  vor,     Ihre  Breite  fch wankt  um 
10  Meter;  ihre  Länge,  die  nur  zum  Theil  bekannt  iß, 
beträgt  wenigflens  |  Meile;   fieitreicht  hör.  10,4  und 
fällt  etwa  80^  in  W*    Dlefelbe  Neigung  haben  die  an- 
gränzenden,  Gneas> Parallelen,  welche  hör*  11  Areichen. 
Die  Seitenflächen  des  Porphyrs  find  theils  parallel  mit 
den  Struct urebenen  des  Gneules,  theils  fchneiden.£e 
diefelben.    Die  I^ivergenz  iß  in|  letzteren  Falle  wahr* 
Icheinlich  ii^  der  Abneigung  der  Porphyrmafle  gegen 
alle   Schieferßructur   begründet;   denn  wiewohl  da^ 
Einfchiefsen  übereinßimmend ,,  und  das  Streichen  im 
ganzen  nur  w^nig  abweiichend  iß«^  fo  bildet  doch  der 
Porphyr  Buditen  und  Vorlprün^ei  welchen  die  Gneus- 
parallelen  nur  znfäUigerweife.zu  entfprechen  fcheinen. 
Man  wird  fich  diefes  VerhältniJCs  am  deutlichßen  mit 
Hülfe  des  GrundriOes  Tab^.V  Pig.  6  vorßellen  kdnnen, 
in  welchem  a  Gneus  und  6.  jPorphyr  bedeutet  *).    Man 
ficht  ^  wie  der  leta(tere  hier -mit  einen^  mächtigen  Keile 
in  den  Gneus  drangt,  ^i;d  dort  fich  wieder  znfammen« 
fchlielst ,  und  einen  bedeutenden  Theij^'^feinea  Neben« 

*}  Diefe  ¥\%nf  macht  keinen  Anfpruch  darauf,  eine  vollkommene 
Copie  ihres  Gegenhandel -zn  fejn;  indefa  ift  fie  doch  nelir  ab 
eine  blos  ideale  Dar Aelliinir,  and  eod|tf;^clit4esi.(MMtl 
oder  TÜeleicht  mittleren  StGcke  der  Porpbjnnafle«' 


•  •  * 
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»iit«9  afdirt.    Im  Kleisi^ii;  o4er  in^dar  eigenfliche^ 
AegioTi  ide^  ContacUt  iß  die  Cooibinatlon  da  ^  wf  die 
S^rühmngaflfeoha  ds*    gr$&ie]i    Unebenheiten    seigt> 
Tioch  verwickelter;  bald  gleiolu/iie  eineip  Gongt^me;- 
Wte,  bald  Jonen  Verflechtungen,  .Vf^n  Avelchen  im  Vor- 
liergebendein  wiederlioüe  Beifpielev^i&wirch^  den  Gtar 
nit-  nnd  den   Kalkgebilden  angefiälirt;  worden  &nd/> 
-^enn  ganz  aufdjefelbe  J^rt  erfcheinen  auch  hier  kleijw 
Porphyrpartieen  feiltwArta  ausgetrieben  ^  im  Gneufe 
oingewachfeh  und  zeriplittert,    Iit.  der  Ber^hrungsrai^ 
.   giön  ift  die  Grundmafle  des  Porphyrs  jQ^hwarzbraun^ 
'dicht ,  von  eine^  thetia  mufchligeni  the^s  ipUttri[gß;p 
Bryöhe;  weiter«ah  day^n  ßellt  lie  einen  £eiiikornigei|, 
grauen  Syenit  dar,  in  welchem  ficb  l^l^in®  zahlreiche 
Feldfpathkryftalle  von   den  übrigen,   xiur  un^ter  dqr 
licupe  befiintiitbaren,  Gemengtheil^tn  erkeri^en  ^alTcii» 
Pie  grefaen'rhoihhirchen  FeldlpathkryßaUe.  find  ip 
der  dichten  GrundmaOe  etw».  kürzer  und  Humpfeckf- 
ger,  ah  in  der  fyenitifchen.  Im  Oneufe  endliph  maol}t 
^'  fich  nicht  die  gerihgüe  Verinderutpg  durch  die  Na^h« 
•  ^  barfchaft  der  heterogenen  Mafle  ^kenntlich;  nur  iü^er 
innig  mit  dem  Porphyr  verwachfen, 
«     'JPiefes  audgeaieiohnete  Factum  ßeht   nicht  allein 
da ;  JNUsodd^n9  Liahdrj>itze  hat  ein .  Mhnlicbes  aufzu- 
.  weifent    Der  dalelbft  4o^*-r5o^  in  NJion  ^i  einfchie- 
•  fsende   GlimmerCchiefer  umfphliefat;  ein^.  Mafle  von 
'  Hhombenporphyr ,  deren,  gegeafeitig  parallele  Begrän«- 
zun^sfladien  etwa  80'  in.W  hör.  9  eiQlchie&en ,  uijd 
'  demnach  ^e  SfchieferparaUelen  unter  eini^m  Horizon« 
taKWinl^l  von  ungefähr  60^  fchneiden,    PieMäoh*» 
tigkeit  der  Porphyrrnaüe  innerhalb  diefer,  etwas  gebe-  i 

0an«n  Ftocbenbatrlgl  14^  iz  M^t^Vi  d^e  Länge  UjTat 
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fioh  nicht  ang«bm,  'weil  der  Fjord  die  BeoVac^ttutg 
auf  einen  gana  kleinen  Rantn  befchränkt,  innerhalb 
welcbem  fich  die  gangförmige  Maffe^kAum  ,100  Meter 
weit  erßreckt.    Der  Porphyr  und  Giimmerüchiefer  b^ 
rühren  einander  nicht  unmittelbar,   fondern  finjd  zu 
beiden  Seiten  darch  eine  untinternrochen  fortlaufen- 
da  4— *5  Decimeter  mSchtige  Zone  (gleichfam  ein  Be- 
ffaig)  von  Grün ftein  getrennt,  w^elcheir  vom  Olimmer*- 
fcliief er  jederzeit  fiark  abgefondert,  mit  dem  Porphyr 
dagegen  fiellenweis  verfcli  molzen  ilt.     Die  Schiefer- 
parallelen, werden  v6m  Grünßein  abgefchnitten,  olme 
nur  im  Geringßen  in  ihrer  Jliage  geftort,  odei^'in'  Hin»- 
ficht  ihrer  Zufammenfetzung  oder  der  Befchaffenheit 
ihrer  Gemengtheile  verändert  zu  feyn«'  Wenn  gleich 
niAn  wegen  dea  Fjordes  diefen  Hhombenporphyr  mit 
feinem  GrünAein  in  das  Terrain  desKalkiss  undThon- 
fchiefers  nicht  fortfetzen  lieht ,  fo  kann  doch  nichts 
^ewifler  feyn^  als  dafs  er  identifch  mit  den.MaQen  iß,   . 
welche  etwa  \  Meile  weiter' nach  Norden  die  verüei- 
nerungshaltigen   Felsarten  'von  {/«ac/fjraardaoo   und^ 
Nokholmen  theiJs  bedecken ,  theila  in  dtefelben  ein- 
dringen, •     , 

Mehr  zuverlaflige  Datti  über  die  Gneiisgräiize  find* 
nicht  vörlianden»  Am  GjeMeraasen  beginnt  zimädift 
der  Contact  des  Kalk«  lind  Thonfdiiefer  <- Terrains 
mit  dem  Granitgebiet,  Die  Gränzlinie  geht'  weltlich 
hinab  unter  Romaaa»^  fchneidet  den  Pofiweg  etwas 
unterhalb  Qtorud^  macht  einige  Biegungen  zwifcheu 
dem  Jlunsöe  und  Üodlved^  ßeigt  über  die  füdlichen 
Abfiifze  des  Grefsenaaaen  y  paffirt  die  ^gerselu  zwi- 
Cäien  ßrekle  und  Hygaardsdcden  ^  und  Itreichf  üi>er 
den  Fufs  i,t%  t^tttakQÜün  und  Ftagngraaaen ,  wo  üe 


jfX^hTon  Male  vom  Waldwege  nkchJSogsiad  gel^okniU 
t,en  wird.    .    "  *      ''*        * 

,  ,  .W<>  diefo  OrSiize  endlich  aufliorc.  indem  fiq 
nilmlicli  von  Porphyr  abgefclinitjen  wird,  iß  nicht  ge^ 
nau  bekannt ;  es  fcheint  aber  an  einem  Pancte  zwifchen 
Bogsiad  und  Z(fasZam'*  Kirche  eintreffen  iu  mufien» 

Die   Contäctsverhältiiifle  find  in '  mehreren  Stri- 
chen der  Grunze  wahrzunehmen.     Oberhalb  ßödtped 
fchiefsen  die  grii^ien  und  braunen  kiefelreidien  Schie- 
fer ßo^  — 90**  gegen  das  Granit  -  Torrain  ein,   Iiaben 
jedoch  auch  ßellenweis  das  ent^egengr^ietzte  Fallen  *  fie 
.   ßnd  von  granitiichen  Adern  und  Klüften^  durchwach- 
'  fen ,  welche  von  der  grofsen  anfiofscriden  Syenitmafle 
auslaufen.    Bei  der  Berührung  gefchielit  ee^  dafs  der 
Syenit  fehr  feinkornig  wird^  und  eine  fo  gro&e  Men« 
ge  von  Glimmer  aufnimmt,  daid  eine  durch  Streifen 
bezeichnete  gneusartige  Structur  entHelit.    Auf  Greß* 
senaasenhildet    der    untergeordnete  QuarzfeldHein^ 
welcher  dem  Tbonfchiefer*  und  Xalk«  Terrain  ange* 
horfi  ^}n  Verbindungsglied  gegen  den  Syenit^  indem 
er  das  Schichtenryftem  der  harten  Schie£&r  befchliefst, 
und  dabei  in  Feldfpathporphyr,  porphyrartigen  Sye- 
nit und  zuletzt  in  eine  vollkommen  granitifohe  Con- 
cretion  übergeht.     Die  Parallelmaflen  fenken  fich  ge- 
gen  das  Granit -Terrain,  und  die  letzte  derfelben  hat 
(5o®^— fjo®  Neigung.     Hier  iß  allo  der  Syenit  von  ei- 
nem YerAeinerungsterrain  wirklich  unterßüzt ;    eihe. 
Brfcheinung,  welche  vielleicht  darin  ihren  Grund  hat^ 
dafs  die  Gra^itcon cretion   die  harten  Scluefer   nicht 
unmittelbar  berührt ,  fondern  dafs  Porphyr  den  Raum . 
Bwifdien  beiden  erfüllt  ^  in  welchem  aufserdem  das 
Einfchieiaea  der  Schiefer  bis  aur^ feigeren  Stellung  su- 
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genommen  haÜen  Vürde.  Vie  letzte  ^  liöriilleiiiarti^Ä 
PAr^ljelmafle  hat  nlimlidi  Porphyr  zum  Hängendeli, 
und  mit  diefem  verichwindet  weiterhin  alle  Spur  ron 
^chichtenbildung  *)• 

In  der  Tiefe  von  Christiäfiias  BsS&n  kommen  der 
J([allt  ^und  Th9nfchiefer  nicht  feiten  mit  gebogenen 
und  nach  verfchiedenen  WeltgQgenden  unter  v^» 
ichiedenen  Winkeln  fallenden  Pat-allelmalTen  Tor, 
Weiler  aufwärts,  und  entfernter  vom  Fjorde  tritt  ei- 
ne  grofsere  KegelmUrsigkeit  und  namentlich  eine  be« 
Xtimmte  Regel  des  EinCchiefsens  ein,  isnfolge  welcher 
die  ParkllelmafTen  befiändig  nach  Nordwelt,  d,  h,  der 
Cranitgrän^e  zu-  und  von  .der  Gneusgrähze  weg-* 
fallen. 

Von  'dem  Tlieile  des  Terrains,  welcher  *Chri' 
sliania  zunüchft  ui[ngiebt ,  fetzen  der  Kalk  *  Thön« 
fchief^r  und  die  ihm  untergeoi^dneten  Bildungen  ,  wie 
bereits  oben  erwftiint »wurde,  durch  ^^era  und  JLiers 
Kirchfpiele  nach  dem  liolsjjordß  hinauf.  In  diefen 
Gegenden  wird  die  Gränze  von  Porphyr  und  Granit 


*)  AuTser  Gr^ftnmastn  h^be  ich  nur  noch  einen  einzigen  Poact 
gefehen ,  'an  welchem  die  gegen  das  Granitterratn  einfchiefsen- 
den  Parallelmaflen  des  Verfteinerangskalkes  in  der  BerOhrong 
tnit  dem  Granite  oder  Svenite  nicht  feiger  werden.  Es  ift  der 
oben  in  der  zweiten  Abhandlung  erwibnte  Ptinct  am.  Eidan* 
gerfjords,  welcher  znm  Theit  der  idealen  Darftellung  Fif.  4 
tab.  V  zu  Grunde  liegt  W^nn  man  indefs  hier  denSjenit 
onmiüelbar  auf  eine  Schicht  von  (k;)^  Neigung  folgen  fieht;  fo 
darf  man  dabei  nicht  vergelfen  ^  dafs  noch  einige  Sporen  von 
den  Bildungen  des  Kalkterrains  weiterhin  im  -Hangenden  diie» 
fer  Schicht  vorkommen,  und  daf^  folglich  diefes  Hangende 
niclu  ganf('ao$rcb]lersend. dem  Gi^afiitt^rrafn  angehört.  ' 
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»bildet    Die  Pprpliyrgränzo  iil  eiii<i  Fortfelzutig  der 
inie,  welche-  von  GJ eller  aasen,  his  in  die  Gegend 


geb 

lim  Jßogßtad  angegeben  wurde;  fie  wird*  in  der  Nähe 
yon  Hdslum^ä  Kirche  von  der  Poßßralee  ^elchnilte^^ 
>veudet    Geh    gegen  Süder;   tind  Südweßen  und  zeigt 
fioh  in  den  oJ[tlichcn  ßeileu  Abhangen  des  Kjölaasen  . 
And  okovumjj$ld9stj  fchwirigt  lieh  um  den  KrofttoUen 
in  Lier  y  gelit  gegen  Norden  hinauf  zum  Hoiafjordß  . 
und  Tenkt  fiqh  unter  das  ÖlÜiche  Ufer  diefes  Sees.  Die 
Granitgränze ift  diefelbo  ijinie,  welche  wir,  bei  Ilürte 
und   am  Pqrxidiesberge  gefelien  Iiaben,     Yon    JJörie 
nach  iem  f^ardaasen  in  jlaker  läuft  fie  ungefähr  par- 
allel  mit  j3er  PorphyrgrÄnze  ^  fo  dals  ei;!  bogenförmig 
iier  Raum  von  einer  halben  Meile  Breite  und  beinahe 
3  Meilen  Länge    für    das   zwifclienliegende  Terrain- 
ijibrig  bleibt.     In  dem  iCibrigen  Theile  von  jisker  er- 
hält dttflTelbe    einen   ausgedehnteren 'Raum,   und    be- 
hauptet dort  ein  Areal,  welches  in  Verbindung  mit 
dem  Aniheile    des    CliriHiania*  Thalea    ungefähr^ 
Quadratmeilen  beträgt« 

DaTs  der  Porphyr  die  Granitgränze  des  Chriatio' 
Mia-ßassins  fortietzt«  und  dafs  der  Granit  auf  der 
entgegengefetzten  Seite  auftritt,  hat  Veränderungen 
zur  Folge,  welche  die  grofste  Aufmerkfamkeit  verdie* 
nen.  Bevor  der  Porphyr  art  die  Stelle*  des  Granites 
([oder  Syenites >  in  jener  Gränzlinie  tritt,  w^rd  das 
Schichtenfyltein  des  Kalklhonfchiefers  von  den  harten 
Sdiiefern  in  Begleitung  von  Marmor  (Granat  und  Er- 
.  zeif)  befclüoflen •  und  mai^  gewahrt  an  der  Gränze  ei« 
nen  Conflict,  welcher  nichts  mit  dem  Contact  zwi- 
fchen  einem  Lager  uild  delFen  Liegendem  gemein  hat. 
Sobald  dagegen  der  Porphyr  in  die  Deinarcatioualinie 


[    45a    ] 

eintritt,  verfcIiwinJen  die  Jiarten  8clji«fer  und  Sand' 
ßßin  bcfchlieist  das  Schiclitenryßem  als  drittel  xiütcli- 
tiges  Hauptglied  deflclben.    Früher  war  die  Lage  der 

,  ParallelmaiTeii  fo  befiimmt,  dafs  das  nach  der  GrSnze 
SU  gerichtete  Einfchiefsen  in  der  Berührung  bis  zur 
feigem  Stellung  zunalmi;.  jetzt  dagegen  vermindert 
ßch  der  Neigungswinkel  eher  als  er  wächÄ;  der  Sand' 
Hein  fchiclst  Vnit  20 — 10,  ja  oft  mit  noch  weniger 
Graden  Neignrtg  unter  das  Porplijrrlerraiii  ein.,  und 
diefes  verhsit  ßch  im  Contacto  ganz  und  gar  wie  ein 
Lager.  Und  endlicli  treten  die  vom  Porphyr  aue  dem 
Hangenden  des  Schichten  Tyllemes  verdrängten  und 
durch  Sandllein  erfetzten  harten  Schiefer  zugleich  mit 
Marmor,  Granat  und'  Erzen  fogleich  im  JLiegenden 
des  Schichtenfyßemes  auf,  fobald  dafTelb'e  dort  mit 
dem  Granit  in  Contact  kommt.  Mit  diefem  wieder- 
holt fich  bei  wegfallendem  Schichtenlyßein  und  ohne 
feigere  Aufrichtung  der  zunächfi  bcrührendeii  Schich- 
ten derfelbe  C^nflicti  wie  vorher  mit  dem  Hangendem; 
ein  Cpnflict,  von  welchem  die  Plattform  des  ParadieS'- 
bergen  und  Hürtekollen  ausgezeichnete  Beifpiele  gelia- 

•^  fert  haben. 

Weil  ficl^  das  Einfchiefsen  immer  nach  der  Por- 
pliyrgränze  richtet,  indem  es  jederzeit  rechtwinklig 
gegen  diefelbe  iß,  fo  folgt,  dafs  die  Streichungalinien 
diefelbe  bogenförmige  Biegui^g  darßellen  müflen,  wel- 
che  das  ganze  Terrain  in  Asket  und  hier  zeigt.  Nur 
da^  wo  fich  der  Porphyr  dem  Granite  gerade  gegen- 
über befindet,  Avas  auf  der  nördlichen  und  öfilichen 

,  Seite  von  t^ardaasen  der  Fall  iß,  vermag  der  Granit 
das  Eiiifchiefscn  wiederum  gegen  lieh  zu  wenden.  Bei 
dieftm  Beßreben,   bei   diefcr  fuccolliven  Umbiegung 


v\  ;j,     .     ».■  .        \  '  -       '     •         .      ,   ..      r-.        .     •.•■>•'«• 
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jind  AbweicIiiiTig^er  ^ranitgrftnzo  ,voit^  Ahreni.<ffflJi«Äi» 
ren  l^aralieli^mua  t^iit  derPorphyrgränse  fi«Iit.ii|4i1i  dif 
harteiv  Schiefer,  iii-.gwi»  A^r/xon^a/e/»  Pqrallelnik/ro^i 
eiiie  Lage,  durc][i  f\y^kl.ie  der  UebÄFgang  ausdpiiijEixV 
fchje^^fe^  von;i  Qitmito^.yeg  in  d^..^iderfinnige  nach 
dem  Granite  zu  viermittelt  wird.  Man  Vergleiches  iiiei^ 
mit  die  geognoftUcJi«  jj^arle ,  auf  .>ve|clicr.  F'ardaaaen- 
in  jisker  derienii»:«  .  Tlioil  vo?m  Granittßrrain  d^a 
Dram^oTdeM  ift,   welcher  am  meiften  gegen  Chrir 

€tiania  hervo^fpringK  ;:.....  ^ 

.,  I>ie  angeführten  Erfqheinungen  ver^iichten^  gänz^ 
lieh  die  Gründe',  zufolge, -welcher  daa.Wegfolle^i  der 
Paralfelniaffen  daa  AwQiegen ,  des  JCafk  *  TJxonfchiß%r>  ^ 
Terrains  auf  dem  Granite ,  -und  ihr  Znfi|]leti  daq  Un^ 
terJiegon  deflellucji  unter  lct2;terem.  heweilen  foll.  ,,  ; 
yyir  verfügen  uns  zu  dem  letzt ern.Th eile  de8'Xe^^ 
rainsj  \velc^er  zu  Jlingerige  und  Jßadelaßd  gehorj^ 
lind  von  folgenden  Geßeinen  begränzt  .irird :  . ,  {. 

i)  Von  demfelben  PorpJiype^  welcher  lieh  in  den 
Holajjprd  fenkie;  von  hier  ^  ßeig^  ;di^  QxflnzU^iiiB  bald 
wieder  aufwHrte,  läuft  in ^^einer  Hohi?  y<?n,3po  bis^^Q» 
^cter  über  den  FjpTd^egpl,  und  ietzf.yom  obeneni 
Ende  des  Steensßordes  durch  unwxjglame.  Waldltf;el^- 
]ien  nach  Norden  bis  in  Jernoffei^s  Kirchrpiel  auf  JSa-^  . 
deland  fort.  •    '  ,  . 

,a)  Von  granitifchen  Bildunge.n  in  förmiger;  dio 
Gränzlinie  iß  einfj  Fortlel^ung  der  vorigen,  wird  von  ,^ 
dem  Hakedfiler  Poitwege  zwifchen  jflarestuen  und 
JEIageratad  gefchnitten  ,^  iß  aber  fon|t  noch  nicht  er-  • 

forfcht  .  ., , 

"    5)  Von  Gneus,  welcher  das  Terrain  in  Nordoßeli 
und   Wcßen  umgiebt;    im   Thale  öfllich  unterhalb 


• 


t 

i 
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Ovtrdat  an  der  Rogenttelp^  «wifchen  Brambokampen 
mtd  SMedshammer]  fo  wie  turifchen  ä<»m  ludKc^ieit 
Ende  des  Randafjürdes  und  deih  OehSfte  Moi  m  Jer- 
nager  liegen  bekannte  Punkte  diefer  Orftnze;  fie  wird 
ron  den  Sandmboren  (Sandmoer)  der  yiuleh  unter- 
halb  des  Hontfon^  bedeckt ^  und  finkt  darauf  in  den 
T/rißord.  r 

Ringerigea  und  Hqkdeldnda  Areal  beträgt,  'fo  weh 
daffelbe  aus  Kaik.  Thonfchiefer  uhd  San'Hfiein  beflelif, 
ungefähr  8  Quädratmeilem  Das  Einfchiefsen  iü  in 
der  füdliclien  Hälfte  füdofilicli/  aTfö  Yorn  Gnenfe  weg 
lind  dem  Porphyr  nxi  gerijchtet ,  in  der  nördlichen 
Hslfte^  welche  in  Wellen)  Norden  und  öfteil^  Yon 
Gneur  eiVigefchloflen  wird|  nordveftHch»  Da  die 
Orfinzen  fo  wenig  irnterfucBt  find ,  fo  läHen  fich  keine 
fpeciellen  Data  in  Bmig  auf  Cohtactf-  tind  Pofitiond** 
Yerlifthniffe  angeben»  Wir  nehmen  an ,  dafe  fie  die» 
Selben  find\  welche  in  den  übrigen  Theilen  des  Di« 
firicted  Statt  finden« 


Mi>B>^MHM 


Xrog§topen$  Porphyrlerrattu  In  Wellen  tmd 
Silden,  fo'wie  zum  Theil  aucl^  in  OAenund  Nt>rden', 
wird  feine  Erftreckiing  rom  Sandfleine  in  uishety  Bg&r 
imd  auf  ßingerige  beßimmt;  atifserdem  wird  es  von 
"dem >  Granit- Terrain  oberhalb  CArtV^anm  und  iiia» 
mehtlich  in  einer  Linie  begränzt,  deren  uiig^fährer 
Verlauf  in  der  Nähe  von  BogBiad  beginnt ,  von  Wo  fie 
mMaridalena  hohe  Berggegehden  eihdiringt^  und  vom 
Mellem£oUen  aus  mit  nord weltlicher  Richtung  nach 
Jigrnagers  Kirchfpiel  gelangt.-  pie  gr5fste  Lingei  des 
Terrains  iß  ungefähr  6,  die  Breite  a  — 5  Meilen,  das 
Areal «,twa  lo  Quadratmeilen.  ' 


1 

'  -^  D«r  hcorfdiende  Porphyr  Ibwohl  als  feSne  r«r- 
fcliiedeneii  .Modificationen  und  Uebergänge  gtelcheii 
vollkomtnen  den  Geßcinen  in  T'dnBterga  und  Hohnes 
Strands  T^iüncX^  Man  fielit  Rhombenporphyre,  Na- 
jelporphyre  ^  Ufebergänge  in  Maild^lAeine^  ^hdlicH  i 
auch  thonlieinartige  Gebilde  und  folche  faß  erdige^ei- 
ferthallige  MafTen,  Welclie  Von  gewilTenMödifitationert 
dea  röthen  quarxarhien  Sandßeiiied,  nicht  lehr  .ver* 
fchiedeii  tu  fevn  fch einen.  .  Auf  GynVjoa^^n.^  ^em* 
Jiöchlten  Pünote  des  Tetrains  (600  bis  700  Meter)*  jft 
des  Porphyrs  Grundmaffe  granitifch  feinkornig,  wäh- 
rendJRbs  Feldfpathrbömben  rolhlicli grau  und  glasartig 
igla^agiig)  mit  fchwachehi  labi-ad&rifchen  Farben* 
fpiek  erfcheinem  '     : 

Aufaer  den  genannten  Bildungen  kommt  hdcK 
i&rilnftein  im.Porphyrlefrain  vor;  et  bildet  feigere 
Gang«  toti  Veirfchiedener  MSchtigkeit,  und  leichnet 
fich  hier  «u]nd  <da  vor  dem  im  Kalk-Thonfchiefer  auf» 
Ratenden  Qrüniteine  durch  eine  gewilFe  Porolität  au8^ 
Welche  nic|it  voi;i  Blafenränmeii,  fondern  von  einer 
lockern^  und  anfcheinend  wenig  in  einander  |)aflen-' 
den  Cömbini^tipn  ^öinor  Kryltane  herrulixt.  Der  fer- 
-genannte  Morkgang  *)  unter  dem  (^yritioügen  ift  eine 
klaffende  feigere  jK.luft  im  Porphyr  von  etwa  4  Meter 
Mächtigkeit  y .  deren  ^Sohle  von  dergleichen  p^rofem 
Grünftein  gebildet  wird^^  welcher  gangförmig  aus  dem 
den  Porphyr  unterteufei^den^  fehr  grobkörnigen  SäVid- 
ßeine  auffteigt«      ^  - 

Die  Lagerungsverhultnifle  des  Terrains  fcheinen 
anf  den  erßen  Blick  ohne  Schwierigkeit  beftimmt  wer* 


^  [ 


*)  Zn  Dfntfch:  ßnßrs  Gang. 


A.  d.  Ueb. 
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den  %xi  können.    Man  ficht  von  drei  Seiten  her  die 
Sandfieinfchichten   unier   den  Porphyr  einfchiefsen^ 
fiehty  "Wie  diefer  letztere  überall  Iflngs  der  an  den  ge- 
i|ann(e,n  drei  Ortea  vollkommen  entblofeten  Contaots- 
linie  auf  der  oberßen  Sandfieinfchicht  \vie  ein  I^ager 
auf  feitiem  Liegende;^  i*^^^^^?  uni,  es  kann,  fo  weit  die 
Beobachtung  reicht,  gewife  nichts  dem  SchluflTe  ent- 
ge^nilehen,  dafs  der^Sandßein  die  Bafis  des  Terraina 
bildet,  fo  dafs  die  Oberfläche  feiner,  oberßen  Parallel- 
maflo  als  Auflagerungafläche  dient;   Allein,  eiii  fo  gro- 
£ses  Sandßein-GanzeSy  .eine  folche  muldenform^e  Ge- 
italtung  der  Parallelmaflen ,  wie  fie  die  convergirenden 
Richtungen   des  Einfcliiefsens  vorausfetzen  würden, 
irAr^  bis  jetzt  in  diefcr  porniation  ohne  Beifpiel.     Im 
Oeg^i^tlieil  hat,  die  Gegend  bei  Holmestrand  gezeigt. 
dafs  lieh  der  Sanditcin  keinesweges  beharrlich  in  der 
Eigenlcliüft,  einer  Bads  wie  das  Liegende  eines  Lagers 
zu  behaupten  vermag;  d.er  Porphyr,  verhält  ficK  eben- 
dafelblt  nicht  feiten  übergreifend^  ja,  er  dringt  fogai^ 
gangförmig  in  den  öandltein  ein.    Diefo  Betrachtung 
gen  haben  wenigßens^  den  Erfolg,  dafs  man  es  kaunl. 
wagt,   «JUS  der.  äuftern  BefchafFenheit  des  peripher!- 

fchen  Contacfes  den  Schlufs  zu  ziehen,  er  müfTe  auf 

••  '•  ^ 

•  gleiche  .VVeife  in  den  innern  Theileri  des  Terraina 
Stattfinden.  Zieht  man  nun  ferner  in  Erwägung, 
dafs  das  Auftreten  des  Sandßeines  vielleicht  nur  ein 
an  das  ZufammentrelFen  des  Porphyrs  mit  dem  'Kälk- 
Thonfiphiefer-Terrain  gebundenes  Phänomen  fey,  und 
dafs  fich  gerade  derfelbe  Porphyr  unmittelbar  und  in- 
nig^mit  der  Gneusformation  verbunden  zeigte  *),   fo 

*)  [Ava^Egeherg  nnd  an  Näscddea.  /  A*  ±  Y.      \ 
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Uftibt  4»  In  der  Thftt  fehr  zweifelhaft.  ot>  ^as  Porptijj^ 
terrain  in  jener  Centralregion^  nach  welcher  die  Ricti«^ 
langen  des  FalJeiis  convergiren  y  noch  diefelbe  tfnter-« 
läge  und  diefelbe  nach  der  Regelnder  AuHagernng  ge<* 
/bildete  Berührungsfläche  habe/'wie^e  längs  feiner 
Peripherie  zii  beobachten  find.  *  '  .'     • 

Die  ContactsveNiältnifTe  hilf  den  granitifchen  Cer 
ßeinen,* welche  das  Porphyrgebiet  iij  dem  TJieile  der 
Öränze  treffen ,  von  welcheqi ,  ^er  .S^ndftein  aüege- 
rchlo(ren  ilt,  können  kaum  von  ienen  verfchieden 
fejrn,  welche  lini'^d^i  TiOUgenihäVxwi^  die  C/egend  von 
Stie^a  Kirche  kennen  lehrte,  ,iind  welche  in  Verhin* 
düng .  mit  einigen  andern  UhiHä'uden,  auf  leine  Juxta« 
pofition  fchliefsen  lalTen.  Sirecte  Beobachtungen  fidd 
möht  voraanden. 

'*    •    •    '        '     "'•  »    ■     u  ,»,  ii.i  'i,  W'''"  '  •  •     '  '    •    *' » 

. /.  i?a)?  Granit ^  Terrain  lies  Christ iania  •Thaies^ 
vpn  ßak'edalen  j  Hurädlen  uhd^  Tote/i.  Die  .bitter 
befolgte  Ordnung  führt  unsaus  dem  Gebiete  des  Per«« 
phyrs  in  deii  Dißncl  der  angr/tnzenden  granitifch^rt 
Gofteine.  Sie  find  es,  welche  *C%m//aAZiaff  Baffin  im 
Norden  einfchliefsen',  und  Iiadelands  Kalk^  und 
"  Thonfcliiefer  -  Terrain  berühren  V*'fie  verbreiten' ficli 
bis  nach  Toterp  und  an  deii  JUjSsen  iind  nehmen  einen 
Flächenraum  'V;6ii  20— ,3o  Q'u1i<li;atmeileii  bei  einer 
Länge  von. 10  — 12^  und  eu,ier  Breite^von  hochfiens  4 
'Meilen  ein,     Solcliergeßalt' kommt  ilieff^s  Terrain   in 

der  Oröfse  dem  Giranilterrain  des  häufen  fehr  nahe« 

•       •  ......  ^'•<.»<.  I.' 

wie  ed  denn  ai4Qji*nUt' ihm  rückfichllioJi  der  Befcliaf« 
fenheit  der  Gefteine  ganz  analog  ilt« 

Unter  den  yielen  verfcliiedenen  reldfpath*Con* 
cretionen    mit   Hornblende,    Quarz,    Glimmer    und 
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^Tirkon«  welche,  ohno  an  emebenimmte  ncc^el  eebaih 

den  XU  feyn»  im  Terrain  Auftreten  und  Yerfcliwinden, 

fcheint  in  den  nördlichen  Theilen  ein  reiner,  oft  grob- 

korniger  vranit.am  hflimgftan  zu  leyn,   u>   wie  d«rr 

Syenit  in   der  Nähe  von  Chrißiania,  gewohulich  Üt. 

Als  untergeordnete  Bildungen  treten  auf; 

ay  Syenitporphyr y  Feldfpathporphyr  und  Born* 

fieinporp/ivr:    ue  ^rfcheineri  in  ^der  Nähe  des  Kalk- 

und  Thonfclüefer- Gebietes  und  bildfii  Üebergänge  in 

Ouarzfeldfiein  dder  felblt  unmittelbar  in  die  harten 

Schiefen 

'*'•••  •      •  •  •  __.  *         * 

6^  Porp/tyre^  welche  der  Gruppe  dejs  Rhomben- 
.  pcrpAyrs  angejidren.  Am  häufigßen  bilden  £.e  auf- 
und  ein -gelagerte  Maflfen  von  unregelmäfsiger,  jedoch 
oft  fcharf  be'gränztcar.ForniyJCo  dafs  vollkommene  Üe- 
l^r^SiTge  in ,  dift  granitirdie  Struktur  feiten,  ^a  feyn 
fcheinen^  Der  Gipfel  von  f^ettatollen  bei  ChrifliO' 
niß  beßeht  aus  einem  zu  diefer  Klaue  gehörigen  Por- 
phyTi  welcher  mit  dem  im  Ber^e  vorherrfchenden 
Syenit  durch  gegenfeitig  eindringende  Adern  und  ein 
,  wechfelfeitiges  UmCichliefsen  der  Maflei^  verbunden 
iit.  in  einer  fporadifchen  Porphyr -MafTe  derfelb^n 
Arty  welche  .nngefähr  mitten  zwifchen.&arnei6/er/}ef 
und  der  Spitze  qer  Kuppe  im  Syenite  liegt,  (ieht  man, 
wie  lieh  4i«  Feldfpathrhombenyaus  dem  von  der  Gra- 
nitconcretion  am.  weiteß  entfex^nten»  Theile  zurückzie- 
heiiy  i^nd  ein  fchwarzer  dichter  Kalkkiejel  die  miii* 
.  lere  Partie  der  Maße  bildet,  wie  er  ge wohnlich  im 
Chrißianiathale  auftritt  ^  wo  die  Hho;tnbenporpliyre 
aii  den  Kalk  ohne  fcharfe  Deniarcation  gränzen. 

e)    Magneteifenßein ^   nieift  in   Begleitung  von 
Granaf,  Eifenkies.und  Kalkfpathi   er  nimmt  lläume 
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■MätMgkAithA<ii^Mriii€t<a:^^^  mit  welohün 

'  GeAßiiteri  er  fielt  in'^d*i^'Perff>herfd»ifehti4»^CötiWn»rt* 
tions^MaOen  yontiengt«  '^ff^edo^ii  ü^^lßm^  gent^in 
der  mhe^et  anfiöfse^'a^•Khl)^^Tbönrcb}>f^B 
'  6nftt6te'ti;  fo  gefchieht  e^  hiibii  gf^m'Tb^I^  44(6,fieiifr0 
'  Liag^ffiäfteih  d^ii  ^em 'Terrain' ünl^i^ördmtttlB^ii« 
•  fieih- ttiid  HornßiÄn'-Por|>hytbn  tofelbiÄil''    •  -      '      ^ 

^  lieber  'den'  Kalk,  Welcher  in*  liiftAtigen'  AWaÄ- 
Tongen  mitten  im  Syenite  bberh^It^  äks^Sö^nin^Hd 
in  jfgers  Kirchtpiei  ühd  flrrf  t>ar^^{n-liurdaün 
vorkommen  foÜ,  ni^a^ii  ieli  itiidl  nicht  Bi^Ritnmit  d:u*dr* 
klaren;  To  wenig,  als  üVer  di^  Vermfuthrnig,  dsfa  auf 
~  Toten  Serpentin  4em  Granitterrtin  ttnr«l*geotdti^ 
vorkomihe  *).  »  t 

Der  Tlieil  der  'tef x^aiAgrlitzes  und  der  <3biitf«ta- 
VerliSltnifle,  welclier  zugleich  ChriJHania^w  xiitii  Ha* 
delands  KMgehiele'j  To  wid^-Kro^ötot^en^T^orphyr  iia- 
gelit,  lA  oben  verliandelt  wordfen.  Wir  fiigen  nocli 
folgende  Gränzbeltimmungen  liinitt :  auf  Gjelleraaa^n 
vlrd  der^Granit  (und  Syenit)  von  GilefUö  berührt */ iil 
mitedalen  zieht  er  ßcli  itinerhalb  eitles 'Kalk*  nltd- 

ThonrcHiefer  -  Terrains    ^ufrück  §  ^  bis '  er  wieder  in 

•  ■  ■  •    < 

»    / 

*)  Diefe  VenhDthnn^  berulit  auf  dem  Funde  einiger  lofen  Ser» 
pentinblöcke  im  Flacblan^e  yoü ' Töten  ;  deren  ^Haimatb  nicbl 
im  Kalk*  und  vielleicbi  ebtn-  fb  weiiT^'Un  Gnei|s«fii»bie(e  ge» 
fucbt' werden  kann»''  Die  Bedbacbtang  »dafs  eine  «ll  Tbaiiit 
ftark  imprignirte  Vartei^t  iren  Rbombeoporpbyi^  den»  $erpenti;i 

'  iliiilieb  werden  kanii.(?)9  fcheint  fDr  die  angeführte  Vermn« 
•thung;  an  l)>reehen ;  denn  nncergeordoeter  Rbdmbenporphjrr  foU 
SilUch  von  TäUrud  vorkommen. 

Ff  • 
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nfiahererPuiiM  Ä^^^^  Con^^eteft  liegt  tan  füdlichen  Ende 
^yim.Ml^rdaU^Fand^  da  wo  der  Weg  von.Eidauold 
i-tuerA  tfi  ^i^en  See  luaabfUigt.    Von. da  verxputhet 

•  maoli  da£f  4ie  Grinxlinietiber  den  Miäberg  läaft^  wo 
»der  Conldct  mit  dem  Gn^ufe^  abermals  aufhört,  und 

•  mn.  neuea  .VerlUinerangsterrain   vordringt,  welches 
den  Granit  i^  eifiqr  Linie  begrftnzt,  die  nordlich  durch 

\JF^igring  dem  Ufer  des  Mjqsen  ziemlich  parallel  läuft^ 
<  bis  lie  fich  in ,  der  Nähe  der  Paulsgrube  etwas  nach 
^.Nordoß^fchwingl,  fo  dafs  der  (^ranit  der  Skreiberge 
,\n  ifix^JM^ö^en  9hiA]l^  .  Al^Mfr^^.prdfeite  diefer  Berge 
Vivird  4ci:.  Diftrjic^  ypn  Gneus  bcgränzt,  indem  die 
iGrrSnze  s^isxn^  gegen  Südweil  |  nachher  gegen  Silden 

läuft  I  und  ihren  Kreislauf  auf  Hadeland  befchlierst. 

«  «     ♦ 

.Von  diefen  weitläufigen  Strecken  find  wir  nur  im 
.Befitze  einer  einzigen  dircclen  Beobachtung  über  Cou- 
Jtact  und  Isagerung;  allein. fieili  um  fp  wichtiger,  da 
.fie  in  einer  G^end,  welche  am  weitefien  von  jener 
.  entfernt  iÜ,  wo  wir  zuerß  die  eigenthünilichen  Ver- 
,  hältnifle  des  Granites  zum  VcrAeinerungsterrain  auf- 
fanden, das  Conitante  und  Gefetzmäfsige  diefer  Ver- 
IiältniOe  .  bekräftigt.     Der  ausgezeichnete ,  aus   Feld- 
fpath   und  Quarz  beltehende  Granit    der  Skreiberge 
trifft. auf  dem  Gipfel  des  Skreitampen  (-etwa  in  700 
.  Meter  Höjie)  mit  den  harten  Schiefern  von  Feigringe 

•  Kalkierrain  zufammen,  und  dabei  wiederholen  fich  ge- 
)^au  ditfelben- Combination^sn,    welche  die  In  fein  iifi 

/  IjangemJbndefjorde  darboten-,  mit  derfelben  Evidenz- 
und  derfelben  Zugänglichkeit  wie  dort;  denn  d-ie  be- 
deutende Erhebung  der  Kuppe  und  ihre  freie  Xtage 
haben  eine  eben  fo  vollkommene  Entblofsung  des^Fels- 
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bbJ6n3  2itr  Pol^e,-  ala'  ße  d!«  6«eluft  ItA^-^WW^n-'^' 

fchlaghervot'zubriiigerf  vermögen;  »I«  -welfe^rt.dJe  g»*£-' 
g^nfeitige  Verflechtung  der  Mafien  in  einer  horizontd«^ 
Jen  Fläche  zur  Schaii  liegt ,  bedarf  fie  keines  Supple^ 
zUentes  der  Einbildungskraft,  und  rüokfiehfiich  der 
Vörftellurig  ^  welche'  man  fich  von  der  Lag«  hxnA  dtom^*! 
Verlaufe  der  Contact-Zdii^  in  der  ♦  Tiefe 'zttTiiateh«a'i 
liat,  finden  fich  verticale  •  F,eifenwände ,  welohd  diefo^ 
Zone  leiikrecht  ohne  eine  beltimnite  Neigung  gegen  ^^ 

den  Horizont  erfcheinefi  Islfien.  .     *  '         -     ^ 

•  '  •  •  •    .  I  ••     •  .    /     ,iu^ 
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tiittedaUn9  Kalk  •und  Thonfchiefef^TerraiHJ    *v  , 
Bin  Theil  des  Thalbodene  »wifohen  iW^#erf^fo#i  tinft'^ 
Nakedalen  wird  von  fchwaricem/  mit  dichlim  grlCüe^'^ 
Kalkfleine  weclifelndem  Thonfchiefe^  güWldeft*  ki^ritf-' 
g^r  Kalk  und  harte  Schiefer,  tlieils  in  der  Form  von- ' 
Band  Jaspis,   theils  in  Hornßeinporphyr  übei-gehend,'^ 
fchlie&en  fioli,  an  das  Schichten fyßera  diefei*  Gefl;eine, -^ 
.  und  ^onitituireii  mit  ihnen  ein  fclimales,  liafiggefireck«  t 
tes  Terrain,  trelches  von  dem  zulelat  ttiigeföhrf^tt  Gra-*        % 
nitdiftricttj  in  Welten  uiid  von  Gneils'in  Oßen  «itige^'v 
fdiloflen   wird.     Irt  Süden  beginnt   dÄffeft>e  auf  4et»i 
Nördfeite  des  Skytteraasen^  und  fche-int  bisJiinäiif  g«-* 
^enn  den  Häuslerplatz  Ä*ei/r£^.v/ac?  hiftt^^  f^&ringirhoU^ ' 
len  «zu  laufen;  Unterhalb  Jfai'edalensf  Kii^ch^  werideH« 
eB  fich  nach  Nordoft  und  erftreckt  fich  i-— i  Meilen 
.weit  nach  Ka/ine^tads  Kirchfpiel,  wo  es  fich  zwifclien  • . 
Granit  und  Oneus    auszukeilen  fcheint.      Das  herr^ 
fchende  Binfcliiefseh  ift   wefilich   und  i  nordweßlicli^> . 
alio  von«  der  Gneusgränze  weg  und  der  6f  anitgransa 
aa.gekohri,    Uebrigena  i&  das  Terrain  analog  mit  den 
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fihril^ia' YtrAebMrunglgtbitften  in  der  grofaen.  Streck« 
tun  Ckrißi^tUa^  atif  velehe  wir  noch  immer  zamjok^ 


.  ^eigringeM  Kalkierrain  bildet  den  letzten  Dl- 
iiitict'  in  Chrißianiaa  Territorium;  feino  Länge  er- 
üffeckt  ücU.  vom  Misperge  in  Süden  bie  zum  Streik 
k§mpen  in  Norden;  feine  Breite  iß  ^wifchen  Hurda^ 
Uffia  luid  Tolefi9  Granit  in  Weilen  und  dem  JHjösen. 
in  Ölten  eingerdiränkt;  fpecielle  Tliatfaclien  zur  ge* 
tuiueren  Grflnzbcfiimmung  find  nicht  vorhanden. 

Diefes  Terrain,  in  welchem  der  gewohnliche  graue 
yei^ßeinerungsJcAikÜeinvuQdvdie  hatten  Schiefer  die 
MfioUtigßan.  Gaßeiiie.  lindr^  ifi  eineß  der  reiehßeii  an* 
'EiX^jßt    J^m  SAceihampen  iß  ein  ganz  bedeiitender, 
TOXI  Granat  ßark  durchzoge^ner^  und  mit  der  nahen 
Qr#nitgrAnze  ziemlich  paralleler  Strich  im  Gisbiete.  der. 
Schiefer  mit  jVfagneteifenßein  theiU  imprfignirt^  theilot 
t^it  derben  Mäflon  diefes  Erzes  ei^fuUtp  '  Auf  :der  Nord« 
feite  dee  MUberge^  bei  Steenbye  hat  man  im  grauen,; 
ieinl^ornigeuygranathaltigeny  Und  mit  Kiefiplkalk  we^h- 
fftlnd^n  Morn^or  eine  Bleigrube  betrieben ;   Bleiglanz 
ttn4  Blendie  kainen  zugleicli  mitEifenkies  undKupfbr- 
)uee  theils  eingefprengt|  theile  neßerweifeinKalkfpath 
y^or^  welohet  eine  gangforipjige,  feigere  Mafle  im  Jdar- 
»or  und  iu  den  h^^t^n  Schiefern  zu  bilden,  fcheint. 

Bei  dem  Mtingel  mehr  zuXammenhängender  Bepb* 
aohtungen  fey  noch  bemerkt,>daf6k  ein  £in£phief9ej;i  von. 
»•— ^ao*  in  hot.  6  W  für  grünliche,  röthlicligraue 
und  braunligh  fchwar^e-Lagen  von  grobem  Bf^iidjadpi«: 
in.  der  Gegend  swifchen  «^//lö«  und  Nordd^ien  am. 
SSrtUampen  Stan  findet,}.  da&  4ie  harten  SchiiQ&i*  di«- 
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fes.  Eiiifchiefsj^n   oberhalb  Nord(fahn  d^Iiin  Andern 

d^fe  fie  auf  ßkreiiampen  entweder  fenkrecht  Itehen^ 

oder  unter  fehrgrofsen  V\^inkeln  in  lior,  ii,  alfo  direct 

^egen  den  Granit  liin  lallen;  dals  die  Cneusformatiön 

in  einem  fehr  niedrigen  ^ivcau^am  weßliclien  Ufer  . 

des  MjÖsen  anßelit^  von  wo  aus  ficli  Feigringena^sSLk"'  \ 

terrain  plölzlicli  bis  zu  Skreikampens  gröfster  Holie  ^ 

erbebt,    und  endlich  ^   dafs  die  Parallelmaflen   diefer 

Gaieußbilduncen  fenkrecht  in  lior.  lo  fireiclien,   was. 

**      '  '  ■  •       .^  ■  »'S» 

beweiity  dafs  die  rcfpective  Lage  der  zu  rammen  treffen«    ' 


•  V 


den  Formationen  /z/cA/  übereinßimmend  iß,   *' 


, ;.  ,  ;  .:    j  . 


Wir  find  npn  -  fo  weit  die  ongellelltefLUnterftt4 
cliuifgen  es  gematteten ,  fämmtlicbe  innerhalb  der  um  . 
Chrifiiania  angegebenen  GneusgrSnze  combinirte  't'er-^ 
rains  dürchjjegangen.    Bei  einem  nochmaligen  Ueber-,. 


Lagermaffen),  oder  fie  find  Granitc,  o^cr  Ponphyre. 
Eine  vierte  ^"^  untergeordnete  Gruppe  bilden  die  Grün« 


fieingänge. 

2)  ]^ine  jede  der  drei  Hauptgruppen  bildet  mehre» 
re,  raumhcli  von  einander  abgeiondertei  aber  ihrer 
BefchafFenheit  nach  identifche  Terrains, 

5)  Ueberreße  von  wirbellofen  Thieren  find  «uver- 
"^     läfsig'in  den  von  Kaik-und  Thonfchiefer*  gebildeten 
Terrains  vorhanden. 

4)  Alle  Gefleine,  nicht  nur  einer  und  der felben,  . 
fondern  auch  verfchiedener  Gruppen  bilden  ohni  ir- 
gend  eine  Ausnahme  Uebergänge  in   einander.,    Die 

^  .  X  .7»  •    • 
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Uebergangsrejiien  find  fo  volluändig,  dafa  Granit- mit 
•  Verßeinerungskalk  ^  Porphyr  mit  Thonlchicfer,  und 
Marmor  mit  congJomeratartigem  Sandfiein^  verkettet 
ili,  DieFe  Üebergänge  gfben  den  erßen  Grund  zu 
jexipT  Beliaupfung,  dafs  fämnitlich^  Terrains  in  dem 
bezeüclineten  Landftriclie  einem  einzigen  unzerlrenn* 
liehen  Ganzen  angehören, 

5)  Der  tu^eite  Grund  liegt  in  der  fiefchafienheit 
aer  Contacts-Verliältnifle,  wenn  fich  zwei  ungleichar- 
tige  Terrains  ohne  die  Uebergangsreihen  treffen ,  wel- 
die  ilire  Differenz  allmälig  aufheben.  Dergreichen 
Verflechtungen  und  gegenfeitige  Durchdringungen 
deV  MalTen  drücken  eine  eben  fp  innige  Cpnnexion. 
eine  eben  fo  vollkommene  Gegenfeitigkeit  aus,  als  die 

ebergänge.  , 

6)  Die  Gfanitgruppe  und  Porphyrgruppe  laflen 
ihre  ^WAxin^en,  wechfelaweia  untergeordnet  in  ihren 

.  ^refpectiven  Terrain^  auftreten,  fo  wie  beide  auf  gleiche  ' 
'  ,  Weife  in  den  Verfieincrungsgebieten  erfcheinen.  Von 
diefen  letzteren  kommt  wenigltens  Sandßein  unterge- 
ordnet  in  den  Porphyrgebieten  vor.  In  dUfer  gegen«  ' 
feiligen  Unterordnung ,  welche  fich  vielleicht  noch 
weiter  erltreckt,  ift  der  dritte  Grund  für  die  Einheit 
des  Terrains  aU  einer  unzertrennlichen  Formation 
enthalten^ 

7)  Für  dergleichen  in  den  Dißricten  fremder 
Gruppen  untergeordnet  auftretende  MalTan  gelten 
nicht  diefelben  Lagerungsgefetze,  wie  für  die  felbll« 
filndig^n  Terrains,  Der  in  den  Verneinarungsgebie-* 
teh  fporadifch  vertheilte  Rhomben -Porpliyr  findet 
fieb  eben  fowohl  übergreifend^  aU  nebenan--  nnAugh 
Ur  »^ gelagert I  #bendafelbß  kommen  granitifdbe  Maf- 
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fen  tlieils  auf^  tlieils  ein-' gelagert  Vor,  In  den  Gra- 
nitterramd  werden  Jie  Porphyre  gewöhnlich  Vom.  Gra- 
nite oder  SyeriUe,  fo  wie  diefe  wiedernm  von  jenen  in 
ihren  Ji\&vic\ew  getragen, 

Ö)  Die  yerfchiedenen  ielbnßSndigen  Terrains  kön- 
nen im  Ganzen  nur  als  nebeneinander  gelagert  gehen. 
Die  Ausnahme,,  w^elclie  man  vielleicht  rück (ichtl ich 
der  "Verbindung  z\vifchen  Porphyr  und  Sandßein  ma- 
chen mochte,  giebt  wcnigftena  keinen  zureichenden 
Grund  für  die  Annahme,  die  ganze  Gruppe,  'zu  wel- 
cfier  der  Sandftein  gehört,  als  eine  Porphyrbafis  zu 
betrachten. 

g)  Die  Verfteinerungs -Terrains  fenke;n  ihre  Par-  ' 
aUelmaflen  nach  einer  Regel,  an  welcher  die  Qualität 
und  Lage  der  umgebenden  Terrains  entweder  als  Ur-^\ 
fache  oder  als  Wirkung  Theil  hat,     Ift  ein  Porphyr- " 
terrain  vorhanden,   fo  iß  das  Einfchiefsen  in  jedem  ' 
TsS[% gegen  ddßelbe  gerichtet,  und  der  Neigungswin« 
kel  im  Contacte  ii}3erlte]gt  feUen  5o^     Liegt  alfo  ein 
-  Granitterrain  dem  Porphyr  gegenüber,  fo  folgt,  dafs  die 
Parallelmafien  vom  Granite  weg  fallen.     Hat  dagegen  ' 
ein  Granitterrai'n  die  Gneusgränze  fich  gegenüber,  fo 
fordert   es  ein  nach   lieh  zugewendetes  Einfchiefsen, 
nnd  der  Neigungswinkel  wächß   bis  zur  Seigerheity 
Befinden  ßch  die  Parallelmaflen  zwifchen  fcwei  gleich-  ' 
laufenden  Granitgränzen,  fo  findet  entweder  gar  kein^ 
oder  ein  mit  den  Grä/Z2f/ipara//^/69  Einfchiefsen  Statt« 
lo)  Ein  eben  fo  beßimmtes  Verhältnifs  zu  ihren 
yerfchiedenen  Umgebungen  haben  die  Verßeiiierungd- 
gebiete  darin,  dafs  fie  regelmäfsig  und  zum  Theil  aus- 
fchlief send '  bei  gewiffen   Contacte n  gewijfe' BiUbin^ 
gen  entwickeln;  ft;B%Quar:^ildungen  und  eigehthüm« 


(  \ 
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liclie  Porphyre  in  und  bei  der  Gn^uegrftnzev  Hart« 
Schiefer^  Glimmer- Au sfonderimgeo^  Mnrmor^  Granat 
und  Erze  in  der  Nähe  der  öranitterrains ;  SandÜein 
im  Contacte  initPorpIiyrterrains.. 

11)  Bei  HoUebroe  in  Sande  find  die  Parallelinaf- 
fen  des  Verßeineriing«l«rraiil9  feiger  an  der  Grflnze  ei- 
nes  Porphyrterrains,  und  die  harten  Schiefer  treten 
an  der  Stelle  des  Sandfieines  auf;  zwifchen  Skeen  und 
Slemdal  fchiefsen  die  Parallelniaffen  des  VerA^ine* 
rungsterrains  mit  geringer  I^eignng  ge^en  ein  Granit- 
terrain  ein,  und  Sandßein  erfclieint  an  der  Stelle  der 
harten  Schiefer.  Diei*e  beiden  Fälle  fcheinen '  der 
Noth^rendigkeitlind  Allgemeingültigkeit  d^r  oben  an- 
geführten  Regel  des  Einfchiefaens  in  Bezug  auf  dießi 
oder  jene  Gränz- Bildungen  direct  zn  wider fprechen« 

^nd  doch  lind  ee  gerade  diefe  Fälle,  welche  den  fchlft- 
gendfien  Beweis  für  die  Gültigkeit  jener  Regel  liefern. 
Denn  hei  HoUebroe  ßellt  der  Porphyr  imConiacteGra^' 
nit  dar^  und  bei  Sheen  tritt  ein  eigener  Porphyr  aus 
dem  Granitg-ebiete  hervor  ^  um  mit  dem  Sand/ieine 
tufammenzutreffen. 

12)  Granit  und  Porphyr  wiederholen  mit  Bildun- 
gen der  Gneuegruppe  wenigftens  einige  der  Cpml^ina-^ 
tionen^  welche  ihre  innige  Verknüpfung  mit  den  Ver- 
ßeinerung^gebieten  bezeichnen« 

i3)  Kalk  und  Thonfchiefer  find  nicht  ohne  allen 
Minßufe  auf  anfiofsende  Bildungen  der  Gneusgruppe. 

i4)  Die  vollkommene   Reciprocität ,   welche  ^  die 
Gonnexionen    zwifchen    den    Verfteinerungsgebieton, 
dem   Granit-  und   Porphyr  -  Terrain  charakterifiren. 
iß  keineswegee  auch  auf  die  Verbindungen  mit  dem  . 
Gneufe  autitedehnt»   KSnnte  man  auch  lagen,  dafs  iicli 

....i         «*     •.  I,  ,.1  ^    ^         .s*  ..•     »ff;..*    ./;f4     V»  ^  * 
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£ji^,^ngi{l»}aii9  d«r.  Granit r  und  Rorphyr^  Gruppe  uiv-.^ 
teroHnCy  fo  ift  -doch  kein  B«]rj|)iel  von  ein^m  unige-  , 
kelirton  Ffille  bekannt.    Sollte  auch  das  EinfchieUen 

IX.  1  ,.  _ 

dfa  Kalkes  und  Thonfcliiefjdre  i&um.  Tlieil  durch  das 
J^nlnrnmentrcffen  mit  dem  Gneufe  beßimmt  feyn ,  fo 
verrathen  doch  die  Stellungen  der  beiderfeitigen  Par- 
allelmalTen  gar  keine  Beziehung. 

i5)  Bs  iü  kein  Factum  vorhanden^  welches  der. 
Vorftellung  entgegen  wäre,  dafs  die  Scliichtenlyßemo 
d^  Kolkes  tmd  Thonfchiefers  auf  der  Gneusformation 
Of4fgefet%t  o A^r  aufgelagert  i&yeriK  Granit,  Porphyr. 
ujid  Grünfi^iu  dagegen  haben  nur  gezeigt,  dafs  fie  bis 
si;i.  unangeblicher  Teufe  in  diefelbe  eindringen. 


Orthokeratit '^  Kalb  und  conghmerat  -  ähnliche  BiU 
düngen  außerhalb  Vhrißianiaß  Territorium. 

Kein  Theil  von  Norwegens  Fel^boden  ift  Von  voll- 
kommen gleicher  BefchafFenlieit  mit  dem  Diitricte^. 
welchen  der  Gneus  in  einem  weiten  Umkreife  um  Chrim 
siriania  einfchliefst.  Am  meilten  Uebereinitimmung  ^ 
4amit  zeigt  ein  andrer,  weiter  nördlich  gelegener  Theil 
rpn  jiger^huua*  Stift  y  in  welchem  man  wenigjßctns  ei* 
tilge  von  den  Bildungen  wieder  findet,  welche  in  Chri'^ 
flißniaa  Territorium  auftreten. 

Vorzüglich  kommt  der  dunkle  dichte  Kalkiteiu 
mit  feinen  eigen thüm liehen  Yerßeinerungen  auf  Me^ 
dßmarkßn^  Toten  und  in  melireren  Gegenden  um  den 
mittleren  Tlieil  des  JMjSaen  weit  verbreitet  vor.  Vor- 
I)^rfchend  iß  er  in  ^in^ni.  Terrain ,   welqhee 
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SuSwoft  und  Südoll  fcharf  ^von  Aer  Gneusformation 
begrenzt  wird,  während  es  in  Norden,  keine  genau  an- 
gebliclie  Grftnze  befitzt ,  weil  es  dafelbß  allmallg  von 
verFcliiedenen  Scliieferbildungen  und  conglomeratar* 
tieen  Geßeinen  aufgenommen  wird^  in  welchen  es  ficli 
zum  Theil  ganz  verliert. 

Wir  wollen  verfuchen,  diefen  Kalk  und  fein  Ter- 
rain etwas  genauer  zu  bezeichnen,  und  nachher  feine 
Connexionen  im  Norden  verfolgeil. 

Ungefähr  von  dem  Puncto  aus,  in  welchem  jHade* 
land  und  Toten  auf  der  oßlichen  Seite  des  Einapand 
aneinander  grflnzen,   beginnen  zwei  Linien,  in  wel* 
chen  Gneus  die  verlteinerungshaltigen  Bildungen  be- 
gränzt.     Die  eine  Linie  fchwingt  fich  nordoftlich  hin- 
ab gegen  Balte  auf  Toten^  durchfchneidet  das  Baffin 
des  Jtäjöserif  fetzt  nach  Ngrdollvn  -durch  Stange  und 
Ibffnjnedal  fort,  gehl  tnit  einer  mehr  nördlichen  Rich-^ 
tung  4uvch  £(euien^  und  tritt  in  Ml^erums  Kirchfpiel 
in  Oesierdalen  ein.     Hier  verfchwinden  die  Verflei- 
nerüngen,  und  der  Kalk,^  in  welchem  fie  auftraten, 
%fird    conglomeratartigen    Bildungen    untergeordnet. . 
Die  zweite  vom  Einavand  ausgehende  Gränzlinie  iß 
unfichrer;  indefien  läfst  fich  lo  viel  anfiiliren,  Jafs  der  • 
Einapand  felbß    und   nach    ihm    die  jFfundselu  die 
Gränze  e'twa  auf  2  Meilen  weit  nach  Norden  bezeich- 
rfen,   dafs  zwei  Contactspuncte  in  Lands  Kircli,fpiel, 
zwifchen  der  Hauptkirche  und  JSorbye^  fo  wie  Zwi- 
lchen Tonpold  lind  Oe«/^z/Z£?  bekannt  find,  i;ind  end- 
Hell,    dafs   fch warzer,   dünnfchiefriger   Thol^fchiefer 
(nnd  Kalk?)  noch  bei  Hoyedlien  unter  dein  Sondjjetde 
in  Torpen  vorkommt.     Denkt  man  fich  nun  noch  eine 
dritte  Linie  von  Oßen  nach  W«ßen  Ißwifchen  JSaped' 
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.  Hen  und  di«ni  nSrällchfien  Puncto  dsr  bis  OeMierdiUen 
verfolgten  GrAnze.  fo  wird  ein  nach  Süden  fpitsi  zuUu- 
fender  JDifiript  abgerchmtten^  welchen  genau  da5  Ver- 
.ßeinerungäterrain  um  den  mittleren  Theil  des  Mjqaen 
'einnimmt;  die  gröfste  Länge  beträgt  von  Ouen  ^nach 
Wellen  wehigAen»  \2j  von  Süden  naph  Norden  unge-* 
fähr  6  Meilen,  das  Areal  3o  -^  4o  Quadfatnleilen  *)• 

Der  Kalkfiein  innerhalb  diefes  Raumes  iit  yoO- 
kp.mmen  identircb  mit  jenem,  welcher  ein  fo  ausg^* 
^eichnetcs  Formationsclied  in  Christianiaa  Territo- 
ri^im  bilde|:;  er  iß  afchgrau^  raucfagrau,  fchwärzlicli- 

,.$rau,  blaiiliöhl'chwa^'z,  im  Bruche»  dicht  und  feinfplit- 
Irifi.   Rückfichllich  der  Modificationen  der  Farbe  führt 

.  Heyerdal,  von  welchem  wir  eine  ^niner^logifche  Bot 

.  Xchreibung  über  ßingsagers  xniiA.,  Totem  Kirclifpiele 
befitzen ,   eine  rothlichgraue.  ynd  ziegelrothe  yariet,ät 

f  an.  Der  Bruch  geht  hier  und  d4  aud  dem  Dichten  jn 
das^KryftftUinifch- körnige  üben  Aufserdem  fcheinen 
die  Nuancen  und  Uebergttnge  des«  Hauptcharakt<^8 
nicht  von  fehr  grofsem  Umfange  zu  feyn^    Der  graue, 

.  dichte  Kalkfiein  umfchliefst .  einen  Reichthum  y^n 
Polypiten,  Cochliten  und  Concluten;'  am  häufigße.n 
und    bezeiolmenditeri   find    die  Orthokera titeln.     Die 

^  Kalkniaflen  kommen  lagerartig' mit  Thonfchiefer  wecli- 
felnd  vor.       .  r 

Diefe  letztere  Geßeinsart  läfst  fich  nicht  von  der 
gleichnamigen  in  Hadeland  und  in  Christianias  Bai* 
fin    uaterfcheiden.     In    ihrer    reinßen  Form   iß   fie 


*)  Heyerdal  führt  einen  aus  Gneus  begehenden  BergrücUen  zwl- 
fchen  NäS'  und  Ringsager  auf  Heäemark^h,  alfo  mitten  im 
Terrain  an«    Topogräphisk.  Statift.  Sai^ilinger  I^  i,"  S»  19. 
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'  fchirarz,  mtiit,  ^iVnhrdiiefi-lg-.  fie^ii^t'ff&tf'ztitti'Theil 
Als  fiishzenaer  Aläuiilcliieferj  iind'iü'öill  T<jhr  bililfEfi- 
n5<: '  aur  der  einen  Sehe  verlSüI^  fi«  ficlii  ini  Üie  Kalk-  ' 
acbilde,  auf  der  afidern  wird  ü^  von  Riefel  durchdi*un- 
gen  lind  gelit  inQtiarzfels  uhd^Grauwackfclüefer  über. 
Als  driltes  Haüptglied  de«  Terrains  tri ti  eine  Fa- 
milie von  Gcßeinen  auf,  deren  Stfuctur*  mehr 'oder 
Veniger  conglonieraf artig  ift^  uild  welche  fi^h  insge- 
famnit  durch  Uebergfinge  aus  dem  Thonlblliefer  ver- 
folgen lalTen.  Man  Geht,  dafs  QuaVzkorher  und  Feld- 
fpathßücken  von '  der  TlionfcIncfermalFe  aufgenbm« 
mexi  werden,  ^yelcIle  dann  meill  von  Kalk  durchdrun« 
gen  iß;  die  Qüarzk5rner  und  Feldfpatlißücke  werden 
häufiger,  die  Scliiefarßructur  verlchWindet,  und  das 
Geftein  wird  Gräüwacke  *)•  Ferher  gefchieht  «B,  dafs 
fich  der  Thonfclüefer  mit  Kiefel  zu  einer  liömogenen 

'  MalTe  vereinigt,  der  Tlion  Ayird  zurückgedrängt,  und 

'  ein  derber  dichter  Quarzfels  kommt  «tira  Vörfchein ; 
der  Quarz   wird  kornig' abgefondert,    der  Tlioh    er- 

'  fcheint  wiederum  zugleich  mit  Eifengehalt  zwifchen 
den  ICarnern,  und  das  Refultat  iß  ein  vollkommener 

^  Sandßein»  Vom  San^ßeine  und  der  Gräüwacke  fetzt 
die  Uet>ergangsreilie  in  eine  Concretion  fort,  in  wel- 
edier  die  Quarzkorner  die  G^ofse  von fWallnüITen  über« 
ßeigen,  während  die  Zwifchenmafle  Iiart,  thonfchie- 
ferartig,  oft'mit  Glimnierblättchen,  kleineren  Quarz- 
kornerii  und  fcharlkantigem  Feldfpälfae  erfüllt  ilL 
Koch  eine  andere  Varietät,  und  zwar  die  Hufserßb  in 

*)  Vom  Fangherg  auf  iteiemarken  fagt  v.  Bacbl  Die  Feiren  be« 
ilelien  aus  rch5ner  und  ausgezeichneter  Gräüwacke  |  'ztim  er« 
'ftenniale  fah  ich  fie  tnU  Beßfounthelt  Id  Norwegen«    Rrife  1$ 
S.  169.* 


der  Helhe^  aeichirel  uch^äadurcli'iiii'äi  Sats^Peldi^h 
und  Glüumev  zum  Tiieil  gafia  analer  S^ivlfc^i^riikäua 
fiF^A^iwindeft'^  ttitd  ^g0gen  iii  befonderä  granltifchen 
'  Caniorationexi  Yonid.trr  Form  der  QüarsKnälTd  nnd±^-^ 
/licllBn  dehfelbeii  y^rkommeni  Uebrigeos  liiid  die  "wie- 
:  irigfbrbedeütetklen  Nuancen  üiizSlüilgt*    \   •  .«j 

^  JDiefe  conglottierafariigen  Geftexn^iitid.xumThiil 

'  in  regelmSrsigen^. ebenen  Parallelma^renln  das  Schic)i- 

t ^tm(f&^m  dea  Kalli^a.und  Tlionfchieferd..eingercIia}{H^ 

,  4im'liiluiSgfienn.J0dack  bilden  fie:  gatize  Gebirgefireckefi| 

:\  in  \Welehen  ftbmale  Kalk  -  und  Tl^ni^hiefer  -  ParalLe- 

/'len  ufifeifgeordnet  auftreten.   Wo  in  dergleichen:  Stre» 

'-'tken'daa  Geßein  gil^bkornig  und  iehr.ijuarzreich  ist, 

«<imdi«die  fohiefrigea  Bildungen  fehlen |  .erfcheint  gar 

* -keine  re^elmfifiiigd  Schichten -Abfonderung,  aue  iAIl- 

"  äve^  *fitb  St^rddien  tuxd  Fallen  befiimmen  liefse.  Dem« 

^  uiig^nehtet .  entlpricbt,  das  Streichen,  der  gahzen  Ge« 

birgemaire  dem    Iterrfchen den   Streichen  des  Kalkes 

und  Thohfchiefere^  lind  folchergeßalft  werden  mäch- 

'  ti^^  parallele  Zeilen  gebildet,  deren  groTate  Breite  eine 

halbe,  ja"  wohl  eine  ganze  Meile  ilberlteigh 

Das  Einfchiefsen  des  Kalkes  und  Thonfchiefers 
i&  beßindig  nach  Norden  gerichtet;  Abweichungen 
nach  Olten  erreichen  feiten  hor.'a,  nach  Weilen  da- 
gegen öfters  wohl  hör.  id*  Von  füdlichem  Einfchie«  . 
Isen^iebt  es  einige  wenige  Beilpiele,  wenn  der  Nei- 
'  gnngswinkel  fehr  grofs  iß;  die  gewöhnliche  Neigung  ^ 
. .  fchwankt  zwifcheii  5o*  und  7o**, 

J)ie  Regel  des  Einfchiefsens  fordert,  dafs  die  Par* 
allelniaflen  auf  einander  von  Süden  nach  Norden  fol- 
gen; da  folglich  auch  die  Profile  der  Zonen  in  der 
Südnordlinie  liegen  |^  fo  überCeht  man  die  Haupttlieile 


I 


*>  \ 


,1   46«.  I 


des  T«min«  em  leichteßan .  v<nn  man  in  ititÜibma 

RIchtun5  yorwSrta  geht«      .     :•  ^    .. 

Di«  erfte  grofse  Abtheihing  gehört  Thten^  iVi£t> 

^n^,  i^omMi«!/«;  und  f^ang  und  wird  fitft  .ndi^iie- 

fd^nd'  von  Kalk  und    Tlionfchiefer   gebildet    lAoeh 

,  durch  Land  und  J^ardal  Areieht;  Kalk«    NSrdlitDli.  y«n 

OeMUindy    f^^ardatnni  FuurAäs  tdfft  man  die  erfte 

mächtige    Zone    von    conglommrten    Felaarlen ;    fi« 

r  fcheint  am  m9chtig&n  '^\rirciienO^^«za<2'Und  Torp^tSy 

%  gellt  von  da  gerade  ölUich  zwifchen  f^ardal  und  :Smesr' 

iing'sdaly  foheint  aber  auf  der  andern  Seile  lieft  ih^ai^/» 

*  eizle:.  etwad .  nordeitiiche  Richtung  anzunehmen  üwd 
:  fich  zwischen  >jP^r/tä«  tind  f^ekfye  in -zwei •  Arme  sa 
'•  theilen.  In  Jforden  :wird  fie  von-  eiiiar  Kalk^ttm  mit 
"  Thonfchiefw  begrfipzt^  welche  -von  Fesücrpen^^  Pla- 
-  teau  <(filicli  über  Oe^ttorpen  Jmiab  ddrch  Snertiffg^'-' 

•  daten  ßreicht,  und  das  Flachland  um  Mif$g9<fg^^ 
vJHauptkirche  bildet;  dort  foheintauch'diiere  Zoneei^e 

Biegung  nach  Nordoßen  zu  erlialteiiy   iind  mehr  iin<i 
'^mehr  von  der  Grauwacke^verrchenäWt  zu  werden-;  -ce 
iß  zweifelhaft,  ob  fie  Oe^terdalen  erreicht* 

*  «  *  «  ^  V 

I»  * 

Hieraufiolgen  conglomeratartjge  Bildungen  in  ei- 
ner  Gebirgsfirecke,  welche  Snertiriffadalenron  Biris 
Kirchfpiel  trennt.  Gegen  Wefien,  in  Torperiy  werden 
fie  zwifchen  Kalk  verdrüekt,  nehmen  dagegen  Hiach 
Oßen  in  JUngsag'er  an  Mächtigkeit  zu.  An  fie  fchlielst 
fich  die  letzte  der  Kalkzonen,  in  welchen  fidx  Verßel- 
nerungen  gefunden  haben;  Re  bildet  den  Haupttheil 
von  Birij  fo  wie  den  gegenüber  liegenden  Strich  von 
Mifigaager^.  und  iß  vielleight. diefelbe,  von  welcher 
nooh  einige  Spuren  am  rüdlichen  Vxxü^  A^^SondJjeläea 


I 
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iii  1[hrpin  auflisten  *).  Mit  diefef  Pkrallelzötie  häf 
das  Terrain  den  nördliipheit  Theil  des  Mjosen  erreicht, 
tthd  berührt  GuldErandsdalen;  es  darf  nicht  wohl 
weiter  Bach  Norden  ausgedehnt  werden,  gesetzt  auch^ 
dafs  Verßeinerungen  in -einer  lioheren  Breite  entdeckt - 
werden  follten ;  denn  fchon  Birta  und  Ringsagert 
Kalkzone  nehmen  ein  geringered'Areal  ein,  als  die  con* 
glomeratartigen  Bildungen  dieler  Gegenden  **),  und 
ä«r  Thonfehiefer  an  den  Ufern  des  Mjosen  z>xirclieh' 
JSiri  und  ßMtum  nithmt  lichtere  Farben,  grofsern* 
Fefiigkeil  und  eine  dickere  Schieferßi^uctur  an,  als  ß6 
dem  Thonfchiefer  des  Yerfleinerungsgebietes  zukbm-» 
midn;  er  zeigt  fchoti  deutlich,  dafs  er  einer  Reihe  ange« 
hortj  welche  vom  GUmmerfchief$r  ausgeht*  ; 
"  Aufser  lUlk ,  Thonfchiefer  iind  der  Faniilid  der 
Orauwacke  tretest  ihnerhalb  des  beteiclineten  GeM«|ei 
jfdoh  einige  folche  Bildungen  auf,  welche  ungeachtet 
ihrer  geringen   Mächtigkeit    und  ihres   gan2  localeis 

* 

1*)  Zwifcbeii  FjeUaa$&t$t  v^nA  d«r  PummmM^^  etwa  i  Meil#^ 
vom  yismundsee  faud Jch  denfelbcn  blatiüchlcHwiurzen »  fchlm« 
snernden  Kalk »  wie  )n  den  S4mtha\ken  nördlich  von  ßvenn&i 
In  £/rf ;  und  bei  Skinderlien  in  Torpen  einjsn  ähnlichen  Kalk« 

fteiü.  ^  j.  d.  y* 

.**)  Um  dlefs  zu  bemerken,  bfanebt  tüan  nur  etnen  ßlick  auf  die 
Fbyfiognomie  der  Landfchaft  zu  Werfeb.    Wirrend  die  füdliche 

:     Hilfte  de» Verfieinerun^sgebiMes  am  Mjösffn  eift  faft  ttnunterbre«  ' 
chen  col^ivirte^  Flachland  darftellt»  io  enthSlt  dagegen  das  nörd« 
liclie  Stück  weit  mehr  höbe  und  wlide  Waldgegeüd^d  als  afl«*  , 
gebautes  Land«    Dl^ft  letztere  fchr^nkt  fleh  gr6fstentbeils  auf 
die  Thalflrecken  ein«   welchS  in  den  KaJkzonen  eingewühlt ' 
find«  während  Ücb  di<  Qränwacltgebllde  eb^n  fo  deü  Wirkuii« 
.fttt  der  WaflerAronut  ab  den  Einflüflen  der  Cultor  wider« 
fetzten«  ^  dt  d.  V^ 

Aj|oal.d«I^hjfik.fi.8i.Si.4.lfieb5»St.la4  Og 
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TorkommenSy  doch  eine  vorzügliche  Aufmerkfiimkeit 
verdienen.  Auf  einem  feinkornigen  Quarz^Sandßein« 
in  y ang  nnA  Mingaager  liegt  ein  Porphyr  ^  welcher 
mit  den  Rhombenporphyren.  in  Chriliiatiiae  Territo- 
rium identirdi  iß.  Seine  Grundinafle  i&  röthlich* 
hraun^  dicht,  eifenthonartig;  die  grofeten  Feldfpath* 
rhomben  überßeigen  zwei  Ceritimeter  in  der  Lflnge, 
und  zeigen  fich  im  Profile  als  flache  Linfeni  ganz  £o 
wie  man  Ixe  häufig  im  Rhompenporphyr  in  der  Nähe 
4ee-MandeIii;eines  lieht.  Man  weifa  nicht  «uverläfeigy 
ob  diefe  Bildung  weiter  ala  auf  die  beiden  Kuppen 
ausgedehnt  iß,  weldie  fie  an  der  Brumundeh  bildet. 
In  JbeuUn  liegen  hier  und  da  porpjiyrartige  RoUßeinet 
weldie  anzudeuten  fcheinen ,  daia  fie  fich  wiederholt 
u|id  in  di^fem  Falle  an  andern  Puncten  einige  Modifi« 
ciktiotien  erleidet;  Ueyerdal  bemerkt«  dafii  der  Porphyr 
dfir  Brumündßlp  mit  Sandftein  abwechfelt  und  sum 
'('lieil  yop  ihm  bedeckt  wird  *). 

P.orphyrbildungen  von  andrer  Art  —  ocherhalti- 
ger  Quavz  und  Quarzfeldftein  mit  Fddfpathkry Italien 
von  tectang'ulären  und  quadratifchen  Qnerichnitten — 
wurden  von  Heyerdal  auf  der  Gränze  von  Toten  und 
JUadeland  gefunden;  er  bemerkt  dabei ^  dafs  fie  auf 
Gneus  liegen^  und  identifch  mit  dem  Porphyrläger  b^i 
Bergsöe  U4id  Vigersund  in  Modum  find.  Folglich 
exitiprechi^ii  fie  der  Horufiein  -  und  Porphyr  -  Familiei 
welche  wir  ^m>'r  den  Rhombenporphyren  als  dem  Kalk - 
Thon£chie£efr- Terrain  untergeordnet  aufgeftellt  haben» 

Zunächft  nach  den  Porphyren  fcheinen  auch  gra- 

*)  A.  a.  O«  S.  44;  leb  kaoa  \n  dieftr  ürnfiebt  nicMs  hiDztfllyeo, 
da  jch  die  Porphjrr^Ki^^ptfi  imir  au  ^  Fsrsie  gsfehe»  htk^. 

A.  d,  V.     . 
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nitifche  Concretionen  auf  eine  8i^le  in  gegeiiMrtrtigtiit 
Terrain  Anfpruch  zu  machen.  Indem  der Poftweg  übe»  ,  , 
den  Ltager^Aa  von  ^^/?^  nacli  Leuten  hineinführt^  ^\ 

'  ISuft  er  über  einen  €rraiiit^  weichet  au  viel  Aehnlichkeit 
mit  jenem  der  SJkreiberge  hat,  als  dafs^  er  dem  QHeii|# 
angehören  konnte.    Innerhalb  des  fehr  eingefchränk-i^  '  \ 

ten  Raumes,  in  Mrelohe'm  er  entUöfet  ifi/  Aeht  k«jff 
anderes  Geßein  an;  allein  die  j^afle  sMigt  dafclbß  gtv 
nan  diefelbe  Unbedändigkeit  hinfichtHoh  des  gröbereij 
und  feineren  Kornee^  welche  fai»fl' den  ffolirten*0!Pa^ 
tlitpartieen  iit  -dbn^'-Verfieineruiigsgebi^sleN  eigen  ^ii 
feyn  pflegt.  Ehifs'webigfietifs  Hotnblentdeöncretionej^ 
von  granitifcKcir  :6tria«W  4bi  Q^i*aih'  Vorkommen j^ 
kann  »U  gewifs'  angi^n>>mm^n  if^fdeU^  Beim  Geh^ 
jK&i^#  in  Biri  findet  fidi  gr^lSrHige  fohMrärze  Kdrrt^ 
blende  mit  Glimmer  vUrtd  E3ftlMiä6^)'^lv^e}to  nur  der 
K/ilkzon^  entw^d^r  alsGap^  öder  j^l84^in^elager^e]VJa^t 
angeJ^oreivkaniK        '  ,       ^   s  •'  ,^'(-    •  _  xA 

i  PieTe  F^rphjrre  lind  krjrßallwifi^^i»  Q^^reti 

i        fiili4  es^WeljDhe-in  Verbindung. mit  ideit  organifciuM 
Ueb^rreßeti  betreifen  y  dals*  dielelb^  Fbrmatioh,   di# 
\        Christianias  Territorium  bildet,' auch' den  letlt' Bä* 
I        trachteten  Landitrich  um  deu  .^*c>Ve^  .xüfammenfetzt;^  » 

I        Der  Xüdliolie  Theil  diefes  liandßrich^  iß  übetj^ATj!  , 

I        räumlich  f<>  nalie  mit  defBKnotdÜyUbiUC  TJatikbVion  CArcJk 
I  t     stiania^  TerrilMium*  verbunden  >  dafs*  eine  abgefoit^ 
derteAufifelluitg  delftJben •ntefil*'fa.gl?cH fcheinen  düi'ft* 
te.    £)och  wirdT  man  0ch  bald  davbn  überzeugen  y  daß 
die  Formation  einen  ganz  andern  Charakter  in  ihrem  ' 

oberen  Dißricte  u|fii  den  Mjesen  als  in  jenem  um 
Chtistiania  hat,  und'^aä  eine  künßliche  TreUfiung 
beider  noilivreildig  geworden  feyn  würde,  wenn  niohl 

Gg  ä 
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4fiT  Oneu»  der  Slriiberge  ein^rafttarliclie  Grame'g'e** 
«ogMi  httte. 

*'  Dieletste  2U>no  dea  Verßeinerangtkalkes  mja^JHjo' 
$gn  wird  von  Thon|chiefer  und  Grauwadcbildairgen 
begrSnzt«  Sclion  in  dem  nprdlidien  Theile  Ton  Hiri. 
und  Ringsager  beginnen  diefe  GeAeine  den  Ka]k  zn 
verdrängen  9  mit  welchem  He  abwechfelten.  A^eiter* 
\an  breiten  fie  fich'  über  einen  ^oisen  Tlieil  ron 
Qtri^braridsdaien  ßlM  j  and  roeken  über  einen  halben 
Sfeilengra^  oa^b  Norden  yor.  Bei  diefer  fo  weiüäiifigeif 
Aasdehnung  behauptet  fieh  doch  immer  noch  daffulbe 
Pisfchirfeen,  wie  im  .Termin  Jim  den  H^omru  Da  die 
Stellung  der  (PuallehBiaQHi^  in  QuldbranJMIahm  gans 
TfU^zügUcbf  3«ia^phiigung  verdienty  fe  folgen  hier 
eiii^ge  %eeiiiHo  Beobaditangen  .!>;....  .  . 

Jliif  der  Grunze  ton  FaaBerg^  nad  Brottmai,  Palleo  70*  bor«  12}  N. 
An  der  Brikke  fiber  die  Mdsna  -^     20^  —  12}  - 

€NAMaIb'  SmuJU  te  Fmahnrg'    .      -     v  ^     So^  «^  n|^  ^ 

Ibandafelbft  .weiter  o^rdlicii     *        \.  --    40"*  •—    2{  • 

.^bfmdarelbfb  noch  nürdlicber    •  •     —     80^  — >    sc    - 

W'Hmndsfo*       .        .    .    ,         •             .  — .  iq«   —  2^   • 

Bei  Kramp$rmd  in  Ofy«r           •           •  —  20^  —  11}  - 

Zwifcbea  Kramp  erud  ond  Bff&              •  -»  30^  ^  xa    - 

Sbendaftlbft         .           •          .   ^  -     *•  —  to'^  •— •  X2|  - 

^irlfdiea  Ad«  «ad  J&whimmmI«  Jättr  <^  50*  —  la   - 

Kh^a                 .                     .           •  —  50*  -*  12    - 

^^JU>gm^d4dss»d§nzwVclmuOsf0run^TniU  -^  70*  ;-  I2i- 

Bei  Stav  in  Treus  t  •  •  — -    60*  ^  lii  -  . 

«:ä;  *  •       .  ....         ^  -  ^  . 

Eine  halbe  Meile  nördlich  ron  Sitm    «  -^     IG*  *-     ll  - 

*)  Die  angegebenen  Punkte  liegen'  In  einer  Sdrecke  tob  '7  Mel- 
^ 'len  ron  SSden  nach  Norden.       *^  •     -   ; 
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K^i^  «}ife  halbe  li«?re»  i^rdlfoher  .'  *WtW^ib*  Iwr.  icJWf 
Ijvcii  weker  ^egen  Norden.  •  :  ~^  .:.  *^i  40*  •*?  M  ?^I 
airifchen  Föilww^  und  /^li^nri^  in  J^in^^^i  «^  ßO®  —  i|  r'i 
In  BagUrkUv^H  In  Binßiho^     .  *  ... ,     -:\        ,     "^  ^<i  r . . 

Ebenda     .  •  .  .  *  -» i-,.,^^«»'^  34  -  i 

Ebenda      .      ,     .  #        :  •  •     .      •■l  "*   '*  T., 

Ebenda     *  •  :        ,  .  —J  •^laf  -  * 

U  ElittOkUv  «twaif  wWtttf  nich  eforden  •  «.^  toj  -r*  I0|  -  * 
9M. der  iSrttekc  uxlttr  BUüMiw         •      ..  «**  i^e«   --•  19}  v<r 

]  Eine  Regele  zufolge  irelcfaer  fioli  die  ParaUelmaj^ 
fen  nach  Norden  fenken,  iß  iilfo  nicliizu  verkennen. 
.  piV  ÄbweicIiün'genV  welche  aufeinander,  in  keines 
beßimmten  Ordnung  folgen ,  und  oft  innerhalb  einea 
kleinen  Raumes  zulamuwngedrangt  find  ^ieheiiienje-- 
äerxeii  die  Folge  lodiler  Kvfimnmngen  det  PartlhA»^ 
TnaflTen  «a  leyn,  J)iefe  Kegnageir^fclieineit  fogar  eiiy 
{»artienes  ßidliches  £inibhiefaen  zur  Folg«  zn  habeni 
yfi%  auf  dem  Profile  Fig^  8  tab.  VII,  »welohes  eine  Ab^' 
l^ohslung  yon  Thönfchiefer  uiid  Gran^acke  am  Uier-^ 
rätide  dea  Mjösen  se wi^ghen  SpßnniU  und  ßöterud  in 
iHri  Aar&tlit,  - 

Eine  Ausnahme  von  grofeerer  B^eutüng  komnil 
ä»Iit  am  Poßw'ege  oberhalb  SUndj^  ih  Faaberg  vor. 
Par jdlelmalTeA  yf6n  feh^wr^rs^m,  diifl»fchiefrigem  TJi^t 
Iblii^fer  wei!^£elh  mit  feinkSi^lgi^.  Qü^uwacke«  Nuft 
Jßies  doidi.R^fd>  4afs  di^  Sobi^flanielkte  diefolb^ 
lu94fi  da  ihiie  Sohiohten  bubwi ;  allein  hier  iß  es  uich« 
to/  Pife.Riohturtg  der  Söhieferlamellen  yoA»eirfe/  rfif 
(MnfacT^flßdhen  mit   der   Grcuumch^  unf^r  J[pü^ßtk 

^'  H'mkelnj  und"  wir  haben  ein  peues  Beifpiel  von  je- 

jti^jw.morkw^rdig^n  Falle ^  dafs.fiph^  zwei  vÄpfohisdnae 

r'  ParaJleilyftemja  in  eitler  und  derfeibea  .G^nO^iuaiion 


1^1 

fpreinig«!!  kSiuiMi.  Di«  Anficht«!»  toh  zirdi  reriica^ 
Im  Klii^einwanjlen  |  in  welchea  di«ft  Verhidthifs  am 
aenttichfien  hervortritt,  finde*  itian  attf  tab.  VII  Fig.  €► 
niid  ^.  In  der  erilen  Wand  zeigen  fibK  die  Schichten 
felbft  horixo^fal,  die  oberen  Contactflflchen  des  Tlion* 
fchiefers  (a)  (ind  fcliarf  marjiirt,  während  Geh  in  den 
nnteren  di«  ^cliißferlf^mellen  uAi9ll)f Uu^  in  der  Grau- 
vadie  (fr)  tM*laHfen,  Die  ScIiWht^n  in  d^r  zweiten 
Klippe  find  ßark  einfchiefsend  pnd  w^nigfsr  re^c^lmS* 
£ng«  Beide  Klippenwände  lind  unmittelbar  mit  ein-^ 
iiiid«r  zufamme^nhängend,  und  ihre  Entfernung  überr^ 
flügt  kaum  5  Meter  % 

-  Waa  ffiPf  Eanfl]f£i  auch  die  Biegungen  den  Paral« 
UJUtiaSan  itffd  das.  nuletot  ang^fuhtte  Phfinomdh  ituf 
dieSohläOa. haben. mögen i  welefaattan  aue  dcfmEin* 
(ehi^fapn  und  der  relatiren  «SteUnng  der  Oefieine  w^ 
aieheit  pSegt,  aue  dem  normalen  Pallen  geht  doch  im^ 
mer  mit  2^uy«rlä(lfigkeit  hervor,  dafe  GulMrandsdäleiH 
Thonrchiefet  und  Grauwacke  demfeHten  grofaen  Par« 
allelfyßem  angehören,  welchem  die  Zonen  wai  MJlSt$m 
^ngcordn^t  fin4 

."  8$h^  in  ifeW  be^nii  der  ThMfehleferdieCiMa* 
rrittere  ehi^ubftfeto,  ird«hv  ihn  ala  Begleite«  des  Or* 
fhokeratit  -  Kalk«e  Mneidmen«  In.  QuIdbrmiAdälm^ 
geht  die  Yeränderu^g  nbch  weiter,  'und  fchreitet  mit 
tenebtnender  Entfern^tig  v#t^  der  Utaten  Vet^in«« 
fUngetBone  Vortrlifte«  Wohl  ge^dtiaht  «s  noch,  daß 
Aer  fchwane,  mild«  und  dui^nfchlefriga  Thonfehiefof 

■  '^  2Srffclie^  t^inpiät  ^üi  Bjmrk^f  aucli  tu  P^abifrg  kaoi^  tnaa 
f .  ^  4afieNie  Verbakoidi ,  ledoeli  «Idd  U  deutlicb,  Uebacbteo« 
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faaltige  Varietätdti  find  bei  weitem  ge  wohnlicher,  und  auf 
denGranzen  von  C^^ntind  JUngwboe  triSi  man  fchon 
eine  feidehgiänzencley  dem  GlimmerfehiefBr  nah  ver- 
wandte Varietät.  In  BaglerklePen  und  Elstndkleveny 
wo  der  Schiefer  unge^Shr  7  Meilen  nördlicher  ala  die 
oberAe  Parallelzone  des  VerAeinerungskalk^'s  Areicht, 
'kömmt- eine  ßark  ^limmetglftnitende  Abänderung  und 
eine  «andre  talkartige  Yari^etät  mit  viel  eingqwachienem 
Quars;  vor*     ' 

Verfolgt  man  die  conglomeratartigen  Bildungen 
jjis  zu  d^efer  Breite^  fo  zeigen  auch.fie  merkliche, Ver^ 
Änderungen,  Die  grobkörnige  Qijarzconcretion  mit 
grofsen  abgerundeten  Gefchieben  foheint  nicht  einma^ 
Guldbrandsdalen  zu  erreichen,*  In  Faaberg  und 
üeyer  tritt  feinkörnige  Qrauwacke  auf,  die  aus  kla- 
rem, fcharfkantigem  Quara  und  kryßaljinifcliem  Feld-  / 
fpathe  in  einer  dunkjen,  glimmerh altigen  ThonmalTe 
zufammengefetzt  iß.  VVeiter  nördlich  zieht  fich  diefe 
Bildung  zurück,  und  wird  von  einem  dunklen ,  oft 
bläulichen  Quarz  repräfentirt,  der  theils  körnig  abge- 
fondert,  tbeila  ganz  dicht,  von  unebenem,  unvoUkom- 
lOEien  «nu£oh]ig^m  Bruche  i^  Bei  Roffndalssyeen  und 
imf  Aen^  Höhen  &dli<h  Mon  Fodpang  find  •Striche  von 
geriageoer  Mftchiigkeit.  zwifchen  dem  Thonrchiefer 
mit  gfanitifehen  und-gneueartigen  Stüeketv  von  6e- 
XfthiabBfotm  »rföUt,  von. welchen  die  gröfs^n  mehr 
•1«  cin>  X>ecimeter  im  Durchmefler  haben.  Endlich 
mengt  (ich  Talk  in  dif^eoriglomeratartigen  Bildungeif. 
Zwifchen  Fcdi^aag  tuid  BagUrklet^n  iregen  lofeBlök- 
JbS)  welche  aue  einem  mit  bruchß^ckartigem,  gr^- 
lichweileem  imd  grauem  Talkfchiefer  erfüllte»  VVetv- 
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foliiafer  beftolten;  in  deiv  TalMi^cferbroekeh  finÜ 
Körner  von  Qnarz  und  Feldfpath  eingewachfen*  Ee 
ift  gewir»!  dafß  dief«  Blöcke  ihre  Heimadi  ganz  in  der  , 
J^falie  liaben«  Die  entfernteile  Spur  Yon  Grauwaok^ 
bildungen '  ifi  vielleicht  in  den  *  talkartigen  SchÄefem 
von  Baglerkleven  tja  fachen ,  in  wiefern  diefelben 
nämlich  Qnarzkorner  und  wohl  auch  viel  .Feldfpatk 
umhüllen.  Allein  hier  iß  die  Conglomerat -*Simclur 
§AnzI]ch  verfch wunden«  '  > 

Von  nntergi'ordneten  Bildungen  in  diefem  Thon- 
fchiefer-  und  Grauwacke-Dilirict  von  GutdbrandS" 
dalen  kommt  nur  Kalk  vor ;  namentlich  in  Rinffeboe 
oberhalb  Fodvang,  Zwar  iß  er  noch  dicht  ^  graulich- 
fchwarz  und  in  der  That  dem  gewohnlichen  Orthoke« 
ratitkalke  fehr  ähnlich ,  allein  einem  grauen^  glim- 
merglänzenden  Thonfchicfer  untergeordnet.  Er  wie- 
derholt fich  nicht  in  einer  hdheren  Breite,  Und  ift  als 
die  letzte  wirkliclie  Reminiseenz  an  das  Scbichtenfy« 
ßem  des  jSjÖsen  zu  betrachten. 

Solchergeßalt  fcheinen  alfo  die  Uebergftnge  des 
ThonfchieferSy  und  die  Verhftltnifle  der  conglomerat^ 
artigen  Bildungen  und  des  Kalkes  die  ErAreckung  der 
l^orniatioii  zu- beßimihen ,  welche  ficli  durch  Verßei«» 
nerungsterrains  auszeidinet.  Und  wenn  eine  be*> 
iÜmmte  CrSnze  gezogen  werden  foll,  fo  würde  man 
vielleicht  geneigt  feyni,  diefelbe  mit  der  erfien  £alk«> 
Xchiefer  -  Parallele  zufammen£allen  zu  laffen.  Aber 
welche  Formation  liegt  dann  jenfeit  diefer  Gränze? 
Wphin  führt  endlich  diefe  Reihe  von  allmäligen  Ue<- 
bergängen,  von  geneigten  Parallehnaflen ,  die  fo  eon«- 
A$ni  nach  Norden  hin  verweifen  ? 


wflrts  durch  einen  zweit««  Iialbeh  fiareitengrad  fetzt«d|b| 
gfofse  Para^elfif^eni  unabgebTochen  fprt^  und  erreicht 
endlich  den  Gn^tXB'voh  Dovrefjeid.  Dnrcli  ,v.  Buch*) 
und  Hifinger  **)  erfahren  wir,.da&  der  Thonjl^chie* 
£ar   des   füdlichen    Guldbrcmdsäalen    gegen   Norden 

.  dlir^  Froen.Joxtüeizij  und  talkartige  Bildungen.  auE» 
nimmt;  dafs  nachher  der  Quarz  auf  den  GrSn^e^  von 
JFroefi  nvtA  Voflg€  mftchlig  virdj  dafeauf  den  Quarz 
Glimmerfcliiefer  folgt ,  und  endlich  am  Fuiae.  von 
Dovre  Gneu»  sam*  Vörfcheia-.kommtr  Diefe  Reiheiül 
gewife  nach  demfelben  Typus  geformt ,  welcher  fich 

•  in  dem  Wechfel  4er  Grauwackezonen  mit  KaUc  und 
!Dh^fi^hiefer  off^Hibarf ;  die  G|*auwackparallelen  wer- 
den  Jetzt  ron  Talk  und  Quarz ,  der  Tlionfclüefer  von 
Glimnverfchiefer  und  Gneus  repr&fentirt ,  ja,  fogar 
die  Conglomeratllructur^iA  vorhanden;  man  findet  £e 
wieder  mitten  im  Gjmus^  w:ofur  die.Daaefiellun^n  der 
genannten  Beobacliter  über  den  Bj^tei^berg  %pn^(0^. 
Dae  Einfchieraen  hat  in  diefem  letzten  halben  Brctiten- 
grade  eineModifijcation  erfahreu,  indoi^i  ee  mehr  nord** 
wefilich  als  genau  nördlich  iß,  Axa  Rostenberge  ße»* 
hen  die  Parallelmaflen  fenkrecht^  und  hier  beginnen 
andre  Verhültniffe,  deren  Darfiellung  au&er  dem 
Plane  gegenwärtiger  Abhandlung  liegt  ***). 

Am  I^ula^  von  Dopre  endigt  alfo  dad  grofse  Profil^ 
welches  an  den  GrSnzen  von  Hadeland  beginnt,  und 
-duroh  ^lie  Lftnge  von  mehr  als   so  geographifchen 

•)  Reif«  I.  S.  n%  und  196.  ^ 

**)  Aql^koingar  uBder  resor  etc.  IIL  S«  9^ 

^)  V9t%l  Naumaaits  Beiträge  II.  Cap.  5« 


\ 
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M^Un  fort&W»    Dk  Hcnpt  -  Tlial(toheti|  velch«  fieh 
«ndoffolbe  knüpfen )  fiml  folgende: 

i)  Die  Gelieine  in  der  Dinie  vom  Einapand  bia  in 

die  Gegend  dee  Ro^tenbergea  bilden  ein  ein%ige9^ 

ununterbrochenes  Pardüelßfiem. 
2).  In   dem  Jüdlichen  Theile  dieler  Linie  herrfolit 

die  Formation  y  \f eiche  Chrlstiariias  Territorium 

bildet. 
Z)   Der  nSrdlichaie  TheU  gehört  der  GH0utifhr^ 

mation. 
^   4)  Im  mittleren  Theih  findet  ein  gan«  allmftliger 

tiebergang  zwifchen  beiden  Formationen  Statt. 
5)  Die  Parallelmaflen  von  der  Q-neue  •  Seite  her  leh»' 

nenfich  conflant  an  die  von  der  Orthokeratit' 

Kalk  »Seite  her. 


I 
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Indem  wir  die  Thonfehiefer  tind  Grauveok*Bil- 
dungeh  AxxTch  Guldbrandedalen  verfolgten  ^  gingen 
iiirir  von  der  Mitte  einer  Grenzlinie  ans,  irelohe  vom 
Füfse  des  Söndßeldee  qnet  über '  den  Jdjä$en  na«^ 
Xhsterdalen  gezogen  wurde ,  und  betraehteten  fonaoh, 
hur  einen  einzelnen  Strich  von  Süden  nach  Nordea 
in  einer  Gegend  ^  deren  Verhältniße  in  VVeAen  und 
Olten  zunächft  unfre  Berückfichtigung  fordern«  Je-» 
doch  find  die  betrciFenden  Beobachtungen  nur  gana 
fragmentarifeh,        ' 

In  der  weltlich  vom  Guldbrandedalieohen  Profile 
gelegenen  Gegend  liegt  Söndßeldj  und  zWar  fo,  dale 
der  fcUwarze  Thonfchiefer  bei  HopedUert^  Welcher 
dem  Verßeinersngsterrain  in  Torpen  und  Uü*i  ange* 
hört,  unmittelbar  unter  daflelbe  einfchie&t.    £efelbft 
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Wftihi  lii<^  Iratiett  und  H(tiil»^twi  OrtttMrjiekfclait^iir 
snil  rrtiS$en  6Ihxxm#rUäff che»^  •'  utid .  «na  bläulich^ 
gr^iiem^    mehr   o3er  inreniger  kosnig  Bh^eEönAarj^fim 
Ouai«*    Diele  OeJleiii^  weohleln  mit  ^einander  in  Par« 
aUelmaflent  dje  fich  5o?  bia  w^  naeh  Nor4 weiten  ieik* 
belBy'  und  dem  grolaeai  Scliipbtenfyßeme  angehören. 
In  dem  Qoans^äeine  disr  Jiochfien  Ragion  dee  Fji^dea 
(iSoö  Metar?)     ^M-rdie     Sehie^ilrnctur'  durch 
üehwarae  Streifen  vin^  Bflnder  repräfentirtf   dif  aua 
Homblendean  «mi^er  Verrohmekuhg  mifc  fohwan&^m 
Glimmer  za  begehen  Ucheinan;  aueh  seigen  &ch  ein- 
reibe fchi^arse  Hornblendkryßalle  auiVerhalb   diefer 
Streifen  im  Quarzeu:    Wie  weit  die  Geßeine  des  Sondm 
Jjf'eid$  nsLch  Norden  naid  Werben,  fortreteen ,  iß  nicht 
bekannt  9  doch  ift-^e  wahrfcheinliohy  dafs  daa  Tbon- 
(ehiefer-Orauwack' Terrain  in' diefer  Qegend  früher 
eodigt,  aU  in  GuUbrandsdalen*   Nück  ^ordoßen  He« 
£i0  fioh  ^ine  unmiterbrdchene  FbrtXetaUng  deffelben 
^ötfeh  CruadoJ  bie  Oe^'ifr  und  Bißg^M  annehmen« 
Allein  auf  dem  JSjSrgufjeld  An  Ouadal  iü  ein  M&l}U 
fteihbrnchy  der  nur  dem  GlimmerfiJiiafer  geh&*en  au 
liQmien  fohwint^   Undi  ee  ift  bekannt^  dai^  Gusdak' 
ILupferaraQ  im  Gneuatbrrain  breche« 
il    •  Zu  den  OeA^nen  aue  SondfjMß  XJmgebunge^ 
üaheint  .eine  lehr  merkwürdige  Bildung  zu  geliort^n^ 
ir^n.  welcher  man  lofe  BlSoke  in  L(mda  und  Fardals 
JUrchfpielen  findet.     Einige  derCelben   beßehen,  aua 
•in«r  Abwecbekmg  von  hartem,  quaraartigen\  Thon- 
iSohiefer  mit  reinen  Quarzlagen ;  beidar  Parallelmaflen 
gleich  und  ungefähr  x  bis  a  Centimeter  mflchtig»    In 
'   andern  filScken  der  Art  fetzen  die  Quarzlagen  nicht 
lagenartig  zwifchen  dem  Scl^iieler  fo^t|  fondern  find 
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Amyk  Z VifchöiiTSmd«'  unterbrochen  ^  fo  daifir  ili^ '  i^n»^' 
fU  Reihin  von  kkimtt,  RocktSrmighn  QnarzmaKro 
ftatt  fteiigcn  Lagen  »eigtj  und  ^eioh  wie  die  Leg^ 
lelbß  eft  gebogen  vorkomnien,  fo  auch*  die  flachen  un* 
«urammehlüngenden  MMbn,  welche  fie  reprftCentireo. 
in  ^ner  dritten  Variet&|  von  *  Blöcken  er&heint  idhr 
Quarz  no|>h  mehr  getrennt,  die  ftodiftrmigen  Maflen' 
^eheU  in  Mandeln  und  Kugeln  über,  und  AieJcMckf 
"ienarii^B  üombination  iß  gegm  ^ine  rein  eongUmtt^ 
Yatättige  veriaufcht.  Die  Profile  von  vier  hierlier 
gehörigen  Blocken  find  tab.  VII  Fig.  9  dargeJftellti 

'  Sondfjeld  kann  nur  fefar  unbefimint  ala  der  flu^ 
filerße  Pnnct  in  Weftcn  angegeben  werden ,  an  wd«. 
xhem  d^er  grof^e  YerßeinerungediAiict  de^  JUJosen  rtm 
'den  darauf  folgenden  Thonfohiefer-  und  Grauwack* 
Bildungen  begrÄnrt  wird.  Gegen -Oßen  hatten  wir  ei- 
ne bcßimmte  Oränze^  die  von  Hed^mturkm  Iiineia 
^arh  OtaierdaUn  lief.  In  diefin^  letztem  werden  dii 
Parattelzonen  von  Ringsager.  aui  iit  ihre«  Strdcben 
-ä^rgeftall  abgefchnitteii  oder  v4Vlitflckt,  daie  lie^ideii 
glommen  in  £fpenim« Kirchfpiel  nicht  erreichen,  tind 
'folglich  die  oberße  Zone  des'^Verfteinerangskalkes  in 
Biri  und  Brottmn ,  wenn  andere  fie  in  O^leixSetteil 
einzudringen  vermag ,  doch  nicht  bie  itl  die  Tlial- 
•fohle '  hervorragt.  Von  der  H&he  diefer  Zone  ui 
"^JBlperum  hordwÄrta  bii  «um  Paffi  übfef  JMora  ~  ^der 
4n  einer  Linid,  welche  gleiclilaufend  mit  dem  lV<xfil^ 
durch  Faabergf  Oeyer,  und  Singeäoe'  iß,  und  ft-*«'^ 
Meilen  ößticli  davon  lauft  «->  herrfchen  conglomeralih 
oriige  Bildungen  nnd  Thönfohiefer  deflolben  Parall^l- 
lyitenies  M'^ie  in  Guldbrandsdalen  ^  und  die  Geßeine 
fetzen  ununterbrochen   über  den  breiten  Gebirgsr$k* 
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ken  zydVohm  imi  JLoug-en  nnär  CNbraneri  hrti'Vmir* 
ftfaieden^  Cattcrotioneh  von  Ciotiglomerat  ^  Stcuctixri 
meift '  gvohk  ornigei*  ak  Guldbrand&dälena  Gi:aütircioI[«^ ' 
we^Ii&ln  imter  conßanUixi  ndnUiohen  ilradnoi^cUnremin 
ehen  Einfchiereen  mit  fcliwarzem  Thon-  und  Dach« 
Schiefer.  Olimitter  undQuarz  mengen  fich  allmäligindia 
Scliiefergebilde  und  jenes  fiicceffive  Yerfchwindeh  deü 
Gharaktere  de»  Orthokeratit- Terrains  wiederholt  fich. 
Üuf  det*  Südfeite  des  ilforo^e/rfify'etwaj  Meile  obe»-5 
hixib  P^estgadtd^  iß  grauer  dichter  Kalk  im  Thonfchie- 
fiff  eingelagert;  feine  Lage  entfpriöht  de^gefialt  jenen 
die  Kalkee  bei  FaA^ang^  dafs  beide  einer. ui^d  dferfeK 
W»  Parallel«  anziigeh (Iren  Icheinen  *^  .    z 

Weiier  gegen  Norden ,  auf  der  H^e  das  itiora^ 
f^ujtea,  lidrt  die  UebereinilimtnQng  zwifcben  Chattr* 
dälene  und '  GüldbrandadaUru  Profil  auf ;  ns^^s 
üin^  grunlicli'WeiiWn^  theils  g^mmBraxtigen^ 
lalkartigen  Sohief«fy  der  So^  bis  40^  ih  Nordoßen  eki^ 
Utiit&i.  ABeäi  ixh  «con^otoeratai^ig^n  Bildi^gsir 
iind  Schiefer^  v»löhe  ihn  begl«itmy  h5ren  deahsHr 
nicht  auf;  Im  Gegenth«il  breiten'  fi'e  fidi  gegen  Nor»< 
dbn  lind  .Oßen  9  |a  wohl  auch  gegen  8üd(yften  mit  zu- 
nehmender Mftchtigkeit  aus.  Aus  T  i  la  • '  s^  H i  f i  n^?* 
g^r/s  und  Htausm  an  n'a  Schriften  iß  es  bekannt^  da&> 
Sandfidina)  l^uarz,  und  eonglomeraiartige  Ccmeretio* 
xiM .  die  Gegend  um  den  Famundeee^ '  £0  wie  die 
B^ehsgrlnze  zwifchen  Oestefdalen  in  üoru^egeU  und 
Dalarne,  in  Schweden  conftituiren«  Es  ift'aufser  al« 
lern  Zweifel  y  dafs  die  Geßein^  in  diefem  weitläufigen 


t  i 


*)  SoUte  es  wir&lich  unmaglich  ftjn»  orgaoiA^he  Rede  ia  diefen 
Kalkwaflen  au  findaa?  Sie  verdienen  In  dieier  Hinilcht  die 
forifflihigfte  UitcrfiichuDg« 


V 


•      .  ' 
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Terrain  «ulMunenhftngend  nnA  idonlifoh  mit  fanem 
im  Profile  ron  Elpemm  nach  Mora  find«  Allein  fort« 
gefetftte  Beobachtungen  über  ihre  Verknüpfung  fehlen 
bi»  jetzt,  und  find  zum  groften  Theil  unmöglich. 
Denn  die  füdlichen  und  olUichen  Theile  von  Oeater'» 
daUn  find  fo  mit  Wald,  Sand  und  Morafi  bedeckt| 
dafii  der  feile  Felaboden  nur  fehr  feiten  zu  Tage  tritt 

"DipÜ  wird  zumal  fehr  fühlbar ,  -wenn  man.  die 
Contactsyerhältnifledea  Terrains  unterfuchen  und  def« 
fen  Grftnzen  beßimmiBn  will.  Vielleicht  hat  noch  Nie* 
mand  daa  unmittelbare  Zufammentreffen  der  conglo» 
meratartigen  Gebilde  mit  der  Gneusformation  beob* 
achtet,  und  die  OrSnmn  dürften  wohl  immer  fehr  nn« 
gewüe  bleibai|i«  I/e<«piold  r.  Bnah  vermuthete,,  da& 
die  oben»  angedeutete  Liiiie  von  Hedemäfken  nach 
fU^i^rdakn  den  Glommen  zwi&he»  Aamodi  und  £t* 
«emm  Xchneiden,  von  da  flbe^.den  füdlichen  Theil 
dee  Osen^Seas  laufen,  und  d«roh  Ntdrs^iyyaaili 
rar  ReiehagiAttze  fortietzen  dürA^  Beim  Eintritte 
Yon  Slperum  in  Aamodi  hat  man  noch  Gneus,  nnd 
etwas  weiter  aufwärts  ericheinen  die  Gräuwackgebilde. 
la  fofern  wird  alfo  jene  Vermulhung  beftätigt.  Allein 
pmf  denl  Unken  Glomfnenufer  fcheint  die  Gränzlini« 
.  etwas  hoher  nach  Norden  aufeufieigen ,  ale  das  Vor* 
kommen  des  Snndfteines  an  der  R^ichsgrflqze  irerma» 
then  hCfst ;  denn  man  hat  neulich  gefunden ,  i^ü  der 
Gneue  Ins  TryBsüda.JSArcht  vordringt,  und  dafs  er  fioh 
wohl  bie  hoch  hinaaif  an  den  Osensee  ziolit  *)• 


*)  Eine  halbe  Meile  nördlich  von  genannter  Kirche  bricht  aian 
Kalk }  folke  er  vielleicht  einer  Parallelmafle  mit  jenem  enge* 
biiiien«  welchen  ?•  fijtch  vem  Osenu^  her  anföhrtt 
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Hinfiditlicli  der  iiord^clien  Gränze  läfet  ficli  an- 
führen ^  dals  die  coiiglomer.atartigen  Bildungen  des 
Fämundsees  von  Glimmer fchiefer  in  einer  Linie  be-- 
gränzt  werden^  die  durch  TlE^^^i/i^aa/e/z  und  quer  über 
den  Wafferlauf  zwifchen  dLenvFeragen*  und  Fämund" 
See  läuft,  von  wo  fie  bald  nach  ßerjedalen  in  Schwe- 
den gelangt.  Wie  fich  diefe  Linie  gegen  Südweßen 
verhalte,  iit  unbekannt,  und  e»  bleibt  eine  interelTante 
,  Aufgabe  für  Icünflige  Beobachter,  wie  der  langfamö 
Uebergang  aus  den  Geßeinen  des  A^dlichen  (iuJd^ 
brandsda/en  in  Dopres  Gneus  mit  dem  plötzlichen 
.  Auftreten  des  Glimmerfchiefer^  in  TuasingdaUn  in 
vereinigen  fey.  .  ^  \         * 

Eine  andre  Aufgabe  betrifft  die  Verknüpfung  des 
TeiTains  mit  porphyrartigen  und  granitifchen  Bildun- 
gen* In  diefer  Hinficht  verdienen  die  *Porphyre  und 
Syenite  *)  in  Dalarne  vorzügliche  Anfmerkfamkeit^ 
,  wie  denn  zugleich  Trohnßelda  DialUtge  -  Goneretion«!^ 
in  Betrachtung  gezogen  werden  muteten  **)« 


Aufserhalb  Aet  Diflricte  von  Chriaiiania  und 
Vom  MjÖsen  kennt  man  bis  jetzt  kein  Verlteinerunge'« 
terrain  in  Norwegen. 

Dagegen  treten  Felsarten  vonÖandßein-  ündCöli- 
glomerat-Structur,  noch  an  vielen  Orten ,  nufse^halb 
der  Territorien  auf,  welche  uns  bisjier  belchäftigten« 
Wir  können  folgende  Gegenden  anführen  i  ^ 

*  ♦)  VefgU  Hausmaii,ns  Reife  V.  23fies  Stück, 

••)  Vergl.  Esmark  im  nonSirchen  Archiv  v.  Pfarf  ü.  Scherer  III; 
3>  199*  J.  dt  y. 


t  • 
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1)  J^ttlden  und  Hallmgdal  in  jigerahiuis  -  Stifte 
Verfchiedene  conglomeratartige  Concretionen,  und 
Bildungen ,  welche  mit  dem  theils  dichten ,  theils 
körnig  abgerondertenQuarzgefteineiSo/z^Tj^'e/c?«  und  des 
mittleren  Guldbrandadalen  identifch  und,  kommen 
in  Connexion  mit  Thon(pbiefei*  und  mlchtigen  grani- 
tifohen  Concretionen  vor. 

a)  TelLemarken  in  Christiansands 'Stift;  Quarz- 
irefieiny  vrclchcs  weniger  von  der  Gneueformation  dif- 
terirt)  als  jeties  in  t^aldera^  aber  mehr  als  der  Quarz 
im  obex'en  Gtildbrandsdaleri^  ift  vorherrfchend  in  ei- 
nem Terrain,  welches  unter  andern  auch  conglome- 
ratartige Geßeine  aufnitnmt. 

S)  Sogn  und  S6ndfjord  in  Bergennuus^ Stift.  Eirt 
eigenthümiiches  Sandltcinterrain  bildet  einen  Theil 
der  fni!eln  am  Auslauf  des  Sognefjordea  und  auf  dem 
Feßlaiide  am  DaUfjordd 

4)  Oi*  Gegend  füdlich  unl  den  Trondhjemsßord ; 
£•  wird  2am  Theil  voil  Grauwackbildiingen  in  Beglei^ 
tungvon  Thonfchiefer  und  Kalk  gebildet,  und  gleicht 
dem  Terrain  im  füdlichen  Quldbrandadalen. 

5]i  t^inmarkeri.  Ein  anfcheinend  mit  TellemaT'^ 
J^Mü^Geftein  identifcher  Quarzfels  kommt  mit  Sand- 
Hein,  mit  fcbwarzem,  feinkornigem  Kalk  und  graniii-r 
fchen  Coiicretionen  von 

Die  bishei'  ängeÄelUen  Seobachtutigeii  über  diefe 
vüerkwürdigen  Terrains  ßnd  fämmtliöh  durch  v.  Buchs^ 
Kanmanns  und  Hifingei's  Schriften ,  fo  wie  durch  das 
in  Christiariia  lierauskommende  Magai^in  for  Natur*« 
Videnskaberne  zur  öffentlichen  Kunde  gelangte 


fie-ricdtigtiiig    zU   keilhatti  äemerkuoged 
im  ii#  und  I2.  Stücke  diefes  Jahrganges« 

])  in  Stfick  U  m  (latt  tab.  Vtl  durchgängig  tab.  IX;  iQ  StC^ck  iä 
S*  399 ,uw  S.  413  ftate  tab.  VII  tab.  XIII  und  aufsördem  eben« 
falls  taU  IX  zu  lefen. 

S)  ia  Stack  12  S.  415  u.  419  iH  Ratt  Stattet  Slottet^  uodfiatt 
Jtmaget  durchgängig'  Jevnager  zu  lefen. 

Mehrere  andere  Berichtigungen  folgen  am  ScUufle  des  nächficn 


/  » 
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IL 

f^er/uche  iibßt  die  Gefchu>indigteit  deä  SchaUe^j 

gemacht  in  Holland^' 
*  von 
Dr.  G.  Mott,  Prof.  A.  Phyf.  an  d.  Univ.  e.  Utrecht 

•   * 

und  dorn  Dl*.  Van  B^ek.  * 
(Poirtfetzong.) 


VerfttcHe  am  2gt«  Juni  isas,  vei-gllcliei»  mit  der.l*heori^. 

Am  2i8.  Jiihi  1825  wurden  14  gleiölizeitige  Scliültö  ön 
beiden  Slationen  Iowöhl  gefallen  als  gehört*  Die  fol- 
gende Tafel  enthält  die  Relnltate* 


Ordnangs- 

zahl  der 

Schfilfe 


1*1« 


der  Schall  ging 


iA 


vom  Koolt*^ 

jesberg 
nach'  Ze- 
^enboonip- 

jes  in 


rihi 


von  Zeveh- 

böoinpjfes 

nach  dem 


Kpöltjes-      Schaffe 
ber^  in : 


Ordnungs- 
zahl der 


,  .  .1 

der  Schall  ging 


vom  Koolt 
Jfe<:berg 
nach  Ze 
venboomp« 

jes  in 


vönZev€*n^ 

boompjes 

n;»ch  der^i 

KooUjes» 

Herj?in 


3 
4 
5 
6 

1 
& 

9 


- 


5i".8l 

5T.94 
51.7? 
5*'9S 

52.17 
S2.25 


Sa'Ma 

10 

52,10 

li 

51.2g 

14 

5151. 

15 

5M6 

17 

52,23 

18 

53.10 

19 

5»  lÄ 

52,40 
52*27 
52,27 
52,23 

52.49 
52,50 


60,,17 
52,19 

^52,62 

5»,66 

51.52 

51,99 
5l/)0 


Summe  der  zweiten  und  fünften  Kolumne  =  730,47 
Summe  der  dritten  and  fechsten        ••        =  727,60 

Das  mittlere  Rcfultate  der  VeiTnche  am  28t.  Juni  iSaS 
iß  ZH!dI±I?l!l^  =r  52,07,  in  welcher  Zeit  der  Schall    . 

die  Bafis   von  17669,28  Metet   oder  57988,2264  engh 
Aaiial.d.Ph;l|k..B.öuSt.4.  J.iSaS.St.il.  Hh 
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Für«  dnrdiUef.  Dieremnach  betrug  di«  miukf^  G«- 
fchwindigkeit  iieB  Schalles  am  aßt.  Juni  33g,54  Meter 
s=  1 1 15;(>60  «ngl-  Fuf^  auf  die  Sekunde. 

Die  mittlere  Temperatur  sur  Zeit  diefer  Verfn- 

cIm  war :        ' 

•  - 

.  anf  ZareoiNMmipjea  .  lO^jO?  C« 
•    KooUjesberg         11,36  • 
mittlere  Ttmperaliir  IM15  •  s:r  e  ~ 

Die  mittlere  Barometerhobe,  wegen  der  Capilla- 
ritat  corrigirt  und  auf  o^  C.  redncirt,  zu : 

Zevenboonpjei        «..-•♦    0,7476  Meter 
Kooltjesberg    ••••••    o»7487 

'mittlerer  Baromeierftand  oder  I»       ss    0,74815     **  * 
'    mittlere  Spanoaof  der Waflerdimpfe  nach 

dem  DanieUTchen  Hygrdmeter»   F  s=:  0,0084046$    ** 

Wcnp  diefe  Gröfsen  in  der  Formel  fubltituirt  wer- 
den ,  haben  wir  die  tjefchwindigkeit  des  Schalles  am 
aS.  Juni  1825  theoretifch,  ^  =±:  335"^,io  Meter  = 
»o99>753  engl.  Fufs.  Nach  dem  Verfnch  war  fie  339m,54 
sr  iiv3,j5%  engl  Fnfa,  folglich  betragt  der  Unter- 
fchied.zwifchen  Theorie  und  Erfahrung  4,24  Meter 
=  13)916  engl.  Fufs. 

Es  fcheintalfö  nach  den  Verfnchen  am  27.  nnd 
aS-  Juni,  dafs  der  Schall  in  Wirklichkeit  fchneller 
geht  als  zufolge  der  theoretifchen  Berechnung; 

Am  27.  Jaoi  war  der  Unterrchicd  zwifchen  Verfucb  u.  Theorie,  4»,93 
-  28      -        -     -  -  •  .  .         4,24 

Der  Unterfchied  zwifchen  den  Verfuchen  am  27. 
und  iS.  Juni  iß  nur  o»,62  oder  2,3629  engl.  Fufe^ 
das  ift  ungefähr  ;,^,  d«s  mittleren  Relultates  der  Ver- 
fuche  an  beiden  Tageh. 

Die  franzofifchen  Phyfiker  fanden  zwifchen  ihren 
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y«rfu[^hen  am  d^S,  ftfidji4.  Juni  \Q%%  eiii«n  Unt«r£ähied 
iron  ^  Der  lJnterfcfhi«d  von  -^^  welchen  wir  «rhiel* 
ten^  wirdnoöh  mehr  yerringert ,  wenn  wir  die  Beob- 
achtungen an  beiden  Tagen,  auf  trockne  Lnft  und  auf 
dkr  Temperatur  o^  C.  reduciren*  Die  Formel)  mitteUl 
welcher  die  Gefchwindigkeit  dee  Schidles  bei  gegebe- 
nen hygrohietrirchen  Zufi^tiideli  und  gegebenen  Tem-^ 
peraturert  auf  dieje^nige  zurückgeführt  .wird,  welche 
bei  trockner  Luft  und  o*  C.  Temperatur  Statt  finden 
würde,  iß,  wenn  Ü'  die  letztere  Gefchwindigkeit  und 
17  die  Gefchwindigkeit  bei  einer  Spannung  der  Wai'-* 
ferdämpfe  =  i^  bezeichnet,  folgende: 

°'  =  y(  1+0,00375.*  ><  ^1-0.37651)  J 

Am  2l.  Juni  i8a3  hatten  wir: 
ü  =  340<»,o6  =  1116,032  engl.  JPuff* 
t  =  ii«,i6  C 
F=  0,0092530? 

1^=0,-74475      ^ 
Werden  die£e  Gröfa^ü  in  der  Foralei  fubi^itdirt^  fo 

haben  wir 

tj*  ==:  332*,38  ==  Io9o,8;lt  ««*'•  F"f»- 
Am  a8.  Junl  1823  hatten  wir: 

ü  =  339»i34=:,  II  13,669  edfl  Faf« 

i   =  11,215  C        .  V 

F  =  o#oo^4046S 
welches,  in  der  Formel  fiibltituirt^  nris  giebt 

Ü*  Ä  3^17,72  =  ldS8»66i  tnjfl.  Pafs. 

Der  Unterfchied  iwifehen  den  Beobachtungen  an 
beiden  Tagen,  nach  Reduction  auf  trockne  Luft  und 
o®  C-|,iß  alfo  s=  o*»^66  =sa  i,i66  Fufi  oier  y&t  ^^^  d«i« 
Mittel  der  Beobachtungen  an  beiden  Tagen.  £^  seigt 
fich  ferner ,  dalä  bei  unfern  Verfuchen  am  117.  und 

Hh  t 
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a8.  Jttnf  iGbS^die  mittlere  Gef<^wiildigk«it  A^ISiclialls 
in  voUig  trockiier  Luft  tind  bei  o^  C.  Tempcinftir, 
war:  SSa^^'^oS  e=;  1 089,744  Fitfe  auf  di«  Qektiflde; 


?erlb«li«  am  9^  Jani^  «Is  die  Schfiff«  nicht  wcchfelMtig  f  efchahen. 

Die  folgenden  Verfuclie  werden,  wie  ich  glaube, 
beweilen,  dafs  man  .bei  Verfudien  über  die  Gefchwin- 
di'gkeit  des  Schalles  (ich  nur  auf  folche  Beobachtungen 
yerlknen  kann,  bei  welchen  die  SchüITe  wechfelfeitig 
an  beiden  Stationen  und  in  derfelben  Sekunde  ge- 
fchehön,  auch  an  beiden  Stationen  gehört  und  gefe- 
hen  -  worden.  Am  25.  Juni  wurde  die  auf  Zeyen* 
boompjes  abgefeuerte  Kanoiie  auf  dem  Kooltjesb^r^ 
nicht  gehört,  wohl  aber  auf  Zievehboompjed  die 
SchüITe  Von  der  andern  Station.  'l)ie  folgende  Tafel 
zeigt  die  Zeit,  welche  nach  den  Beobachtiingen  auf  Ze- 
venboompjes  zwilchert  Licht  und  Schall  Verflofs: 

Aeobachtöngeo  auf Zevenboompjes  $  SchOfle  aiif  dem  köoltjteberg; 


Ordnun^szalil 
der  SthüflTe 


Zeit  zwifcben 

Licht  und 

Schall 


Ordnungszalil 
derSchtiiTe 


Zeit  zwiTcheri 
Liehe  nnd 

Schall 


1 

2 

•4 
7 
S 

IQ 


52.59 

5'2,47 
52.20 

52.47 
.52.17 


12 

14 
15 
16 

JI7 
19 


62'',27 

52,52 

♦52»54 
52,43 

51.91 
52,50 


Die  Sunitne  ift  GaS^'^Sg  und  dJefe  durch  12  j  die 
Anzahl  der  Beobachtungert,  dividirt,  giebt  ful*  di^  Zeit 
in   welchi4r  der  ScfhaHdi©^  Bafis  durchlief 'ii  52 '^,37.' 
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Die  tmttlere  Oelchi^ittdigkeit  auf  einet  Sekunde,  ^ar 

Die  mittlere  Temperatur  vav  Zmt  dieler  Terfuche 
war:  . 

.za  Zevenbootniijet   «       •*      »    7^41  €• 
Koolfjesberg       >        .        »    8.54     * 
mittlere  Temperatar  der  litift  sc  7)975  -  =  e* 

Mittlerer  Baroinel!(3rßabd  bei  o^C,  und  wegen  der 
Kiipillaritp  corrigirt, 

za  Zevei]b0ompJ6S  0^97522 

-  Kooltjesberg  0,7533 

'     '     Mittlerer  BaMmetarftand  ^  0,75^0  s±p 

Mittlere  Spannung  der  Waflerdflnipfe  in  der  Luft^. 
^u  Zevenboompjes       0,00737444 
-   Kooltjesberg  0,00706966 

Mittler?  Spannung         0^00722205  ==  F 

Nach  Subftilulion  diefer  Gröfsen  ,in  der  Formel 
haben  wir  für  die  Gefch windigkeit  dea  ^Schalles,   bei 

m 

o«  C.  Temperatur    nwd  völlig  trocknet  Luft^    £/' = 
33i",85= 1069,087  engl  Fufse, 


'     Vetfliciie  am  a6«  Judi  1^23,  als  die  Schüße  nicht  wechfelfeltlg 

gelb)iaben. 

1 

Am  ^6.  Juni  wurden  die  nachileheiiden  anfZe* 
venbooiupjee  abgefeuerten. Scbüffe  su  Koolt^eeberg  ^e^*! ! 
fehen:  und  geholt,  nicht,  aber  an  erfterer .Statten  die 
SfihuüSevaa  dii»  letzteren  gehört 
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ScMM»  nZvvnboMipJM,  fcUrt  ind  fafoktn  «af  4Mn  Ko«ltJMb*rK. 


OrdsonttzaU 
der  Schülb 

Zeit  zw\kh9n  QrdlMiMfuhl  Zeit  swifchen 

Licht  and      der  ScliOffe       Licht  und 

Schau                                   Schall 

I 

SO'\2Q 

11 

50".99 

a 

50,80 

.     12 

50»8i 

> 

5144 

la 

5*400 

4 

5«,2o      1         14 

5iiOX 

5 

5III0     1       16 

»    1 

9 

50,11 

1 

*■ 

•f7493 
0",75ia 

0,75025 =p 


9      ■ 

'  Die  Summe  ift  560^^78,  von  welcher  das  Mittel 
»■5o^<,g8  eine Oefcl) windigkeit  von 346«^=;  1157,134 
Fu(e  in  der  Sekupd^  giffbt.  Die  X^mperfttur  war  %a 
jen#r  Zeit 

•tif  Zertnboompjef       1 1^,57 
Koo^tjetberg  12,54 

Mittlere  Teaperator     12,055  =  t 
Mittlerer  Bai«iinettrilend  zu  Zeveoboompjes  •       « 

•  •    Kooltjetberf     .       •  , 

Mittel  enf  beiden  Stindea      .        •       .       •       • 

Mittlere  Spannaof  der  Wafierdlmpfe  zu  Zevenboompjes  0,00892922 

•  •  «  ^  ^  Kooltjesberg     0^01011376 

Mi|tl«re  Spannang  der  Waflerdlmpfe  •       0,00952149=  F 

Wird  die  beobachtete  Gefchwindigkeit  des  Schal- 
le! nach  diefan  Datia  auf  trockne  Luft  und  auf  o^  C. 
Temperatur  rediiclrt,  fo  haben  wir  lA  3=  338v,2o  33 
11099927  cngL  Fttfa.  Die  Verfuche  am  25.  Juni  gaben 
aber  V' s;i  Z^i^fiö  ^  1089,087  engl  Fufs,  folglic^i  iß 
die  Differenz  xwifchen  den  Verfuchen  am  26.  undsG., 
bei  uTelohen  die  Schufle  nur  an  einer  Station  {gehört 
wurden,  (were  not  reciprocalV  s;: '6^,55  ^^  20,840  engl. 
FiiU  iuf  die  Sekunde,     Diefer  Unterfchied  iß  unge- 


,\ 
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fähr  ^  von  dem  MitteJ  aua  beMeir  Bedb^ehlungen. 
Am  27.  und  aÖ.  Jiiin  afber,  als  di«  Schaffe  gegeiifeitig 
gehört  wurden  (were  rociprocal)  betrug  der  Untcr- 
ichied  zwifchen  deji  Refultaten  beider  Tage  nur  o"»,66 
;;=  2,i6&  Pufs,  das  lA  ungefähr  ^ij  des  niittleren  Re- 
lulutes  aus  den  Beobachtungen, 

Aue  dem  Vergleiche  diefer  Refultate  können  wir 
mit  Sicherheit  fchlieften  |  dals  nur  diejenigen  Sphüffe 
dem  Zwecke  diefer  Verluche  entfprechen,  welche  an 
beiden  Stationen  genau  zu  gleicher  Zeit  abgefeuert 
wurden. 

In  diefer  Hinficht^  glaube  ich^  kSilnen  unfere  Vor«- 
fuche  auf  einige  Beachtung  Anfpruch  machen ,  da  die 
grofse  Sorgfalt  und  Gefchicküchkeit  unferer  Artillerie 
ßen  uns  in  ^^n  Stand  fetzte  ^  di^  Kanonen  innerhalb 
doa  Intervallea  von  einer  Sekunde  abzufeuern. 


•      » 


/' 


I  •! 


.Rafeltftt«  d«r  toq  vffrchMeiieii  Pby6kern  übw  dlie  lieftiiwin* 

digk«U  des  SchallM  aDg«(WUte»  Vertohe«  . 


Namen  des 
Beobaphters 


Verfuchesi  V^-^ 


Mersenne 
Florentinet 

Ph>Tiker 
fVaiker 
CastinirHuyr 

g^ens 
t\amsteed  et 

HtäUy  ,  / 
Derham 
yran^ölircH» 

A''<adeiniker 
hianegni 
I^a   Qondtir 

min« 
IjU  Conda* 

T.  T.  Mayer 

^tpinosa  et 

"Baaza 
Benienhere. 
Araf^Ot  Tm«- 

tkieUrProny 
Jji/lon,  Van 

Beekn.Kuy 

%snhrouw9r 


1660 


Frankreh. 

Italien 
England 


LSnge  der 
Bafis.  Meter 


Gcichwindt^k. 
des  ScbaHes 

luf  die  Sekun- 
de, in  Meter 


8CX) 


I   >  • 


1738 

*740 


Frankreh  .1      2105 


EUigiirnd 


1740  •  Q^tto 


•J744* 
1778   . 
1791 

1822 


1823 


lingl^nd 

Frankreh. 
Italien 


Cay.ewiie 

Deutfchl. 

Deatfchl. 

ICMli 
DeodchU 

Frankreh. 


5000- 
1600  bis  2C0O 

122913(11.^8526 
24000 

20543 

3942^ 

IQ.40 
2600 

16345 

S07? 

18612 


Niederl.   1 17669128 


2 

3 

4 

5 
6 

7 
8 


448  j 

361 
3%S, 

351 

34s       - 
34s 

332.93  hei  o*C. 
318 

339    .. 

358  IG 

336,86  II 

338  fil 

356,l4'beTö^CJi3 
333#97Mo<*C.  14 

331,05  bei  o*?C  15 

332,05  bei  o**C. 
u.  trpckne  Luft  16 


^)  Mersenne  de  Arte  Ballistica  Prop.  39.  (die  pbenftehende  Tafel 
Heise  (ich  noch  leicht  durch  einige  Angaben  aus  ftlterer  Zeit 
erweitern;  allein  di^fe  haben  jetzt  nur  ein  i^in  hiftorifches 
Intereffe.     P,) 

2)  TeutJunina  Experim.  Acad.  del  Cimento  L«  B.  1738-  Pt  II.  p.  Ii6, 

5)  Philo«.  Transact.  1698.  No.  247. 

4)  Duhamel  Hist.  Acad.  Reg.  Lr  II.  Sect  3.  Cap«  ii. 

J)  Phil.  Trans.  1708  ?t  1709.  s 

^)  ibid^ibid. 

7)  M^m.  de  l'Acad.  des  Sciences  1738  et  1739. 

8)  poni«*®"*-  Bonpnienses,  VoU  li.  p.  365. 

9)  La  Condaniine  Introducti(>n  Historique  etc.  175 1  p.  98. 

10)  M^m..  de  l'Acad.  Rbyale  des  Sciences  1745.  p.  488« 

|l)  j.  T.  Mayer  Practifche  Geometrie.  Göttingen  1792.  B.  I.  p.  166. 
\%)  Mfiiler.  Götting.  Gelehrt.  Ansehen.  1791.  St.  150  ^f|4  Vei^'i 
üdfagazin  B.  8.  Su  i.  p.  170.  / '. 

I3>  Annales  de  Qhim.~et  Phys.  T.  VIL  p»  93. 
14)  Gilberts  Annalen,  n^ue  Folge  B«  V»  p.  38^ 
\^)  C^n^ioissati^e  des^  'Xtms,  1825,  ]p.  ^61. 
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Jithümg4  Die  obige  ö«M»p<i}ehtlii«>  der  -Hrii.  K'oU-nnfVtfn 
Beek  fi^ht  in  iltrer  Art  fo  voTIeudet  da, -^fs^  es  fewifc  niclit  nöHiig 
iit,  2ur  Beil3tfg«mg  ihrer  RefvUat^,  V«rnciclte  vbn  änd^feti  PÜyfi- 
kem  htnzQ^ufDgen. ;  Ifidefs  !ft  hi  d^ri  Jlet^em  Jslhr^n  diefSefchirtii* 
digk^it  .des  ScUalles  zii  wvederltolten  Malen  efnCieg^iiftand  der 
ünterfucbang  gewefen  und  die^AafOStze  darüber  felilen  in  den  An* 
naien.  Da  esjinn  entweder  lÜr  ']^z%  oder  in  Zukunft  einem  Lefer 
gelegen  f)?yii  könnte,  auch  fene  Arbeiten  xu  kennen^  fo  halte  icb  fs 
aidit  ftir  Gberftünig  das  Fehlende  einsrofcbaiten  und  dieAsn  Ort  als  den 
geeignetfiep  dazu  zu  benutzen.  Von  jenen  bishes.  in  den  Annaten 
nicht  aaig^Qeiymeoen  Ünterfuchangen  ßnd  vier  angellellt  worden« 
nämlich:  von  den  Parifer  Akademikern  fm^ Jahre -1^22,  v^m  Hm« 
Goldin^ham  zu  Madras  in  den ''Jahren  i82Ö  und  af.  Vom  Dr; 
G r e g 0 r y  zu  pf^oolwich  im  Jahre  1323  und  rom  Prof. S'^ämpfer 
und  Maj.  v,  Mjrb^ch  he\  Salzburg  iül  Jahre  i822.  Dlis  Wefent- 
HcHe'  auc  Ihnen  werde  ich  hier  kar?  zufammenftellen«    \P.) 


I.    f^erfuche  der  Parifer  Akademiker  im  Jahre  l822. 


lA 


Als  ilsrtiptt<rfa<!he  der  fehr  betrfithrlichen  Abweichungen  In  den 
Angaben  über  die  tie^hwindigkeit'des  Schalles,  kann  öer  EinDufs 
des  Winde«  betrachtet  werden.  Ihhi  ift  nur  dadurch  Vorzubeugen, 
dafs  man  dep  Sthall  m3glichft  genau  2;u  gleicher  iZeit  an  zwei  Sta- 
tionen erregt,  ^und  an  beiden  die  zi;im  MeflTen  feiner  GefchWnVd igt 
keit  nötbigen-  Beobacbtttngen'  anfi^U. '  Diefes  Verf^hreii  war  von 
den  Parifer  AkademSkernr,  die  Im  J.  ¥733' Schal l^erfuche  machten, 
zwar  angezeigt^  aber  nieht  äusgefühvt  worden.  Utl^dr  den'B&dbacfb« 
Injigeii  jeh^t'Piiyfiker  iA  an  efn^germ^fsen  cortespöndirendete  nur 
ein  einziges  Paar  vorhanden»  und  bei  didTem  die  Angabe  über  die 
Temperatur  der  Luft  nur  beiläufig  genau ,  auch  "V^üirdeb  ztr  A(fent* 
Ih^ry  dif)  Zeitbeftimmungen  nicht  mit  det  erforderlicheii  Sorgfalt 
ftngefiellt«.  ^  > 

Diele  beträcH^uage^  yerantaf^te  das  BuYeau^des  Longftudes^ 
auf  Vorfchlag  des  Hrn.  Lapl^^ce,  neue  VerfucKe  üb^r  diefen  Gegen* 
(Und  zi;  ^fchliefseui  die'Hrn«  f  roin.y»  ,1^  a^hieu^^riigo^  Bou« 
vard,  7,  )iui^|!:9l4lii.iMl  (iay-^-^M4c  aberiifjiiiwii  di«i  Aus* 


v 

I 
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rithnnf .  AU  8ttn4oft«  fbr  4Mi  V«rllKti*  erwihlit  mtin'M^tMidr.y 
und  VüUjmf^  deren  Kn^emuflig  yon  tiiuiQder  durch  Alrgoeiniiat« 
mit  Pniikteii  ans  der  frfihereo  Verjneliang  zn  9549.^  Toisen  gefun- 
den wurde,  ^n  dem  erfterfn  Ort  beobectiieten  die.  Hrn.  Doavard» 
V«  Humboldt  nnd  Gay^Lntsac»  ao  deoi  leuiereo  die  Hrn.  Prony, 
Mathieu  und  Arafo*  Vom  Gefcbflta  brauchte  man  Sechspfünder» 
die,  abwechfelnd  mit  a  und  3  Pfd.  Pulver  geladen  wurden.  Die 
Zeit  wurde  von  jeden)  Beobachter  befendert  gemeffen  ^  to»  Hra« 
Prpny  mit  einem  Chronometer  der  150  Schllge  In  der  Minnt« 
macht  und  mittelft  Schttsung  der  kleineren  Zeittheiie^  von  den 
Obrigeii  Beobachtern  aber  mit  Chfonometerq  «  orrei  von  Bteguet» 
von  wdichen  einer  ^%  Zelt  bia  auf  ^  einer  Sekunde  angiebt  Die 
Verfoche  fingen  am  ni.  Juni  1892»  Abetids  11  yhr  an.  Das  Wet* 
ter  war  heiter  und  rnhig;  der  fi^h wache  Wind,  der  noch  webte,  blies 
von  ViÜejmj  naoh  Montihdry  oder  genauer  von  NN^  nach  SSO, 
Die  ScbQfff  von  VilUjmf  worden  zxx  flionilhdry  zwar  gehiirt^  .aber 
fonderbarer  Waife  nur  fehr  fchwach;  umgekehrt  htfrten  die  Beob- 
achter au  yilUfmif  «tl«  Sdhilfff  von  Mpnühiry  fehr  deatlh:h.  Die 
Kanone  zu  VüUjuif  hätte  bei  dlefen  VeKuchen  einen  liemlich  be^ 
trächtlicheo  Winkel  mit  dem  Horlxoat  gemacht.  Da  nun  die  fon* 
derbare  Erfcheinong  vielleicht  von  diefem  Umftand  herrühren 
mochtet  fo  ftelite  man  am  folgenden  Abend «  am  %%  Juni  9.  ala  man 
die  Verfuche  wiederholte,  jene  Kanone  genau  horizontal.  Allein 
dennoch  wurden  nur  zu  FilUjuif  die  Schttfle  von  der  andern  Sta- 
tion gehört ;  zu  Mcnühiry  hingegen  hörten  die  Hrm  0  a  y-L  u  t  s  a  c 
und  Bouvard  nur  fchwach  oinen  einzigen  Schulk  ^on  zwölfen, 
die  zu  Vtilejhif  abgefchoifen  wurden.  Bei  diefen  letzten  Verfuchen 
wurde  zu  ViUsimf  die  Zeit  auch  von  Rieussec»  Uhrmacher  in 
Paris,  geoieflen,  mittelft  eines  In({romentes  von  feliier  Erfindung, 
Namens  Chronograph  *).    Die  nacbftehenden  Talelg  entbaUeq  das 


^)  Diefer  Chonograph  hat»  fo  wie  er  in  den  Ann.  de  Ch.  et  Ph«. 
Tom.  XVill«  p.  39i  .  befchrieben  ifi,  folgende  Einrichtung. 
An  Gröfse  und  Geftait  gleicht  er  einem  grofsen  Tafclienchro* 
nomater.  Statt  des  Zeigtrs  ift  das  Zifferblatt  beweglich  und 
daflfetbe  dreht  fich  um  eine  in  feiner  Mitte  und  fenkrecht  auf 
feiner  Ebene  Hehenden   Axe  innerhaib  einer  Minute  einmal 
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M 

Ausfall  rliclit  fib«r  di«  im  beiden  Abladen  «^achttn  Btobach« 
tunken: 


heriim.v  Der  Umfang  diefes  Zifferblattes  ift  in  60 'Theile  ge- 
theik»  vMiv' deiiefi  jeder  den  Wertli  einer  Sekunde  befitst. 
Um  die  Brucbtheile  der  Sekunde  beobachten  zu  kOnnen ,  ift 
^or  Seite  etne  ^der  oder  Metallipitze  angebracht,  die  eloen 
olnen^'mit  Drockerfchwärze  (niiJr  4  J-Mi^)  gf^fätlten  K^el 
durdidringt,  und  auf  den  Druck  einer  Feder  einen  Punkt  auf 
der  Tbeilung  des  Zifferblattes  macht.  Man  braucht  ^\fo  nur 
diele  Feder  zu  Anfange  and  Ende  einer  Erfchelhang  nieder- 
zudrücken, rtm  ^  Daner  derfeibeii  dvrch  die  gemachten  Punk- 
te bts  auf  Brucbtheile  der  Sekunde  zq  meifeii,  da  die  Mhiuteo 
durch  d4e  ganzen  Umläufe  des  Zi0erbIattea  voti  der  Uhr  noch 
befonders  angegebep  werden.  Der  Mechanismus,  durch  wel- 
chen die  funkte  auf  das  Zifferblatt  gebracht  werden ,  hat  kei- 
nen ft9renden  Einfiufk  auf  den  Gang  der  Uhr  4  auch  über- 
zeugten fich  die  zur«  PrOfung  diefes  Inftrnmentea  ernannten 
Commiflaire  (Pronj  und  Bre^uet),  dafs  der fcbwarae  Punkt 
gleichzeitig  mit  dem  Drnck  an  4er  Feder  gem*cbt  wird. 


C    48©    J 


f.    Tafel  über  di«  ccimspoo4lrettdeii  SchSlia,  dit  zo  M&tti 


Montlher 


Zfit  der 
.  B»ebach-> 
tung  and 
Pul  Ver- 
ladung.der 
,  Kahoae 


•T 


Dauer  der  Pertpflaiizaiig 


V 

Tber- 

meter 


grd* 
me^ 


'. 


Baro* 
loeter 


Zeit  der 

Beebacfa- 

tnng  aod 

Pulver- 
ladung d^r 
Kanone 


lob  20'    1  Humboldt     64'^5i 
aPfoud   ^«y^Lnssac  54.5  154 


lob  ^4 

3  Pfd. 


IIb  o» 

SPfd, 


IIb  10' 
2  Pfd. 


ITh  20* 


IIb  30'' 

öPfd. 


IIb  40* 

3  Pfd. 

fll      ^    ■  1  MM   I 

'  Mittel 


Bouvard 

G. 
B. 


H. 
G. 

b; 

H. 

B. 

H. 
G. 
B. 

H. 
G« 

B. 

H. 
G. 

B. 


16*5 


54>9^ 

•  •  • 

55,0 


•  •  •  1  54»9 


•  •  •  I 


53*9 


10,3 


.  .  .\ 

54.5  J54*6 

54.7  r 

54>3  %  ¥ 

54.3J54»3    16,3 
54*3  » 


|6,5  1  59 


69^ 


16,4 


59 


54.5) 
64.5  }  54i5 
54.5' 

.  •  .  J54*3 
54.5  * 


54"43 


l6/3 


16,3 


59 


niro 
754.9 


755.3 


755f6 


755.6 


10b  25' 

aPfd. 


lob  35# 


59  j  755.6 


60I 


60 


755»6 


755.6 


3Pfd/ 


lob  55' 
3  Pfd. 


11»»  5' 

2  Pfd. 


IIb    I5# 

3  Pfd. 


IIb    25' 

2  Pfd. 


IIb  35' 
3  Pfd. 
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ihiry  und  $9  P'tlUJulf  im  ai,  Ton,  1821  fcliSrt  wurden 


F  i llejü4 f 


L 


MftNerer  Sund 


■rni  ■  ^ 


Daoer  der  Fort" 
Pflanzung 


ther- 

mo* 

meter 


groi 
mett 


Baro- 
meter 


Mitt- 
lere 

Daner 
der 

Fort' 

p'flan- 


des 


Ther- 
mo- 
meters 


l  &ro. 
me- 
ters 


ßar9* 
meters 


Prony  54 
MathieU  54 
Arago     55 


P. 
M. 
A. 

P. 
M. 

A. 

!*; 
M. 
A* 

I*. 

M. 
A. 

P. 

K. 

A. 

P, 
M. 

A. 


"7l 
1,0  I 

.2  >  56»ö 
.0  I 


54.S 

5S 
55.0 

S4.6^ 
65.0  J  54»8 
54.9  I 

S4.S) 
'65»o  }  54»7 

54»6  » 


54.^  r 

55.0  } 
55.0' 


54*9 


54.61  ^ 
54'9  }  54.^ 
54.8  ' 


54.9 
54.8' 


54*8 


Mittel 


54"8i 


+ 


i;S.9 


15.4 


i54 


15.4 


i5,i 


i4»4 


-h#- 


S4^ 


«4 


85 


85 


86 


8t 


89 


mm 

757i3i 


7S7»3i 


fst^si 


f5?.3i 


75f4Ä 


75^32 


?57.32 


54^'7 


55.0 


^4.4 


.54.7 


54.* 


54.6 


$4.6 


54.6 


i6?a 

>  ■ 


i5.<^ 


liii 


I5>8 


t5.? 


tS.4 


15.9 


?i 


ft 


fi 


fi 


ti 


t3 


74 


.  nun 

756,1 


7$6.3 


756,5 


756,5 


756,5 


756.5 


T56,5 


72     I  756,4 
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II.    T«M  ttkar  4i«  Parq^nsunt  4m  Scballat  am 


V 


2  Pfd.  Pnl 
v,«rladttng 


Ztk  der  Fortpflan- 
tunf 


T&»l1tio-  I   Hygro- 


m«ter 


tn«r«r 


Bafro- 
tneter 


20  FüUJtaf  und  Monühirf 


Ilfc  %' 


II*  ao' 


11*  40' 


♦12*  0* 


11*  90' 


W*  40' 


MHI«1 


Prony       53^7  \ 
Mathfea    53.5\<,,i. 

RieottM    55,5) 


p.    . 

53>7 

M* 

54«o 
54.0 

S3.9 

K.     . 

54iO 

P.      * 

53»81 

A,      . 

53.81 
63*7 

53.7 

R4      • 

53.7' 

P-      . 

S3.» 

53.5 
53.7 

53/ 

R«    « 

53.6  J 

P.     . 

53.S] 

M*    • 
A<     4 

53.6  =1 
53.7 

5S.7 

R.     • 

53.7 

P.      . 

53,71 

M»    « 
A.     . 

53,7 
53.7 

53.7 

R-     , 

53.8^ 

53'72 


mm 
75M8  V. 
755.60  M. 


755.64 

756.6» 
754»6o 


•»mm 


7  SSM 

756,561 
754160 

755.5s 

756.56 
754.60  ^ 

755.58 

»756.56 

754>6o^ 

755.68 

756,56 
754.60 

755.58  . 
755.59 
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ii*  Jonf  naa'ton  Mönühiry  ntcfa  t^ilUfnif. 


SetiixÜevoa 
3  Pfd.  Pul- 
ver ladung 


Ilh  9' 


ll»»  30' 


IIb   So' 


s. 


Ijfc  10' 


lak  50' 


Mttttl 


Prony  53"?  i 

Mlthien  54.0  f„,. 

Arago  54>o/»^   ■ 

Rieusstc  54,o)i 


P. 
M. 
A. 
Ri 

* 

P. 
M. 
A. 
H. 

P. 
M. 

A, 
RJ 

P- 

M. 

A« 

R. 


4 
4 

ii 


53,7  I 
53>8  I  i 


53.6 

54.0 
53,7 
53,7 


53.8 


53»6 


S3,8 


^M* 


53"78 


756,66  V. 
754»6o  M.» 

755.63 

756.59 
754*60  , 

755/59      ^ 


756.56 

754.60 

755.58 

756.56 
754.60 

755.58 

756,51 
754»6o 

755.55 


705^58 
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Nimmt  m«Q  «ut  den  Veifuchea  ttn  qi.  Junt,  M  welchAi  die 
SdiüfTe  correfpondirend  wareni  das  Mittel,  Tq  ergiebt  iicfa»  dfars  der 
Schall  54"6  gtbraucJüe  9m  eia©  Streck«  von  9549«6  Tof/e»  in  Luft 
von  15V9  C.  so  dnrcblaufen^  Darnach  war  l^ioe  Gefchwindigkeie 
in  der  Sekunde  =:;  174,9  Tolfen,  Die  CprrettloQ  wegen  der  Teoi- 
*  perafnr  det  Lnftlsiitri^  für  jeden  Cirad  der  looHieili  Scale  s:; 0^,321 ; 
foi^ich  IR  di»  tjercbwiadi|keit  des  Sehalles  bei  -|.  10^  C*  ==  173,01 
Toiftn  ^  ittA  fAvttfi  i>en  Fehler  in  Meflanfc  der  Statidühie 
fclilttct.Hr«  A¥aLtf>  «nf  9  toifiih,  den  \tt  MbfTuq^  der  Ztii  anf  o"^. 
FDr  dl«  Qefchwindigkeit  d^s  Schaile^  geht  ans  erfterem  ein  Fehler 
Ton  <v:>4  Tolfen  heriror»  aus  letzterem  ieito^r  ?on  0*64  1*oiretty  wki 
das  obige  Refolt^t  w9rd«  dlöremdach  «i^gefUhr  \A%  anl  eloen  Me- 
t^  richtig  Isyn  *>  ,  •       . 

Am  %%•  Jdni  j^^ni^te  map  >  .wie  erwShn^  tn  jfontlb^ry  nur  ein 
einziges  .Mal  die  Schlafe  ven  FllUjuif  hören*  0er  Schal  [.durch- 
lief daher  di«  Bafis  iii  54''3i  Vonach  die  GeCchwfndigkelt  deflelben 
nn  .j^  grttÜser  att^Hel»  als  nach  der  eben  ^eitiachten  BelHminung. 
Das  Hygrometer  zeigte  ad  diefem  Abend;  Im  Vergleich  zu  den  vor- 
hergehenden, ^^aS  mehr  Feuchtigkeit  an ,  und.  das  Thermometer 
(Und  um  2^0.  h^her;  aber  diefe  UmßShde' erk'ISröu  die  Abwel- 
cfanny  nur  zum  TheiU    Hr.  Ar^go  hält  es  daher,  für  inöglicb»  dafs 

'  '  •      -  ■  c* 

dashekanute  VerhSltnifs  —  »iQiifdefleQQdad^twurzel  dieN^«wtoU- 

'  -     '  *     * 

sehe  Formel  mujd^lidrt  werdet!  mufs,  durch  di^  Fmichtiglreii  der 

Lnfl  v^rindörlich  werde;  auch  fteiit  Hr.  Läplace'  als  Mathmafsuog 

auf.  dars  ^ie  Schallwellen  in  einer  *Luft,  die  dem  Maxime  ihrer 

Feuchltgkelt  habe  lü,   WaHerdSrnpfe  niederrchagen  und  io  latente 

WSrme  fr^t  mächen  könnten,    Wodurch   die  Gefchwiridigkeit  dei 

Schalles  v^rgröfsert  werden  würde»        .      »  -     ^  .      ^ 

Die  obigeU  Verfuche  köntien  (Ireng  genommen  nicht  als  g1eich«> 

zeitig  angefeben  werden  f   da  die  correfpondir^den  Schüfle  noch 


•)  Bei  dpti  Verfuc^ien  am  14.  und  16.  März  173g  gali  e^  nur 
2  SchUffe,  die  man  allenfalls  correfponclirende  rtennen  kanoi 
obwohl  dpch  35'  zwifchen  ihnen  verfloiTen.  Diefe  gaben  im 
Mittel  die  GörchWindi(fkeit.^=  1721,56;  die  Temperatur  betrug 
ungeßhf  +  6°  C„  folgHch  ergiebt  ßch  die  Gefcliwindlgheit  öes 
Schalle«  anf+  10"  C.  redücir;.  aus  diefeti  Verfbchen  ;=  I73t,84 
welche  die  neuere  Beßirämung  nur  um  0,83  Toifen  Obertrifft. 


t 

I 
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dnrcb  ZwtfchMzeftoo  v<m  5^  Ton  einander  .fcCrtiHie  waraf«  Hf* 
A.  bcmefkt  Indeis,  dafs»  obgleich  £ch  hieraaf  EinwOrfe"  nachtB 
Ukffen,  dennoch  wegen  der  Gleichmlfsigkeit  nnd  geringen  Slärk« 
tfei  Windes»  die  Verfucbe  am  21.  Jan!  ontepden  gUnftigflen  Um* 
ilSndSn  angebellt  wurden ,  wie  es  auch  durch  die  geringen  Unter* 
fchiede  zwifchen  den  einzelnen  Angaben  bewiefen  werde.  Hr.  A* 
bemerkt  femer,  es  könne»  felbfl  wenn  die  Schüife  an  beiden  Statiö* 
nett  gleichzeitig  gefcheheu »  die  halbe  Sumjnte  der  PortpfTanznngt* 
Zeiten  dennocii  nicht  unabhängig  von  dem  EinQvfs  des  Windes 
Teyn.  Denn  wenn  z.  B.  zn  Villejuif  intern  Augenblick,  als  dafelbi^ 
ein^chnfi  gethan  wird,  ein  Winddofs  in  Richtung  bach  Montlbtfry 
anlange,  fo  werde  der  Schall  Yermüge  feitaer  gröfseren  Gefcbwia* 
digkeit  dem  Winde  voreilen  und  (ich  nach  Montlhiry  wie  in  ruhl* 
ger  Luft  fortpflfinzen;  der  zw  Montlhery  gleichzeitig  mit  diefeiQ 
erregte  Schall  aber  auf  feinem  Wege  nach  VilUjuif  dem  Win^ 
bbgegnen  und  mehr,  oder  weniger- ron  ibm  aufgehalten  werden* 

Die  merkwürdigen  ,Unterfchiede  in  der  Intenfität  des  Schalles 
Wagt  Hr.  A«a  nkbt  zu  erklSren»  da  er  darüber  nur  beweisiofeMoUi!* 
mafsungen  aufhellen  könne*  Dagegen  führt  derlVlbe  an,  dafb  diil 
zu  MontbUry  gethanenen  SchüfTe  dalelbft  fömmtli^h  mit  elDeoi 
donnerfthnlichen  RoUeü  verbun^den  waren ,  das  %o>*  bis  ^S**  *Q* 
hielt.  Nichts  diefem  Aehnllchea  fand  zu,  Villejuif  Statt,  Es  beg^g* 
nete  den  Beobachtern  dafelbft  nur«  zwei  Schüfle  von  Montlhiry 
innerhalb  wenigflens  einer  Sekunde»  viermal  wiederholt  zu  h^ren. 
Zwei  andere  SchUfle  von  daher  waren  von  einem  nachballend'eo 
JRoUen  begleitet.  Diefe  Erfcheinungen  fanden  niemals  anders  ftatti 
als  wenn  In  dem  Augenblick  eine  Wolko  zum  Vorfcheln  kam  t^ 
bei  völlig  heiterem  Himmel  war  d^r  Knall  nur  einfach  und  kurz« 
Hr»  A.  fragt  zuletzt,  ob  ei  hieraus;  nicht  erlaubt?  zu  fchliefsen  fey» 
dafs  die  zu  VilUjuiJ  beobachtete  Vervielfältigung  der  SchÜfle  von 
Montlhdry  durch  ein  Echo  an  den  Wolken  erzeugt  wurde»  und 
ob  man  nicht  aus  diefer  Thatfache  einen  Schlufs  zu  Gunflen  derje« 
nigen  Theorie  machen  könne,  durch  welche  einige  Phyfiker  dat 
Rollen  des  Donners  erklärt  haben.  Noch  mufs  bemerkt  werden^ 
dafs  man  nicht  eher  mit  der  Ladung  der  Kanonen  abwechfelte.  alt 
bis  man  fichverfichert  hielt,  dafs  diefs  keinen  Einflufs  auf  die  Cefchwiti» 
digkeit  des  Schalles  hatte.  Hr«  Laplace  hat  dem  Berichte  (in  dtf 
Aoa«l.d.I*hjak.  B.8t.St.4.  1.  i8a5.  $t,  iSt»  ,  li 


I       ' 
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< 
t«n  wvr^V  «iii0N<Nt  iiittzagifugt  (a»  ».  O.  p.  371)«  in^  welcher  er 

s«igtft  dafs  dM  Reflllte^  dMar  Verfocbe  onr  um  im,i74  grdfser  ift» 
alf  e»  nach  dtr  Tli«erie  feye  mlifle,  Setet  num  otaUcb  in  der 
Fbrmel: 


D  e 


dl«  Werthe»  welche  Bor  da  fBr  ^  (=^  90»  »808674) .    Bio/  nnd 


Arago  för  D  (= 


10466,82 


bei  p  ==  om,76)  nnd  Gay*Lussac 


Qod  WeUcr.flir  —  (==  I»3748)  gafouden  haben»  und  bringt  dio 

c 

Correctfon  fDt  die  Temperatur  an  (die  bei  den  Verfachen  im  Mit- 
fei IS^^C  betrügt  fo  erbflltman  für  die  Gefcbwindigbeit  des  Schal- 
ler=  33710,144.  Das  San£lbre*rche  Hygrometar  ftand  aber  auf  7i<>. 
Hr.Lspfkee  findet,  indem  er  dieVerAiche  dfesHrn.GayLassac  Ober 
dielbs  Hygrometer,  nffd  die  Angabe  d^ffelben  Ph^fikert  ober  das  fpee. 
Gew.  de%  WalTerd^mpfs  (ff  gegen  Lnf^)  zn  Hülfe  zieht,  dafs  dief«  ejno 
äddftfr<!  CtJrrect?on  von  0,ni57I  erfordert.  Dadurch  wird  die  Ge- 
fchwtndigkeit  des  Schalles  bei  15^9  C,  theoretffch  beftimmt  =a 
337»»7X5  5  nach  dem  Verfnche  war  ft  bei  derfeiben  Temperatnr 
^^  34oni,9S9,  affo  3m,i74  grlffser.  Hr.  L.  bemerkt  ferner,  dafs  die 
An^be  der  Hrn.  GayLussac  tmä  Welter  Ober  das  oft  erwlHiita 

Verhaltnifs ;  ^  auf  4  bei  om,757  Barometerftand  gemachten  Ver« 

faeheo  beruhe,  die  einzeln  nuv  um^fy  vom  Mittel «rerthe  ab wei-^ 
<;ben.  und  dafs  jenes  Verhiltnifs  zwifchen  den  Temperaturen  •—  8o<>C. 
and -4-40!°  C,  fa  wie  zwischen  einem  Druck  von  ow,[4il  and  dem 
van  2m,3co  nthe  conftant  bleibe. 

f 

S.   Vmrfuch*  dss  Hm,  G^ldifigham  mm  Madras. 

DieTe  Verfnche  wurden  gelegentlich  angeflallt.  Im  SUdweften 
▼oä  dem  Observatorium  zn  Madras ,  du  unter  Direction  dm»-  Hrn. 
(L^eht,  liegt  das  fort  St.  Oeo^gt;  im  Nordoften  van  jenem  dar. 
St.  Thömasherg  mit  einer  Artilleriekafenie,  An  beiden  Orten 
Wird  Aach  hetkSmmlicher/Sitte  Morgens  und  Abends  eine  Kanone 
gelöst  nnd  zwar  ein  24  Pfßnder  mit  g  Pfd.  Pnlverladuaf.  Sin 
am  Obfervaton um  neu  errichtetes  Gabfinde ,     das  eine  ftele  Am  ■ 


•   ♦ 
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ficht  fib^rdf«  Umliegende  Gegend  und  n'nmentTIch  abfjen«  btidtar. 
Potiltte gewährt«  veranlafste llrn,  G.«  das  regelmlUilge Abfeuern  der, 
Kanonen  zu  einer  Reihe  von  fieobacbtungen  Ober  die  Gefchwindfg«, 
lieit  des  ScbaUes  zu  benutzen  aus  welcher  Hier  Einiges  initgetbeiit, 
werden  wl^d.    An  2M  ift  diefe  wohl  nicht  Obertroffen ,  denn  •«, 
wurden  vom  Juli  igao  bis  November  183I  thells  von  ihm  felbil ' 
meiftens  aber  von  zwei  beim  Qbfervatprium  angeftellteü  Braml-*«, 
neiii  gegen  goo  SchülTe  beobachtet»  werUber  die  PhlK  Transac.t.  fofx 
f 993  pt  I  p-96  u.  f,  fj,  das  voUtlindige  TfE^buch  enthalten»  .tel«*> 
der  J()  aber  ein  großer  Theil  diererVerfuche  furden  gegenwärtig,. 
gea  Zufian^  der  Phyfik  nur  von  geringem  Werthe«  weil  die  SciiÜfle. 
nicht  an  beiden  Endpunkten  der  Standlinie  und  zu  gleicher  ^eit  ge- 
than  wurden,  alfo  die  Refultate  mit  dem  Einflufs  des  Windes  be* 
haftet  blieben.    Hiw  60I  din  gham  hat  iiidefs  aus  feinem  Tage* 
buche  ^ejenigen  Reobaehtungen  befonders  zuiammengefiellt^^.wel- 
che  bei  windttiller  Witterung  gemacht  wurden  'und  diefe  verdienen 
ei njge. Berück fichtigung,'  da,   wie  es  fcheint,  bei  dem  Beobachten 
felbft  mi(  Sorgfalt  verfahren  wurde,    [itlan  hat  nur  zu  tadelq^    daf» 
beim.  Barometer  ^ie  Temperaturangabe  fehlt  und  beim  Hygrometer 
nicKt  gefagt  'ifl/von  welcher  NaW  daflfelbe  ;nrar ;  iii<)efs  lifst  ßch 
vielleicht  annehmet?.*  d^(s  das  Barometer  gleiche  Temperatur  mit 
der  Luft'^ehabt  habe  und  iMS  Hygrometer  ein  SauflureTches  ge* 
wefen  fe^,  (wen»  nicht  ^wa  diefes  dadurch  zweifelhaft  wird,  daft 
im  Originkle  die  Avgabea  des  Hygrometers  mit  dry  überfchrieben 
find.    Msn  könnte  liieraus  ichliefsea,  dafs  die  Grade  vom  Punkte 
der  höchften  Feuchtigkeit  anS)g^eheo;'bei  elnigaii  fleht :  damp,  und 
diefe  fiud  in  toicliiieb  ender  Tafel  mit  *  bcceicjhnet)«    Von  jenen  be 
ruhiger  Luft  gemtehtett  6#obaeb(ungeu  f  eue  idi  nur  diejenigen 
vollftMndig  bieber,  weldke'fidi  auf  die  ScbliMe  Am  St  Thomesberg 
beziefaed^,  weil  bd  diefcn  die  Standiinie  mehr  als  i«pf  eJt  fo  grefii 
ift»    wie  bei   den  Schafen  im  F«rt  St.  George  (der  Abftand  des 
Tbemasbergeii  veu  Qbsenratoriiiai  s«  Uadra»  betrügt  29547  enjgl. 
Fnfs^  d^r  des  Forts  St.  Geonge  auf  f%P$M  ««g^Fiift),  Cblgiich  - 
auch  bei  abrigens  gleiflMsi  ümMadßn  du  Gesnaaiiglieit  itr  RefaU 
ate  in  gieichaaa  VerblOittlfte  §Am  araft;  da  (adaft  4ia  Jleebachtan- 
gen  über  die  ^ebttlef  iaii  Fstft  6t  Gaarge,  ia  Feriladaflf  pit  den 
erfteren  etaea  eKperlmeatallea  Beweis  dafOr  geben  kanntn »  dais 

Um 
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<fer  Schill  fich  mie  gltichföroiiger  Bewegangfortpflunit/ lo  habe 
Ich  auch  toü  dlefen  die  im  Jahre  Ig20  gemachten  hiozogefagt»  Dfm 
Zeit  zwifchen  dem  Wahrnehmen  det  Lichts  nod  Schalls  ward«  mit 
Chronometern  (gemeflen,  die  5  Schllge  in  2  Sekunden  machen«  In 
JAnzahl  diefer  Schläge  ift  die  Zeit  in  nachfiehenden  Tafeln  angege» 
ben.  Auf  dem  Thomasberge  worden  die  Kanonen  Morgens  5  Uhr 
iilld  Abenifs  6  Uhr  abgefeaert,  im  Port  St.  Geoi^e  um  5  Uhr  Mor* 
gens  und  8  Uhr  Abends.  In  den  Tafeln  und  diefe  Tageszeiten 
durch  m  und  a  anterfchieden ,  ferner  ift  auch  in  ihnen  die  Witte- 
mng  kurz  angedeutet;  es  bezeichnet  n  =neblich,  w^woikig»  ft*=s 
heiter,  s/i  ='febr  heiter.    Das  Uebrige  bedarf  keiner  Eriiaterang« 

L  Tafel  über  die  Fortpflanzung  des  Schalles  Tom  SU  Thomasberf 

nach  dem  Observatorium  zu  Madras,  bei  ruhigem  Wetter» 

Länge  der  Standlinie  =29547  engl.  Fuls« 


Tlier- 

. 

Baromet. 

mo« 

Hygro- 

Zeit 

Wet« 

engl.  Zoll 

meter 

meter 

ter 

1820 

po 

f 

Aug.  25-  » 

2M55 

87,5 

X9 

63.5 

n 

Sept.  i6.  - 

30.045 

83»5 

14 

64 

w 

*     21.  - 

29.950 

8l,S 

13 

64^ 

m 

-     23.  . 

30,020 

87.0 

23 

64*5 

n 

"     24.  -|    30,100 

88^ 

27 

64,0 

- 

.  * '-      30.  - 

30>173 

89«2 

22 

64.25 

h 

Octbr.  1.  - 

30,100 

89*2 

27 

64.4 

'    - 

».  . 

30,2  ?8 

91 

34 

64.85 

flt 

Noir,     g.m 

30^188 

7^ 

12 

65* 

h 

1821 

\ 

Jan.  12.  A 

30»22O 

82 

9 

67,5 

h 

-    16.  - 

30,155 

80 

8.5^ 

67.0 

n 

-    16  m 

30,155 

76,2 

6 

66^5  . 

h 

*    24.  a 

30,055 

80,0 

12 

66,75 

m 

-    29.  • 

30^048 

8 1,0 

9.5 

66,25 

m' 

Febr.    7.  - 

30.144 

80,5 

14 

66,0 

m 

•    11.  . 

30,215 

77,0 

16 

65»5 

m 

JoU  15.  m 

29,900 

84,5 

27 

65.25 

w 

-    19.  a 

29,900 

86,2 

24,8 

63,25 

* 

•    —  m 

29,910 

85,b 

23.5 

64,24 

m,      f 

•    22.  a 

39>858 

87.5 

31 

63.6 

M 

-    20.  m 

29,960 

86,0 

25>6 

.    64.75 

r 

Au^.     2.  a 

29r9l5 

84.8 

22,0 

64.25 

w 

3-  - 

29.868 

87iO 

25.5 

63,25 

n 

—  in 

29i944 

800 

23.5 

64,0 

m 

-      13«  a 

29,920  ^ 

90,5 

33.0 

63>75 

w 

••      17-  -     29.848 

89'8 

34'0 

63,0 

h 

-      18.  -     29,835 

87.0     33>o  1 

64.5 

- 

-       19-1 

ß9.835    1 

89.5  1 

33.5  i 

63.25 

IT 

r  4%  ] 


Tiier.» 

, 

mmmmmm^ 

,    • 

Barotnet. ' 

tno- 

Hygro. 

Zeit 

Wet- 

enfr\,  Zoll 

meter 

meter 

'  eer 

i8?l  N 

■ 

■^9  ' 

- 

, 

lAotC«  22.  a 

«9^9  IS 

90,5 

85,o 

63.25 

.  n 

Sep%    4.  m 

29,965 

82,7 

21,5 

65,0    . 

^ 

•     10.  a 

29.888^ 

86,0 

21,0 

64,25  . 

h 

•      II.  - 

,  29»868 

86,0 

20/> 

64,5 

•      13.  - 

29,83-8 

83.0 

22,0 

65,75 

n 

'     -      13.  m 

29,872 

80,5 

16,0 

.  64,75 

•w 

-     15.  « 

29,865 

84.2 

17.Ö 

64.0 

h 

'-'Di 

.  29,925 

82,4 

15.C 

64.75 

• 

-    ■  16.  a 

29,88a 

84-5 

15.0 

64,0 

•    n 

-      —  »1 

29*925 

'83^0 

'15,0 

6375 

A» 

-      18.  - 

29»948, 

84.0 

16,5  J 

64,25 

n 

19. 'H 

29,910 

85.6   1  17.5 

64,5 

h 

-      21.  m 

29,818 

82,6 

17.6 

64,75 

w 

22.  a 

29.945 

85.0 

19,0 

64,25 

n 

4 

r       24.1» 

29»9l6 

82.6 

23.5 

63.75 

h 

-         25.  Ä 

29,878 

87.a 

28,0 

/  64,75 

w 

-     27.  m 

30kCt8 

82.7 

18,0 

63.75 

h 

-      28.  a 

29»955 

84.4 

20,0 

'     65,75 

-      29.  m 

30,034 

80,8 

18,8 

64,0 

h 

-     30.  « 

30,015  . 

84,2 

18.5 

64>75 

h 

—  in 

30,074 

81.0 

i8,o 

63.75 

sh 

Octbr,  I.  - 

30i082 

82,6 

17.8 

64,^5 

h 

4.  - 

29.975 

82.5 

16,0 

64.25 

* 

5. « 

29.923 

85,5 

18,0 

64.25 

w 

•        j,m 

29»990 

81.4 

16,0 

65,25 

- 

8.  - 

3QfcOI5 

83>6 

17*1 

64.5 

h 

,  •        9»» 

29#98^4 

83.0 

17.8 

.  65,25^ 

m   ' 

-      lo.  a 

29.978 

85.0 

25,0 

•     65.5 

- 

—  m 

30,030 

83.0 

19*0 

64.5 

•      11.  a 

30,005 

86,0 

27.0 

66.5 

m 

—  m 

30.065 

82,0 

?2.0 

64.75 

sh 

I2«m 

30,070 

79.6 

21,5 

65.25 

h 

•     13.  « 

30.025 

86,0 

25,0 

660. 

« 

—  m 

30,080 

81,0 

2I,0 

65.0 

\ 

NcMr.r  3.  « 

30,072 

77.0 

10,2    1 

66,5 

:    I» 

IL  Tafel  ^ber  die  Fortpflanzungszeit  de»  Schalles  vom^FortSt 

George  nach  dem  Observatorium  zu  Madras«  bei  windftillem 

Wetten    LSnge  der  Standlinie  =  13932,3  engl.  Fnfs. 


• 

Ther- 

» 

Baromet. 

mo-r 

Hygro- 

Zeit 

Wet. 

eiigU  Zoll 

meter 

meter 

ter 

.1820 

-    * , 

^                          N 

Jul.  22.  a 

29.925    ' 

80,4 

15 

30           . 

u> 

•    23.   - 

29.9^6 

82,0 

15 

ä« 

m 

-    28.   - 

30*025 

81,0 

9 

30 

m 

Aug.     z.  . 

30,000 

81.0. 

5 

.        30 

" 

•       5.« 

30,030 

80.Ö 

7 

29 

" 

I 
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1 

Tcr 

{ 

' ".    J 

V 

• 

Barometer 

mo« 

Hygro- 

Zeit 

Wet- 

enel. Zoll 

ineter 

meter 

» 

ter 

I820 

Aog.    ?•  « 

30^015 

8f»o 

II 

30 

w 

-  ,   13.  m 

30,000 

81,4 

7 

30.5 

• 

•     14-  ^ 

29»950 

84»0 

II 

29'5 

" 

Shpt.    6.  - 

29»97o       82,6   1 

19 

3i»o 

•  n 

9 

-      18.  -     30.010    1  83.0  1 

31.0 

h 

20.  - 

30,020       82,0 

15 

31.0 

w 

-       23.  « 

3^.050      86,6  1    21     1 

30.S 

n 

4 

-      24     - 

30.088 

85»5 

26 

30,5 

h 

•      30,   -» 

30,200 

87.0 

2t 

31.3 

" 

Ocibr.  1.  - 

30,210 

86.5 

22 

30,3  • 

- 

2.  - 

30,230 

87»2 

26 

30,7 

• 

-        3..- 

30,200 

85*2 

ä7 

30,5 

- 

•   -      ft4.  - 

•  30>o88 

80,0 

1.5* 

3i>o 

- 

•      25.  - 

'  30,112  • 

80,8 

7»  5 

3r>5 

9 

-      26.  - 

30,120 

78.5 

11,0 

32,0 

• 

Nov.     I,  - 

30,118 

82,0 

4* 

3o,S 

- 

•        3.  - 

3Q.I25 

82.5 

,     4 

-  30,75 

•B 

-       4- 

30»no 

81,3 

6 

31.5 

- 

7.  . 

30.172 

79.0 

15 

^0,75 

■• 

8.  IM 

30,188 

76,0 

12 

30.0. 

" 

-     —  tf'    30,186 

8c,4 

16 

30,25 

- 

Dep.    5.  a 

30^100 

77.2 

4* 

3I.O 

•1 

Hrl.GoIdIngham  hat  ans  jeder  der  In  den  Tafeln  erithaltenen 
VtrtiksIcoJamnen  das  Mittel  genommen  und  fo  gefunden;  dafs,  bei 
Bar,  =  29*^,990,  Therm.  =::  S3^95  f.,  Hyir''-  =  20**3I ,  der  Schall 
95"pT  gebrauch«,  um  die  Standlinie  von  29,547  englr  Fufs  zu 
durchlaufen,  feine  {Qer({inviiidigkeltin  der  Seknnde  alfo  1149,2  engl. 
Fufs  b«trage.  Eben  fo,  dafis,  bei  Bar.  r::;.30,Viii ,  Therm.  = 
77i.®3  F.  Hygr.  =  H,l8j,  der  Schall  12",313  gebraucht  habe,  um 
die  kleiner^  Sta;n,dijuie  von  1 393*2,3  engt.  Fufs  zu  durch  lauten  und 
liifrrnach  feine  Gefchwtndi^kejt  1131,5  engl.  Fufse  auf  die  Sekunde 
te^rage.  '  '  i 

Diefe  Art.  die  Beobichtnngen  zu  berecbnen ,  kann  indefs  von 
Seite»  4«r  Tboo«io  woM  mcbt  gebilligt  vfe#deH;  violirnftr*  tO  es 
einleuchtend,  dafii  man' zu  einem  fichdren  R^fuhate  die  Beobachtun- 
gen .einzeln  reduciren  und  dann  das  Mittel  aus  den  reducirten  Wer- 
then  nehmen  mOfle.  Lefer,  welche  fich  diefes  vielleicht  2um  Ge- 
fchift  mathen  wollen,  finß^n  dazu  in  dem  Auffatze  der  Hrn.  Moll 
und  Van  Beek  die  nSth^ge  Anleitung.^ 

1^1:»  Goldingbam  hat  endlich  noch   feine  filmmiUchen'  Beobach- 
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Utfgllli  akcli  il«i  WTofiflen^f^ordlMt  'öod  auf  die  ib  eben  erwifant« 
Art 'das  Mittel  gBtlominvf). '  fis  lifnt  ßch  nira  freilklV  fcbwer  fagen» 
Wa«  omti  «jc^ntikfc  an  dteM  Mitteln  liab^«  aKehi  üe  kennen'  dazu 
diMieo ,  den-  £infliiffl^^ar  Tamperatur  im  Itoban  auf  exparimentci- 
lern  Wega.nacbzaweirati»  ntid  fonia^att  Scblnfle  diefes  Ausrufes 
das  oacbfiahende  TSfelcheu  biar  eine  Stelle  finden:. 


«iMii 


Menate 


ÜMa«litet«k 


mmam 


Alütlerer  Sitaad  d«8 


Januar 
Februar 

Afrll , 

Mai 

Juni 

JmU     .*  . 

AugüA 

September 

Ootober  ^ 

No<^e«iben 

December 


Baro-^ 
meters 


ZoUe 
30,124 

30,I2<} 

3o,os.l 

29,892 

59.907 

^^^ 

29.,9il 

Ä9>9Ö 
50>058 

30,105 

30,087 


Thermo- 
meters. 


Hydro- 
meters 


Gefckwindig- 

keif' des 

Schalles 


,   Fahrenh. 
79%05 

78.84    . 
82>30 . 

85.79 
88>II 
*87.10 

85^» 
84.t9 

84.33 
81*35 

79,37 


6",a 
14.70 
I5.M. 

I7v93 

24»77 

ai,54 

I8>97 

18,03 

6>18 

1.43 


en^l.  Fufse 
noi 
H17 
1134. 
1145 
1151 

1157 
1164 

1163 
1(19 

uoi 

1099 


\ 

/ 


3.    Verfüth»  de§  Dr.  Otinthus  Gregory  zu  PToolwich,  ' 

'•'-'■  .       .  ,'  •  ^  /         .    •  : 

I 

Unt^r'd^  vom  Dr.  >'Gfeg«^y  jgeihaeliten 'VefrAicbea  haben* 
unfireitig  diejentgea  das  melfte  Interefle,  bei  welchen  die  0e- 
fchwjUidigkei^  <!es  'VVjpdes  mitte  1(1  eines  A^i^HAqnip.ters  g/enieflen 
wurde.  Diefe  werde  ich  etwas  umftftndHcher^rwdhnQQ^.  die  Qbri« 
gen  aber  nur  kurz  berühren.  Die  Standorte  bei  diefen  Verfuchen 
waren  abwecbfelnd  Sbooter^s  Hill,  Charlton  Lane  und  Kidbrook, 

•  .  ,   .  * 

tane  in  der  Nachbatfchaft  von  Woolwicb .  deren  Entfernung  van 
einander  theils  aus  einer  Speciälkarte  von  K6nt  genommen ,  theils 
durch  neue  Operationen  beftimmt  wurde«     Die.  Angaben  darüber 


•    N 
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fttbta  bei  den  einzelnen  B«obächtnngeQ.  Die  Zekt  ward«  mif  ^ 
aem  von  Hrn.  Hardy  erfondenei^  nnd  Terfertigten  Inftrnmeiite 
f  emelTen ,  weichet  Zehntel  der  Sekunde  nnmittelbar  angiefat »  und 
die  Zwansigftet  derfelben  noch  zu  fchitzen  erlaubt  Dai  GefckSti 
war  bei  den  nachftehenden  Verfnchen  ein  SecfaspfÜnder. 

'  Am  23.  Mai  1324  bei  einem  mSfsig  ftarken  Winde  aus  SW  bd 
W»  (nahe  in  Richtung  von  Charlton  Lane  nnd  Kidbroolt  Lane 
nach  Shooter's  Hi11),*de(fen  Gefoh windigkeit  nach  dem  Anemome- 
ter abwechrelnd  22  bis  26 ,  im  JVIittel  alfo  24  Pufs  In  der  Sekunde 
betrug,  wurden  die  folgenden  Verfuche  angeftellt : 

1}  um  ir  Uhr  Morgens«  Kanone  zu  Sbooter>s  Hill*  Beob- 
achter zn  Charlton  Lane»  LSnge  der  Stapjdlinle  =  6550  engl«  Fnft. 
Wind  dem  Schalle  Taft  direct  entgegen.  Baromet.  =  29'%66  engl 
Tbermomet  =  5g«  F.  Luft  feucht.  Zeit  zwifehen  Licht  und  Schall 
bei  6  anfeinander  folgenden  Schfiflen:  6"«l$  6''f05;  6">o;  C,Q5) 
6'\o ;  6".4 ;  iw  Mittel  e^fiSj. 

2)  Um  li  Uhr  Nachmittags»  Kanote  sa  Charlton  Lanew^.  Be- 
obachter anf  Shooter'f  Hill.  Standltnie  =s  6550  Fnfn.  Wind  faA 
in  Richtung  des  Schalles.  Baromet«  a9'^67«  Tbermomet.  as  6o^ 
^nft  trocknor.  Zeit  zwifcjben  Licht  and'  Sthail  bei  4  mafeinander 
folgenden  Schuflen:  s'^Si  6*^781  5"f76;  5",78;  Im  Mittol  5",7g. 

S)  Um  11^  Uh^  Morgens.  Kanone  zn  Shooters  Hill.  Beob- 
achter zn  Kidbrook  Lane.  Lfinge  der  Standlinie  =  S820  Fufs  engl. 
Wind  demilehall.faft  difect  entgegen^  baromet.  =  2^*^67.  Therm. 
CS  58«  (  Luft  feucht.  Zeit  zwifchen  Licht  und  Schall  bei  5  anfein- 
ander folgenden  ficbfiflen :  gii.ij;  8'M^s;. 8*^,131  8"»i5;  8'^IJ  im 
Mittel  8 'Max. 

4)  Um  12}  Uhr  Mittags.  Kanone  zu  Kidbrook  Lane.  Beob- 
achter auf  Shooters  Hill.  Standlinie  =  S820  Fufs.  Wind  faft  j» 
Richtung  des  Schalles.  Baromet.  =  29",67.  ^  Thermomet«=3  60®  | 
tuft  feuchter.  Zeit  zwifchen  Licht  nnd  Schall  bei  5  aufeinander 
elgenden  SchQ/fen ;   f',S;  7",7j  7^',^;  T*,i^;  7".7Ä  *  im  Mittel 


r 
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Beim  Veffbche*  No.  i,  wer  derf  Schaft  dem 
Wfnde  entgegen  ging,  war  alfo  feine  Gefch windig- 
keit in  der^Sekunde   •        ^  =  1085F.  enf f; 

Bei  No.  2^  wo  er  mit  dem  Winde,  gkig'^  die- 
felb^  '  '    =1133»^     - 

Die  vom  Winde  befreite  Gefchwindigkeit  ift  alfo  ♦)  * 

bei  Theri/=  59%  ^  ^^^S  +  nW  .    *    ;         \^jio9^r,^  '^ 

Die  Gefchwindigkeit  des  Windes  =  ^^33>5^io85  _    ^":  , 
wie  nach  xiem  Anemoniieten 

.'•  l  ,  ••!  ■•••.»•I 

Beim  Verfoche  ijo. .  3  ^  wo  dei^  SchaU .  dem 
Winde  entgegen  ging,  hatte  er  auf  die  Seknnde 
eine  Gefchwindigkeit  =sio86 

Bei  No,  4,  wo  er  mit  dem  Wlode^tng,  eine 
/Gefchwindigkeit  sszu^ß 

Die  rom  Winde  befreite  Gefchwindigkeit  dei  Schal« 

leiift  alfo,  bei  Therm-  =  öo^»,  r=  ^^^^  +  "^.       -.  j^^ 

Die  Gefchwindigkeit  des  Windes  ==  "36  -  10&6     ^     ^^ 
nahe  wie  zuvor. 


'  fS     •     !•  « 


Um  diefes  Refultat  zu  prnfen,  ilellte  Hr,  Drt  G«  an  d^mf(plt>ei| 
Tage,  Nachmittags  um.  3i  Uhr,  in  31CXD  engl.  Fufs  Abdand  von 
eiser  Batterie  zu  Weelwich  mehrere.  Verfeeiie  an»  Der  Sland^onkt 
war  fo  genommen ,  dafs  der  Wind  (der><lanitls  oor  6^S  FvSk  Ge* 
fchwittdigkeit  auf  die  Sekunde  kette)  dm  SchaU  reditwteklif 
dnircbkrenzen  mdftte.  Die  Zelt  zwifthea  Licht  «d«U  Schall  b«i;6 
aufeinander  folgenden- Schoflen  (wevon  dies  erften  «ns  Hadbitseai 
*e  3  letzten  sras  AMrfern)  war:  «'',77$  2">76;  ä**,7'^;  ^^ifgrt 
S'^8;  2"t8;  Im  Mittel  2<'',786.  Baromet.  as  29^,66»  TbennaiMt; 
SS  lk^^  llienacli  ift  die  Gefchwindigkeit  des  Schell«s  ::^  liin 
engU  Pafs. 

Am  7.  Aug.  wurden  die  frliheren  Verlache  wiederhoU.'  Um 
II  Uhr  Morgens  wnrde  diefelbe  Kanone,  welche  frfilier  gebcaocbl 


*)  Wenn  es  erlaubt  i(l^  dieSchOfle  als  correspondirend,  oder  den 
Wind  als  beßindig  von  gleicher  IntenMt  zu  betraehten,    {P,) 


•j 


1 


/- 
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worilen,  auf  Sho^rer«  Hijl  6  mal  hlntereloander  abgefevert  ni^d  zu 
Kidbrook  Lane  beobachtet.  L^nge  der  Ständlinie  =  gg2o  engj«.  ij 
^ufs.  .  Der  Wind  hatte  nach  dem  Aneoioaieter  eine  Oerchwindi^« 
keit  von  30  Fufs  auf  die  Sekunde  und  war  dein  Schalle  faft  ent- . 
g0gen»  Barpmet.  =  39",8o;  Tberte,  =  66^^  Lnft  trocken»  Be- 
wölkt. Zeit  zwifchen  Licht  und  Schall:  ft".M  S'MS«  8'M6; 
8'M3;  B".l3i«'V3»  im  Mittel  8'M3.. 


♦  « 


An  demfelben  Tage  un  4 i  Uhr  Nachmittags  watden  zu  Kidbrook 
Lalie^  mit  jener  Kanone  6  Schü/Te  gethan  und  aqf  Shooters  Hill  be« 
obachtet«  Wind',  Baromet. »  Therm.»  wie  zuvor.  Zeit  i^wifchen 
Licht  und  Schall  betrug :  r'»7i  7".75*  7".ö8;  7".<i/5  7".7l» 
7",68 ;  Ito  Mittel  7*',7. 

Nach  der  «rfteq  •Be^bacbtiing  hatte  der  Schall , 
ala.  er  4f9^  Winde  nu^^en  ging«  eine  Gefchwin-  , 
digkeit  .  .  ,  «  1085  F-fOfU 

Nach  der  zweiten  y  Als  er  mit  dem  Winde  ging       =  ii45»5     ~ 
Die  Gelchwindigkeit  des  Schallet,  ohne  Einflurs  des 

Wfndes^rtfo  =ä  !2iltü4&&  .  ==  „,5,25  « 

Die  GefchwlQdigkeit  des  Windes  =  lIiill:::Li2^  =     30,25  - 
Wie  nach  dem  Anemometer.     * 

.  «Hr.'Q.  (Udlta  faiAer  «fiiiffe  Verfuche  übe^  die  FertpfianzM« 
«M  Schalte*  Über  einer  WaiMrflA.  he  an.  Am  18.'  Aitg«  itm  1 1  Uhr 
Itomhtatsi  lieft  er  betesArroiiaie  29«  Wnoiwich  am  Ufor  der  THemY^ 
diAlMmibU  «iile  Kaaolie  abMi#rsen,  WShlend  «r  am  jeafeiltgeii 
IMr  die  Scküfa  beebecbtete.  &mt  Abftand^srifofaeit  Ihm  Mnd  der 
Hwooe  :b«tfng  9974  engl;.  Fvfs.  Der  W.tM\  wm  fehwath  ua4  ' 
Ummmw  die  SUndlihi»  flmktveht.  Baremel^  r^'  29^184«  Themi. 
fetm6^  Bei  ttoo  tfOea  6  StiifliütA  war^lle  HfindtMig  der  Kamos« 
Hrn.  Dr,  G.* zugekehrt,  und  es  wurde  die  Zeit  zwifchea  LSchl 
ond  SebaU  folgeifdemafseit  gefiindea :  8%g  4  8'^84  )  8'^^6; 
S^Sa^v  8">8S;  im  Mittel  ll'^84.  Hierauf  wurde  die  Kanone  iti 
horizontaler  Rbene^  fo  gedreht,  dafs  iie^  ntit  ihrer  anfänglichen 
JRichtung  einen  Winket  vqn  140*^  maphte..  ,  ('ei  6  Schüifen ;  die 
nu«  gaaiiaa  wuidao«  w^ien  die  Zeieen  sv^lfchen  Li(l>t  und  Schall: 
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ß*f>%^ir'M;  S".sa!jg^8af  8^855  S^'My^^ta'mMimlr*,9A^ 

toie  Uelefawiodiglceit  war  folglicb  in  b^kiati  FlUen-'giefch  und  zwar 
Ksr  1 1 17  Fur3  enfK;  i^leftt  di«  Inten  ßtit  iea  Schalles  war  im  letiiter 
rm  Falle,    wo  die  Kanont  abwarte  seichtet  war»    bedeyteii^ 

Das  Echo,  w^as  bei  den  erften  dibfer  Scbiilfb.zu  hl^en  waf.uncl 

durth' eingrofses  am  Uf^  der  Tbemfe  liegendes  Magarln  eraeu^ 

"wurde ,   veranlafsee  Hrn.  &i  eine  Reibe  von  VerAichen  fiber  i^ 

Zkit  zWifthen  Schall  nnd  feinMn  Edio  anauftellen.    Er  begab  jfifik 

tift<^  dem  jenfeitigen  Ufer  d^  Fluflet,  ODd:|lefs  1523  Puls  yoA  dei^ 

Magazin  enffernt  tiiid'defl^  Fronte  gerade  gegenOber  mehrmaljs 

^Ine  f^finte  abfchiefsen^  Während  erdanoben  ftebend  die  Zejt  .iswif 

fcUen  diefen  Schliffen  und  ibrvm  £cho « mafs.    AU  dief  FÜnC«.  quer 

flhe^  den  Flofs  gebalten  (an!  das  Magazin  gerichtet)  wurde,,  war 

jene   Zeit  bai  6  aufeinander  folgenden  Scbtt/Teti:    ^'',7;  ^•'^751 

2f",74;  2^',7i;  a",75;  2",74;  im  Mittel  £«,73  j  shr  die  Flinte  ge^ 

rade  vom  Flufle  abwSrts  gerichtet  war,  bei  3  fucceiliven  SchUflbnj 

fl"»7;  Ä"»73;  2*',76;  Eidlich,  als  4  SehOift  längstem  Fluff^p  afeg^ 

fchoflTen  wurden:   2''i75.;  2^',7;  ?*',73;  «''*>74»     Das  Baieaoetor 

ftand    auf  29",82;    das  Thermometer  auf  öö**  F.,   der  Wind  war 

kaum   wahrnehmbar.    Die  Gerchwtndigkeii  des  Schalles,   der  bei 

diefen  Verfuchen  zur  Hälfte  aus  reflectirtem  bellan<i,  war  im  Mittet 

?«  32i|  sa;  ilidFufiMMigU  6bv«nftjn««9pd[  mJI  ^  vorherg/äft!9ii» 

2»73  j 

den  Verfuchen. 


0 


Diefen  \)nd  mehre-ren  andern  Verftichen  des  Hm*  Dr.  0«  Icaftti 

|?i§n  ii^defs  .wol^^denirVorw^f'  machen,  d^f  «difi  /StandU^ie.  bf  i  ih- 

'P^9  «n.  }(l«iQ  ^r.f  o^  f^  f^tfcheidendee  RffulMt^ii  Unfern«    ji^l^ 

^iU  iiier  mir  nocli  erwähnen»  dafs  Hr.G«  auch  einige  Mal  jnit 

ftlpcfcf.9  «^P?w«;>ffn?'wtör  f^i?  In.  ein^.>Uftan<l^  |ron  15 jo  Epif 
^at^^  yon  einander  ,?*ife9hnnf  ^  waret^,^^  fir-  §.  ft^nd  neben  djer 
^if^ni^nd  Uels  von.  eln^em  Seldate^n  zu  ein|^i;-|s^gebeneo  Zelt.einfjfi 
Sjp^lagan  ük.tkvi^tt  ^in «nieder  Soid^a  \y«T, bei- der  zweiten  GiocJ^ 
f^^^PVif^  nnd  j^  dia%  fii,  fQ  wie  er  df  u  Klang  der  erfteo-bGr^a 
Hr  Dr.  G.  zeichnete  nun  die  Zeit  auf,  bei  der  der  Klatig  der  zwei- 
it«s  GtecU  von  ihna^gdiöc«  warde^    S«  fiaad  er,  dafa  der  Schall» 


I ' 


•«.*  «. < 
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I 

ilm  ^t  Sl«ndl!iila  toh  1330  Pilft/awei  Mal  2a  dorcblnafto*  «a 
Zeit  s^bnmcbtt :  i*',^i  «",485  a'S44;'2*',465  2"42i  *"  Mittel 
^"^'146  y  wonach  die  Geschwindigkeit  deflelben  :±:  109g  Fors  betmf. 
Barom.  ==  29",98i  Therm.  s=:  35»;  Wi«d  Ähr  (chwach  NO  bei  O, 
die  Standllnie  von  Norden  nach  S6df  n  gehend.    Hr.  G.  fand  ,  dafi 
zwiftben  dem  Aqgetiblick  $  wo  der  zweite  Soldat  die  erfte  Glocke 
Wtff  und  dem,  wo  diefer  die  zweite  Glodte  zum  T5nen  brachte» 
efn  Fünftel  einer  Sekunde,  verfleftv  Dlefer  Zeitraum  mnfs  nacttr- 
ticb  Von  der  FertpQanzuogszeit  det  Schalle»  abgezogen  werden, 
«nd  ift  auch  fchoQ  io  deto  obigen  nnd  den  noch  folgenden  Anga* 
ben  abgezogen«     Bei  einejr  zweiten  VerlbcbsreiKe»  auf  derfelben 
fitandUnie  nnd  «Her  gleichen  UmftSnden,  hatten  die  Gleckea«!« 
nen  Abfiand  rojk  1650  Fufs,  and  des  Schall  dorcfaiief  diefe  Bads 
swei  Mai  innerhalb :  3'^0(  3"/);  3",o;  s'^a«  hatte  alfoanf  die 
Sekunde   eine  Gefchwtitdigkeit  s=:  iioo  Fufk.     Therm,  sv  35«»« 
Bei  einer  dritten  Reihe  war  der  Abilai|d  der  Gleciien  Ijoo  Fuft 
und  die'  Fortpflanzongsseit  durch,  die  doppelte  Bafis  fuccelfire: 
3'^^5f  3''f24)  9^S26;  3'^25;  3",25»  alfo  die  Gefcbwindigkeit  anf 
jdit  Seknnde  im  Mittel  ;^  1108  engl.  Fufs.    Therm»  35^. 

Daa  AngefQhrle  mSchte  das  Wefentliche  von  den  UnterAicho»« 
gen  des  Dr.  G.  einfchliefsen  )*  wer  de  ausfQhrlich  kennen  lernen 
wollte,  hStte  das  Original  nachznlefen  (  Transact.  of  the  Cambridge 
Philes.  See.  for  ISS4  nmd  darauf  de»  MMÜnok   in  JPhiU  Mag*  ^ 
Bd.  63.  p.  401). 


findHch  mnflTett  hier  noch  die  Verfhehe  angeflihrt  werden,  die 
bei  Gelegenheit  der  BHdcfi»tter«Operatloo^  im  Angoft*  igaa  von 
dem  K.  K.  öftrelch.  Major  im  Generalftabe  Hrn.  v.  Myrba^h  nnd 
Rm«  Prof  Stampfer  «u  Salzbarg  angetelit,  nnd  im  7»  Bde  4er 
Jahrbücher  det  K.  K.  polytecbnlfchen  Itt(t!tnts  in  Wien  (Wien  IStS) 
befchrieben  worden  find.  Sie  unterfcheiäen  ffch  wefentHch  Ton 
deii  übrigen  dadurch,  dafs  die  Standorte  nicht  in  gleichem  Niveau 
lagen*),  Tongern  der  dnebetrichtllch'über  dem  andern  erlitfht  war« 


*)  Bei  den  Verfoehen  von  G o  1  d  i n gh •  m Jag  der  Beebacfatonga« 

f>rt  '55  Fttfs ,  die  Kanone  auf  dem  Thömasberg  120  Fuflr  und 


^    I 
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Die  SUodörte  waren:  der  Ünt0rsh0rg  und  def  MSnehMßsIn  (bei 
Salzburg),  von  denen  durch  genane  trigonometrifche  MelTunf 
det  Höhenunterfchied  ==  4198  par.  Fufb,  und  die  fcblefe  Entfer« 
ntuig  ==  30601  par.  Fufs  gefunden  wurde.  Dte  Signale  wurden 
«bwecbslungswetfe  auf  beiden  Standorten  durch  PölleHchfffle,  gege* 
ben»  Die  Zeit  wurde  am  Untersberge  »ron  Hrn.  v.  Myrbach  nach 
den  Schlägen  einer  guten  Sekunden  -  Pendeluhr  beobachtet»  und 
die  TheiLe  der  Sekunden  wo  möglich  za..fchiU£en.gerucbt*,.JIuf 
dem  Mönchsftein  beobachtete  Hr.  Pr^of.  Stampfer  ebenfalls  iiacfa  ei- 
ner .Sekunden -Pendeluhr  u^d  nebendei  nach  einer  gleichförmig 
gebenden  Tafchenuhr,  ^ie  4,7  Schläge  in  einer  Sekunde  machtCi 
tun  (icherer  die  Zehntel  der  Sekunde  zu  treffen. 


Die  erden  BeobachtUDge|i  zeigten  das  Auffallende,  dafs  dfe 
beobachteten  Zwifchenzeiten  auf  dem  Untersberge  bedeutend  grö* 
fser  waren ,  als  auf  dem  Mönchsfteine,  woraus  folgen  wCrde,  dafs 
der  Schall  langfamer  von  der  dichtem  in  die  dSnnere  Luft  Übergehe^ 
eis  umgekehrt  von  dlefer  in  jene;  Diefe  .Differenz  war( mehrere 
Tage  hindurch  fo  gleichartig,  dafs  üä  nicht -wahrfcheinlicb.  den 
Beobachtungen  allein  zur  Laft  gelegt  werden  konnten,  Eben.fo 
wenig  koqnte  der  Wind  die  Uriachefeynf  indem  deflen  Richtung 
nnd  Starke  fefar  verfchieden  war«  Um  der  Sache  auf  den  Grund 
aii|kommen  •  wiederholten  daher  die  Beobachter  ihre  Verfuche  am 
$0*  Sept  nnd  wechfeltM  dabei  ifitB  Standorte. '  Hr.  Prof,  St.  ging 
nimlicb  auf  den  Untersberg  und  die  Untersbergen  Beobachter  auf 
den'  Mönchsfiein.  Die  nun  angeheilten  Beobachtungen  ßimmtea 
fehr  gut  und  bewiefen,  dafs, die  früher  Statt  gefundene  Differens 
nicht  In  der,  Natur  gegründet  war*  Nachftehende  Tafel  zeigt  die 
Refnltat^  der  gemachten  Verfuche  1 


y 


die  Kanone  im  Fort  St.  George  30  Fufs  Ober  dem  Meere. 
Bei  den  VerHjichen  der  hollftndifchen  und  franzölifchen  Phyii^ 
ker  liefse  fich  der  geringe  Unterfchied  im  Niveau  der  Stand* 
orte  aus  den  Barometerftfnden  finden»  (F.)       ^ 
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Nimmt  man  ^hgt  Hr.  Prof.  St'*  fcnf  die  Beobachtungen  anf 
4«m  Untorsberg  keine  Rackficht«  fo  itt  die  Uebereinftimmang  der 
Übrigen  ^^ewif«  befriedigend.      Das  Mittel  aof  88  Beobachtangen 
giebc  r025>9  P«^-  Foft  aia  Bewegung  dt$  SeliaUes  in  einer  Sekunde 
bei  o*"  R.    Hr.  Prof.  Benzenberg  hat  (in  feinem  flaiMlbaclie 
der  angewandten  Geometrie  S«  557)  tbeils  aus  eigenen,  fefar  ge- 
nauen Beobachtungen,  theils  aus  den  heften  i\nderer  gefunden« 
äafs  fich  der  Schall  bei  4-  10^  R.  1027  par.  Fufs  fortbewege  ,  von 
welcher  Angabe-  unfer  gefundenes  Refultat  nur  um  i.i  Fatk  ab- 
weicht.   Aus  nnfern  Beobachtungen  folgt  alfo,  dafsjiicbt  nur  keine 
Differenz  in  der  Bewegung  des  Schalles  aus  der  dichteren  Lnft  in 
die  dünnere  I  oder  aus  diefer  in  jene  vorhande/i  fejt  fonclem  dals 
feine  Gefch windigkeit  auch  diefelbe  fey,  er  mag  in  horizontaler 
Richtung  durcli  gleich  dichte  Luft,  oder  in  fchiefer  Richtung  durch 
Luftfchichten  ron  verfchiedeuer  OloHtigkeit  fich  bewegen.  (Bei  glei- 
cher TemperaCnr  und  gleichem  Feochtigkeitszuftande  aller  Luft- 
Ichicfaten  wire  diefes  Refulut  auch  ganz  der  Theorie  gemilk  s  ob 
aber  diefe  Verfuche  in  aller  Strenge  einen  Beweis  dafür  geben  kSn- 
aen,  kann  wohl  bezweifelt  werden  ,   da  ihnen  ztinichft  die  Wech- 
fel(eitigkeit  abgeht,  ^ohne  welche  der  Einflnls  des  Windes  nicht  za 
befeitigen  ift.     Eben  fo  wire  es  hier  wohl  mehr  als  bei  andern 
Verfuchen  nöthig  gewefen,  die  Stinde  des  Barometers  und  Hygro- 
meters zu  beobachten,  dafelbft  der  untere  Standort  eine  nicht  un* 
beträchtliche  Erhebung  Ober  dem    Meire  befaft  und  der  llöhen* 
nnterfchied  zwifchen  beiden  Standpunkten  fo  grofs  war,  dala  er 
auf  das  Hygrometer  fo  gut  wie  aof  das  Barometer  einen  nicht  zo 
TernachliÜngenden  Elinflulli  haben  mufste.       (P.)) 


wi^M. 


_  t 

[Die  Unterfuchung  des  Hm.  Dr.  v.  Rees/ welche  den  obigen 
Aufntzen  folgen  follte,  fand  wieder  anfängliches  Erwarten,  keinen 
Raum  mehr  in  diefem  Hefte;  de  wird  jedoch  mit  einigen  verwand« 
tea  Arbeiten  bei  nichfter  Gelegenheit  eingefchaitet  werden«    PJ 
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in. 

« 

t. 

UrUeifüeMmg  ^in^r  Serpentin  ^  Art  iH>n  GuUkjS; 


¥0« 
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J3itfer  Serpentin  ketnmt  beim  GuIIhjo^Kalfcbraeli  in 
Wermland  vor  iinA  wurde  zuerß  im  yerwicliehen 
Sommer  von  Hrn.  A%  Brongniart  aufgefunden«  Er 
ift  farblos  und  in  feinen  ftufseren  Kennzeichen  etwft^ 
abweichend  von  den  bislier  bekannten  Serpentin- 
Arten^  welches  Veranlailung  gab^  ihn  näher  zu  un.« 
terfuchen» 

,     dm   Aenfsete  Kenufelcben. 

Beinahe  farblos^  hie  und  da  ins  Apfelgrüne  nei«' 
gend;  die  Farbe  ungleich  vertheill.  Gewohnlich  ver* 
tmreinigt  durch  mechaniföheEinmengnngen  von  koh* 

lenfanrem  Kalk  und  Icohlenfatirem  Talk. 

•  \ 

•  .  .  »  s  ' 

Kommt  in  unbeßimmt  geformten  Mafien  Vor^  an 
der  Grenze  des  Kalklagers ,  wo  daJielbe  mit  Gneis  in 
Berührung  lieht»  . ' 

Bruch  in, allen  Richtungen  uneben  undfplittrig; 
ohne  Glanz  oder  mit  fchwachem  Fettglanz.  In  düa«^ 
nen  Blättchen  faß  durchfiditig^'  in  Mafien  dnrob« 
foheinend^  *  * 


0  Aat  den  Vateask,  Akad,  Haa4l.  Ar«  t8S$« .  Latate  Hitfta» 
Aiuii1*d.pk|a^8b6t«9l,4,^.Aaaft;SciJU  -  Kk       . 
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f/äri0  gering}  yritA  laicht  vom  Meiler  geritzt. 
Sirich  und  Pulper  weife*  Specififcfaee  Gewicht  ==  s^. 

Im  KoIl>en  erhitzt  giabl  er  Wafler  aue  und  wird 
undnpchfichtigy  bleibt  aber  farblos. 

Vor  ddm  Lothrohf^e  verliSlt  or  fieh  irik  anclerer 
Serpentin ;  aber  feine  gefitiigte  Lofang  in  Borax  er- 
hfllt  nur  einen  föhwachen  Stich  ine  Grüne« 

B,    Chemifcbe  Uoterfttchun^« 

Zu  der   analytifchen   UnterfiicUung  wurden   die 
reinßen  Stücke  des  Mineralee  audgefucht,  welche  er- 
halten werden  konnten«     Diefd  iü  liicht  fo  leiclit^  weil 
^dieför  Serpentin   überall   von  RiflTen  durolitogen   i(t| 
'welche  mit  kohlenfaurenl  Kalk  und  kohlenfaurer  Ma-^ 
gnefia  ausgefüllt  fiiid,  und  fich  auch  nicht  das  kloinfte 
Stück  auefueJien  Iftfst»  welclies  nicht  ein  iirenig  Kohlen^ 
:jQlure  entwickelte ,  wenn  es  in  Sakfilure  gelegt,  wird« 
Wenn  man  daher  ein  etwab  grofses  Stück,  fo  reiitiiU  es 
?u  erhalten  iß,  analyfirtei  wird  immer  ein  AntlrnLkoh« 
len&inren  Kalke  erhallen  |  welcher  &  bis  8  pr«.C  vqiu 
Gewichte  des  Minerale  beträgt«    In  fehr  kleinen  Sijik-» 
ken  kann  das  Mineral  voUkommeit  frei  von  Kalk  er-^ 
halten  werden«    Von  einer  fo  aoegefuchten  u)id  her' 
nach  gepulverten  Portion  des  Serpentins  ^  welche  is 
Stunden  an  einer  auf  *lo^  erwärmten  Steife  geilatiden 
rhi^ie^  würden  in  einer  kleinen  vor  der  luant^pe  geblafe-^ 
nen  Retorte,  0,975  Grammen  abgewogen»  Pie  Retorte, 
war  auf  gewohnliche  Weife  mit  einer  kleinen  Vor- 
lage verbunden  y  fo  wie  zur^ Ableitung  der  Gasdrten 
mit  einem  Rohr  ^  das  mit  falzfaurem  Kalk-^gefüllt'  war« 
Da4  MineiUil  wurde  hierauf  «tfer-  eitrer  Weingeifi- 
laippe^  mit  doppeltem  «LuAftU^e  erhk«t^  aafengä  g^- 


linde  und  fpffUrliin  bis  zum  vollen  Glühen^  Nachdem 
.^  m^effthr  eine  lialbe  Sinnde  geglüht  hctte,  wurde 
der  ausgezogene  Hetortenhais  isugerohmolzeni  um  zu 
Terhüten.  dafs  das  Waffer  ivfilirend  dee  Erkdltehs  wie* 
der  abforbirt  werde.  Der  gand^e  Apparat,. der  vor  dem 
Verruche  gewogen  worden,  hatte  an  Oewicht  o,oo85 
Grm.  verloren,  was  fortgegangenes  Gas  war,  und  der 
abfolute  Verluft  des  Steinpulvers  betrug  0,129:1  Grm. 
Es  hatte  alio  Oyi2ö7  Grm.  Waffer  und  o,oo85  Grm. 
Gas  verloren.  Durch  einen  vorhergehenden  yei*ruehy 
bei  welchem  die  quantitativen  Kefultate  voUkonlmen 
diefelben  waren,  hatte  man  gefunden,  da(s  das  fönt- 
gellende  Gas  Kohlenfauregas  ift,  und  dafs  das  Mine- 
ral weiter  geglüht  nichts  verliert,  fich  auch  in  Salz- 
fllure'ohne  Gasentwicklung  auflSft. 

Obgleich  das  Mineral  fich  zienflich  leieiltt  iiT  Salz- 
(knre  cuflSft ,  fo  i^ird  es  dennoch  nicht  fogleich  inoU- 
kommen  von  derfelben  zerfetzt ,  weil  die  geiatinirende 
Kiefelerde^  welche  die  kleinen  noch  unzerlegten  Theile 
von  ilim  mhfchlielst,  den  Zutritt  vder  Salzfiture  ver- 
llindejrt  Das  geglühte  Steinpnlver  wurde  daher  ge« 
nau  mit  dem  Vierfachen  feines  Gewichtes  an  kohlen- 
faurem  Kali  in  ^iiieniJPlatintiegel  vermifcht,  damit  ei« 
ne  halbe  Stunde  lang  geglüht'^  darauf  iri  Salzfäure  ge« 
loft  und  die  Lofung  zur  Trockne  verdunßet.  Hier*«f 
wurde  die  Maffe  mit  Waffer  nbergoffeh  und  di^  uii- 
ISsliche  Kiefelerde  auf  ein  Filtrinn  gebracht,  gew-a- 
fchen ,  getrocknet  und  geglüht.  Sie  wog  0,4076  Gf m. 
Sie^war  vollkommen  weifs,  lofte  Höh  mit  Leichtigkeit 
•  In^iiGiföure  auf  und  gab  nach  Verdunilung  der  JLe- 
.fimg.  einen  ftfickÜand,  welcher,  gelinde  geglühf,  o,qoi;5 

.Onn.  wo^y  nndüdi  ni«ht» .im4«r^i- ^  iiln^  ein.Fltut 

Kk  « 
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tngefehen  V#rd6n  kann|  tnit  Baften  aus  def  AlUi»  des 
Filtruim,  welphe  mit  4er  KieMerdo  geglühl  wor- 
den 'War, 

Dii>  von  Kiefelerda  befreito  Losung  irnrdo  mii 
/ kohlen faureni  Ktii  geJßlltigt  und  OxalOture  liinztige« 
fetzt  ^  ohne  dafs  der  geringfte  Niederfchlag  etit(tand> 
Die  Loiimg  würde  jetzt  mit  kohlen laureln  Kali  iti  tTe< 
berfchufs  verfetat  und  znr  Trockne  verdtinftet.  Hier- 
auf  wurde  die  MafTe  in  WaiTer  geloA  und  dio  utilod- 
^  liehe  kohlenfaure  Talkerde  auf  ein  Piltrum  gebracht, 
gewafchen  und  getrocknet ;  die  geglühte  Talkerde  ^og 
0^38  Orm. 

Die  «rhaltene  Talkarde    wurde    in    yerdünnter 
Schwefelfäure  aufgdöftf  inrobei  fie  eine  Portion  Kiefel« 
erda  züiüuckliefa ,  welche  o,ao5  Gmi.  wog*    Die  Audo- 
.  fung  d^r  fohwefaUauren  Talkarde  wurde  cur  Trockna 
'VerdunAet,    alsdann   die    in    Ueberfchufs   zugefetttte 
,8anre  w^ggerauclit,  und  nun.  das  neutrale  Salz    in 
/WaSer  aufg^dß  und  mit  bemßeinfaurem.  Ammoniak 
.rerfetzt;  diefs  bewirkte  einen  geringen  Niedcrfchlag, 
walchei^i  nachden  er  aufa  Filtrum  gebraoht^  ge^v^« 
fchan  und  geglüht  worden,  0;0Ö2  Grm«  wog.  Vor  dem 
Ldthrohre  zeigte  fich^  dafa  er  Eifenoxyd,  £ey.      Als 
man  liierauf  die  Äuflöfuhg  liedend  mit  kohlenfaurein 
Kali  behandelte^  wurde  ein  vollkommen  weilser  I^ie- 
derfchlag  erhalten ,  weither,  gehörig  unterfuoht)  alle 
Kennzeichen  einer  Magnesia  alba  bafafs. 

0,975  Grm.' Serpentin  hatten  folglieh' gegeben r 
Kiefelerde  0,4128  Grm.,  Talkardo  o,43i  Orm^i  WaC- 
fer  o,i2ro7  Grm.,  KohfenßSuregas  o,oo8S  Grni«,  und 
Eifenoxyd  o,ooa  Grm.,'  dem  o^ooiS  Griti.  Eifaifoxjrdiil 
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«sn|fpr0oli9n ;  nebB  einem  Yerltiil  von  0,0002  maoht 
äi#£|f  ^uiüimmen  o^glSt    Dieiea  beirftgt  auf  100  Theile 


SaaerlioiTgeliAll: 

Kiefolerde       41,34    « 

4'  ,    22,02 

Trlker4e     '    44»30    • 

.>  •    17,10 

Eirenoxydnt    •  Cyig   > 

*    .     0^04 

fCohlenHIure      o,S7    « 

•    .     0i63 

W«ff«r           'U,33    ♦ 

«     •     |I>0| 

Vertqß             o;o3 

' 

IQO>CO 

^  Man  fielet  hieraus,  claf$  naoh  Abjiag  der  Talkerdei 

^ir eiche  mit  Kohlenßlure  vereinigt:  ^ar,  der  Sauerüeff 
der  übtigen  Talkerde }  verbunden  mit  dt^m  4es  Eifan^ 
oxydulsi^  faß  genan  drei  Viertel  von  dem  der  Kiefel* 
erde  aufmacht,  und  der  Sauerftoffgehalt  des Waflere 

'  -wiederum  die  Hälfie  ron  dem  der  Kiefelerde  iA,  Ab^r 
hieraus  entßelit  die  Formel:  MAq^+  ;<MS^,  welche 
eine  Zufammenfet^ung  zeigt  ^  die  vqn  den  der  früher 
ixnierfuch^en  Serpentinarten  verfdlüeden  iß,  worauf 
-wiederum  folgt ,  dafs  diefer  Serpentin,  «irie  fchon  aua 

.deflen  fii).(serem  Anfehen  vermuthet.  wer/l^'n  konnte^ 
eine  neue  eigenthümüehe  Speoies  ausmacht» 

Bemertüng.  Bei  einer  ^Yiederholt6^  Analyfe  diefes 
Minerales  wurde  zur  Zerlegung  delTelb.en  kahlenfauree 
Dfatron  angewandt  und  die  vouKiefelerdebeflreiteLiQfung 
.mit  köblenikurem  Nation  in  Ueberibhufa  zur  T^'oekne 
verdunßet»  ^  Sie  kohlenfaur^  '^Ifalkarde)  welqhe  fo  ei^- 

>  halten  wurdoj  war  grobkörniger  und  fchwerer  im  An- 
fehen als  gewdlmlioh;  aueh  felbfinaoh  fehr  lange  fort- 
gefetztem Auswafchen ,  zeigte  das  abgedampfte  Aus- 

WcifchwalTer  eine  nieht  unbedeutende  Spur  eiiiea  darin 

,  *•  •  .  - 

aufgel^fien  StoHe^,  Die  iiltrirte  Auflöfung  f<^wohl  wie 
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das  Wafchwafler  wurde  nun  mit  bafifch  phosphorCiO'- 
rem  Ammoniak  verfetzt,  vorauf  ein- bedeutender.  Nie« 
derfclilag  entfiand,  welcher  auf  naiierer  Unterfuchung 
fich  als  phosphorüaure  Ammoniak« Talkerde   erwies« 
Da  folglich   die   erhaltene  kolilenfaure  Talkerde   im 
WalTer  loslich  war,    fo  wurde  mit  dem  Auswafchen 
eingehalten,  der  Niederfclilag  getrocknet  und  geglüht^ 
um  die  Gewichtsmenge  der  Talkerde  zu  bekommen.« 
ßs'erga^  fich  aber  dabei  ^  dafs  das  erhaltene  Gewicht 
uni  26  pr.  C.  dasjenige  überßieg  ^  was  erhalten  werden 
miifste.     Als  die  U^fache  hieron  nälier    unterfuckt 
wurde,  fand  fich,  dafs  die  Gewichts  Vermehrung  toii 
kohlenfaurem  Natron  herrührte,  welches  mit  der  koh« 
.  lenfauren   Talkerde   eine  Verbindung  gebildet  hatte, 
.  die,  wie  man  aus  dem  Vorhergehenden  gefehen  hat^ 
in  VVafler  etwas  l58]ich  iß  und  beim  Auswafchen  nicht 
zerfetzt  zu  werden  fcheint.  Ich  verfuchte  nachgehends, 
eine  kochende  Auflofung  eines  Talkerdefalzes ,  mit  ei- 
ner in  Ueberfcliufs  zugefetzten ,  ebenfalls  kochenden 
"AttflSfung  vori  kohlenfaurem  Natron,  zu  fallen ;  allein 
auch  dann  wufde  ein  Niederfchlag  erhalten  ^  welcher 
im  Wafler  auflSsIich  war  und  nach  langem  Auawa* 
fchen  dennoch  kohlenfaures  Natron  enthielt. 

Ich  habe  diefe  Thatlache  ümüändlich  angeführt, 
•  wegen  des  Intereffes ,  welches  fie  nothwendig  för  einen 
Jeden  haben  mufs ,  der  £ch  mit  analytifchen  Unter- 
iTuchungen  bdlcliOftigt. 


>      -v 
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.IV. 

J}arfleUung  dee  ß^erfahrens  ^  welches  in  dem  Qrundrf 
rifs\der  Mineraloffie  vom  Profeffbv  Mo  hs  befolgt 
P^orden  iß^^  wn  Kiyßalle.  in  richtiger  Perfpefidup.  - 

zu  zeichnen;  ■    » 

W^LHELM^    HaiDIWOEE   •)• 


:  ii. 


.pjie  j  welche  {ich  cleni  Studium  der  KryAslIographiib 
gewidmet^  muffen  die  Noth wendigkeit  einer  guten  Me«» 
thode  gefühlt  liaben^  die  Zeichnungen  der  KryftäUe  mW 
Leichtigkeit  und  mit  Genauigkeit  zu  entwerfen.  Die|6« 
.  nigen^  welche  die  nothigen  kry-fiallograph liehen  Kennt* 
liifle  fchoii  befitzen  ^  werden  zwar  felir  bald  im  StUnd« 
feyn^  nacli  eigenen  Hegeln  zu  zeichnen-,  allein  diefe 
KenntiiifTe  find  noch  nicht  fosällgemeih  verbreitet,  n\% 
fie  es  zu  feyn  verdienen ,  Towohl  wegen  ihres  wahr- 
fclieihlichen  Einfluffes  auf  die  Fortfchritte  der  Wit 
fenfchaft;^  als  auch  wegen  der  bewunderns^vürdigeI^Ge- 
fetzm^fsigkeit  in  der  Natur,  welche  durch  fite  entfaltejl; 
wird.  Der  Verfuch,  Kryßallformen  zu  zeichnen ,  ift 
fogar  von  einet*  fiäherii  Unterfuchung  derlelben  un«- 


i. . 


*)  ftf^  ßberfetzf  i|u$  Einern  von  ^em  Hrn.  Verfaflfer  güHgft  mit* 
getheilten  befond^rep  Abdnicii  aus  den  Mem.  of  the  Weriit 
Na».  Hiit,  Societ/..  *:'* 
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serlreniiliohy  und  bringt  deslialb  imStitdinin  der  Kxy- 
Aarllographie  eine  Stuf«  /weiter.  Man  begnügt  ficli  oft 
•inen  Kryfiall  ih  fchwankenden  Ansdriicken  2u  be- 
fchreiben,  aber  niclit  leicht  ihn  fehlerhaft  zu  seich* 
»en«  Ee  lA  sum  grofsen  Theil  der  Gebrauch  ton 
richtigen  Zeichnungen  y  welcher  der  kryAalJogra- 
pfiifchen  Methode  Haüye,  über  die  van  Werner, 
das  Uebergewicht  verichaffte,  ^deffen  fie  fich  hin* 
fichtlich  der  Genauigkeit  und  Eleganz  von  )eher  er* 
freut  hat.  Das  Studium  der  Ktipfertafeln  Haüy's, 
weit  mehr*  als  das  feiner  Schriften >  müflen  wir  als 
den  Ausgangspunkt  der  Arbeiten  fpäterer  Kryßallo- 
graphen  betrachten. 

Bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Figureli  in  der  er- 
^en  Ausgabe  von  Haüy's  Traiti  find  mit  Sorgfalt  und 
sach  der  beAen  Methodci  die  möglich  war,  ausge- 
llthi't  worden.    Seit  der  Erfcheinung  diefes  Werkes 
Jiaben  die  meifien  Kryfiallographen  bei  ihren  Arbeiten 
4en  nämliclien  Plan  befolgt,   während  lindere  mehr 
od^er     weniger     von     demfelben     abwidien«      Man 
jni^fa  bekennen,  dafe  viele  der  in  den  heutigen  VVer- 
ken  enthaltenen   Figuren,    an    Genauigkeit,    denen 
von^  Haüy  weit  naohftehen.      Eine  Anleitung   zum 
Zeichnen  der  Projectionen  hat  man  erß  fpftt  einer 
Stelle  in  den  fyßematifchen  "Werken  über  Kryftallo- 
^raphie  für  würdig  gehalten,  und  von  dief^n   will 
ich  hier   nur  d^n    DräM  de  Crystallographie  von 
Haüy  und  die  Introductioa  to  Cry$taUography  von 
Braoke  anführen.      Die  gr^phifche  Methode,  mit 
deren  Entwicklung  diefer  Auffatz  fich  befchäftigt,  iß 
diejenige,  welche  vom  Hm. Prof.  Mohs  befolgt  wird. 
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.  Sie  iß  fowohl  der  Leichtigkeit  in  ihrer  Anvendmiig9 
als  auch  der  Genauigkeit  wege^,  deren  fie,fithjg  i&^  be^ 
ionders  zu  empfehlen,  * 

Soll  die  Zeichnung  einee  Kryßallee  von  Nutzen 
teyn^  fo  mufa  lie  allea  Bemerkens Werthe  eutbalteii 
und  dem  Original  in  der  Natur  Völlig  entrpreoheri, 
Ihr  Hauptzweck  iß  deshalb^  die  relative  Lage  der  FIS^ 
chen  und  folglich  den  Parallelj$mus  derjenigen  Kart« 
ten,  die  ap  den  Kryßallen  felbß. parallel  find,  darzu« 
ßellen.  Diefer  Zweck  kann  nur,  dann  erreicht  w^r- 
den,  wenn  man  annimmt ,  das  A^i\g9  dc^s  Beobachters 
fey  von  dem  darsußollendeh  Körper  unendlich  /ont^ 

"  fernt|  fo  dafd  alle  Linien  parallel  find,  welcJie  von^ 
dem  Äuge  nach  irgend  einem  Punkte  diefes  Korpers 

•  igezogen  werden.  Nimmt  man  nun  einePlSche  an^  die 
allediefe  Linien  oder  Geßchtsßrahlen  unter  rechten 
yV^inkeln  fclineideti  zieht  von  jeder  Ecke  des  Korpere 
eine  Senkrechte  auf  diefe  Ebene  und  vereinigt  die 
Ourchrdmittspunkte  (die  die  Projectionen  der  Ecken 
ieyn  werden)  durch  gerade  Linien  mit  einander^  fo 
wird  daraus  eine,  Figur  entßeheni  die  den  Kryßall 
darßellt. 

In  der  Perfpective  wird  diefe  Methode  die  ortho-, 
graphifche  Projeclion  genannt,  wegen  des  rechten 
Winkels  ^  den  jeder  Gefiel itsßrahl  mit  der  Ebene 
macht,  auf  welcher  der  Körper  dargeßellt  wird«  Hiex;«- 
tn  weicht  diefe  Methode  von  derjenigen  mehrerer 
neuen  Kryfiallographen  ab,  bei  weldien  das  Auge  des 
'Bcobaobters  zugleich  an  zwei  verfchiedenen  Qrten  an- 
genommen wird;  aber  fie  kommt  mit  derjenigen  uber-^ 
ein,  welche  Haiiy  in  leinen  yV^erkeh  angewandt  hat* 
Wenn  man ,  nadi  'den  Metboden  von  Haüy,  Weils 
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und  anderei:!  KryAoHograplien  die  Bezielumgen  unt«r 
den  eiufaclien  Ceflnhen  fchon  kennt ,  vorzüglich  aber, 
wenn  man  die  Ableitungen  der  einfachen  GeAalteii 
unier  einander ,  und  die  Combinationegefelze  wie  fie 
in  der  MetJiodo  dea  Profeirors  Molia  vorgetragen  ßnd, 
gehörig  inne  hat;    fo  wird  man  im  Stande  reyn^di« 

verwickelt iteo  Kryllalley  die  vorkommen  m5gen,  oluie 

■ 

diegeringften  Scliwierigkeilen  zu  zeiclinen,  ibbald  nur 
die  Projection  von  einer  der  in  jenen  Kryßallen  vor- 
handenen einfachen  GeAahen  vprlSuiig  ausgeführt  i/i. 
Denn  ditj  Lago  der  Kanten  in  den  zufammengefet^ten 
Ge/ialten  liängt  nur  ab  von  dem  Durch fplmitte  der 
Flächen  an  den  einiacli^n  Gefialten  inid  von  den  Ver- 
hAhniflfen  gewißer  ähnlich  liegender  Linien  in  denje- 
nigen eiufaclien  Ceftalten  ab|  welche  die  Com.binatipn 
ausmachen. 

ZunAchlt  kommt  es  alfo  darauf  an,  eine  KryßalK 
gaßalt  XU  projicireU;  welche  diefem  Zwecke  ent- 
ipridit.  Als  am  geeignetften  dazu^  erwählen  wir 
da9  Hexaeder  I  odery  rein  geometrifch  betrachtet^  daa 
redit winklig  vierfeiti^e  Priamai  deflen  Seiten  Qua- 
drate find.  ( Taf,  XL  Fig.  i)  *).  Mit  der  Zeichnung 
de$  Hexaeders  begingt  eine  R^ibe  von  Aufgabei],  welche, 
in  zwei'  Abfchnitten,  die  Projectionsniethoden  der  in 
tler  Natur  vorkommenden  einfachen  Ceßalten  und  ih- 
rer Combinationen  begreifen» 

*)  Die  Pigoreq)  velcl^e  diefea  AuffiiCt  (»egfeitedi  rerctanlie  ich 

Hrn»  Robare  AI  täo  4ein  JttegerQ  von  Laurieaton.*  Sie  ind 

*   CorgfklUg  eacli  dea  Rtgeln  aosgeflUiri  wofdciV  voiimtu SrUhh 
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Von  den  Proiectionen  der  eiofacbeh  Gewalten» 

Etfte  jlufgaJt>t^  Ein  Hexaeder  «a  uiehnen* 
IV$«iA  nehme  An,  date>inö  von  den  Flächen  dea  Hexae- 
dcTd  (Fig.  1.)  ttuf  deim  Geüchtsßrahl  ienkrecht  fiehe., 
Die  Projeclion^derfelben  auf  ehie  andere  Ebene,  die 
ieiikrecfat  gegen  jene  Linie  iß,  wird  auch  ein  Quadrat 
ieyn,  von  gleicher  Grofs^  nnt  dei*  enrälinteo  Hexaä- 
derfläche.     Man  nehine  an,   d^efs  Quadrat  ,( Fig.  s) 
-drehe  fieh  um  eine  Linie  MJSf  idie  mit  *CD  parallel 
liegt;  die  Punkte  ji  und  B  siFerden  in  den  Linien  ^C 
xmd  BD  hinuntergerückt  erfcheinen,    wahrend  die 
Lfinge  von  CD  ungeändert  bleibt;  diö  Prajection  dea 
Quadrates  ninlmt  daher  das  Anl*<^I^oit  eines  rechtwink- 
ligen Parallelogrammes  an*   An  dem  Hexaeder  (Fig*  i) 
iß  abei;  zugleich  die  Fliehe  CDEF  um  CD  mnge- 
'dreht,  und  die  Proj'ection  der  beidep  Flächen  nimmt 
die  Geßält  zweier  Parallelograitinio  an  (Fig.  3).     Fah- 
ren wir  weiter  fort,  den  Koi^per  in  demlelben  Sinne 
SU  drehen,  .(b  werden  die  Projectionen  von  A€  und 
BD  in  Länge  abnehmen ,  während  die  von  CJ?  und 
DF  zunehmen  I  bis  fie  gleich  CD  werden ,  wenn  die 
Fläche  CDEF  (Flg.  4)  in  die  mi  dem  GeßclitsfiraM 
fenkrechte  £bene  gebracht  M'ord^n  iit. 

Wenn  die  HorizoillAUinie  it^iV  nicht  parallel  ntit 
CD  ift  (Fig.  9)|  fo  kapn  durcli  Umdrehung,  um  die- 
lelbe  keine  rechtwinklige  Figilir  entstehen ;  denn  wäJi- 
raaid  j8  fieh  herab w^rta  in  4er  lUchtimg  >&'^^^bewegr, 
wird-  ji  in  Richtung  ^Jt^  un4  i?  in  der  von  ß'D*' 
heruntergcrnckt  Zuletzt  fällt  B  mit  //'',  Jt  mit  A*\ 
wid  D  »it  />'  auiiufimeii,  wodiurcli  die  Projeotion  d«a 
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Wink«I»  BJC  ^BDC^i>  und  ai«  <]«• 

JCD  SS.  JBD  =  leo«*  wird.  E»  iß  klar,  da(s 
Verhaltnil«  ton  u^yf  ^  sn  ^^  aem  Tön  BB^vaB'i 
lind  dorn  Von  2>/>'  xit  D*D^  gl«ieh  f#yn  muft, 
\tir  uns  das  Qiudfat  jiBCD  als  «neo  Theil  «ii 
rechtwinkligen  Dreiecke  4*nken  kdnnen  ^  cUn  &ch 
eihe  feiner  Seiien  dreht.  Diele  Dreieck  wird  in 
obigen  Figur  erzeugt,  yfenti  MN^  Bjt  unA  B£X 
weit  verlängert  werden,  üeie  fie  fielt  A^lineiden.  D| 
aber  das  VerliÄllirifs  tou  A^y^A*  %\\  A^^A^^  .dem  ▼< 
A^Azxx  A'"A**  glcicli  ift,  lo  wird  es  auch  detu  von 
A^C  m  4*£>^  gleich  feyn,  weil  die  Winkel  BA^'^J^ 
AÄ^^  Ciy^D  und  DI>^^B  gleich  und  fthnlivh  Und. 

Das  Yerhähnife  von  A^^C  su  A**D*^  und  das  voo 
B^B^*  zu  A*l>^  hftngt  daher  gänzlich  von  der  Walü 
der  Lage  ab,  in  weicher -das  Hexaeder  dargeßeUt 
werden  folL  Aber  das  Yerh&ltnifs  von  A^yAf  zvl  AfA* 
lA  eine  Folge  jener  zwei  Voraussetzungen,  Nehmen  wir 
a.  B.  an  A^O  »  ^A'J>*  und  Ai^A'r^  \  Af*  J>^^  fo 
v/ird  die  Protection  des  Quadrates  auf  einer  gegen  den 
Caßclitsßrahl  fenkrechten  Ebene  fo,  wiefiein  Fig.  6 
mit  AB^iyO  bezeichnet  iß.  Diefs  Üt  die  Lage,  wel- 
plie  in  den  Werken  von  Mohs  fitr  die. Figuren  der 
zum  pyramidalen  und  teflfularen  Syßeme  gehdrendeu 
Kryibulle  angeuommen  worden  iß. 

Hat  man  fo  die  Projcotion  des  Quadsates  ABCD 
auf  eine  gegen,  den  Gbfichtsßrahl  fisnkrechte  Ebene  er- 
halten, fo  ift  nuf  nooh  die'Lfinge  derjenigen  Xdnien 
au  finden^  welche  in  der  Projeotion-  vertikal  erlcliai- 
nen  und  die  Soitenkanteh  des  Hsxa^'ders  darA^len» 

Es  fey  Ftg.  7  ein  Vertikslfchnittii;!  der  Ebene  des 
GefichtsArabU    Die  Lini«  BBf*  in  diefer  Figur  w^iid 
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b  die  Pröjccli^n  der  FlSpli^  BJCP  In  I^ig.  §  feytt. 
'r'VVenn  die^Lini^  Hin  dfeti  Punkt  J9''(<lt5r  4i9  Pro-* 

'J'feGtii^n  der  l^U  ^/t'^D'^ i&)  gt4niM  ^iri} r I^«t ^''^ 
Ä<  Flg.  1)  gliich  ^'^^ir  (Fij.  5)  i¥ird>  li>  wi^rdeii  die 
Ik  Hvj^wderlcattten  BK^^B'^Q'  die  l^a^^  Yon  B%B''Q 
Isi  e^nilehniiefi  ^  und  die  Jaioie  ß^*£tf.  wel(^6  befiiii|in.t 
JB^  ^wird,  indem  man  &£r  unter  uteeliteni  Wiulc^l  a^if  die 
aß  "Verlftngerung  ronj?j0^^  siehi)  wird  fa  lang  leyn^  aU 

I  e«  die  PerjMndtQttlarlimen  IQ  4«r  Pxoje^iiQn  feyn 
k   nxüflen^ 

k         -"  T^mch  dielfinge  Bf^I/y  lüushd^m  ß»  j([0n  den  Win» 

II  heln\J'^  Ü,B*^D*^  der  Projecftion  dqa  Quadrates  auf  die 
ii  Ijinien^  -rf'''--4f'',  OVy  BB'^  m^D'*^  iiii%elragen  iß  >  wird 
i  d^r  Ort  der  übrigen  Vier  Eckeif  def  If exa^ders  be* 
i\  llknntt^  und'dioiee  dad^roh^YoUeudet^  wie  in  Fig>  u 

^  Um  diöfs  Verfahren  analyiifeh  anszudröcken ,  foy 

»^'  jfi*D*^  der  Abfiand  «wifchen  den  beiden  fiufser^n  £an- 
•*     ten  a±=  (t;  ji'*t!y  der  Abftand  eihef  derlelben  4tm  der 

'  anliegenden  inneren  Kante /=  ^  ;  JliyA'^^  die  Höhe 
,  ,  der  Projf ction  des  oberen.  Quadrates  2=,---i  nnd  über- 

I  diefs  die  Lange  einerJUute^  des  Hexaeders  acr*6«  Ans 
\     dem  rechtwinkligen  Dreieck  DCiy*  Mßiz 

[    'Und  aus  der  Aehnliehkoit/ der  Dreiecke  B^l»ß^^  uni 

W#nn  «un*^  ^le  in  den  Werketa  von  Mohs,  ji'^C  = 
}«y  JltvJl^^sses  ^a  oder  MssR  8  und  n  2=  4^  fo  ha* 

ben  wir;  .  ...... 


,    I 
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Hieraiie  orgiebt  ficb^  <lAl$<lief«Pro|€otionvn«ih^ 
mit  der  grSftten  Leichtigkeit  einer  )edeti  Bereohnunj 
unterworfen  werden  kenn  ^  welche^  für  befondes-«  Ad- 
gaben  nSthtg  feyn  foUte*,  indefs  wird  es  immer  paffen- 
der feyn  I  dfl9  oben  -entwiciceke  graphifclie  Verfahfea 
zu  Terfölgen ,  bei  welchem  nur  einige  Sor{|£Kk  in  An- 
wendtmg  des  Lineale  und  Zirkele  erfordert  wird  ^  vm 
die  groiste  Geneuigkeit  cu  erreichen« 

Nachdeni  es  um  gelangen  iß^  das  Hezueder  xa 
pro^iciren,  werden  wir  im  Stande  feyn^  eine  grofie 
Menge  von  Aufgaben  Aber  das  Zeichnen  deif^JKjylialb 
aofzutSfcn;  einige  von  diefen  folien  hier  betifachlet 
werden ,  um  einige  Bemerkungen  Aber  .  gewiQ#  Vor- 
Iheile  bei  Ausführung  der  Projeetioa  an  fip  amsB- 
Jinüplen« 
<    ;    Aufgabe  II  Min  regulat0B(Maed^muißhn^ 

Wenn  dal  Octaeder ,  mit  dem  Hexaeder  in  eine 
paridlele  Lage  gebracJit  worden  iSt ,  die  einzige  Lage, 
in  welcher  fie  in  der  Natur  an  einem  nhd  demfelben 
Krydall^vorkommen»  fo  fallen  die  pyramidakji  Ax^ 
des  einen  mit  den  pyramidalen  Axen  ded  andern  »v 
fammen,  und  folglich  wird  ee  ein  Octaeder  Von  fpl- 
tsher  Grofse  geben ,  dafs  feine  Ecken  die  {^lachen  des 
Hexaeder^  in  ihrer  Mitte  J>erührt.  Folglich  beßrni* 
me  man  die  Mittelpunkte  diefer  FlSbhen,  C,  O,  O^^ 
Q**y  C«v  und  O  Fig.  8  und' vereinige  fie  durch  gerade 
Linien,  fo  wird  das^  Refultat  ein  Octaeder  ftyn» 

Aufgabe  IIL  ^  Mine  gegebene  gleicJifhhenkl^* 
vierfeiiige  Pyramide^  «.  ß,  die  Jfyramide  P  des  py* 
ramidalen  ^ivtom  W  wchrfen,         , 
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Nftcli  Moh9  ift  bei  dieiVr  Sp^cie^  ^  sä  ^0.3204  *>, 
<I.  h.  die  Axe  der  Pyraroide  P  ift  «=?  V^oJ^ao^T?  vrenn 
die  Seite  Tdiiner  HoTixQntalpföjec(io<i  s=;  i  ift.  JVTaii 
siehe  die  vertikale  Pyramidafaxe  ej«?$  Hexaedern  Fig.  9; 
nelitne  ^^>  !=ä  ^B  ,  /'o^ioj',  Ci^  :=::  C^Ö'  ^  C"J>'  = 
C^ttDtu  =-:  Ju^iS  / 0,8204 )  und  vereinige  di«  Seilen- 
eckail  2),  i?',  /)''>  D'''  durch  gerade  Linien  niil  den 
Sclieiteln  A  und  5'  der  Pjrramide;  lo  ift  das  Hefultal 
die  verlangte  Pyramide  P  des  pyrarnidaleri  Zirkond. 

Aufgabe  IV.     DU  Fyrämidß  (P)^  de9  pyramu 
daten  Zirton4  zu  zeichnen. 

Eine acbtreitigd  Pyramide  erhitU  mati  durch  folgen* 

Jbs  W&hrent    1)  Mati  verlängere^di'e  Axe  der  vierlei* 

tig^n  Pyramide  4&U  beiden  Seiten  zu  einer  tinbefiimmteii 

aber  gleiehi^n  Lfitige^    2)  man  Vergroltere  die  Flfldieh 

derjtaigen  vierfeitigen  Pyramide^  von  welcher  die  acht- 

ieitige  a|>geleitet  werden  (oW  \  3)  man  verzeichne  Drei- 

etke  auf  ihnen  ^  gleich  und  ähnlich  denen  an  der  Py« 

ramide,  tmd  fo«  dais  die  Grundlinien  diefer  Dreiecke 

mit  der  Bafiii  der  Pyramide  «ufammenfallen;  4)  di^  auf 

idiefeArt  beftimmten  unteren  Punkte  verbinde  man  mit 

dem  oberen  Endpuiict;  die'oberen  Punkte  mit  deuriin- 

leren  Endpnnci  der  verlängerten  Axe^  und  5)  lege  Eber 

>    nen  dnrch  jede  diefer  Linien  und  die  anUißgenden  Ek* 

f  ken  der^  nrfprönglichen  Pyraiiiide» 

'  Die  R^gel^  uQi  eine  achtfeitige  Pyramide  su'zeich* 
nen^  wird  alfo  folgendermaßen  feyn :  Man  projidre  die 

*)  Oruodrifs  der  Mio^ralogre  Od.  il«  p,  00^     Oie  Meffungen, 

auf  welchen  cliefe  GrSfse  beruht,  ßnd  an  den  kleinen^  aber 

:"     ii!ed)}<äien ,  KrjÜallen  geroaclit»  Vf^'Uh^  daa  gedfegene  Pratin 

begleiten)  üe'ftimmen  völlig  mit  den  Refnltaten  (iberein»  ivel- 

elie.  Dr,  Wollast0n,  Brooke  und  PMIH^  erhielten. 


vierfeitigePynittiid^yW]«  vorhin,  MunverllngeredieAi« 
a'X  (Fig,  >0>  bw^'X'fi=5^^ift,  dadlePyTÄttiia«  (P)» 
Ttrlangt  wird.  P<irn#r  sielie  manC^^'B'gleich  und  fth  nlicb 
dem  Dreiecke  CAB'^  eber  in  deflen  Ebene  umgekehrt; 
«uf  gleiche   Weife    C-X>'Ä',  CX'^By  Cj'^'By   u^  f.  ▼. 
Vereinige  A'^,J^''  w.  f.  w,  mit  > ;  X'^,  -X''',  u,  f.  w.  mit 
X^;  B,CyB%C*  zugleich  mit  A^  und  X',  (o  wie  auch 
mit  den  Durdifchnittepunkten  S^S'  n>  C  w. ,    w^elclic 
die  Linien  ^<^%  ^^^^^  ^  t  w*  refpectiTe  mit  d«ii 
Linien  X'X''%  X*X^  %u  f.  w.  ereeugen*    De9  Refultal 
wird  die  Pyramide  (/")*  feyn. 

Die  nimliche  Pyramide  wird  euch  nach  der  folgen- 
den Regel  erlialten ;  Man  projicire  die  gleicrilGhenUige 
vierfeitige  Pyramide  ^fiCfi^DJ^  (Pig,  ii)  wie  yorhin; 
halbire  die  Seitenkanlen  ßV  in  /),  Vß'  in  jS  u«  f.  w. 
'  In  der  Yerlfingerung  von  MD^MMilLw.  nehme  man 
50  r^  i  All);  S'E  a=  l  MB  u.  £  w.  undi vereinige  all« 
die  Punkte  S^  C^  S'  B^  vu  f.  w.  mit  den  Endpunkten  Jt 
und  X^  der  verlängerten  Axe>  fo  wie  die  benadibarten 
von  jenen  untereinander,  durch  gerade  Linien» 

Da  das  letztei*e  Verfahren  kürzer  iß,  fo  verdient 
ea  den  Vorzug  vor  dem  früheren.  Es  beruht  auf  der 
Eigenfchi^t  der  aclitleitigen  Pyramide^  AakSD  (Pig.  12) 

irnmex*  «gleich  ""^^ASP  iß,  worin m  die  Ableilungs- 
zahl  der  Pyramide  bezeichnet,  Dann^  wenn  utfJC^tsit 
und  jf'X'  =:  ma  iß,  fo  wird  J'M  ±sZa  und  ji'X=s 
^ .  a  %n,    Nun  ift  A'M ;  MSss  ufX :  XA^  uUo 

M$=, .^^ 

Aber  AM  s  \mt^',  X^'  «  9MD  9na  jfX  « 
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alfo  il/5  3=  -42-  MD 
<    «+1 


• 


Vm  +  i      .     J  m+l 

^.      Für  ^en  gegenwärtigen  Fall  iß  m  aa  5  alfo  SD  sc 

Die  Wertbe  von  m,  weUhe  aaber  3  am  hAufiglien 
an  den  Kryltallen  vofrkomnien,  find  4  und  Ö«  In  diefen 

Aufgabe  V^    Eine  ungleichßhßnkUge  ifieffnÜg'e 

jyramide^s.  B,  die  der  priematifcken  Topaß^,  ^m 

•■    • 

jseicifmen.  .      ' 

Nach  Molis  lit  bei  dieier  Species  Üaa  yerKältnÜB 
der  Axe  zu  den  beiden  Diagonalen  in  der  Bafie  oder 

a:  ä;4)s=t  i  :  V^444o:/^i,a38  oder  «=*  V^*-i-,ri:/i22|, 

Man  ziehe  die  pyramidalen  Axen  jiXj  BB*^  und  CC 
des  Hexaeders  (Fig.  i3)^  mache' ^JIf=X'^=  jiM. 

/ZE";  ^  forrier  O'Af  a=  C^'^iw«  Cil*  .  /lÜH  und 
4.440  "  4,440 

vereinige  die  feche  Punkte^^^  ^r^U  ^'j  O^^  X'  dur^ 

gerade  Ldnieui  fo  wird  das  Refultat  die  Pröje^ion  der 

verlangten  Pyrflhide,  feyna    Die  Zahlenwerthe  mfifien 

in  Decimalbrüchen  auigedrückf ,  und  von  einer  Scale 

abgenommen  werdent      - 

jtufgahh  FI. '  Ein  gerades  echiefi»inkUg  f^/af« 
feitigee  Priema  zu  zeichnen^ 

Ca  iß  klar,  ^afs  die  {^rojectionein^a-fthiefwinktig 
vierfei tigen  Prismas  eben  i  fo.leipbt  ^u  erhalten  iß, 
Yfie  die  Prpjecfion' einer  ungleichfcbenklig  vierfeitigen 
Pyramide^,  fo  bald  wir  annehmen.,  dafs  es  auf  gleiche 
Weife  in  eintiexaeder  eingefohrieben  wird.    Da  dai 

Aitital.  d.  Pbyfik.  B.  8i.  St.  4.  J.  1896.  St.  13.;^  X^  1 
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Prisma  ein#  Pyramide  i(t^  an  ^elclwni  nur  eine  d«: 
Axen  uneiidlicli  geworden,  Ib  bildet  der  gegenwärtige 
Fall  nur  ^in  CoroUar  von  dem  Vorhergebenden. 

Ee  fey  z.  B.  das  darzußelleiide  Prisiria  (Fig.  i4)) 
dasjenige,  deflen  Qnerlclmitt  dei*  Baus  Von  /'lin  pris- 
matiichen  Topas  ähnlich  ift,  oder  P  ^-öo  •  Die  Linifi 
MCzz  MO=M'0*=^Mp''  wird  daher  gleich  feyn: 

4.440 
Jufgabe  yiL     Ein  r^elmäfsigäB  fecft^iiigm 

Prisma  %u  zeichnen^ 


Wenn  MC  ä  Mdr.J^  iß,  fo  wird  der  Qncr- 

fchnitt  des.  Prismas  ein  Rhombus  von  130^  und  60^, 
und  das  Prisma  felbft  wird  in  ein  regelmSisig  Techs- 
feitiges  verwandelt,  wenn  man  feine  fchärferen  Seiten- 
kahlen S'Ä'^' und  jBÄ"  (Fig*  i5)  abßnrapft,  und  die 
Abftumpfungsebenen  durch  die  Mittelpunkte  JJ^^  D"', 
Jgy'',  jEy  u.  f.  w.  der  Linien  CB%  OB'^  C"^'",  C'^JJ'", 
u.  f.  w«  gehen  läfst. 

DaTs  diefes  ein  richtiges  Refultat  geben  mule,  er- 
liellt,  wenn  wir  ^e  Projection  auf  einer  mit  dem 
Rhombus  AC'JH'Cparallelen  Ebene  betrachten  (Fig.  16). 
Der  Winkel  S>^B*J>  ifl  =  6o*,  das  Dreieck  1>*^R*D 
alfo  gleichfeitig;  nun  mufs  indemregelmflfeigen  feclis- 
feitigen  Prisma  OD'*'  zsz  />''£)<  feyn;  alfo  auch  =: 
B*i*B*vss^\OBK 

Aufgabe  yilh  Ein  regelmäfäige^feehafeiiig^sPrh- 
moj  deffen  SeiienfiäcAen  Quadrats  find  ^  su  zeici^men. 

Aus  der  b^i^nnten  Gleichheit  von  BB*  und  B^B*^ 
in  Fig.  14,  in  fo  fern  diefe  Projectionen  aus  dem 
Hexaeder  erhalten  worden  find,'  wird 'es  nicht  fch  wer 
fallen,  (ütCC  die  erforderliche  LSnge  %i\  finden,  um 


-i 
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CCEfiy  und  folglich  alle  SeitenflScli«n  des  redisFeiti- 

-  ■  « 

gen  Prisma^  in  Quadrate  z«  yerwÄndeln. 

Es  fejr  55'=  I ;  BC;  aih  Korper  felbft,  wird  rr  ~- 

fey  n  i^nd  folglich  PD'  ^jJ7~- 1^*^  S*fi<^'^  5'5«v,  welches 
von  der  Linie  S'JB'^' hinweggenommcn  werden .  mufs, 
XI m  CD' HG-  in  ein  Quadrat  2u  verwandeln,  mufs  »u 

diefer   Linie  in  dem  Verhälttiifs -—*  :  \  ßehen,  oder 

B*B^y  ==  CG  mufsÄz-^l^'  feyn,  welche  Lange  durch 

die    folgenden    Betrachtungen  gefunden    wird.     I)i# 

Gleichung   CG  =  2-M^  Ififet  fich   iri  die  Proportioit 

verwandeln :  CQ :  B^B^'*  :=  1 :  2/'3.     Jene  Länge  wird 
'   allo  durch  die  ähnlichen  Dreiecke  BB*B  iinA  SB' B'^^ 
'    (Fig.  1I)  gefunden^  wenn  man  die  Linien  B'B  und  B'B'^' 
'   an  der  Bafe,  deneh  an  dett  beäbfichtigten  Figuren  gleich 
I    annimmt^  fo  wie! JRjB  gleich  dei^  Projection  von  DC; 
'    die  vierte  Proportionällinie  SB'^  wiifd  die  gefuchte  Li- 
nie und  gifeich  mit  CO  in  Fig*  .i5  feyn.  \ 
'           Fig4  18  zeigt   die  Pfpjection  eined  regelinäfaigea 
fechsf^itigen  PridmaSi,   deflen  Seiteiiflltchen  Quadmt« 
find«  wie  £e  au^  de^  Ptoiection  eines  Hexaeders  erhal-* 
ten  wirdi 

Es  giebt  auch  ein  Verfahiren,  litte  unlnittelbariur 
Projection  diefes  Körpers  zu  gelangen^  indcp  man  eine 
I    ähnliche  Methode  befolgt',  wie  eben  beim  Projiciren 
der  Figur  eines  Hexaeders  angewandt  wdrdett  i&n 

I  Aufgabe  IX.    Miri  regulät  fethafeifig^a  Prisma^ 

I     dejßn  Seiten  Quadrate  find,  unabhängig  von  der  fto- 
I     jection  des  Hexaeders  zu  zeichneni,  . 

Man  verzeichne  das  rcgelmäfoige  Sechseck  PQSSIJB 

LI  » 
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<Taf.  12  Fig,  i)  anf  einer  gegen  den  Geßchtsßralil  fipnk- 
reciiten  Ebene,  und  in  irgend  einer  Lage,  in  Bezug  auf 
eine  gewiflTe  Horizontallinie  UJC^nm  welche  es  liclidre* 
h^d  angenommen  wird.  Wfthrend  ee  Geh  dretit,  bleibt 
VK  an  Grofse  unverändert,  aber  die  Linie  T^O' (Fig.  2) 
verringert  fioli ,  und  wird  =  o,  wenn  fie  in  Richtung 
des  Geficlitsftralilee  kommt  -  Für  das  Verhälti>irs  UK 
xT*])*  z=z  j  :^j  wie  es  in  den  Werken  von  Molis  für 
die  zum  rhoniboedrifchen  Syfie'm  gehörenden  Geltal- 
ten  angenommen  iß,  wird  P^R^&PE^  (Fig.  2)    die 
Projedion  des  regelmäfsigen  Sechsecks  PQESIE  der 
vorhergehenden  Figur  feyn.     Das    Verhflltnifs   zwi- 
fcben  jtB  und  jIG  ,  .  iß  an  fich  willkülirlich ,    nur 
mufs  JB  ßels  s=z  CD  s=z  DB  sss  FG  feyn.     In  dem 
Grundrifs  der  Mineralogie  von  Mobs  iß  ^^=:|  u^G. 

Es  iß  klar,  dafs,  wenn  R»W^^  Rfy,mdi  /*X=i- 

PX  Teyn  mufs  und  Q^üts,  JL  QU.    Das  VerhAltnifs 

von  ON  zu  OG  iß  abhängig  von  dem  von  JIB  zu  ^G 
und  wird  gefunden,  indem  man  Senkrechte  ffillt ,  von 
tilen  VVinkeln  des  Sechsecks  auf  die  Linie  OGy  wel- 
che in  einer  mit  dem  Gefichtsßi*alil  parallelen  Ebene 
Hegt.  Wenn  u<S  :  ^J0=  t  ^3,  fo  erhäU  man  ON: 
OK  SS  1.5* 

Die  fcheinbare  Lftnge  der  Seitenkanten  des'Prism^s, 
delTen  Seiten  Quadrate  ßnd ,  wird  auf  folgende  VVeiie 
gefunden.  Man  ziehe  ^^  fenkrecht  auf  ^Z7(Fig;3),  wo 
BD  ein  YertikaUchnitt  der  jenigen  Ebene  iß,  auf  weloher 
die  Figur  dargeßellt  wird.  Ferner  nehme  man  BCz=s 
O'G^Fig.a)  und-^C=:77J(Fig.i),  ziehe CuBI^nkrecht 
auf  ^C,  lind  fo  lang  wie  FE  (Fig,  1);  ziehe  Ferner  ED, 
von  dem  Punkte  E,  fenkrecht  auf  BD.  Dann  wird  d  e 
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Linie  CD  die  fiir  dU  Seiteiikanten)  de^  feclisreitigen 
vPmniat  erforderliclie  Länge  haben ^  und^^  an  die  Pro- 
jcction  des  oberen  Sechsecks  Fig,  2  angefeixt,  die  Pro« 
jegtion  Fig«  4*  des  fechsfeitigen  Prismas  lelbft  liefern. 

Dies  Verfahren,>  ein  regullU*  fechsfeitiges  Prisma 
zu  projioiren,  Ififst  lieh- auch  in  tnalytlfdien  Ausdrü- 
cken darßellen« 

Wenn  das  Verbaltnifs  w^iS  2  ^Z)  bekannt  iß,  fo  wird 
•8  nioglicli  feyn,  darauß  das  yoii  ON:  OK  abzuleiten. 

Esfey^Dsa,  OÄ=:6;  ^B===^;    OiV  =  A  und 

PE=i  EIs=z  lS=:o.    Es  entßehen  die  nachgehenden 
Gleichungen  ; 

P£>^PB^  +  BE^\  El*  ap  EG*  +  G/»;  SP^IN*  +  iVÄ» 
oder;  / 

Durch  Elimination  von  o  zwifchen  den  beiden  erfien 
erhält  man 


und  durch  Elimination  deflelben  zwifchen  den  beiden 
letzten:  - 

(l  — aiii)n*** 

und  folglich  ;'-%">'; =;"-»^f  . 

^  (2  — m)«»       (l— 2m)fi 

und  m'Jt**~4m*ii«r-2m«*+2m4-3n  — l=so 

welches,*  aufgelöil,  giebt :  ,  . 

.  n  («  —  2) 

und 

m(m<-2) 
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Für   /t  =  5    wirä   m  =  ?^  ==  |  oder  =  5,  von 

3 

welchen  Weviben  der  erßere  auegefchloITen  ift,  -wenn 
nun  die  Refultate  mit  der  Figur  vergleiclit,  fo  daPs 
blols  der  Werth  ^m  =  5  übrig  bleibt.  Die  Linie  OA' 
iß  deshalb  =  l  OK  ~  i  b.     Das  Verbältnifd  der  Li- 

nie  a  und  6  felbßy  da  ee  durch  -r  =  y  ^  ^  V '?  ausfire- 

druckt  wird,  iß  yf^b*^'2']  =  5:5/3. 

Die  fdieiiibare  L&nge  CD  der  mit  der  Axe  des 
i^eehsfeitigen  Prismas  parallelen  Kante  CE^  wird  durch 
die  Aehnlichkeit  der  Dreiecke  CED  und^JlCB  erhalten 

undssc  yL-JZI  gefunden,,  wenn  man  BC=:  —  und  c 

gleich  der  wirklichen  I.Inge  einer  der  Seiten  des  re^ 
gelmäfsigen  Sechsecks  annimmt.  Da  durch  die  vorge- 
henden Formein  (owohl  c  als  b  in  a  und  n  ausge- 
drückt werden  können^  fo  wird  es  auch  nicht  (cliwer 
leyn^  die  Lftnge  von  CD  mittelß  derfelben  Gröfsen 
autendrücken,  aber  die  hiedurch  erhaltenen  Ausdrücke 
werden  nicht  fo  einfach  feyn,  als  die  eben  angeführten. 
'  Die  Projection  eines  regeJmSfsigen  fechsfeitigen 
PrismaSy  welches  ein  Glied  in  dem  rhomboedrifchen 
Syßeme  iß,  lafst  in  Bezug  auf  die  übrigen  Geßalten  diefes 
Syßemes,  eine  Ähnliche  Anwendung  zu,  wie  die  des 
Hexaeders  in  Be^uß  auf  die  Geßalten  der  anderen 
Syßeme«  '  •  . 

Aufgabe  Xt    Ein  Rhomboeder  bU  zeichnen. 

Es  fey  diefs  Ahombo§der  %•  B.  dasjenige,  an  dem 
die  Endkante  ^ss  104^28^40^'  iß,  das  nämliche,  welches 
Haüy,  als  die  Primitivform  des  Kalkfpathes  befrachtet. 
Seine  Axe  iß  =  i,5  =  ^"2,25. 

Man  zeichne  das  regnlflr  fechsfeitige  Prisma,  def- 


(«*  11  Seiten  Q'na4rkießnd9  in  der  in^Fi^.  5  gewählten  Lage. 
IVTaii  verlängere  die  Seitenkiiiten,  jbisvrf-^'' =  |-<rf*4/ 
iiiy  gleich  der  gegebenen  Axe  ded*  Ilhomboede^s^  nehnre 
ein  Dritte)  4^^  Länge  dieferSeitei^kanten  abwechielnd 
von  den  oberen  und  unteren  Sechs^qken  ^  ntiA  verei* 
nige  die  fp  befiininiten  Punkte  -^'",5%  C'^,  D*\'£/*'j  F' 
iinter  einander  und  mit  den  Mittelpiinkten  M^Mf%  der 
benachbarten  S^cli^secke;  durch  gerade  Linien^  Das 
Hefultat  wird  die  Protection  dös  verlangten  Hhoni'boe- 
ders  feyn.  Die  Projection  der  wirklichen  Gfundgoßalt 
des,  rhomboedrifchen  Kallihaloides  wird  erhalten. 
\venn  wir,  fiatt  4A**  =  |  AA*  zu  nehmen,  den  Werth 
=  /aTw?.  AA'  fubftituiren.  Wenn  MIA^  oder  AA** 
=  A4^  .;;yf'^  ift,  fo  ift  det  projioirte  Körper  ein- 
Hexaeder, 

Wwi|  0*Gr*^  in  Fig,  2 1  SB  o  iß,  fo  ^ird  das  Ver-^ 
fahren  zum  Zeichnen  eines  Rhomboeders  fehr  einfach. 
£^  iß  nur  nöthig ,  di^  Y^rtikallinien ,  welphe  die  Pro^ 
jeotionen  der  Seit^nkanten  diirßellen,  iiebft  der  Axe 
des  fechsfeitigen  Prismas  in  gleiche>i  Abfiänden  (^enn 
A^P'-iR  ===  i  A*G*  in  Fig.  2>  von  einander  zu  ziehen, 
und  rechtwinklig  durch  ße  vier  Horizontallinien, 
von  gkichem  Abßande  unter  fich  ,  hindurchzuziehen. 
Die  Durchfclinittspunkte  diefer  lüit  den  andern  Li- 
nien befliiiimen  die  Lage  der  Ecken  desRhomboeders,^ 
wie  aus  Fig.  6  cFhellt.    • 

Aufgabe  XL  Eine  Ungleicltfchenklig  fßchefeU 
tige  lyramide  z^tzeichneiij  z.  B.  (Py  dei  rhomboedri^ 
feilen  Kalkhaloidee  oder  die  yjvarißte  metaetatique^^ 
von  Haüy* 

Nachdem  niitn  die  Projection  MABCDETM'iFig.  1) , 
des  Rhomboeder^  /?,  vollendet  hat,  nehme  man  A3i  =» 
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MH'  SS  M*^N* ,  weil  hier  ii»  AbkitanguaU  ?=  3  iß, 
welches  CTfordcrlitTafsJVJV'saiSiW^M'  i«y.  Man  verbin- 
de dje  Enden  der  yerllngerten  Axe  mit  den  Seitenecken 
des  Rliomboedera  durch  gemde  Linien ;  das  Refultat 
wird  die  Projeclion  der  verjangteu  ungleichfclienklig 
fechafeitigen  Pyramide  feyn« 

^H/gcU)0  XJL  Eine  gleit^hfcheriklig  feeltajkitigt 
Pyramide  ui  neichnen^  z^  B.  Pj  oder  diejßnige^  ts^lche 
SU  dem  Rhcmboeder  R  derfetben  Speciee  gehört 

Men  entwerfe  das  Rhomboeder  ABB'B^'CC^C^X 
(Fig,8)und  mache  ^Jtfss-^'^  ziehe  Ca^  OCiv,  CCr 
parallel  mit  der  k^e  AXy  und  verlängere  die'Lihien 
BKj  B'Mf  B'^M,  bi9  fie  die  erfieren  in  Civ,  Cv,  C" 
fdineiden.  Nim  verbinde  mon  die  Punkte  iJ^O^^^j?'^ 
Civ^B*'^  0|mit  einander  und  mit  den,  von  Jf  gleicli 
entfernten,  Punklen  ji  und  X%  £q  wird  dasRefultat  die 
Projection  der  lechsreitigen  Pyramide  Pteyuy  wie  fie 
in  Fig.  9  dergeßellt  iQ, 

Die  vorhejgehenden  Fälle  werden  hinreidien,  nm 
die  Projection  irgend  einer  einfachen  Gefialt|.  welche 
verlangt  werden  foUte,  %a  erhalten ,  fo  bald  die  hier- 
über gegebenen  Regeln,  durch  gehörige  Kenofnifs  der 
Relationen  in  den  Gefialten'^felbß,  und  der,  welche  fie 
untereinander  haber]f,\interltützt  wird.  Es  wird  indefs 
von  Nutzen  leyn,  durdi  einige  wenige  Beifpiele  zu  er- 
läutern, wie  die  zufammengefetzten  Cel|alten  gezeich- 
net werden, 

,  ■     >  *         #  ■ 

Zweiter    A^bfchni  t't. 

Von  den  Projectionen  der  znfammengefetztep  Gedatten, 

Zuiannuengefetzte  Geßolten  oder  Combinationeii^ 
iar  Allgemeinen,  find  diejenigen  Kryftallge(talten,\wel- 


y 


\ 
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-ch«  zttjgkiciier  Z«ii  die  Plftchen  zweier  oder  mehrerer 
einfachen  Geftalten  zeigen.  Eine  jede  von  diefen  kann 
erhalten  werden^  irenn^m&n^  in  eiper  zufamnienge- 
letzten  GeAalt  diejenigen  Flächen^  welche  einander 
gleich  und  ähnlich  find,  hinreichend  vergröfsert.  Die 
Comhinationsgcitalt  iß  alfo  derjenige  Raum,  wel- 
cher gleichzeitig  von  allen  d^n  die  Combination  aus- 
machenden Geßalten  eingefchloflen  wird.  Um  fie 
in  der  gröisten  Allgemeinheit  darzußellen,  wird) 
alfo  erfordert,  dafs  man  alle  •einfachen  Geftalteni 
welche  die  fiprtibination  enthalt,  in  J)^ralleler  Lage 
aufftellty  und,  wenn  fie  Geh  fchneiden)  denjenigen 
Theil  von  ihnen  befiinimt,  welcher  nicht  durch  eine 
von  ihnen  auegefchloffen  wird.  In  den  meifien  Fftllen 
iß  lAan  wohldiefes  langen  und  oftermüdendefi  Verfali- 
rene  überhoben ,  aber  es  wird  nöthig  feyn,  daflelbe  an 
einem  Bei^iele  zu  zeigen. 

Aufgabe Z    Die  Combination  des Hexaederarnit 
*  dem  Octaeder  su  zeichnen^ 

Man  entwerfe  die  beiden  einfachen  Geßalten  in 

^ 

paralleler  Lage,  fo  dafs  ihre  Mittelpunkte  in  4^  Fig.  lo 
zufammenfallen.        t 

Zieht  man  £1JF  parallel  mit  DB^  und^  IK  parallel 
mit  LPf  durch  die  Mitten  der  relpectiveit*Xanten 
des  Hexaeders,  fo  werden  diefe  Linien  die  Lage 
der  Punkte  N^  N^*  und  JN^N*^*  beßimmen ,  in  welchen 
die  in  einer  Bcke  des  Octaeders  zufammenßofsenden 
Kanten'  die  Hexaedetflächen  fchneiden.  Der]  Ttieil 
jiNN^N'^N^^'j  welcher  oberhalb  der  Hexaederfläclie 
TU f^PF  liegt  y  wird  folglich  von  diefer  abgefchnitten 
und  gar  nicht  in  der  Combination  erfcheinen.  Dal^ 
felbe  wird  der  Fall  mit    allen    übrigen  Bcken     des 


•  '  .  » 


OctaJFdara  faya,  und  die  CombiiiHtioii  (elbß  wird  acht 
Secbsecke,  als  H«ße  der  Ootaedarflfiohen  und  £eclis 
AchteclcCy  al«  Hefte  der  Hexa^erflächen  enthalten. 

Daflelbe  RefuUat  wjrd  kurzer  fo  erhalten :  Man  ent- 

werfe  die  Figur  des  Octaeders,  nehme  v^A^' ==/?'/*=  — 

JL,At^'^$B^i^AB.LR**z=:zS^iB^^LB  und 

ziehe  N^J^^^ySS^^R'R'^y  welches  die  Durchfchnitte  der 
OctaederflSche  ABL  mit  den  drei  anliegenden  Hexae- 
derflachen find.  Das  nämliche  Yerfaliren,  auf  alle 
Octaederkanten  angewandt ,  giebt  die  D|xrchrchnitte 
aller  Flächen  der  beiden  Korpe^i  iind  damit  die  Pro- 
jection  der  verlangten  Combinationr 

Nachdem  nian  die  Combination  zweier  Geltalten 
gezeichnet  hat )  wird  es  leicht  feyn,  die  Flächeii  einer 
dritten  einfachen  Ge|lalt  hinzuzufügen  ^  hierauf  die 
e\xi%x  vierten  und  lo  weiter.  Hier  fowolJ,  wiebei  dem 
Zeichnen  der  einfachen  Ceßalten/ kann  man  oft  man- 
che Um  Aftnde  benutzen ,  die  ßch  in  der  Auarührnng 
von  felblt  darbieten ,  in  dem  Maafse,  in  dem  man  im 
Studium  der  Kryltallographie  felbA  fortlqlireitet. ' 

Aufgabe  IL  Die  jrliombqedrißshe  Combination 
R.  (JP;*.  iZ  +  2  der  Speciee  des  rhornboedrifchen  Kalk» 
"hadoideß  M  zeicf^nßri. 

Vor  Allem  ifi  es  nöthig  feftzufetzen,  welche  Aus- 
dehnuf>g  die  Flächen  der  v^rfchiedenen  GeÜalteu  ha- 
ben Collen,  damit  mah  wifle^  welche  >con  den  ein&chen 
Geftalien  zuerft  zu  entwerfen  fsy,  um  an  diele  nach 
den  IWgeln  der  Ableitung  und  Combination  die  übri- 
gen anzulegen.  Nichts  iß  leichter  als  diefes^  wenn 
die  Combination  nur  wenige  einfache  Geftalten  ent- 
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liält;  aber  es>  erfordert  einige  Uebungj  %\x  finden,  in 
wfBlcher  Ordnung^  ihm  BeAen  eine  einfache  .Qeßalt 
nach  der  anfdern  liinzugHfügt  werden  niiif@,  iobald  die 
Combination  eine  grofse  Anzahl  von -ihnen  entliäh. 
Eine  ktirze  Belchsftigiing  .mit  dem  Zeichnen  der 
einfachen  Gefialten  felbft  iß  aber  das  befie  Hülfsmit- 
tel  für  diejenigen^  welche  Willens  find,  üch  mit.  dem 
Zeichnen  von  Combination  zu  befaßen.  |m  gegen* 
wävtigen  Falle  iß  esaniBeßen^mitder  ungUichfchenk- 
lig  fechdTeitigen  Pyramide  (P;^  atizufangen.  Daa  Ver^ 
fahren  {elbß  wird  dann  folgendes; 

Man  zeichne  die  Pyramide  (Pi^  oder  ABCDEFGX 
Fig.  x\  nach  den  oben  (Abfchn.  i  Aufg.Xl.)  gegebenen 
Regeln.  Die  Combinationskanten  zwifchen  R  und 
(Pj3£nd  parallel  den  gegenüberliegenden  Endkanfen 
dfs  Rhomboeders  und  den  Seitenkanten  der  Pyramide, 
Nachdem]  man  den  iPuiikt  (^  in  welchem  eine  der 
Flächen  von  R  die  Pyramidepkante  AC  fchneidety 
und  folglich  das  VerhftUnifs  von  AC  zu  AC  beßiti^mt 
l^aty  iß  es  nothig,  die  Combinationskante  OD'  parallel^  « 
der  Seitenkante  CD  der  Pyraini.de  zu  ziehen  und  d)en 
fo  OB'  parallel  mit  CA  Durch  diefs  Verfahren  wird 
das  Verhältnifs  AB^ :  AB  dem  AO  :  ^C  gleich,  und  fo 
ganz  herum,bi8  alle  die  Punkteif'C'Z^JS'i^Cr'beßimmt  x 
und  diejenigen  Linien  gezogen  worden  lind,  welche 
diefe  Punkte  mit  einander  verbinden  und  dieCombi- 
hationskanten  zwifchen  R  und  (P)^  darße}len.  Eine. 
Linie  Jkt'I^'  parallel  mit  OD^  oder  CD  odo^  mit  MN^  ' 
den  Kanteii  des  Rhomboeders  jR,  und  durch  ^en  Punkt 
B^  hindurchgehend,  bezeichnet  die  Richtung  von  ei- 
ner depr  ßndkanten  von  /?;  ijir  Dnrchfclinittspnnkt 
mit  der  Axe  AX  oder  A^  iß  der  Scheitel  desjenigen 
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Rliomboeders,  was  in  die  Conibination' eingeht.  Die 
Linien -^'Z?', -^'jP,  w^lcJie  diefen  Scheitel  mit  den  pbe- 
rcn  Ecken  der  Combination  verbinden ,  vollenden,  die' 
Figur  auf  diefer  Seite  des  Mittelpunktes;  für  die  ge-> 
gcnüberli^gende  Seite  mufs  d^iflelbe  Verfahren  ausge- 
führt werden. 

Die  dritte  Geßalt.  welche  mit  der  Combination  von 
/Z  und  (/^'  verbunden  werden  foll^  iß'jR-f  2  ein  fchar* 
fea  Hhomboederi  delTen  Combinationakanten  mit'ci';^, 
den  fcharfen  Endkanten  der  Pyramide  parallel' find, 
ßine  Flflche  diefe^  RhpU)boe&r8,die  durch  eijien  will* 
kührlidien  Punkt  ü  der  fiumpfen  Endkante  ^C  der 
Pyramide  geht,  wird  alfo  die  Combinationskanten  OP 
und  OQ.erzeugen,  da  fie  die  Diu'cbfchnittslinien  die- 
fer  Ebene  mit  den  Pyramidenflächen  ABC  und  ACD. 
lind.  Um  den  Punkt  S  zu  finden,  wo  die  Flflche  von 
iZ-f  d  die  unter Q  gegenüberliegende  Kante  CXfchnei- 
det,  ^ehme  man  PRcssRQ  und  ziehe  0/7,  die,  gehdrig 
verlflngert,  CXinSfchneiden  wird.  |Die  Flflche  ÖJPSQ 
wird  eine  der  Flächen  von  iZ  4*  ^  darßellen,  fo  wie  iie 
in  der  Combination  erfcheint*  Es  giebt  feclis  folclier 
Flächen,  von  denen  fich  drei  gegen  den  oberen  Scheitel; 
und  die  übrigen  drei  gegen  den  unteren  neigen.  Eine 
diefer  letzteren  ift  0'-P5'^in  der  Figun  Aber  die 
Flächen  OPSQ  und  O'P'&Q'  Ichneiden  einander  in 
der  Jjinie  ZZ* ,  welche  die  Seitenkante  von  jR  -|=  s  iß, 
und  als  folclM  parallel  liegt  mit  OPund  O'/^,  den 
Combinationakanten  zwifchen  diefem  Hhomböeder  und 
der  PjTamide  (1^9,  oder  mit  jiB  und  Xißden  Axenkan- 
ten  an  der  letzteren.  Pas  Refultat,  wenn  die  Combina* 
tion  durch  Zeichnen  der  vier  übrigen  Flächen  von  iZ-f  3 
vollendet  iß,  wird  die  in  Fig.  la  dargeßellte  Geßalt  feyn. 


»         / 
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Aufgabe    IJ(L      Die   pymmid<xU   Ccmbihation 
P.  (P)',  "4^^+  3.  P+  00  der  Species  dee  pyrami^ 
dalen  Zirkone  a^  zeichnen» 

Man  «eicline  das  Hexa©dcr^£(CD  j<''5^0^Z>'(Fig.i5), 
nach  den  oben'(Abfchn.  i.  Aufg.  i«)  gegebenen  Regeln^ 

tmA  nehme  JA^sziiudAK  / 0^204  =  CX;'*=  U-CK  =iBÄ'. 
Daiin  befiimme  man  durch  Yereinigutig  der  Punktet 
mit  Dj  und  Bmil  (7,,l3ie  Lagt  von  jlf|dem  Mittelpunkt 
des  Quadrates  ACDB\  und  ziehe  endlich  die  Linien 
Jt/Ä',  MJ?  ti.  f.  w.j  fo  wieif'ui',  A^C  u.  f.  mt.  Das  Refultat 
MB'A'Oiy  iß  ein  Theil  der  gleichfchenklig  vierielti- 
gen  Pjrramidey  welche  erfordert  wird  ^^  und  weiche 
ebenfo  an  die  entgegengefetate  Seite  der  Axe  MM/  an- 
gelegt y  die  Conibination  von  P  mit  P  +  co  vollendet. 
Die  LSnge  A^A**^  vu  f.  w.  iß  völlig  unbefiimmt  und 
hängt  von  der  relativen  Grofse  diefer  Linien  in  den- 
jenigen natürlichen  Combinationon  ab ,  welche  dar- 
suAellen  find« 

Die    zunflchß    hinzuzulugende   Geflalt  iß    (P)'. 
Man  nehme  0^0=$ CAT,  (yPtsi\C^A'\OP».tk\aD* 

un4  OQ  ca^CO  oder  im  Allgemeineti  (?0  =  i  CMj 

CP  =  i  CA  CyP'  s=  -  Oiy   und  CO   ss=  ^  cc 

and  ziehe  die  Linien  OPfOQ,Oi?^  und  PQ^BQ; 
die  FiAchen  ÜPQ,  OP'Q,  werdea  diejenigen  Tbeilä 
der  Flächen  von  (P)^  feyn ,  welche  in  der  Combina-' 
iion  erfcheinenw  Diefs  wird  völlig  klar,  wenn  man  die 
Dimenfionen  diefer  achtfeitigen  Pyramide  und  ihre 
Verhaltniffe  zu  P  betrachtet.  Da  (P)*  unmittelbar 
zn  diefer  vierfeitigen^Pyramide  P  gehört  |  fo  mülfen- 
die    Cömbinationskanten   zwifchen  beiden   Geßajten 
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parallel  feyn  den  gegenüb^rliegendeti  Bndkanten  ^er 
letitereii  ^  ÜP  alfo  parallel  mit  MA^j  nnd  wenn  ange- 
nommen wird,  dals  diefe  Combinationdkante .mit  der 
Endkante  MA'  2ufattimen falle  j  fo  mufs  von  d«t  Axe^ 
der  Thcil  AHM^^^  welcher  feiner  Endkante  JlfO"  cnt- 
fpricht,  drei  Mal  fo  grofs  feyn,  wie  der  Theil  MM% 
welcher  der  Endkante  MO  der  vierreitigen  Pyramide 
enifpricht.     Die  letztere  Üt  in  dem  Zeichen  der  acht- 
feitjgen  Pyramide  *durcli  den  Exponenten  5  angedeu- 
tet.   Wenn  daflelbe  Verfahren ,  durch  welches  diö  an 
der  Ecke  O  ziifammenßofsenden  FlAcheii   OVQ  und 
OP'Q  erhalten  worden  find^  auf  jedd  an  den  übrigen 
Ecken   Ähnlich  liegende  Flache  angewandt  wird,    fo 
find    alle   Flächen    von     (f^^,     fechszehn    an    der 
Zahl,  gemacht  und  dadurch  die'  dreifache  Combina-^ 
tioni'.(F)^./'+ 00  Vollendet,  wie  fie  in  Fig*  14  abge-' 
büdet  ill. 

.  Die  vierte  und  letzte  von  den  einfachen  tießalteil, 
die  der  vorliergehisnden  Combinatioil  hinzugefügt  wer- 
den foU,  iß  Jt;-  ^  +  3-  Die  Axe  vott  P+  3  ifi  =s 
^%  .  Ä  und  A  die  Axe  von  P\  diö,  von   r^r  p  j.  3 

alfo  s=s  Sd.  Bind  PlSchtf  voil  liefet  Geßaltj^  welclie 
durch  den  Punkt  O**  oder  durch  die  Horizöntallinie 
Jii4Cßii  geht  ^  wird  zugleidi  durch  die  Linie  MO^*  ei- 
tle der  Endkanten  von  (/^^  hindurchgehen.  Die 
Ccmbinationskanteil  zwifchen  diefeil  beiden  Geßalten 
iitid  alfo  parallel  den  abwedifelnden  Endkaiiten  der 
aöhtfeiligen,  alfo  auch  parallel  den  Ehdkanten  der 
vierfeiligen  Pyramide«  Folglich  wird  das  Viereck 
Ast/T  in  Fig.  14  eine  ihret*  Flächen  feyn,  und  die 
Winkel  der[elbetl  werden  befiimmt,  wenn  man  PPSisz 


I 


I  - 


i  ^r,  f^R  =!  -i>x;  fTrrr  -i>2  una  ;rt/±r 

—  ^Ä  nimiht..   jDie  Vereinignitg  diefer  Pankte  durch 

gerade'  Linien  giebt  den  Umtift  der  Fläöhe,  Und  wenn 
'AiBÜ  Verfahren  an  allen  ähnHöh  liegenden  Kanteii 
wiederholt  in^ird^  lo  liefert  es  die  pyramidale  Combi- 

nälidit  P.  (i>)3.  ji^/J^  3  ♦  i^  +  oo  iit  dei^Speciea  des 

pyramidalen  Zirkons  (Fig.  i5% 

Es  würde  überflüffig  feyn,  hier  noch  eine  greisere 
Anzahl  Von  Beilpielen  über  die  Art  zn  geben^  wie  man 
verwickelte  Kryitallgeltaltenzji  zeichnen  hat,  da  das 
Verfahren  dazu  auch  bei  den  übrigen  Kryßallfyßem*n 
genau  daflelbe  ift^  In  vielen  Fällen  kann  es  voii  Nuz- 
zen  feyn  9  von  einem  KryAalle^  aufsär  der  nach  den 
obigen  Regeln  alisgefülirten  perl]>ectivirchen  Zeich- 
hungy  auch  feine  horizontale  Projection  oder  feinen 
Gri^ndrifs  auf  einer  gegen  die  Axen  der  Combination 
beAiitimten  Eben^  zu  entwerfen,  Befonders  wichtig  ift 
es,  diefs  Verfahren  bei  hemipriaitiatifchen  uild  tetarto* 
prismatilchen  peitalten  zu , gebrauch eti  ^  bei  iiV eichen 
wir  genöthigt  lind,  naöh  Symmetrie  in  Bezug  aUf  ge- 
wifTe  Ebenen  zu  fuchen,  während  diefe  bei  andern 
Syßejmen  einen  abfoluten  lind  bleibenden-  Chai*akter 
befitzt«  Bei  den  letzteren  M^ird  z^ar,  wie  fchon  Hdüy 
bemerkt,  diefs  Verfahren  fo  zu  fagen  monoton^;  aber 
defienungeächtet  kann  es  denen ,  welche  fcbon  einige 
KenntnilTe  von  den  Gefialten  befit:^en,  nicht  genug  em- 

E fohlen  werden ,  wenn  fie  gewifle  Klaffen  von  Vetwik- 
ejteren  Kryßallen  fiudit^en  wollen.       ' 

Die  Anwendung  der  Pro|ectiotl8tegeln  auf  einen 
befond/eren  Fall  bezweckt  die  Abbildung  einer  gegebe- 
nen oder  in  der  Natur  beobachteten  Kl*yAalIvarietät, 
frei  von  den  Hülfslinien  ^  welche  man  .  braiiclit 
um  diefes  zu  erlangen.  Zu  diefem  Ende  litufs  man 
die  Punkte,  welche  durch  die  Durchlchnitte  der 
Linien  befiimmt  wurden ,  mittelft  feiner  Nadelßißhe 
anfein  anderes  Papier  übertragen  und  dort^«  wie  ed  das 
Oi^iginal  vorlchreibt^  du^ch  gerade  Linien,  mit  einan- 
der verbinden.  Ein  einziges  Original  läfst  fich  auf 
diefe  Ai*t  zu  einer  grqfsen  Anzahl  von  Pro jectionen  ge- 
brauchen, weiles^opirt  inrerden  kann^  wetin  eine  neue 
Geßalt  hinzugefugt  werden  mufs.    Die  Mühe,  welche 


man  auf  den  erften  Entwurf  angewandt  hat,  belohnt 
'fich  hinlänglich  durch  die  Genauigkeit  der  Kopien, 

Hany  und  die  Kryßällograpben  nach  ihm  fahr- 
ten den  Gebrauch  ein,  welcher  beibehalten  zu  wer- 
den verdient^  dafa  man  die  vorderen  Kanten  in  ToUen 
Linien  auszieht ,  wie  AB  in  Fig.  16  ;  die  hinteren 
Kanten,  wie  CD •  in  punktirten  Linien;'  die  Linien 
auf  der  Oberfläeh^  der  Geitallen ,  in  unterbrochenen 
Linien,  wie  EF\  lind, die  Linien  im  Innern  durch 
Linien,  die  abwecbielnd  unterbrochen  und  punktirt 
find,  wie  GH. 

Sehr  oft  begegnet  es ,  befonders  den  Anfängern, 
welche  fich  noch  nicht  an  ein  richtiges  Urtheil  über 
die  ^ahrfbheinliche  Groiee  einer  Geßalt  gewohnt  ha« 
ben,  dafs  die  Zeichnung,  welche  durch  mehrere  auf- 
einander folgende  Operationen  erhalten  werden  mufs^ 
grofser  oder  kleiner  ausfällt  ^  als  man  zu  erhalten 
wünfcht;  deshalb  wird  ein  Verfahren  notliwendig, 
wodurch'  man  fie  zweckmäfsig  vergfofsern  oder  ver« 
kleinern  kann.  Man  ziehe  vfi  diefem  Bnde,  von  ir- 
gend einem  beftiiiimten  Punkt  innerhalb  oder  aüfser- 
lalb  der  Figur,  nach  jeder  Bcke  der  Figur,  eine  ge- 
rade Linie  und  nehme  auf  jeder  derfelben  ^relpective 
SIeicbe  Theile  von  ihrer  ganzen  Länge«  Die.  fo  be- 
;immteh  Punkte  werden  die  analogen  JPunkte  der 
iieuen  Figur  feyn^  Wenn  z.  B»  das  Hexaeder  (Fig.  17) 
\xm  fo  Viel  verkleinert  werden  foU;  dafs^  die  Kanten 
der  neuen  Figur  gleich  werdeii  zwei  Fünfteln  von  den 
Käuten  des  Originals  $  fo  wird  es  n5thig  NAj  NB^  NC^ 
HD  u.  f.  w.  zu  ziehen,  und  auf  diefen  Linien  zu  neh- 
men NA'^^NA,  I^B'^iNB^  jycyssliVC,  ND' 
rr  ^NDf  u.  1«  "w.  Zieht  man  nun  die  geraden  Linien 
A'B',  B'ly^  D'O,  Od'  u.  f.  w.,  fo  iß  das  HexaSder  fer- 

^  tig.  In  vielen  Fällen  aber  führt  es  noch  fohnellet  zum 
Ziele,  wenn  man  die  Axen  zieht^  wie  ÄF^^BE^  u.  f.  w* 

;  oder  andere  Linien^  durch  den  Mittelpunkt  des  Kör- 
pers, und  auf  diefen  diefelben  Proportionaltheile  nimmt, 
"^''ü/ssrf^il/j  u.  f.  w*,  was  gleichfalls  ein  Hexaeder 

'  -liefert ,  deffen  Gröfse  ^wci  rünfitel  von  der  der  ur- 
fprünglichen  GeAalti  befitzt*  . 
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f/eber  das  Schwefeleyhn  mit  s^wei  Momen  'ScÄU>efel^ 


von 
Heikrigh  Rose, 


Als  icli  vor  einiger  Zeit  *)  gepulverten  Schwefelkies 
der  Einwirkung  des  Wa.flerfioffgafes  in  der  Gluhliitze 
unterwarf  ,^  war  es  mir  nicht  möglich  ^  ■  die  Hälfte  d^s 
Schwefels  zu  vertreiben,  und  ein  Schwefeleifcn  mit  a^^ 
Atomen  Schwefel  hervorzubringen,  Diefes  Refultal 
wa^  um  fo  unerwarteter,  als  Schwefelkies,  für  fit^h  al- 
lein defiillirt,  auf  jene  Schweflungsftufe,  wiewohl  erft 
bei  fehr  fiarker  Hitze,  zurückgeführt  werden  kann.  Icft 
unterfuchte  dalier  den  Schwefelkies  ^  den  ich  ange-, 
wandt  hatte I  und  fandp  dafs  er,  obgleich  fein  AeuiW^ 
res  auf  keine  fremde  Beiiliifchungen  fdiliefsen  liefsy 
SchwefelkupfjBr  oder  vielmehr  Kupferkies  enthielt,  wor 
durch  ein  etwas  unrightiges  Refultat  entitanden  war..^ . 
Ich  wiederholte  daher  den  Verfuch  mit  Schwefel-» 
kiejB  von  der  Infel  Elba,  der  vollkommen  rein  war» 
Ich  erhielt,  wie  zu  erwarten  ßand,  bei  nicht  fehr  Aar- 
ker  Hit^e  «in  Schwefeleifen ,  das  gerade  2  Ato^i9 
Schwefel  enthielt.  Das  Wafferßoffgas*  "Wirkte  aUb  hia^ 
bei,  wie  j[edö  and^te  das  Schwefeleifcn  nicht  angrei« 
fende  Gasart  gewirkt  haben  wüpd«,  nur  dadurch,  iaü^ 
e$  eine  Atmofphäre  bildete ,  in  weleher  der  Schwefel 
leichter  und  bei  gerin^er^r  Hitze  entweichen  konnte,  fil| 
in  der  Atmofphäre  feines  eigenen  Gafes,    £1«  entltan^ 

i 

*)  Pogf  wdorflfti  Annateii  a,  Phys,  u.  Cj^^m,  34,  ^.  9,^  ip^ 
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)i}ir  ein«  geringe  Menge.  Schwef^lwalTerßoffgas ;  der 
gröfete  TJieil  dea  Sch>vefeld  aber  entwich  ohne  fich 
mit  dem  WaOerfioff  zu  verbinden. 

Die  A^fnltate  von  jenen  Verfuchen  waren  folgende : 

I.  3)611  Grm«  gepüJyerten  Sohwefelkiefes  wogen  nach 
dem  Ve^fuche  2,652  Grm.    Diefe  beAanden  alfo  aue 

62.38    Eifen 
'  37»62    Schwefel 

ICX),OQ 

II,  19096  Grm.  deflelben  Schwefelkiefes,  in  Stücken, 
wogen  nach,  dem  Verlnche  5731^5  Orip«  Hiencioh 
]>e(iehen  diefe  ans: 

62fl24    Elfen 

37.76  Schwefel 

100,00 

Ptt  berechnete  Refultat  iß; 

42.77  Elfen 
37>a3    Schwefel 

100,00 

Paa  erhaltene  Schwefeleifen  war  pulverfSrinig, 
felbjß  wenn  es  aus  ungepulverten  Stacken  von  S9hwe-' 
feleifen  bereitet  WQr4^n  war,  von  fchwSrzlich'graüer, 
xiichtvon  gelber  Farbe,  ßs  löße  fich,  ohne  Schwefel 
fßu  hinterlaflen,  ganz  in  Salzfaure  auf,  wiibrendifich 
•in  Gas  entband,  da^  von  einer  caußifchen  Kalilauge 
ganz  abforbirt  wurde.  Es  iß  indefT^n  bemerkenswertfa^ 
dafs  es  dem  Magnete  nicht  folgfam  war,  während  dod^ 
Magnelkiefe,  die  mehr  Scliwefel  enthalten  als  diefea 
ßchwefeUifen,  dem  Magnete  folgen  *), 

'  *)  Auch  dfe  diefem  Schwefeleifen  entf^rechenden  Schwefelungs« 
ftufeu  des  Kobalts  und  Nickels  (fowohl  natürliches  Schwefel« 
nichel,  Haarkies,  als  aocli  diefem  an  Farbe  und  Glanz  volU 
Itomme«  Ji<mli«H«s,  könftUQh  ber^l^ft?«)  fplje«  i§pn  M^gnM 
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VI. 

JV    o    t    i    z   ,e    n. 


I.  Hrn.  Arago^s  Verfabrenv,  di^  Int^nfität  einer  Magnetnadel 

i;tt  meflen. 

XJie  Ausniittlung  der  periodifchen  oder  feculSren  Ver- 
'  2(nderuiigen  in  der  Intenßtät  des  Mägnetismue  der 
£rde  ]iat  bei  dem  gewöIinliGhen  Yerfalireji  grofse 
Schwierigkeiten ,  wenn  man.  von  den  Refult^ten  ein© 
gewiffe  Genauigkeit  verlangt.  Denn  dazu  ift  niclit  nur 
nothig  zu  wifl'en,  ob  in  einer  nnd  derfelben  Magnet- 
fiadel  die  Stärke  und  Vertlieilung  des  Magnetismus 
ßefs  die  nämlichen  bleiben,  oder  wie  ßch  beide  in  je« 
ner  ändern^  iondern  auch,  man  .muls  die  an  mehre- 
ren Orten  zu  verfchiedenen  Zeiten  mit  verich^edeneh 
Nade]n  gemachten  Beobachtungen  auf  einander  zu- 
rückzuführen im  Stande  feyn ,  da  ein  unmittelbarer 
Vergleich  zwifchen  den  angewandten  Magnetnadeln 
feiten  möglich  ilt,  und  doch, nur  meiltens  ein  genä* 
hertes  Relultat  liefert,  Zu  allen  jenen' Erfor dem iflen 
waren  die  bisherigen  Mittel  entweder  nicjit  hinläng* 
Kch  oder  zu  nmßändlich,  wie  es  unter  andern  mit 
dem  von  Coulomb  (Biot'ö  Trait^,  III,  i45)  der  Fall  zu, 
feyn  fcheint.  Hr.  Aragp  hat,  geleitet  durch  •  feine 
frühere  Entdeckung  (dief.  Ann.  Bd.  3.  S.  343),  zu  die« 
feili  Endzweck  ein  neues  Verfahren  erdaclit,  um  ei- 
yier  Magnetnadel  flets  denfelben  Grad  von  Magnetis- 
mus zu  ertheilen,  Diefs.  Verfahren  beruht  darauf,, 
dafs  eine  in  ihrei^  |ignen  Ebehe  fich  drehende  Metall* 
platte  mit  um  fo  gröfserer  Kraft  eine  nah«  geltellte 
Magnetnadel  ablenkt,  als  deren  Magnetismus  ßärker 
ift.  Stellt  man  den  Verfuoh  in  einer  gegen  die  Rich^ 
tung  der  Neigungsnadel  fenkrechten  Ebene  'an,  fo 
macnt  man  fich  von  der  Einwirkung  des  Erdmagnetis- 
mus unabhängig.      Die   kleinen    Geaengewichte,  ipil 
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abgelenkt  werde,  geben  alsdann  das  Maafs  för  uxi.  j 
magiietifclie  Intenfitftt  der  Pole.  Ple  Ablenkung  kann  J 
audi  durch  eine  Platte  oder  MaOe  von  Eifen  bewirkt  1 
werden,  fobald  man  im  Stande  iß,  diefem  Metalle  \ 
Reis  die  nämliche  BefchaiFenheit  zu  geben.  Das  Nä- 
here .über  diefes  Yeriahren  und  die  damit  zu  errei* 
chende  Genauigkeit  wird  Hr.  A.  zum  Gege^nftande  ei? 
ner  beibnderen  Abjiandlung  machen ,  wenn ,  wie  derr 
fejbe  hofft,  die  ilih'  )etzt  beichäfti'genden  Verfuctie 
günftige  Refultate  liefern  werden.  (Ann.  de  Chim.  et 
Phys.  aXX.  263,  wo  auch  Hr.  Foisepn  ein  auf  an« 
dern  Grundfätzen  beruhendes  Verfahren  zur  Löfung 
der  vorhin  genannten  Aufgabe  angegeben  hat,  das  den 
Liererri  in  der  Folge ,  mit  den  dazu  wefentlich  nothi« 
gen  Formeln,  mitgetheilt  werden  foll.) 

2f    Verbrennunf  der  lVßlnJ[k§infäur§  dttr^^h  brapnes  ^ioxyJl. 

Hr.  Wale k er  (vormals  zu  Dresden,  gingen wSr-? 
tig  zu  Brighton  oder  firiqhthelmstone  am  Kanal,  der 
dortigen  Anßalt  für  künAliche  Mineral wäfler  des  ^Hrii. 
Dr.  Slruve  vorAehend)  hat  Gelegenheit  gehabt  zu  be» 
merken,  dafs  kryßallilirte  Weinfieinßlure  mit  brau- 
nem Bleioxyd  be;  einer  Temperatur  yon  1 2^  bis  i5^  R* 
zufamrnenflerieben^  nach  wenig  Augenblicken  zum 
Erglülien  kommt  und  unter  BntwicKiung  von  Koh^ 
lenUiure,  und  Ausfiofsung  eines  Geruches  nach  Amei-^ 
(enüiure  (vergl.  d«  Ann.  Bd.7i.  S«  ip7)  VolHg  verglimmt. 
Das  rphicklichHe  Yerhaltnifs  dieler  Qtofie  hiezu  ift: 
1  Miichungsgewicht  von  dem  erHereu,  gegen  zwei  Miv 
^bhungsgewichte  von  dem  letzteren^  ^ 


'     ( Mehrere  BerichHguiufen  zu  diefeqi  und  dem  rorhergebendeti  Btode^ 
folleii  am  ScbJnüe  ^9t  olcbften  Bandes  angezeigt  werdea.j 
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ahregen.  .Am  ig.  gleiche  fierke  (Qe^e  Ififel  £cb  I^aohHuttagt  auf  i»4 

•  Äehen  nar  geringe  Girr.  Str.  auf  heit,  Grnnde ;  Horis.  bleibt  belegt 
ßtk  Nebl.  Heute  ftehet  der  Mond  ia  feiner  Erdferne.  Am'oo.  Morg« 
mm,  oben  wolkenleer  nicht  klar  nnd  neblig;  Tags  wolkige  Bed.  hie 
ochen,  Spt-Abda  feiten.  Am  ai.  früh  Terbirgt  dicker  naä  fallender 
blick  dei  Himmels ,  Mittgi  liegt  fern  noch  der  Nebl,  Horia.  ift  ringt 
cn  ifi  ea  heiir;  Abdi  und  fpätr  gana  heilr.  Am  22.  wölk«  Bed.,  fem 
öffnet  Geh  dai  2enith  nnd  Spät-Abds  hcitr.     Um  2  U.  $b*  früh  trat 

a  den  Steinbock »  daher  halte  die  Win  ter-Son  neu  wende  Statt.  Am. 
m  Nebl  ond  naia  fich  abfetzender  Ooft  den  Himmel  nicht  fehen,  Mttgf 
iieila  bedünßet,  iheila  belegt,  oben  auf  heil.  Grunde  Cirr.  Str.  Spar, 
»ei  hoch  bcdünlt.  Horiz.  heitr;  Spt>Abds  wolkig  bed.  und  Nebl.  Am. 
,gt  in  wölk.  Bed.. einige  offne  Stellen;  iteu  Nbl.  Am  iS.  Morg,  I9W- 
heiter,  drüber  Girr.  Sir.  auf  heil.. Grunde,  SO-Hälfte  wolkig  b«d.; 

•  bei.,  oben  heitr)  Nchmitige  oben  gefond.  Girr.  Str.  und  riel  beiire 
•ia.  wechfeltweife  bald  hie  bald  da  belegt.  Spät-Abda  gleiche  Decke; 
>  ftark  Keg.     10  U.  j'  Morg.  der  Vollmond. 

Am  a6.  Nacbti  Reg.;  früh  Horiz*  und  SO-Hälfte  bed.,  fonfi  locker« 
f  heil.  Grde,  Mitigi  gleiche  graue  Decke,  fo  auch  Abdi,  Nachraitiga 
•;el.  Regich.  um  a  Girr.  Str.  die  meiß  bed. ,  Spt-Abda  W'a.  NW  dichc 
beitr.  Axa  37.  lockere  Girr.  Str.  auf  heit.  Grunde  fri^h,  haben  fich 
)tk.  Bed.  modifia.;  nach  Mittg  theilt  Co  fich  wieder  in  erßere,  Abdc 
tri  herrfcbt  wölk.  Decke.  Am  28.  bis  Abdi  Girr.  Str.  bald  diefen  bald 
ie»  Himmels  bedeckend,  dann  aber  gleiche  Itarke  Decke.  Am  29.  bis 
aee  bei  gleicher  Bed.;  nach  Mittag  öffnet  lieh  diefe,  zeigt  Nadimittaga 
und  und  Abds  ifi  es  heiter,  Sp2t-Abds  aber  wieder  wolkig*  bed.  Anx 
eiohf.  Decke  und  ftark  Nebl.  Am  5i.  gleiche  Harke  Decke  ift  uaa 
n  Girr.  Str.  auf  heit.  Grande  getheiltj  früb  binderte  dicker  Nebl  den 
ehea  und  von  Abds  4^  U.  bia  8  fällt  geliad  Schnee; 


'.s  MonaU:  Einige  Tage  am  Ende  des  Monats  ausgenommen,  Suläerft 
trocken  ,  dagegen  oft  neblig ;  unter  gelinden  Winden  waren  die  nua 
tttU 

Ton  gaftrifchen  Symptomen  begleitet,  nnd  ahnliche  Affectionen  der 
Im  kindlichen  Alter  leigten  fich  wieder  hAufiger»    eher  docb  nnr 
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